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Dem Jahre 1806. j a | 
in. deffen erften Stunde gefungen in der 
Sogßietät zu Budiſſin. 





Einer. | ee 


Saeroſt Du mit dem ——— — 
dieſer Stunde, altes Sehe? UENE 7 
Kummer ſchufen Deine Tage, er 
Dein Gefpiele war Gefahr, ER 
Geree goldne Saaten mähte — 
Vieler Hand, doch nicht — für [77 — 
Penia bedroht die Städte a: 
und Irene — ſie entwich! 


a 


Alte, 

Doch au Freude, Heil und Gnüge 
lich und das entſchwundne Jahr. 
Hofnung kränze uns das Haar 

an des Neugebornen Wiege! 


Einer. 
Jahr, das unter düſterm Echleier 
fein verborgnes Antlig trägt, 
dem bei diefer ernſten eier 
feine erfte Stunde fchlägt; 
walft Du von den guten Göttern 
ſegnend zu der. Erde Land? _ 
Oder har in Zorneswettern 
Nemeſis Dich ung geſandt? — 
Able. | 
Brüder, weg mit eitlen Fragen ! 
wenn ein Jeder fein Gefchick 
opfert allgemeinem Glücd, 
u bie fchönfte Sonne tagen: 


Einer. 
Dich bewillkommt trüben Blickes 
Teutſchlands Hoher Genius; 
ängftlich Harrend des Gefchickes 
über ihn gefaßten Schluß: 
Thränend fcheine fein Blick zu fragen: 
„Iſt dies Ende jeden Streits? 
»führft Du vor des Siegerd Wagen 
„ſtlaviſch alle Söhne Teuts? 


an e. alas 
Lacht das Glück nur an dem Heerde, 
wo der Laren Bildniß fand? ? 
Menſchheit bat ihe Vaterland 
überall auf Gottes Erdel 


Einer. \ 
Ealbſtſucht waltet, wie auf Thronen, 
auch am Muſenweihaltar. 
Kampfruf tönt von allen Zonen 
Dir entgegen, junges Jahr! 
Ah! an Deiner Pforte wütet 
noch der Krieg in wildem Grang, 
und der Zwietracht Flamme brütes 
ewig Helen Sammer aud.. 
| Ale . 
Heil ung! Friedrich Auguſt's Schaaren. 
zücken nur ihr tapfres Schwerd, 
um die Freiheit unſerm Heerd’ 
und den Zrieden und ju wahren. — 
Einer. | 
Lüft, o Jaht, ber Zukunft Schleier! 
zeig uns ſchönrer Zeiten Lauf: 
Sprich zur Erde: „Athme freier!“ 
Sprich zur Menſchheit: „Wache auf! — 
> Laß den todten Stab ergrünen, | 
Blüten treißen, teich und ſchön! 
Laß auf blutigen Ruinen _ 
Janus Tempel offen flehn! 


! 


| Alle 
mi ber Geifterftunde Schauer 
liſpelt Ahnung unſerm Ohr: 
Aus der Zwietracht keimt hervor 
eines ew'gen Friedens Dauer. — 


Einer. 
Eprich, o Jahr: »ich leihe Für ſten 
„Rath und Kraft für Völkerglück. 
» Weifen, bie nad) Wahrheit dürften, 
» vorurtbeilbefreiten Blick. 
„In der Gatten, ftiles Leben 
„hauch ich inniges Vertraun; 
» meine ſchönſten Horen fchweben 
» ſegnend auf des Landmanns Yu’n. « 
Alle. 
Sa! der ſüſſen Hofnung Sterne 
blicfen liebevoll ung an; 
aus erhellter Sonnenbahn 
leuchtet beßrer Zeiten gerne. 


Einer. | 
Sprich, o Jahr: „In reihen Spenden 
» biet ich, Brüder, euch Gewinn. 
» Euch entſtrömt aus meinen Händen 
„für die Freundſchaft ächter Sinn; 
»Jedem Glied in euerm Kranze 
» für das Schöne Hochgefühl; 
» Seden führ in Freudentanze 
» ich an reiner, Wünfche Ziel. « 


Ale. 

Heil dem Wort der Erfilingsftunde ! 
Wird in eigner Kraft ed wahr, 
Strahlt dies; neue Lebensjahr 

Sreundlich unferm neuen Bunde. 


| IL, | 
Dede, über die Eintracht unter mehrern 
an Einer Schule angeftellten Lehrern 
uſif. 
(geh. im Sept. 1803.) 


Eine Schule — hoffentlich befremdet «8 
wohl nicht, daß ich als Schullehrer und in der 
Schule felbft meinen Vortrag mit diefem Wor⸗ 
te anfange — eine Schule, Höchſt- und Hoch⸗ 
geſchäzteſte Anweſende, an welcher nur Ein 
Lehrer angeſtellt iſt, der folglich alle Lehrgegen⸗ 
fände allein bearbeitet, die Jugend allein'bil⸗ 
det, Ienft und weiter führe — eine folche Schu⸗ 
le fcheint im vieler Hinſicht Vorzüge vor jenen 
Schulen zu haben, an welchen mehrere Lehrer 
"arbeiten und wo die Unterweiſung und Sührung 
der Jugend einem ganzen Kollegium anvertraut 


— 


) 
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iſt. Vorausgeſezt, daß ber einige Lehrer hin- 
längliche Kenntniſſe vom fehr s und Erziehunge« 
gefchäfte beflzt, mit diefen Kenntniffen nicht blos 
eine natürliche, ziwefmäßige und ber Jugend an« 
Henehme Methode verbindet, fondern aud) von 
einem edlen Eifer, nach: Möglichkeit zu näzen, 
befeelt wird: fo feheint es, daß die glüfliche 
Lage, worinn er iſt, alle ſeine Bemühungen be 
günſtigen und erleichtern müſſe, und eben des—⸗ 
wegen der befte Erfolg. von ihnen zu hoffen fei. 


Er. hat die einzelnen Theile des Lehtmateriale 


allein zu beſorgen; er kann daher nach einerlei 


Anſicht und: Grundfaz einen Plan entwerfen, 


zwekmäßige VBertheilungen. treffen, Die Zeit ge⸗ 
börig berüffichtigen, und dag Viel und Wenig 


genau. beftimmen; er kann fich ſelbſt am beften 


porarbeiten ; er lernt die Zähigfeiten der Schü- 
ler von mehren Eeiten kennen und findet nad) 
und nach die befte Methode; er verliehre nicht 


ſo leicht den Much, da er oft bemerkt, daß er 


einem ſchwachen Schüler, wenn auch nicht Bei 
dieſem, doch bei einem andern Gegenftande nüs 
* könne, und wird bei dem Wahrnehmen des 


BGedeihens mit immer neuer Luſt arbeiten. Die. 


. Zöglinge find feiner Zucht, Zurechtweifung und 


R Führung allein ubergeben: er hat daher Gele 
genheit fie mehr zu beobachten und ihre fi etliche 
‚ ‚Befchaffenpeis kennen zu lernen; bie Untergeb⸗ 
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nen werden weniger verfchieden behandelt, und 
die Ark, mit ihnen umzugehn, wird mehr eine 
gewiſſe Gleichförmigkeit haben. Allein, ohne 
Mitarbeiter, darf er nie in Sorgen ſein, daß 
durch einen andern ſeine Bemühungen zum Theil 
vereitelt, die Zöglinge nach heterogenen Grund⸗ 
fügen geführt und die Geſchäfte feines Berufs 
erſchwert werden möchten. Es ſcheint alfo tie 
ner Schule gerathen zu fein, wenn den ſämmt⸗ 
lichen Unterricht und die ganze Bildung der 
Söglinge nur ein Einziger beforgt ; denn ee iſt 
dann Einheit in der Unterweifung, Einheit in 
der Behandlung der Jugend. 

So fehr ſich aber eine folche Einrichtung 
empfichlt, fo fann fie doch in vielen Schulen 
gar nicht angewendet werden, Denn follen in 
einem Inſtitute fehr viele Zweke erreicht were 
den; follen nicht blos Knaben, fondern auch 
"Sünglinge den nöthigen Unterricht erhalten; . 
vereinigen fich Bürger = und Gelehrte-Schulen ; 
find mehrere Abtheilungen der Schüler nöthig, 
um den Bebürfniffen der jüngern und erwachſ⸗ 
nern abzubelfen: fo ift gar nicht daran zu ges 
denken, daß ein Gingelner fo vielen Arbeiten ſoll⸗ 
te gewachſen fein, auch verftattet dieſes weder 


die Zeit, noch würden feine Talente und Kenufe, - 


niſſe, fo groß fie auch immer fein möchten, das 
zu hinteichen; —— es ſind mehrere Indivi⸗ | 


8 e 
buen erforderlich, die fich in die wielfachen Ar 
beiten theilen, für die Fortbildung der einzelnen 
Schũlerabtheilungen ſorgen und die dann ein 
kignes Kollegium bilden. Die Vortheile, die 
tan ſich von einem Jnſtitute verfpricht, in wel 
chem Einem alle Gefchäfte übertragen find, 
fcheinen daber von einer Anſtalt, wo diefe Ein» 
beit nicht Statt hat, unmöglich erwartet wer. 
ben zu fünnen.” Es fcheint aber im Grun« 
de nur fo. Denn kann Einer wohl fo viel lei⸗ 
fien als Mehrere? Kann Einer fo viel Kennt 
niſſe und Talente, Geſchiklichkeit und Erfah. 
tung in ſich bereinigen, als höchſt wahrſchein⸗ 
lich in Mehrern vorausjuſezen ſind? Läßt ſich 
nicht um fo mehr erwarten, wenn mehrere Reh. 
rer ſich in die verfchiednen Fächer theilen, jeder 
das wählt, moju er am tüchtigften iſt und in 
demfelben fich durch. Übung und Erfahrung im« 
mer mehr vervollfommnee? — So iſts auch) 
wirklich, und aus dieſem Grunde bat man 
Schulkollegia organifirt. 
Soll aber dag vorgeftefte Ziel erreicht und 
des Guten recht viel geftiftee werden; follen 
die Hämlichen Vortheile erwachfen, die man fich 
‚don einem. Sinftitute verfpricht, welchem nur 
Einer vorſteht; follen nicht gewiſſe Nachtheile 
entſtehn, welche die Mehrheit der Lehrer wenig⸗ 
ſieus moslich macht: fo darf es Hier an Etwas 
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niche fehlen, was bei einem Juſtitute, wo nur 
Einer arbeitet, ſogleich ſichtbar wird; fo müſ⸗ 
fen beide Schulen etwas mit einander gemein 
baden, Fehlte diefes Etwas, fo würden feldft 
die weitläuftigften Kenneniffe und die hervor, 
ſtehendſten Talente der Lehrer zur Erreichung 
des Ziels nicht hinreichend und Nachtheile aller 
Art zu erwarten fein. Diefes Etwas ift nichts 
anders, als die Einheit der fämmt 
lihen Lehrer — So wie in den ges 


- dachten Inſtituten die Einheit in einem Indivi⸗ 


duum ift, fo fol in einer Lehranftalt, wo Meh⸗ 
rere arbeiten, wo ein ganzes Kollegium die Ges 
fchäfte beſorgt, wie in einem aus mebrern Theis 
len zufammengefegten Körper, diefe Einheit vor⸗ 
handen fein. Bildet ein folches Kollegium eis 
nen Körper, der nicht bloß aus gefunden und 


geübten Gliedern’beftebt, fondern auch vom Ge 


fie der Eintracht, der Theilnahme und der Über» 
einſtimmung befeelt ift: fo werden dieſe Glieo 
der einander nicht widerfprechend handeln, fich 
nicht in der zwekmäßigen Thätigkeit hindern 
und ftören, fondern ihre Kraftäufferung wird 
harmoniſch wirken, und von diefem edlen Zu« 
fammenwirfen läßt fich viel und ungleich mehr 
erwarten, als von der angeftrengteften und ge⸗ 
wiſſenhafteſten Thãtigkeit eines —— keh⸗ 
rers. 


* 
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Erlauben Sie wir daher, H. und H. H,. 
daß an der heutigen Gedächtnulßfeier der um hie⸗ 
ſige Schule ſehr verdienten, vormaligen Sr, 
Landesälteſten v. Gersdorf, ich mich über das, 


was ich jezt nur kurz angegeben habe, etwas 
weiter ausbreite, und fo weit als die beſchränk- 
te Zeit verſtattet, von den wohlthäti— 


gen Wirkungen rede, welche der 


Geiſt der Eintracht und des Einver— 
ſtändniſſes unter mehrern an Einer 
Schule angeſtellten Lehrern, ſowol 
für die Lehranſtalt als auch für die 
Lehrer ſelbſt, hervorbringen müſſe. 


Bei der erſten Anſicht ſcheint freilich eine 
ſolche Einheit, wenn nicht unmöglich, doch we⸗ 
nigfieng zweifelhaft zu fein. Denn find bie. 
Lehrer nicht ſelbſt fehr verfchieden ? Haben: fie 
etwa gleiche Kräfte und Fähigkeiten, und find 
fie mit gleichen Lehrgaben auggerüftet ? Beſizen 


ſie wohl einerlei Maaß von Erfenntniß, Eins 
fihten und Gelehrfamfrie? Haben fie wohl ei« 
nerlei Charakter und Denfungsart? Gind nicht 


ihre Anfichten von der Schule und dem ganzen 


Lehramte eben deswegen von einander abwei⸗ 
chend, weil fie, ihrer verſchiednen Kenntniffe 
und Talente wegen, nicht auf einem und dem⸗ 


felben Standpunfte ſtehn? Muß dieß nicht um 


/ 


IK. 


fo mehr ber Kal fein, da ber eine nicht blos 
mehr Lebens» ſondern auch mehr Amtsjahre 
zählt, als der andere, folglich weit reicher an 


# 


- Erfahrung und ‚von reifern Einſi chien I im Lehr⸗ 
geſchäfte iſt? — 


So wahr und treffend dieſe Einwürfe auch 
ſein mögen, ſo machen ſie doch einen edlen und 
innigen Lehrerverein noch lange nicht unmöglich. 
Sie gelten ja auch von dem menſchlichen Köre 
per, der aus fo nngleichartigen, aus fchmächern 


und ftärfern Theilen befteht, und in welchem, 


deffen ungeachtet, ein harmonifches Zufammen« 


soirfen erreicht wird; denn diefe verfchiednen. 


Glieder werden von Einem Geiſte befeelt. Eben 
fo ift auch die Thätigfeit der verfchiednen.Leh» 


Geift der Eintracht fie verbindee. Ja, diefer 


vereiniget die verfchieduen Gaben, Kräfte und 
Kenntniſſe zu Einem Zweke, gieht den mannic). 


faltigen Aufferungen und Anftrengungen einer 


dei Richtung, und macht die nicht abzuleugnen« 


de Ungleichheit niche nur unſchädlich, ſandern 


höchſt wohlthätig. | 
| Denn, wo bdiefer Geiſt wehet, da And die 


Lehrer, nicht nur in Anſehung des 
Zweckes beiihren Arbeiten, fondern auch 


in Rükſicht auf die Methode, einvers 


‚see eines Kollegiumg barmonifch, wenn der 


— J 
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ſtanden. Sie kennen daß Ziel, zu welchem fie 


die Jugend führen, eben ſowohl, als fie die 


Reife, und Tüchtigkeit eine® zu feiner weitern 


} Beſtimmung abgehenden Jünglings oder Kna⸗ 


— 


bens beurtheilen, da ſie vorher den Charakter, 
welchen bie verfchiebnen Abtheilungen der Schü⸗ 
fer haben müffen, um zum libergange aus eite# 
in die andre Klaffe fähig zu fein, forgfältig be» 
obachten. Was ift aber natürlicher, als daß 
bei Beſtimmung diefes höchſt wichtigen und zus 
gleich fehwierigen Punktes, die Lehrer verſchied⸗ 
ne Meinungen haben müffen, da fie unmöglich 
hlle die Sache aus einerlei Standpunfte anfe 
benz da felbft denfende Lehrer in ihren Urtheis 
fen nicht allezeit übereinftimmen, auch nach ein» 
gefammelten Erfahrungen und fortgefegten Ber 
obachtungen ihre Meinungen ändern und mehr 
und mehr berichtigen? Alle glauben jedoch da® 
Ziel zu Eennen, fo fehr auch ihre Beflimmungen 
von einander abgehen. | 

Noch mehr ift dieß der Fall, wenn von 
Veſtſezung der anzuwendenden Methode die Res 
de iſt. Die verfchiednen Meinungen von der 
Ordnung, in welcher die Lehrgegenflände vorge⸗ 


tragen und die einzelnen Theile derfelben erkläre 


werden follen ; die oft fo fehr abweichenden Urs 


theile über die Art, wie man ſich bei Entwike⸗ 


lung und Berdeusligung der Begtiffe benchmen 
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müffe, um auch die unfähigern und frägern 
Schüler, welche leider bei weitem die Mehrzahl 
ausmachen, weiter zu bringen; die ungleichen,. 
Zucht und Behandlung der Schüler betreffenden _ 
Vorfchläge, ftellen die Schwierigfeiten bei Ber - 
flimmung einer Methode ins hellſte Richt, fü 
gut vielleicht auch jeder die wahre Methode zu 
fennen glaubt. NHierbei muß auch nicht übere 
fehben werden, daß eine allgemeine, von jedem 
Lehrer fflavifch zu befolgende Meshode garnicht 
anzurathen, noch weniger einzuführen ift, ſon⸗ 
dern nad) der individuellen Befchaffenheit eineg, 
jeden beſtimmt oder doch wenigſtens geregelt 
werden muß; daß überhaupt eine Anleitung 
"dazu wenig frommt, und. jeder die ihm ange 
meßne Merhode nach und nach felbft finden muß. 
er ſieht aber nicht aus diefem Wenigen, 
H. H., daß es wegen der verſchiednen Meinun⸗ 
gen vom Ziele und der Methode der Thätigkeit 
in der Schule, mit dem Zuſammenwirken der 
Lehrer eine höchſt ſchwierige und mißliche Sache 
ſei? 
Was faun nun diefe fo wichtigen und er⸗ 


heblichen Schwierigkeiten heben? — Nur der 


Geift der Eintracht. Zwar wird er den Unter», 
fchied der Meinungen meder aufheben noch die, 
Lehrer auf einem und demfelben Standpunfte, . 
vereinigen; aber er wird diefe Verſchiedenheit 
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unſchädlich machen und ein eben fo unentbehrli— 
ches als wohlthätiges Einverſtändniß er⸗ 
zeugen. Freilich muß der an Erfahrung und 
Menſchenkenntniß reichere Kollege dieſes Ein— 
verſtändniß zu befördern und zur Berichtigung 
der Meinungen beſonders dadurch zu wirken ſu⸗ 
chen, daß er feine Nathgebungen, Vorſchläge 
und Vorftellungen fern vom Beifte der Anmaaf« 
fung und mit jener Wahrheit und Herzlichteit 
ertheile, bei der man gleich fühlt, daß es ihm 
nur um die gute Sache und nicht um die Durch» 
fezung feiner Meinung zu thun.fei. Nicht felr 
ten wird er Durch diefes Benehmen dag Ungleiche 
artige vereinigen und die diffonirenden Töne in 
angenehine Harmonieen auflöfen. 
| Der jüngere Kollege bingegen wird, wenn 
er anders der Eintracht huldigt, die VBorfchläge 
und Rathgebungen der :erfahrnern nicht nur 
anhören und ruhig prüfen, fondern auch geneigt 
fein, fie anzunehmen und zu verfuchen, befon« 
derd wenn er ſieht, daß das Ganze dieß erhei« 
fche. Hätte er auch nach feiner individuellen 
- Überzeugung und Anfihe manches bierbei ein» 
zumenden, fo wird er doch ohne Anftand und fern 
von Empfindlichfeie feine Meinung gern der ein« 
geführten Verfaffung zum Opfer bringen und 
ſich in die vorhandnen oft nicht abzuändernden 
-Amftände willig fügen. — a, Lehrer die der 
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Geiſt den Eintracht belebet, leitet und verbinder, 
können zwar verſchiedner Meinung, aber fie 
werden immer in Rükſicht auf den Zwek ihrer 
ganzen Thätigfeit und der anzuwendenden Mer 
shode — einverffanden fein. 

Damit mwerden fie gewiß auch ein eifris- 
928 Zufammenmirfen zur Erreichung 
des vorgeftefren Ziele verbinden. Wo der Geiſt 
der Eintracht die Herzen nicht bindet, da wers 
den gehaltne Konferenzen, gegenſeitige Erfläs 
rungen und Eröfnungen, wiederholte Berath- 
fhlagungen und Verabredungeu größtentheils 
nuzlos werden. Zwar fünnen fich die Lehrer 
unter einander verſtehn und mwiffen, was fie je« 
der auf feinem Plage zu thun und wie fie ihre 
angetwiefnen Gefchäfte zu beforgen haben, wenn 
der Erfolg ihren Hofnnngen entfprechen fol; 
aber fie weichen bei der Anwendung ihrer Wirfe 
famteit von den verabredeten Maafregeln und 
den Girundfäzen, die aus der “allgemeinen An- 
fihe gleichfam von ſelbſt hervorgehn, ab, Taf 
fen fich ihre eigne individuelle Anficht, ihre ber 
fondern Wunfche und Bedürfniffe leiten, und 
machen dadurch ein konzentriſches — bier un⸗ 
enebehrliches, Wirken unmöglih. Wie follten’ 
nun die Räder der ganzen fo zuſammengtſezten 
Maſchine noch gehörig in einander greifen und 
den beabfichtigten Effeft hervorbringen fünnen ? 
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— Und fehle «8 noch. aufferdem an regem- Eis 
fer, befeele die Lehrer nicht Eine Begeifterung 
für Menfchenbildung und Wohlfarth, treibt 
nicht alle eine gleiche Sorgfalt, Betriebſamkeit 
und Liebe zu ihren Gefchäftens fo Fann man ' 
ohne Wunder nicht mehr die Erreichung des 
vorgefteften Ziels erwarten. — Nur der Geift 
der Eintracht, der die Herzen eben fowohl zum 
nöthigen Einverftändniffe erwärmt, als mit je- 
nem edlen Eifer erfüllt, den Verabredungen 
möglichft getreu zu fein, kann allein zu einem 
* folgereichen konzentriſchen Wirken ermuntern. 
Denn wer erwartet nicht die erwünſchte Folge, 
wenn die Lehrer in ſolcher Eintracht nicht blos 
beſchlieſſen, ſondern auch handeln; wenn ſie 
ſich wechſelſeitig vorarbeiten und unterſtüzen, 
wenn ein gleicher Eifer alle beſeelt, grade das 
zu thun, was jedem angewieſen iſt, und 
fi) dabei auf die gehörige Art zu beneh— 
men? — Wer wird fich nicht einer folchen Hars 
monie in der innern und äuffern Thätigkeit ei— 
nes Lehrerverbandeg freuen? — 

Diefer Heft der Eintracht wird nun aber 
auch drittend daB übrige Benehmen der 
Lehrer gegen einander febft beftim«- 
men und leiten und für die Schule 
höchſt wohlthätig machen. Denn find 
fie von diefem belebt, fo glauben und fühlen fie 
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ſch nicht blos durch die Bande be8 Amts, fon« 
bern auch durch vertrauenvolle Redlichkeit, | 
theilnehmende Freundſchaft und aufrichtige.Lie«, 
. be verbunden. Zwar bringt die Verbindung, 
in welcher die Lehrer ihres Berufs wegen mit 
einander ſtehn, nicht nothwendig dieſe Geſinnun⸗ | 
gen bervorz es laſſen fich diefeg Vereins unge⸗ 
achtet Entfernungen, Scheidungen ja ſichtbare 
Kälte und erflärte. Abneigungen denken. Nug, 
‚allein der Geift der Eintracht kann Entfernungen, 
und Trennungen vorbeugen. Regiert aber dies. 
fer nicht, fo dringe der Dämon. der Zwietracht 
in dag durch äußre Bande vereinigte Kollegium. 
und fezt es mit fich ſelbſt in den verderblichften. 
Widerſpruch. Dieſer Dämon benuzt nun bee 
ſonders dag, was den einen Lehrer von dem: 
andern unterfcheidet; er greift, wie jeder Feind, 
die vermeintlichen oder wirklichen, Schwächen. 
an, und durch fie werben die Mängel und Ums. . 
vollfommenheiten — uud wer kann fihdavon 
frei fprehen? — für das ganze Inſtitut un- 
überfenbar nacheheilig. Mit gierigen Blifen- 
ſpürt er fremde Mängel auf, vergrößert fie, 
bringt fie voll innigem Vergnügen mit eben ſo 
geläufiger als ſcharfer Zunge zu jedermanns 
Kunde, verheimlicht aber das noch gegenwärti⸗ 
ge Gute eben ſo ſorgfältig als er das ſchon ge⸗ 
wirlte wenigſtens zweideutig macht; er richtet 
B | 
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grauſam, fpöttelt hämiſch und verunglimpfe 


heimtükiſch; vermag er die Handlungen 


nicht anzutaften und herabzumwürdigen, fo vers 


giftet er wenigſtens die Abſichten; iſt ſeine 


— 


Macht zu beſchränkt, die äuſſerlichen Bande 
aufzulöſen, ſo verwandelt er ſie doch nachgera⸗ 
de in laſtende, niederbeugende Ketten. — 
Nuzlos würde es fein und in die hellen Ein⸗ 
fichten Zweifel fegen heiffen, die Shnen, Th. A., 
eigen find, wenn ich noch die Nachtheile, die. 
unzuberechnenden traurigen Wirfungen auffu« 
chen und ing Licht ftellen wollte, melche ein gan» 
zes Inſtitut dadurch unausbleiblich treffen und 
zu Gennde richten müſſen. 

vaſſen Sie uns hingegen die Handlungen 
des Geiſtes der Eintracht, dieſes himmliſchen 
Seraphs, nur flüchtig beobachten. Anſtatt die 
Dande aufzulöfen, ziehter fie vielmehr vefter 
zufammen; flatt die äußre Verbindung läftig 
zu machen, werden fie-durch ihn angenehm; 
denn er umfchlingt fie mit dem fanften Bande 
des Wohlwollens, der Theilnahme, der Liebe, 
und flöße Eifer und Bereitwilligkeit zu dienen, 
zu verbinden, zu erfreuen, ein. Ein von ihm 
erwärmtes Herz, ift nicht nur rein von Bitter» 


keit, Neid und Tadelſucht, fondern es wird auch 


von aufrichtigee Zuneigung gegen Engverbund⸗ 


ne belebt, und fühle tiefer bei deren Leiden und 
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Sreuden. Oft ſagt es zu ſich ſelbſt: ſteh⸗ hier 
die nicht durch den Zufall, ſondern durch die 
alles ordnende göttliche Weisheit mit dir, zu —J 
dem edelſten Zweke, verbundnen Gehülfen; du 
haſt mit ihnen Eine Laufbahn, nach Einem Zie⸗ 
le zu gehn, welches wir mit vereintem Eifer ge⸗ 
wiſſer und eher erreichen ſollen; gehe traulich 
Hand in Hand mit ihnen, und laß es ihnen. 
fühlen, daß du auch in einer andern Welt ihre 
Verbindung wieder anzufnüpfen und in ihrer ; 
Gemeinfchaft fortzuwirken wünſcheſt. — Ein’ 
Gehülfe, der ſo empfindet und denkt, wird fern 
von Selbſtgerechtigkeit und ſeiner Schwächen 
ſich bewußt, ‚lieber ſich felbft als andre richten; 
ſeinen eignen Werth zwar nicht verkennen, aber 
auch fremdes Verdienſt nicht ſchmälern; ſich 
vor Verunglimpfungen nicht nur deswegen hü⸗ 
ten, weil fie gewöhnlich auch zurükwirken, ſon⸗ 
dern weil er ſich ſelbſt dadurch zu entehren und 
der ganzen Anftalt zu ſchaden glaubt, kurz niche 
blos im eigentlichen Kreife des Berufs, fondern 
auch in’allen übrigen Verhältniſſen, Billigfeit, 
Redlichkeit und: Treue: äuffern, ſelbſt mit Freie 
můthigkeit und Wärme gekränktes oder verfanne : - 
tes Verdienſt vertheidigen und in Schuz neh⸗ 
men, und nicht: zu hebende Hinderniffe, niche zu 
ändernde Mängel und Schwächen zudeken 
und im Stillen ihre Wirkungen hemmen 
und entkräften. | | 
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Wer, H. A., Wer erwartet nun nicht von 
_ einer Gefelfchaft, deren äußre Verbindung durch. 
das Band der Eintracht vefter und Heiliger ge⸗ 
worden ift, die in edler übereinſtimmung han« 
delt, ter erwartet nicht von einem Kolegium, 
welches von die ſem Geifte beſeelt wird, daß 
e8 dad ganz fein: fünne und werde, was es fein 
fol? Wer verfpriche fich nicht von diefer har- 
monifchen Wirkfamfeit die beften Solgen ?. Und 
dDiefe leuchten, wie mir ſcheint, deutlich in die 
Augen. Denn 
die Schule ſelbſt muß ſchon of» 
fenbar dadurch gewinnen. — ‚Zwar 
dürfen wir nicht vergeſſen, daß auf die Beſchaf⸗ 
fenheit und die Geſinnungen der zu bildenden 
Zöglinge hierbei wenigſtens eben fo viel, aus : 
fommt. — Sjene harmonifche Thätigkeit wird 
dem Sünglinge nicht nüzlich werden, der Die 
fer Harmonie nicht Beitritt, der den Zweck feis 
ner Verbindung mit den Lehrern entweder nicht 
fennt, oder aus dem Gefichte vetliehrt, der bie 
Anweifungen: zu feinen Arbeiten und zu feinem 
ganzen Verhalten nicht befolgt, dee mit feinen 
fleiffigen und gefitteten Miefchülern nicht gleis 
hen Schritt hält; und der: fich nicht ernftlich 
entfchließt,. den Eifer der Lehrer nachzuahmen. 
Fehlt nun die Harmonifche Thätigfeie der Zög⸗ 
linge, fo wird die übereinflimmende Wirkſam⸗ 


| 21 
X 
keit der Lehrer das nicht leiſten können, was 
‚man erwartet. Wem dieſes nicht einleuchtet, 
wer die Schuld des geringen Gedeihens nur 
auf die Lehrer wirft: der hält einen Cötus für 
eine willenloſe Maſchine, mit der die Lehrer 
nach Willkühr handeln können, kurz, der muß 
einſt ſelbſt ein unbrauchbarer Theil dieſer Ma- 
ſchine geweſen ſein. Es iſt deutlich, daß Leh⸗ 
‚ser und. Schüler ein. Ganzes ausmachen: und 
im Einklange handeln müffen, wenn die Anſtalt 
. ben Erwartungen. entfprechen fol. — Durch 
das Planmäffige und Geordnete in den Lehr- 
gegeuffänden, durch die ausdauernde Beharrs 
lichkeit der Lehrer in Befolgung-der gefchafnen 
Drdnung, durch das Vorbereiten und Vorar- 
beiten auf andre Lehrgegenftände, durch den ge» 
meinfchaftlichen Endzweck, welche, der verfchied- 
nen Methoden ungeachtet, den Zöglingen ſicht⸗ 
bar werden muß, werden leztere den Geift des 
Studirens nach und nach fennen lernen, den 
Zufammenhang der Wiffenfchaften finden, die 
Erleichterungen, welche ihnen verfchaft werden, 
wahrnehmen, und wenn fie nur einiges Sinns 
für wahre Bildung und Geſchmaͤck an den Wiſ⸗ 
fenfchaften fähig find, fich ſelbſt zu einer ger 
ordneten Thätigfeit anleiten laffen, die nicht 
bloß für ihe Studiren, fondern für ihr BR 
chen at werden muß. } 


Die edle Humanität, welche im Lehrerkol⸗ 
Tegium berrfcht, die Einheit des Sinnes, der 
Son im ganzen Benehmen kann den Untergeb⸗ 
nen nicht entgehen; ſie werden um fo mehr 
Hochachtung fühlen, und fie durch Ehrerbietung 
ausdrücken, und es faum wagen, Ausnahmen 
zu machen. Die bemerfte Humanität wird. 
fich ihnen nachgerade felbft miteheilen, ven Son 
in ihrem Betragen gegen einander nach und 
nach umflimmen,--und es wird die Bildung ih⸗ 
res Einned gewinnen. Es ift zu hoffen, daß 
ſich das Harmenifche in der ganzen Anſtalt um 
fo feichter ausbreiten werde, ba e8 von den 
Morgefezten, von den Lehrern ausgeht. 


Und ſo iſt es wohl auch nicht zu verken⸗ 
nen, H. H. daß ſich endlich auch die Lech» 
rer in mehrerer Hinſicht beſſer be— 
finden werden, wenn eine fo innige, redlis 
che und theilnehmende Verbindung unter ihnen - 
Statt findet, u 

Die Natur ihres Berufs bleibe zwar die. 
felbe; ihre Arbeiten werden deſſen ungeachter 
zu den mühevoliften, anftrengendften und ermüs 
dendften gezählt werden müffen; ja man fann 
hinzuſetzen, daß fich die Lehrer um fo mehr ans» 
fpannen müffen, je. mehr fie nach dem Einver⸗ 
ftanoniffe ſyſtematiſch verfahren, die vielen 
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Rückſichten beobachten, bie Geſetze der: Einheit 
in Anfehung- des Vortrags und ber: Zeit befol⸗ 
‚gen, ihre. individuellen: Methoden, wern auch 
nicht gänzlich: verändern, ‚nach ihren Verhälte 
niffen zu den übrigen Lehrern, wenigſtens mo⸗ 
dificiren, wenn fie mit immer gleicher Kraft 
und gleichem Eifer fortacbeiten wollen, um dag 
verabredete Ziel zu erreichen. So wahr die⸗ 
ſes iſt, daß — wenizgſtens einem: Lehrer fein 
Zweifel einfallen kann: ſo wird doch jenes ſy⸗ 
ſtematiſche und harmoniſche Wirken ſelbſt, die 
fämtlichen Arbeiten erleichtern und verſüſſen. 
Schon die Ordnung, eine Folge der Ei neracht, 
die ja in allen Gefchäften einen merklichern Fort⸗ 
gang gewährt, muß ſich einem jeden Lehrer im 
kurzem felbft empfehlen; er ſieht, was er ar 
beitet, und bemerkt, daß feine Schüler um fa, 
- mehr zunehmen, jemehr er eine vefte Norm des 
folgt und je ernftlicher und geregelter fein Eis 
fer if. Daß Annähern zum Ziele fpannt die 
erfchöpften Kräfte am meiften, und der bemerfs 
te glückliche Fortgang heitert den wackern, mit 
Liebe arbeitenden Lehrer mehr als alles an⸗ 
dre auf. Er bemerkt in eben dem Maaſſe Era 
-leichterung, in welchem der Eintrachrggeift wirk⸗ 
fam iſt und ein:Gehülfe dem andern vorarbeis 
tee. Der Wechfel der Schüler läßt ihn mehr. 
hoffen als fürchten, ſpannt feine Kräfte mehr, 
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als daß er ſie erſchlaffen ſollte, und: die nach 
und. nach ſich vermehrenden angenehmen und 
erfreulichen Erfahrungen Halten ihn für Erfah⸗ 
rungen anderer, nicht ſelten bitterer — wane 
— Art, emigeveſin ſchadlos. 


Bietet | nun dieſer Geit⸗ der Eintraht, des | 
Einverftändniffes, ‚der auch dag übrige Beneh⸗ 
men der ‚einzelnen, Glieder: dieſes Körpers: leiter 
und ordnet, nicht Freuden dar, die den Lihrer 
ſtärken, wenn er grmübet, iſt, und ihm feine 
Mühe verfüffen ?. ‚Sie. dirfen, redliche, theil⸗ 
nehmende Freundſchaft nicht ãngſtlich auffechalb 
ihres Wirfungskreifes ſuchen, ſie reicht ihnen 
mitten "auf ihrem Berufswege die Haud, flößt 
ihnen Muth und Vertrauen gi traulichen Her· 
zensergteſſungen und rückhaltloſen Unterhal⸗ 
tungen ein; ſie erquigft.ducch gefällige Dienſt⸗ 
leiſtungen, herzliche Theilnahme und zuvor⸗ 
kommende Gefälligkeit, und richtet ſo nicht ſel⸗ 
ten den niedergeſunknen, ermatteten Geiſt wie⸗ 
der auf. Wer fünnte nun noch fragen: ob 
der Schullehrer nach ſo hchen gemachten Er» 
fahrungen lieber allein, ‚oder in Verbin⸗ 
dung mit Andern an einer Schule zu arbeiten 
wünſchen könne? Er dankt vielmehr der gött⸗ 


„Uchen Vorſehung innig, ihn in eine Verbin- 


dung mit andern Lehrern und in eine Virfaſ 
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ſung geſezt u haben, to. er Erleichterung, 
Theilnahme und Freundfchaft genießt. — 

Dieß alles wirkt der Geiſt der Eintracht; 
dieſe wohlthätigen Folgen ſind das Werk emmes 
kollegialiſchen Einverſtändniſſes, eines beſonne⸗ 
nen harmoniſchen Zuſammenwirkens. 

Wie geſund und kraftvoll, wie geſchickt zu 
ausdauernder und gemeinnütziger Thätigkeit iſt 
ein Körper, den dieſer Geiſt beſeelt! — 

"Gott, Urquell und Vereinigung aller Har⸗ 
monie, laß ihn immer unter ung und in 

un — und wirken! 
Taſchoppe, 
Subrektor am Gymnaſium 
34 Görliz. 


F 4 — — BEN IF — —VVV X 
über die Urſachen der: in den niedern Stän⸗ 
den unſrer Provinz ſo geringen Liebe 

für Muſik. | 
Die entgegengefezte Stage: welches find | 
die Urſachen, der, in den niedern Ständen ans 
diere't Provinzen, fo großen Liebe für Mus 
‘RE? kann einen unbefangnen, der Sache kundi⸗ 
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gen und durch eigne Erfahrung: belehrten Un⸗ 
terſucher wohl einigermaaßen zu einer befriedi⸗ 
genten Antwort leiten; nur muß er nicht alles 
Hoc und geſehen Haben wollen, nicht. die Mies 
ne anuchmen, alles zu orſteben und —— | 
len zu förnen. y 
Erfahrung genug ‚traut ſ di * Velaſſer 
deswegen zu, weil er feine Kinder =, Jünglings⸗ 
und männlichen Jahre in vier werfchiednenfäch« 
fifchen Provinzen zubrachte; der Sache genug 
fundig zu fein, glaubt er in. fo fern, ald wir es 
jedem zutrauen, der eine Kunſt oder Wiffene - 


ſchaft nicht nur gründlich erlernt, fondern auch 


‚über die Anwendung. berfelben nachgedacht und 
ſte ſelbſt andern gelehrt bat; in Abſicht der 
Unbefangenheit endlich Hoffe er, daB ihn ein in 
ber Lauſiz geborner und, erzogner Kenner und 
Liebhaber der Mufif mit dem, ihm vielleicht biß 
jest noch unbefannten Önten, befannter und fo» 
nach zufriedner zu machen die Güte Haben wird, 
old er es gegenwärtig zu fein, nicht im Stonde 


fi... 

Wenn demnach bei gegenwärtiger Frage 
nicht die Rede von Muſik ſein kann, in ſo fern 
ſie ein Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unterſu⸗ 
chung iſt, ſondern blos, in wiefern dieſe, uns 
zur Erheiterung des Lebens gegebne ſchöne Kunſt, 
von beſtimmten Einwohnern einer gegebnen Pro⸗ 


) 


De 
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vinz ausgeübt und in weichen Abfichten, unter 


welchen Umftänden und zu: welchen Zeiten fie - 
‘getrieben wird: fo ergiebe fich von felbft, daß. 
die nämliche Klaffe von Menfchen ın andern 
‚Gegenden mit ihr, in diefer Hinficht verglichen 
werden muß. Niedere Etände find dem Vers 
faffer Übrigens, die aus der Ausbildung der 
höhern Kräfte des: Geiſtes Fein Hauptgefchäft . 
machen und auch durch den Umgang mit den 
Höhern Ständen, felten.viel annehmen, fie mö⸗ 
gen nun auf dem Funde oder in der Stadt leben. 
Unfer Baterland: Sachfen, nun, in diefee 
- Hinfiht nach feinen einzelnen Kreiſen in Der 
gleichung geftellt, weiß gewiß ein jeder, daß die 
Meißner, Erggebirger, Boigtländer und Thüs 
ringer gewöhnlich wegen: ihrer Vorliebe für Mus 
fit erwähnt und auch wohl geachtet und geliebt 
- Werden. 
Die leztern fenne ich, als meine Landsleute, | 
am genaueften, Sie mögen alfo auch den Ane - 
fang machen, und zwar fo, daß wir uug, in 
Gedanfen, mitten unter fie fielen, mit ihnen, 
befonders den Dorfbewohnern, aufs Feld gehn, 
ihnen unbefannt, aber zugleich unverdächtig ars 
beiten- helfen, «ihre Gefpräche mit anhören und 
auch ein Fluges Wort, aber nur felten, mit dar. 
ein geben, fie dann zum Mittage = oder Abend, 
brodt begleiten und ung nun, nach aller übers 
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ſtandner Hife des Tages, mit ihnen vor die 
Dhire des Haufes oder unter einen Baum des 


—Gartens, iſts ein blofes Bauerndorf, ) wohl 


gar unter die Linde des Gemeindeplazes ſezen 
und Achtung geben, wie fie dag alle machen! 
Beim Anfänge des Tages werden gewiß die Als 
"ten ihr: Gott ded Himmels und der Erden, 
ganz oder theilweiſe fingen oder Brummen, je 
nachdem eg ihre Befchäftiaung oder ihr Gefund« 
en erlaubt ; ‘der junge Purfch und dag 
eranwachſende Mädchen nicht blos da, fondern 
mwohlmehrere male des Tages fein: Wenn mich 
nur mein Röschen (Töffel) Tiebt, fingen oder 
auf dem Blatte pfeifen ; die Schuljugend lan« 
ge vor der Ankunft des Lehrers. ihr: Wach’ auf 
mein Herz und finge, durch einander lifpeln und 
fingen. Blog der verheirathete Mann und 
die gu gefchäftige Hausfrau haben dazu nicht 
Zeit, und machen eher diefer Laune durch einen 
firtfamen Spas oder durch Gefpräche über die 
alte Gefchichte Luft... Ale aber nehmen ganz 
gewiß im Sommer, an dem Sizen vor der Thüs 
re, und im Winter, an den. Spinnftubengefelle 
fchaften Theil, wo fich die frohere Jugend faſt 
überall. durch Singen erheitert und bie Ältern 


”) fo nennt man dafelbft die, keinem Edelman⸗ 
ne gehörigen, alſo blos unter den Amtern 
EM Dörfer, 
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entroeder zuhören, oder, ift-ein Inſtrument ba, 
den Gefang affonıpagniren. . Den Sonntag 
würde e8 der Herr Pfarr gar fehr verfehen, 
wenn er Öfters Lieder mit ungewöhnlichen und 
“nicht fehr gefälligen Melodien fingen ließe; der 
Schulmeiſter aber, der dort faſt durchgehende 


Kantor heißt, wenn er zu einer ieblingsmelodie 


nicht alle NRegifter der Orgel zöge: Dafür has 
ben denn aber auch beide, wenn fie ausgeben 
wollen, die Freude, das Hauptlied, bei oder 
nach Zifche noch einmal, faft in allen Häuſern 

fingen zu hören. Iſt Muſik gewefen, fo ber 
kommt der Schulfnabe, der eine Arie fang, von. 

feinem Vater gewiß ein Stük Sleifch. oder Kur | 

chen mehr, fizt neben ihm und darf den Zap. : 

oder die ganze Woche über einen dummen Streich 
mehr machen. Der Schulmeifter aber kann 
fih faft nur durch mufitalifche Fertigkeit und 
Unterricht in der Mufif bei Achtung und Ehre | 
erhalten;  wenigfteng find mir aus meiner Ju⸗ 
gend feine Beifpiele befannt,- daß auch nur eis ; 
ner, niche wenigftend eine erträgliche Stimme 
und die Fertigkeit gehabt Hatte, ein Inſtrument 
zu fpielen, Viele Previger, die es fönnen, mus ' 
fiziren .erft auf dem Ehore mit und gehen dann.’ 
zu Altar und Kanzel. \ - 


Worinn nun liege die Urfache diefer, ger 


wiß nicht gemeinen Auhänglichkeit an Muſik? 


39- RE er: 

So weit ich mein Vaterland in andern Hits 
fichten Eenne, gewiß zuerft in dem gtößern 
Wohlſtande, den dem Thüringer Bauer die auch 
nur mäßıge Bearbeitung des fruchtbaren Bo⸗ 
dene verſchaft; denn mer zu Biel Zeit und 
Kräfte auf den wühfamen Erwerb der nie 
thigſten Dinge wenden muß, toird felten auf 
Erbolungen und Zeitvertreide denfen, die ihm, 
wie die Muſik, gar: nichts eintragen. | Eine 
andere Urſache kaun auch darinnen liegen, daß 
der Thüringer im Ganzen, befonderg aber: der 
Bewohner des in feiner eignen Verfaffung noch 


J beſteheuden Fürſtenthums Querfurth, ungemei⸗ 


ne Anhänglichkeit an Grund und Boden, Liebe 
zu perſönlicher Freiheit und ſtiller Selbſtbil⸗ 
dung hat; denn wer nicht weit in die Welt zu 
kommen Gelegenheit und Luſt hat, ſich übri— 
gens nicht nach zehnerley Winden richten darf, 
endlich nur in ſich die Quelle des Vergnügens 
aufſuchen muß, der fällt, zu Ausfüllung ſeiner 
leeren Stunden, gewiß am erſten auf Muſik. 


Der obengenannte zweite Kreis von Kurs. 
fachfen, der erzgebirgifche, zeichnet fich, wie je _ 
Dermann weis, ebenfalld durch große Liebe für 
Mufif, aber, wie ich glaube, aus ganz andern - 
Urfachen, aus. Sn ihm erfcheint mir, ſo viel 
ich) aus Erzählungen: Anderer, und aus einer 
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eigenen, flüchtigen Beobachtung weis, die Him⸗ 
melstochter Mufit zu fehr als Magd, oder dies, 


wende Kunſt. Sei ed aud), daß die erften Bes: 


wohner der Gebirge wohlhabend genug waren, 
um nach dem Effen fingen zu fönnen, dadurch 
aber die Liebe für Muſik auf ihre ärmern Zeite 
genofjen und Nachkommen fortzupflaugen ; ſei 
e8 ferner, daß es gegenwärtig, namentlich in 
Sreiberg, unter. den Vornehmften und Reich⸗ 
fen nothwendiger Theil der Erziehung zu ſein 
ſcheint, Muſik, und zwar mit ziemlicher Vir⸗ 
tuoſität, zu treiben s'fo ſind doch die in andern 
Kreifen herumziehenden Bergleute ein. fichrer 
Beweis, daß die Mufif von ihnen, nur vor - 
dem Effen, oder als Mittel zum Broderwerb, 
‚und alfo handwertsmäßig ausgeübt wird, Die 
auftwärts folgende, in den Fabriken arbeitende 
niedre Klaſſe treibt aber auch Mufif, und: 
nichts foll, nach der Befchreibung der Einge⸗ 
bornen, zur Srölichkeie einladender fein,-als-eie 
ne ſolche, der Erholung wegen verfamml:te 
Gefenfchaft zu.fehen und zu hören. Um hier» 
über eine befriedigende Erflärung zu geben, bes 
rufe ich mich auf die Erfahrung, daß Fabri- 
Fanten, jezt blos ald Menfchen betrachter, die 
Jahr ein, Jahr aus einerlei Gefchäft treiben, 
und es gemeinfchaftlich, -in großer Geſellſchaft, 
und vielleicht auch in einer Stube. reiben, daß, 
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ſage ich» folche Leute, wenn bie Atbeit ihren 
Körper nur nicht gar zu ſehr anſttengt, faſt 
überall zu dem Gebrauche ihrer Stimme, als 
‚ dem wohlfeilften mufikalifchen Inſtrumente ihre: 
Zuflucht nehmen und nehmen müſſen, um in das 
Einförmige der Arbeit Abwechfelung und mit. 
ihr Erleichterung zu bringen. Nehme man aber 
den Fall an, daß die dort und im Veigtlande 
fo gewöhnliche Fabrifation der Zeuche und dag: 
Kleppeln der Spizen, fo wie jezt noch an-meie: 
nem Wohnorte die Fabtikation des TZuches, von: 
jebem Spinner und Weber befonders getrieben 
wurde; nehme man ferner an, daß das Zeuch· 
machen eben ſo viel körperliche Anſtrengung nö⸗ 
thig machte, ale das Tuchmachen erfordern ſoll: 
fo glaube ich gewiß, die zum froben und um. 
fein felbft willen veranftalteten Gefange fo nö⸗ 
thige Laune würde fo, wie bei ung größtentheilg : 
wegfallen und die Erheiterung durch Muſik nur 
etwa Sonntags, oder des Abendg, von noch 
ſehr jungen und muthigen Leuten beliebt were. 
den. Faktors und Befizer von Zabrifen mit 
ihren Samilien fommen bier, wie die. Gebilde« 
teen, Vornehmern und Reichen in jeder Stadt 
und Provinz, nicht in Rechnung; weswegen ich 
mich. auch einft über die Nachricht des Herrn 
Kontor Tag in Hohenfiein, daß er alle Sonn: . 
tage. feine Mufif mit 40 big 50 Leuten befezen : 
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fönne, gar nicht wunderte, — denn es waren 
lauter Faktors, Kaufleute und Gelehrte. Wahr 
bleibe es indeß immer s die große Klaffe der 
Bervohner des Erzgebirgeg und Voigtlandes hat 
- Talente zur. Mufit, kiebe fie, und man findet 
vielleicht der, von dem’ öftern Steigen der Ber 
ge herrührenden guten Lungen wegen, die‘ bei 
flen und fonoreften Etimmen unter ihnen, wel. 
ches unter andern, die in Freyberg fich befin⸗ 
dende ‚große Anzahl von Kurrentanern (40) 
und Choralifien (60) beweifen kann, die größe 
tentbeild aus den niedern Schaden find un 
wirflich gut fingen. 

Mit. den Bewohnern “des Meifnifchen und - 
Leipziger Kreifes in den niedern Ständen, glaus 
be ich deswegen eher fertig zu werden, - weil 
Dresden durch den Glanz des Hofeg, Leipzig 
durch das Einträgliche des Handels, beide aber 
Durch die deswegen nöthige höhere Kultur, ſchon 
die gebildetften, oder wenigſtens raffinitteften 
Ausländer, und alfo auch eine Menge Innlän⸗ 
der von Dörfern und Fleinern Städten an fich 
ziehen. Kenntniß der Eurusartifel und Schnee 
fucht darnach ift alfo bei ihnen, ziemlich fchon 
vorauszufezen, ehe fie kommen ; wie fehr muß 
hun. aber, bei leichterem Verdienſte als in der 
Provinz; bei größrer Abwechslung in finnlichen | 
Ä Bergnügungen und durch Jängern Umgang mit 
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| den ältern, des Glanzes und des gefchäffigen 
Müffiggangs ſchon gewohnten Tinwohnern, die 


Begierde nach immer feinern- Genüffen, in den 


neuern Anfömmlingen, gefezt. ſie wären noch une 
bekannt mit allem Luxus hingekommen, ange⸗ 
facht und unterhalten werden? Muſik aber 
und der Genuß derſelben ſollte das Einzige ſein, 
wornach kein Verlangen wäre? ſie allein ſollte 
verhindern können, daß zu ihren Tempeln, den 
chriſtlichen Kirchen, Konzertſälen und Opern⸗ 
theatern, die große Menge aus der Stadt und 
vom Lande, wie zu einer Heiligen wallfahrtete? 
daß ırgend ein Bauernknabe (man denke an J. 


©. Naumann) ihr fo lange unbekannt opferte, . - 


bis er werth war ihr Priefier zu werden? 
Nichts von dem Einfluffe zu ermähnen, den dag 
Öftere Befuchen der Etädter auf die, der grofe 
fen und reichen Stade zunächfi wohnenden Land⸗ 


leute hat; nichts von den Predigern, Schulleh- 


rern und andern; gebildeteren Dorfbewohnern 
zu gedenfen, die theils mit mehrerer Sorgfalt 
gewählt werden, theils auch fich felbft um fo 
mehr einer allgemeinen Selbftbildung befleiffen, 
als öfter fie dem Befuche ihrer Vorgeſezten und 
andrer Gebildeten ausgefezt find. Vergeſſen 
- darf. man bier nıcht die größere Menge muſika⸗ 
ı bfter Lehrmeifter, die im praftifchen, wenige 
ſtens in dem gerade jur herrſchenden Geſchmate 
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beim mufitoliſchen —* viel weiter ſein 
muüſſen, als die Lehrer in den Provinzen, und 
daß ſie ihren Unterricht, verhältnißmäßig für 
weit geringeren Lohn geben können und geben 
müſſen. Hierdurch, und durch das Heer der 
Notenſchreiber und der, meinetwegen das Amen 
der katholiſchen Kirche zur Tauzmelodie arran⸗ 
girenden, allezeit fertigen Hände, ward es mög. _ 
lich, daß ſchon zu Zeiten der Haßiſchen Opern, 
bei Dresden, und in der Hillerſchen Operetten⸗ 
periode, bei Leipzig, in der Folge in ganz Sach⸗ 
ſen und Teutſchland, die ſchönſten Melodien 
derſelben, bis zum Poſtillion herab fortgepflanzt 
wurden und noch jezt aus la Molinara und la 
Dama.Soldato die populäreften Säze gefungen 
umd getrallert werden. Nur bleibt-dann feine 


> Mahl übrig, und der Geſchmak an kernhafter 


und ſittlicher, für Die Landbewohner allein taug⸗ 
licher Poeſte, geht dabei gänzlich verlohren. 
Ru ſo wie der Menſch, um die lange 
Weile zu vertteiben, oder in ſtäte Beſchäfti⸗ 
gungen Abwechslung zu Bringen, ſingt und em⸗ 
pfänglich für. Töne wird, fo kann und wird er 
das nämliche auch, aus bloßer Nachabmunges 
fucht ‚und. weil es ihm einmal Bedürfniß ge⸗ 
worden iſt. 
In unfeer Provinz num, findet feine von 
| jenen angegebnen Urſachen in dem Maaße ſtatt, 
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daß daraus jene Wirkungen "Folgen müßten‘ 
Unfre Oberlauſiz liege dem Gebirge viel zu. na⸗ 
be, und ift daher viel zu ſteinig und rauf, um 
dem Landmanne fo viel-freie Stunden zu ver—⸗ 
fchaffen, wie fie der Thütinger größtentheils bat. 
Fabriken blühen bei und nicht durch die ganze 
Provinz, fordern nur.hauptfächlich an den. füdl; 
Gränzen. Die Lage der Sechsſtädte ift fo beſchaf⸗ 
fen, daß wir zwar öfters zu einander, aber nicht 
ohne großen Zeit» und Geldaufwand z. B. eins 
mal nach. Dresden, Prag, Breßlau oder rapie 
kommen können. - — 1; 

Daß fih bier die: gebildeteren Stände in 
Anſehung der geiſtigen Bedürfniſſe überhaupt 
und alſo auch der Muſit insbeſondte, eben ſo⸗ 
wohl vom gemeinen Bürger und Bauer unter⸗ 
ſcheiden wie anderwärts, Braucht. wohl nicht 
erſt bemerkt zu werden; wohl aber; daß fih in 
unfrer. Provinz die Folgen der Unterthänngfeig 
känger als in denübrigen: erhalten haben, Die⸗ 
ſen Umſtand nun halte ich, «mie dem Dbigen in 
Derbindung gedacht, fürdie Haupturfäche, ware 
um der. gemeine Mann: in der Stadt und auf 
dem Dorfe zwar Mufit höre und treibt, aber 
ohne viel fichtbares Gefühl und mit geringer 
Sreude daran; daß zwar auſſerkirchliche Lieder 
son ihm angeflimme werden: aber nicht Sitt⸗ 
Uchkeit des Inhalts oder Schönheit der Melon . 
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die, ſondern bloßer : Zufall leitet ihn ‘darauf, 
Kenner der Länder - und Völkerkunde darf ich 
nur. daran erinnern, daß: das faft überall dee 
Gall if, wo noch Menfchen in freie und unter» 
tbänige getheile werden, nämlich, dag fich bie 
gebildeteren Stände nicht nur gegen die: niedern 
ihres Landes, fondern fogar oft gegen bie ge⸗ 
bildeten Stände andrer, ganz freier. Länder zu 
ihrem Vortheil auszeichnen, indeß der Bauer . 
und Handarbeiter ohne die geringſten höhern 
Kenutniffe,: oft nicht einmal mit der, doch in 
Ehurfachfen bis zur Viehmagd berabgehenden 

Kenutniß des Lefend, Rechnens oder. Schreis 
bens, neben und unter ihnen ſteht und fich, aber 
nur zum Ruzen der Herrfchaft, bewegt. Wer 
will es denn 5.8; leugnen, daß bis diefen Tag, 
auch der fähigfte. Kopf, wenn er Luft zum Stu⸗ 
diren: bat, fich erft die Erlaubniß dazu von ber 
Grundberrfchaft erbitten muß? mer weiß nicht, 
daß bei der Wahl zu Gerichtöperfonen sc. oft 


nur wenige da find, die ihren Namen leferlich J 


ſchreiben können? 

Unter ſolchen Menſchen — freilich mr 
grober, ſinnlicher Genuß das Ziel der Wünfche 
für. freie Stunden fein. Sich einmal in hizi⸗ 
gen Setränfen beraufchen, muß ihnen mehr. gebe 
ten,‘ als auch nur auf einer Geige zu ſcharpen 
oder. im Mildheimer Lieberbuche. zu blättern, 
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Ausländer würden ſich aber, im Vorbeigehn ge⸗ 


‚Sagt, gar ſehr irren, wenn fie nun bei unſerm 


gemeinen Manne jenen Stumpffinn, den Mer 
‚gel an den Liefs und Efihländern leider. fo treu 
barftelit, fuchen und finden zu müffen-glaubten. 
Bewahre! Alle die Vortheile, weiche häufiger 
Umgang. mit. Menfchen. und eine gewiffe Wohle 


habenheit verfchaft, find auch / beſonders an un - 


ſerm Städter, ſo ſehr ſichtbar, daß ſich mancher 
Dresdner oder Leipziger wundern würde, wenn 
er beim bloßen Sprechen b und p; t.und d uns 
gerfcheiden hörte; der thüringer Bauer würde 
Fluges Benehmen, auch in unbedeutenden Ger 
fchäften, einen gefchwinden liberblif, verbunden 
mit einer gewiffen: Anftelligfeit, nirgends. cher 
bemerfen und geſchwinder lernen können, als 
bier. Was aber langes Nachdenfen. erfordert, 
mit anbhaltendem Sigen verbunden ift und bes 
fonderg, nicht ohne fleiffiges Leſen und uneigen⸗ 
nügige Anfchaffung von Büchern befichen ann, 

das, das muß man dort fuchen. j 
Und ſo fomm ich denn auf die 2fe Urfache, 
der in der Oberlauſiz geringern Liebe für Muſik! 
Die prefaire Sruchtbarkeit unfers Bodens bat 
nämlich die Fabrifarbeiten für die niedern Stän⸗ 
de zwar nörhig gemacht ; aber das dadurch vere 
diente wird nicht, wie anderderwärts oft ge⸗ 
ſchibt, auf einmal —— ſondern, wie bilis, 
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‚tin Flebas (auf die Zukunft) zurukgelegt. Lez · 


teres fönnte auch ſeinen Grund in der, Lage har 


ben, vermöge welcher wir an Böhmen und Schles 
fien 'ftoßen und ſchon mandyes Ungemach: von _ 
daher erhalten haben, - welches jeden vorfichti« 
‚ger und fparfamer macht. Daraus wird aber 
bei den mebreften eine fo.große Liebe zum Gelde 
erzeugt, daß, um deffelben immer mehr: zuſam⸗ 
men gu bringen, oft der Vater den lernbegieri« 


gen Knaben mit Gewalt vom Schulegehen ab»  " 


‚Hält, und liebergum Verdienen anhält; erfelbft - 
aber verwendet nichts, auch nicht dag geringſte, 
mas ihm einen, höhern, geifligern Genuß ver⸗ 
ſchaffen könnte. Der Geiz -alfo erſchwert, fo 
wie alles Gemeinnüzige, Höhere, Geiſtigere, als 
fo auch die größere Ausbildung muſikaliſcher 
Talente und das ganze Wohlgefallen daran. 
Zürne aber deswegen nicht, Du meine Hei⸗ 
lige! fondern laß vielmehr" das einzelne," das 
wenige, was noch Gott zu Ehren und. fomif 
auch Die zum Nuzen gefchiebt, wachfen und ge⸗ 
deihen! was 'hälfen auch Dir, die: nur über. 
‚Herzen herrſchen will, herzloſe und für alles 
Feinere unempfindliche Verehrer? 
J. F. S. Döring, | 
Kantor in Görl. 
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Wenn es auffer'mit Auch Andere befremden 
ſollte, daß unfer verehrl. Mitglied: in. vorfichem 
der Abh. etwas hart über unfere Landsleute 
geurtheilt Hat, fo Füge ich hier zugleich die Ber 
merfung bei: 1) daß der Verfaffer nicht blog 
geflagt, Tondern durch die Herausgabe feiner 
Anm. 5. S. und feines Choralbuchs, auch für 
Befeitigung: der Klagen geforgt hat. 2.) die 
Bitte: daß der Verfaſſer andere inl. Tonfünfts - 
Ver niche umſonſt aufgefodert haben möge, ihre, 
und fo Gott wi Re Erfabrungen bekannt 
zu machen. — Zu; 7 — 
F — e — * — — 
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ı) eiteratur.d e 8 Dberlaufisifen 
-NRechite, von D. Ehrifiian Gfr. Mei. 
ner, Kurfl. Sächſ. Appellationsrath. Zit« 
tan und Leipzig. Erſter Theil, 1800. 8. 
403 ©, und Vorr. IIX. ©. Zweiter Th. 

1802. 415 ©. und VIII: ©. Vorrede. 
Noch bie jegt iſt diefe Schrife in der Lauſizi⸗ 
ſchen Monatsſchrift nicht angezeigt worden. Es 
bedurfte auch einer dergleichen Anzeige nicht, 


4 


weit theils bei dem Oberlauſtzer, welchem an 
der Kunde des vaterländifchen Rechts etwas 


gelegen iſt, die Brauchbarkeit dieſes Werkchens 


von ſelbſt für ſich, ohne weitere Empfehlung, 
redet, da in ſelbigem dasjenige, urter gewiſſe 
Abſchnitte gefammelt, aufgeftelt wird, auf defe 
. fen. Zufammenfuchung jeder, in dem ihm. vor 
kommenden Hall, erft viel Zeit und Mühe zu 
verwenden gehabt: haben würde, theils aber ' 
im -Auslande mehrere gelehrte Anzeigen und per 
riodifche Schriften: diefer Litteratur bereits vor» 
längſt nicht unrühmliche: Erwähnung gethan 
haben. 

| Inzwiſchen können “wir. doch nicht * 
annoch, wenn gleich allerdings etwas ſpät, in 
dieſer Monatsſchrift, als dem gelehrten Pro⸗ 
vinzialarchiv der Oberlauſiz, eine umſtändliche⸗ 
re Nachricht von dieſer Meißnerſchen Littera⸗ 
tur beizulegen, zum Beweiſe, daß wir bei deren 
Erſcheinung nicht gleichgültig geblieben find. 
Site ift; wie der Berf. in der Vorrede zum 
erfien Sheile ſolches ſelbſt angiebe, eigentlich 
eine zweite vollſtändige Ausgabe der von ihm 
‘in feinen in den Jahren 1775 und fg. heraus⸗ 
gegebnen Materialien zur Oberlauf, Rechte» 
und Gefchichtsfunde gelieferten Bibliothek 
ver Oberlauſizſchen Rechte. Dieſe 
Materialien hassen ſich vergriffen. Es waren 
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feicdem* mancherlei Schriften süber die Nechte 
und Berfaffung der DOberlaufiz :herausgefoms 
"men, und hierdurch und fonft mannigfaltige Er⸗ 
gänzungen nothwendig geworden. Der Verf. 
bat im Ganzen denjenigen Plan, welchen er bei 
der gedachten Bibllothek der Oberlauf. Rechte 
. ‚um Grunde gelegt hatte, beibehalten, fih au, 
wie dort, ‚blos auf die Anzeige der im Druk 
berausgefommnen Schriften befchränft, und, 
wie er ausbrüflich erklärt, nur dentreuen Samm⸗ 
der gemacht, ohne an den von den. Echriftftel« 
lern und Berfaffern mit unter aufgeftellten. eig» 
nen Meinungen und Säzen Theil zu nehmen. 
Der er ſte Theil enthält in den erften 186. 
S. 1 — 85 eine Einleitung und Anzeige der all⸗ 
‚gemeinen und befondern Quellen, woraus der 
Oberlauſizſche Rechtsgelehrte feine Kenntnif der 
vaterländifchen Nechte und Berfaffungen zu 
ſchöpfen hat. Im 19:$. ©. 85 giebt der Bf. 
die Hauptüberfiche der zwölf Abfchniste, in 
“welche berfelbe feine. Literatur. vertheilet hat. 
‚ Biere derfelben machen den Inhalt des erften 
Theils aus, und ber ıfle (don S. 20 — 42. _ 
©. 86 — 138.) iſt dem Staatsrecht und der 
Landesverfaſſung, der 2te (don $. 43 — 52. 
S. 1383 — 173) dem Kirchen⸗ und geiftlichen 
‚Nechte, der: 3te (von $..54— 83. ©. 174 — 
239) dem Lehnrechte, und. der ate (von 8. 94. 
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— 152: ©. 240 — 403.) bem bürgerlichen 
oder Privatrechte gewibdmet. 
Im zweiten Theile der eiteratut folgen 
die übrigen Abſchnitte, und zwar im 5ten ($. 1 53 
— 167. S. 1— 36;) das peinliche Recht, im 
Gten (5.168 — 173: ©. 36 — 51 die Ute 
Zunden und Schriften zc. über bie beſondern 
Rechte und Verfaſſungen des Ritterſtanhes; 
im zten (5. 174 — 217. S. 52 — 202.) über 
die Rechte, Verfaſſungen, auch vorgekommnen 
Rechtsfälle bei den Sechsſtädten; im gten (6. 
218 — 227. ©. 202 — 222.) über die Land» 
ſtädte; imgten ($. 228. ©. 222 — 224.) über 
bie Dorffchaften; im zoten ($. 229 — 236. 
©. 225.— 245.) über dad Oberlauſizſche Un» 
serthanen s Recht; im zıten ($.237 — 244. 
©. 245 — 267.) über Handwerker, Gewerbe, 
- Kommerzien, Ökonomie und Polizei, und. end« 
ch im ı2ten ($. 245 — 248. ©. 267 — 
274.) über. den Bergbau,. das Münzweſen, 
Jagd⸗ und Forſt⸗ au das Waffen » Recht. 
Dei einem Zwifchenranme von 2 Jahren, 
welche während - des Abdruks dieſer Literatur 
abliefen, hatte der Vf. Gelegenheit befommen, 
‚manche Zufäze und Ergänzungen zu fammeln. - 
Diefe hat er ung im zweiten Theile von $. 249 
—304. S. 277 — 346. durch alle zwölf Abs 
ſchnitte mitgetheilt ;, zur. bequemen Überſicht des 
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Hanzen Werkgens einen Abriß des ganzen durche 
geführten Plans von S. 347 — 362 beige 
fügt, und endlich mit 4 alphabetiſchen Verzeich⸗ 
niſſen 1.) über die Verfaſſer der angezognen 
Schriften, S. 364 — 376, 2:) über die er⸗ 
wähnten Perſonen, S. 377 — 390, 3) über 
die vorkommenden Länder, Städte und Srter, 
S. 390 — 396, und 4.) über die verhandel⸗ 
ten Sachen, ©. 396 — 415, befchloffen. 

"Die Abfiht des Verf., daß er feinem Va⸗ 


| ‚terlande eine brauchbare Arbeit liefern wollen, 


ift wohl niche zu verfennen, und er hat ſich dar⸗ 
über in der Vorrede zum zweiten Theile gegen 
gewiſſe Mißdeutungen, wie wir glauben, aus— 
reichend gerechtfertiget. Allerdings war" ihm 
damals die noch fobald erfolgte Herausgabe 
der Fortfegung des chronologifchen Regiſters 
der Oberlauſizſchen Gefege bis auf die neuern 
Zeiten eine fehr entfernte Möglichkeit. Aufs 
ferdem würde derfelbe ganz ohnftreitig die fich 
nunmehro überflüffig machende chronologifche 
Geſezesanzeige im 1. Theile der Litetat. $. ro 
— 12. ©. 24f9. und im 2. Th. $.251. 252. 
S. 278 fg. weggelaſſen haben. 

Er klagt fich übrigens in ber Vorrede zum 
2. Theile ſelbſt an, daß er auf den Titel feiner 
Literatur nicht zugleich der Verfaſſung 
vedacht, und ſie kiteratur der Oberlau⸗ 
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ſi zſchen Rechte und VBerfafumg übers 
ſchrieben Hat, unter welchem Aushäageſchild er 
fie in der Vorrede zum 1. Th. S. V doch ſelbſt 
aufgeſtellt hat. Wir können daher deshalb 
mit ihm weiter nicht rechten, ob es gleich übri⸗ 
gens wahr bleibt, daß dieſe Literatur weder über⸗ 
haupt reines, noch auch beſonders reines 
Oberlauſi zſches Recht enthält: reines 
Recht um deswillen nicht, weil es ſehr mit Ge⸗ 
ſchichte und Verfaſſung durchwebt iſt, und reis 
nes Oberlaufizfches Recht aus dem 
Grunde nicht, weil unzählige-aufgeführte Kälte 
ung lediglich Beifpiele. der auf: die Oberlauſiz 
angewandten gemeinen und Sächfifchen Rechte 
und Gefeze darbierhen. _ Aber mie auf der ei 
nen Geite Geſchichte und Verfaffung fich von 


den Mechten ‚und deren Erörterung in vorkom— 
menden Fällen fehr oft gar nicht trennen laffen, 


eben fo gewinnt auf der andern Eeite der Ju⸗ 
riſt ſchon einen gewiſſern Schritt, und kann 
feſtern Fuß faſſen, wenn er im Mangel eines 
beſondern Provmzialgeſezes ein Anhaltens über 


die bereits ſonſt beſchehene Anwendung eines 


Hülfsrechts bekommt, — und dazu dienen doch 
oft die angezeigten Rechtsfälle. 

Übrigens wiſſen wir aus guter Hand, daß 
ber Verf. manche Ergänzung wiederum geſam⸗ 
melt hat, um ſolche bei ſchiklicher Gelegenheit 
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dem Publllum witſuthellen — und ia 
geſchieht dieſes in einem der nächften Stüke die⸗ 
ſer Monatsſchrift. Re: . Mr. 


— 2 Ch ronologiſches Regiſter der 
DOberlaufigfihen Geſeze, fortge⸗ 

ſezt vom Jahre 1777 bis ins Jahr 1803. 
nebſt Zufägen und Werbefferungen zum 
Erften Theil, nach alphaberifchen Einwei⸗ 
fungen in die Gegenflände der angezeig⸗ 
gen Gefege: Dresden, gedruckt in der Kurs 
fürft. Hofbuchdruderei, 1805. 8. ı se 
Seiten. 


Auf dieſe Schrift —* wir unſre Lande. 
leute in der Oberlauſiz eben um deswillen aufs 
merkſam zu machen berechtigt zu fein, teil ſel⸗ 
bige nicht nur die Fortſezung des im J. 1779 
in dem Heinſiusſchen Verlage zu Leipzig her⸗ 
ausgekommnen „Chronologiſchen Kegifters der, 
- Dberlauftsifhen Gefeze, *- welches vom Jahr 
1355 bis ins Jahr 1777 fortgeführt worden, 
fondern auch mancherlei Ergänzungen enthält, 
welche fich bei jener ältern Anzeige. ber Geſeze 
gefunden haben; zugleich aber auch, ſo lange 
«8 ung annoch an einem Regiſter Über die vier 
Bände des Oberlauſi ziſchen Kolleltionewerts 
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| ermangelt;- eine: et ‚von — über * 
Ob. Lauſ. Legislatur abgeben kann. 


Der Verf. liefert in dieſer Schrift 
I. Einen Nachtrag der in nur angezognem 
erften Theil des chronologiſchen Regiſters, bis 
zum Jahr 1777 übergangten Gefeze, mit An- 
zeige, wo ſie im dritten oder den vierten 
Bande. deg Dberlaufisfchen Kolleftiongwerfg 
eingerüft zu — find,. und ” deren 33 
nachgebracht, ©. — 6, | 


| 1. Hat er die Einweifungen in den dritten , 
Band des Kolleftionswerks zur Bequemlichkeit 
des Nachfchlagens von S. 6 big 11 berichtie - 
get; da aus der von ihm angezeigten Urſache 
ber . dritte Band fothanen Kollektionswerks, 
welcher fpäter als der erfie Theil des chronolo⸗ 
giſchen Regiſters herauskam, mannigfaltige Ab⸗ 
änderungen in Anſehung der den Geſezen dar⸗ 
innen angewieſnen Reife, Folge erlitten hatte, 
folglich die Citaten im chronologiſchen Regiſter 
eb dem Kollektionswerle nicht übereinſtimmten. 


. find S. 11 — 15 theils Bemerfun. 
gen por Erläuterung der im erften Theil des. 
-chronologifchen Regiſters aufgeführten Gefeje. 
mitgetheilt, theils eingefchlichne a der⸗ 
beſſert worden; hier auf 
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IV. folge die fortgefegte chronologiſche Ans 
zeige der Oberlquſizſchen Gefeze vom J. 1777 
bis zum Jahr 1800 mit Angabe der Stellen, 
wo folche im dritten und vierten Bande des 
| Kollektionswerks eingerükt zu befinden; 
und Anhangsweiſe'aus dem 19. Jahrhun⸗ 
derte, das Verzeichniß der ſeit d. J. 1801 bis 
mit den 27. Juni 1803 in der Oberlauſiz pu⸗ 
blizirten,. bis dahin noch in feine Samınlung 
Aufgenommnen Gefege, von S. 16 — 62. | 
woraus mir anmerfen, daß in 26 Jahren 
über 350 geſezliche Verordnungen im Marke 
grafthum Dberlaufiz publigire worden. Euds 
lich ſchließt das Werkgen 
V. eine alphabetiſche Einweiſung in die 
Gegenſtände der in dem chronologiſchen Regi⸗ 
ſter und deſſen Fortſezungen angezeigten Geſeze, 
von ©. 63 — 150, wobei zugleich. mit auf 
die zu der Meißnerfchen Literatur des Oberlau⸗ 
fisfchen Nechts ‚enthaltnen Bruchftüfe des chro⸗ 
BEN Regiſters Rice genommen Mor» 


Lezetre alphabetiſche Einweiſung zerfälle 
wiederum in 1.) ein Sach⸗, 2.) Namen- und 
3.) Orts⸗Regiſter, und man hat felbiger da« 
durch, noch mehr Brauchbarfeit und Gemeinnü« 
zigfeit zu geben geſucht, daß die Gefeze unter 
gewiffe Hauptrubriken zufammengeftellt worden, 


— 


4. Bo Aetiſe, Appellatlon, Atteſtate- Ausfuhre, 


Eartel, Contagıon, Deferteurs, Getreide, Lande 


tagsfchlüffe, Münzmandat, Soldaten, Epesifis 
fatıonen, Unterthanen, Viehſeuche, Werbungeh 
u. ſ. w., fo daß dieſes Reaıfter vor der Hand 
sugleich als ein Regiſter über dag Kolleftiongs 
werf. felbff angefeben ‚werden kahn. —- Mr: 


- P — 


& 


| TI — 





Chronik Saufizifher Angelegenheiten. 
—Geburten. 
1805. Görliz den23.Aug. Sr Kaufm 
Conrad, eineT. — 16. Sept. Fe. Diak. Braut“ 
eine T. Albertine Rofalıe Emma. — 7. Ott. Sr. 
Advokat Haupt einen S. Gido. — denf. Sr, 
Kaufm. Maurer e. T. Julie. — 17. Okt. Fra 
Buchhändler Anton ein & Heinrich Wilheim. 
— 4. Nov. Sr,Raufın. Öttele. T. Alwine. — 
20. dr. Adv: Zille eme 2. Carol; Friderike. — 
Saßleben in RE. 21. Aug: Fr. Gräfin zur 
Rippe, geb. Freyin v. Thermo, e. S. Guſtav. — 
Deutſchoſſig, 22. Zul. Sr. Jannaſch, auf Obere 
Deutfhoffig, €: S. Joh. Glieb. — Ludwigsd. 
9. Sept. Fr. Paft:M: Thamm er S. K. Adph· 

— Becnſtadt, 3. DE; Sr. Diak. Kloß e. S. J 


— — 
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K. Nor, — Mittel« Sobra, 10. Nov. Fr. D. 
Rothe e. T. Henr. Er. Aug. 

1806. Görliz den 2. Jan. Fr. —* 
junfer v. Khaw e. ©. Ernſt Auguſt Otto, ſtarb. 
3. Jan. Fr. Adv. Richter e. ©. Joh. Zr. Ferd. 
— 5. Jan. Sr: Kaufm. Kögel e. T., Joh. Jo⸗ 
ſephine. — 25. Jan. Sr. Skab. Jin e. T./ 
Laura Jakobina. — 


| Heuratben. 
1805. d. 8. Aug. Albrechtsdorf, Hr. Sigm. 
E. Ludw. v. Reinsperg, mit Freifrau Prenzel v. 
Penzig, aus Jahmen. — 12. Aug. Görliz, Hr. 
Acc. Aſſ. Inſpektor Käuffer, mit Igf. Charl. Gl., 
weil. Hrn. K. Glob. Hier. Fiebiger, Pf. in Mar⸗ 
kersdorf, T. — 14. Aug. Schloß Schönfeld, 


+ Hr. Ludw. Aug. Graf von der Schulenburg, auf 


Jahmen ıc. Kurfl. Sächf. Kammerherr, und Aus 
gufte Gräfin v. Bünau, a, d. H. Dahlen. — 
18. Aug. Sudan, Hr. D. 3: Glob. Trienoldt, 

und Sr. M. Wolf, geb. Wehner. — 17. Sept. 
Hr. Rud. Theocritus Schlinzig, Paft. zu Groß⸗ 
brefen 6. Guben, mit Sof. 3. Chr. Becker, ält. 


T. des Reichsgräfl. v. Schulenburgifchen Obere 


förſters, auf Semten. — 25. Sept. Budiſſin, 
Hr. Karl Hottenroth, Stiftsaktuar im Kloſter 
Marienſtern, und Igf. Mariane geb. Mauer⸗ 
mann. — 8. Okt. Preititz, Hr. K. Heinr. v. 
Polenz, und Frl. Ern. Louiſe, weil. Hrn. Haupt⸗ 


— 
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mann Ferd. Rud. v. Ziegler u. Klipphanſen nach⸗ 
gel. T. — 6. Nov. Budiſſin, Hr. K. S. Tr. 
Nicolai, Organiſt in Görliz, mit Igf. Joh. 
Charl. geb. Rüde. — 18. Nov. Görlitz, Hr. 
K. Sfr. Heinitz, Adv., und Igf. Job. Chr El, 
Hrn. 3.5. Nichters, Stadtuhrmachers ält. T. 
— 21. Nov. Arnsdorfeb. Reichenbach, Hr. Dte 
to H. Schweibold v. Schlegel, auf Imnitz bei 
Leipzig, Amtshauptmann im Leipz. Kreiſe, und 
Frl. Mariane El., Hrn. J. Glob. v. Noſtitz, auf 
Arnsdorf, Preuſſ. Rammerherrn, j. T. — 26. 
Nov. Jänkendorf, Hr. Chr. Glieb. Frohberger, 
Paſt.in Rennersdorf, mit Igf. Chr. Heur., weil. 

Hrn. Ge. E. Scholzes, Acc.und Zoll. Sunch⸗ 
mers zu Warmbrunn, 2ten T. 

1806. den 14. Jan. Budiſſi in, Hr. Joſeph 
Leidler, Domſtiftl. Viceſekretär, mit Igf. Kar. 
geb. Hottenroth. — 21. Jan. Nieder-Gerlaches 
heim, Hr. Heine. Haub. Aug. Wilh. v. Reiboldt, 
Prem.kieut. beim Inf.Reg. Sänger, mit Frl. 
Soph. Wild. Tug. geb. v. Warnsdorf. 


Todesfälle. 
1805. Budiffin. Auguſt5. Fr. J. Chr. 
9. Kirchhof, weil. Hrn. H. Glo. Lucius, vorn. 
Bürgers und Biereigners Wittwe, alt 633. 8 
M. — 18. Hr. Glie. Apelt, Miniftrant an der 
Hauptkirche zu S. Petri, alt 523. 23%. — 


'‚g% 


28.. Sr. Zul. Kar. Soph. g. v. Pillnie; Hrn, 
K. Sr. Boſe, Prem.Lieut. beim Inf. Reg. Nieſe⸗ 
meufchel, Gemahlin. Geb, 1775. d. 10. Apr. 
ihren Eltern: Hn. Fr. Ehph. Freih. v. Pöllnitz, 
Hauptmann beim Reg. Prinz Klemens Drag. 
und Zr. Chr. Soph. Tug. geb. v. Kyam.; Ders 
mählt 1793.:4. Jun. Hinterläßt 3 T. — 29: 
Hr. Ch. Glob. Dtto, 49 I. lang Rathsbaumei⸗ 
ſier in Löbau, f. Alt. 753. Im vorigen Jahr 
feierte. er mit der nachgelaßnen Wittwe, Tran 
Dor. El. Starkin, fein Ehejubiläum. Ihn ber 
trauren 2 Fr. Töchter, welche an die Hn. Chph. 
Ad. Pönifch und Eh. Fr. Grimm, Kaufliufe und 
Innhaber der Kattunfabrif, verheurather find, 
und 3 In. Söhne, Hr. Chr, Glob., Stademus 
ſikus und verpfl. Auftionator, Hr. K. Glieb., 
Karhstämmerer, und Hr. Glob. Aug., Med. 
D. und Praftifus. — September 7. Fr. Ch. 
Marg. geb. Baudifch, weil. Hn. K. U. Tiede 
lers, wohlgef. Bürgers und Echönfärbers Witt 
we, ihres Alt. 74 J. 1M. 2 W. — Noobr. 
24. Hr. Ad. Trg. Jancovius, emer. Etadtrich. 
ter. Ward allhiet 1727. 11. Dez. geb. und 
hatte zu Eltern Hn. Glob. Gigm., Skab. en. 
und Vijzeſtadtrichter, und Fr. Chr. Dor. geb. 
Höfichen. Etud. auf dem Gymn. und feit 1748 
in Leipzig die Rechte; ward 1752 OAAbdvok., 
1759 Stadtgerihisaftuar, 1788 Senat.,1797 
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Stabtrichter, unbrefignirte 1802 wegen Kränk⸗ 
lichkeit. Er verheurathete fich zum erſtenmale 
1760! 28. Okt. mit Sg: ob: Chr., des Weiſ⸗ 
ſenfels. Kommiſſerath Wellers T., mie der er 
1o.R. zeugte, wovon noch 2 Hu. Söhne, nebſt 
r.»Sr. und 1. Igfr. T. leben; dag zweitemal 
1782 mit der Wittwe des Kämmerers D. Hart⸗ 
mann, Sr. Joh. Konk., welche 1790 ihm vor⸗ 
angieng. Er entſchlief am wiederholten Ner⸗ 
venſchlage, alt 77J. 1 M. 13 T. — DI. 8. 
Fr. Dor. Sat., Hn. J. Gfr. Pötſchke, Kaufm. 
Gattin, nach einer wenig Tage vorhergegang⸗ 
nen: glüklichen Entbindung. Ihre Eltern, des 
nen ſie 1765. I. Ang. zu Kamenz geb, ward, 

waren Hr. Joh. Gli. Rumpelt, Bandfabrikant, 
und die noch lebende Sr. Joh. Sal. geb. Ge⸗ 
bauer. Verehlichte ſich 1787. 16. Jan, und 
binterläße von 10 gebornen Kindern 4 ©: und. 
3 T. 19. Jaf. Chr. Kar., In. K. Gli. Wag⸗ 


ners, Kurf. Salzverwalters, ält. T., ihres Alt. 


16 J. 6.W. 5 T. — 20. Igf. So. Aug. Am., 
Hu. Jer. Gli. Priebers, Kauf⸗ und Handelshn. 
einz. Si, alt 12 J., beide am Scharlachfieber. 
1306. 2. Jan. Hr. Job. Gfr. Auguſtin, 
—Bürger, Orgelbauer und Schüzenälteſter, geb. 
in Zittau, wo der Vater noch als Orgelbauer 
lebt, 1762. 1. März, verheurathet feit 1784 
mit Igf. Fr. Henr. Pfennigin, von welcher och 
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26. und 2%. leben, und nad; beren Tode: feit 
1793 mit der jezigen Witwe, Fr. Kath. Reg: 
verw. Böhlerin. — 7. Hr. Job: Pauli, auf 
Mawig, Kaufmaun und Allmofendeputarud; 
Geb. 1741. 2. San. zu Gnafchwig, und hatte 
zu Eltern Michael, Viertelshüfner, und Magd. 
geb. Kubafh. Erlernte feıt feinem 13. Jahre 
die Raufmannfchaft in Margliffa, konditionirte 
in Dresden ac. zulezt in Budiſſin, und errichtete 
bafelbft 1769 eine eigne Handlung, die er mit 
Emfigkeit und Segen betrieb. : Ein Schlagfluß 
endete fein thätiges und nüzliches Leben. In 
feinem Teftamente bedachte er das Männerho⸗ 
fpital mit einem anfehnl. Vermächtniß. — roi. 
Zr. 3. CH. W., Hn. Aug. Leb. Fiedler, Kfın 
Gattin. Geb. 1781. 135. Juli in. Schlieben. 
Ihr Vater war M. Joh. E. Ehriftfried, Diak. 
und die Mutter eine geb. Schmeerbauch. In 
ihrer erft feit 1804. 16. Juli geführten Ehe 
gebar fie eine noch lebende Tochter. — 16. 
Hr. R. Bernd. Graßmann, Ehirurgug, alt 33 
WEM. 10%. — 1.Febr. Hr. Ge. Schmidt, 
Marheftuhlfchreiber, geb. aus Naundorf, ale 
76%. 3M. 6%. Ä 
1805. Görliz. db. 22. Aug. Hr. Ehr. Ghlf. 
Oettel, Senator, auch: Kauf > und Handelshr., 
alt 63%. 7M. 16%. Ward geb. 1742. 6. 
San. in Ereba, two fein Vater 3. Glieb., Je 
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fpeftor bes Eifenhammerd war. Verheurathe⸗ 
te fi) 1768. 16. Aug. mit damals af. Chr. 
Soph., Hn. J. Sfr. Fritſches, Raths⸗Boden⸗ 
verwalters allhier, e. T., die er als Wittwe hin⸗ 
terlãßt, und mit ihr einen einzigen Sohn, Hu. 
K. Shelf., Kaufmann, auch Würz⸗ und Seis 
denkrämer, welcher feit 1797. 26: Dez. mit 
Sfr. Hent.Zul.,. Hu. B. Glo. Perfchfed, Kauf⸗ 
manns in Friedersdorf am Queis, ält. T. in 
der Ehe lebt und 5 Kinder gezeugt hat. — 26. 
Sr. Anton. R. geb, Tettlebin, weil. Hn. Ge: 
Tr. Schmidt, Sarnifonpredigers in Gotha, Wite 
we, ihres Alterd 93 J. 10 M. 22%. Geb. 
1711. 4. Dft. in DOrtrand, und feit 63 Jahr 
Wittwe. ‚Sie fand feit langer Zeit ihre Vers 
pflegung bei ihrem 803 Hier verſtorbnen Soh⸗ 
une, und nach feinem Tode bei deffen Sr. Witwe. 
— 23. Des Kaufm. Hn. Joh. Imman. Koue 
rad ©. Sjohanneg, alt 5%. — 7. Sept. Fr. 
Ch. Eph. geb. Straphinus, Hu. Heinr. Ernſt 
Wüſtes, OAAdvokatens, Wittwe, ihres Alters - 
75 J. 8 M. 1T. — 17. Mſtr. Chr. S. Höh⸗ 
ne, emerit. Oberälteſter der Tuchſcheerer, alt go: 
J. 3 M.7 T. Lebte mie der hinterl. Wittwe 
53 J. in der Ehe, und zählte eine Nachkommen⸗ 
ſchaft von 70 Seelen. — 24. Hen. M. J. 
Ch. Janckes, Archiviafoni, S. Wild. Moritz, 
alt 8 M. 9 — 4. Dft, Hr J. K. Könige 
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Jur. Cand. und Stadtwagemeiſter, ſeines Alt. 
50 J. 8 Mi —: 70 Hr. J. Gfr. Moſig, 
emerit; Paſt. Primar.. alt 79.5.8 8. Sem 
Denkmahl ſiehe im 3..1805, Chronik, b. S 
49. — 19. Hr. Ki Wi von Fehrentheil und 
Gruppenberq, aus d. H. Brockat Au, Nmpiſch 
in Schleſten, alt 76 J. 2M. 25T... Hinter⸗ 
läßt als einzigen Sobn-Hra.. K. W. Fd., auf 
Bellmannsdorf, Verweſer des adl. Fräulein- 
ſtifts Joachiniſtein. — 4. Rovb. 9 OAAdv. 
Haupt S. Guido, 4 W. alt. — 5. Hr. Joh. 
Ghlf. Geißler, Skabin, auch Kauf⸗ und Hau⸗ 
delsherr, alt 673. 4M. 21 T. Geb, 173%: 
15. Juni allh Hu. M. 3. Dani; Pak. Prim, 
und Sr. J. Fr. geb. Nicius, war. er anfangs - 
Theilnehmer und: zulest Vorſteher der Michael 
Schlegelifihen Handlung, Big er 1799 feine 
eigne errichtete. 1789 ward er Mitglird des 
Rathskollegit. Aus der 2770 mit damals Jg. 
3. Ch. Neumannin gefchloßnen Ehe hinterläßt - 
er 2 Söhne, Hr. K. Ghlf., jezigen Befizer der 
Handlung, und. Hr. 8: Dan, DAADD., und ei - 
ne Fr. Tochter, an den, Hn. Prem.lieut. von 
Kretſchmar verheurathet. Seine: faufmänni« 
fehen Einfihten und punktliche Emſigkeit in öf⸗ 
fentlichen. und Privargefchäften, feine Berdienfte 
um das hiefige Urmenmefen, feine herzliche Liebe 
zu den. — und Sorge für ihr Webl⸗ ſein 
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chriſtlicher bieberer Sinn und tie ermüdende 
Wohlthätigkeit, begründen nicht nur Die Forte 
Dauer feines liebevollen Andentene in feiner Fa» 
milie, fondern auch des Nachruhms in unferdr 
Stadt, — 15. Jofr. CH. K., weil: Hn. J. 
Glo.: Modrach, Durgemeiftere allhier, nachgel. 
Tochter, alt 43%. 1 M. 22%. —- 12. Dez. 
Hr. K. Sfr. Gerber, der Mediz. Doktor, feines 
Alters 73%. aM. 2%. Geb, 1732. 10. Ott. 
allhier Hn. D. Gfr.,. ausübendem Arzt, und Se. 
M. El. geb. Sommer. Stud. von 1748 auf 
dem Gymnaſio, und 1754 in Jena, wo er 1759 
. die Doktorwürde erlangte. : Nachdem er daß 
2767 erkaufte Mittelgirbigsdorf wieder 1784 - 
verkauft hatte, privatifirteer in Görliz. — 15. 
Hu. 5%. Alb. Adami, Nathes Steuer: Einneb- 
werd, Tochter, Aug: Louife, alt 4 J. 6M. 2%. 
— 15. Fr. M. Sph. 9. Nicolai, aus Dfchag, 
Hn. Joh. Im. Conrad, Kaufmanns, Gattin, 
ihres Alters 25%. 4M. 1%. — zT: Hr. J. 
H. Soft, kurf. Acciseinnehmer, alt 42%. 1M. 
2%. — 20. Sr. Ch. Dor. geb. Vollſack, Hn. 
P. Fr. Reumannsg, Kaufmanns, Ehegattin, alt 
60%. 17%. — 23. Safe. 3. Ch. An. Ch. 
Gravierd, Dberftadefchreibers und OAAdvok., 
nachgel. Tochter, alt 70%. EM. 15T. | 
2806.25. Jan. Igf. Eh. Zr., Hu. Ehr- 
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Sr. Flemming, auf Kleinbieduig, und Sr. Chi 
Ghuld. g Knautbin, T., alt 14 J. 16 M. 20 2. 
Lauban. 1804. Auguſt. Hr. J. Choph: 
Wirthgen, Buchhändler, im 83. J. Ward früh 
todt im Bette gefunden. — 19. Sept. Hr. J. 
Dan. Schindler, OAAdvok., alt 65 J. 2 M. 
Geb. in Leipzig, wo er auf der Thomasſchule 
und Univerſität ſtudirte, ſeit 1775 Advokat. 
Seine vorangegangene Frau war die Tochter des 
Prof. und Domherrn D. Zoller in Leipzig. — 
29. Nov. Hr. K. Seyfr. Biſchof, Kaufmann, 
ſeines Alters 73 J. Von feiner in dieſem J. 
verſtorbnen Gattin, Fr. J. Ch. geb. Anton, les 
ben 2, Söhne, Hr. 8. Sigm., Bürgemeifter alle 
bier, und: Hr. A. Seyfr., Kaufmann ; einer; 
Tochter ift mit dem Apotheker Hn. K. Ch, Wes 
ge, die andre an Hn. Kloftermied. D. J. Glob 


Echindler, verehlicht. 


1806. Jan. Fr. M. Eh. geb. Piſtorius — 
Fr. Glieb Beyers, Kaufmanns und. Steuer⸗ 
Einnehmers, Wittwe, alt 72 J. M. — 18. 
Sr. Am. Sr. geb. von Vittinghof, Hn. K. Fr. 
von Sepdewitz, kurſächſ. Majors, Wittwe, ih⸗ 
res — 85 Jahr. 


Brandfhäden. 
.. 1805. den 30. Sul. zündete und legte in 
Aſche ein einziges heftiges Gewitter: zu Un⸗ 
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mürbe des Bauer Chph. Gruhl leere Scheune, 
in Schönbach das Wohngebäude des Jährig⸗ 


ſchen Lehngutes, in Körbigsdorf das Dachwerk 


auf dem Wohnhauſe des Häuslers Gf. Raſch⸗ 
ke, in Kroſtau das Wohnhaus, Stall u. Scheu⸗ 


ne des Häuslers Gf. Lelanske, in Königshain 
das Wohnhaus Gfr. Anderſes. — 23. Jul, 


Mühlbock, brannte dag Wohnhaus des Gärt⸗ 
ners, Hs. Chph. Fiebig, ab. Unbekannt. — 
3. Aug. Lauban, traf der Bliz das ſogenannte 
Steinvorwerk, zur Stadt gehörig, und das 
Feuer verzehrte alle Gebäude, das vorhandne 
Heu, 30 Schfl. Korn, 11 Schfl. Gerſte und 50 
Schfl. Hafer. Im Stalle wurden 30 Schaafe 
getödtet. — 8. Aus. Neutirch, brannte das 
Haus des Häuslers G. Noack, nebſt dem 
Ausgedingehauſe des Bauers Gf. Richters ab. 
Unbekannt. — 9. Sept. Kleinmühle im Mus 
tauifchen, des Mühlenbefiserg, J. Ch. Schep⸗ 
pan, Back-Schirr- und Wafhhaus. Durch 
DMerwahrlofung mit Slachsröften. — 20. Okt. 
Rauſchwalde 6. Görliz, die an der Landftraße 
gelegne, vor einigen Jahren erft neuerbaufe 
Echubertfche Schenfe nebft Ställen. Unbek. — 


17. Dec. Koßma, des Gärtners J. Ge. Beffer | 


Gebäude nebft Habfeligkeiten. Unbek. 
17806. 13. Jan. Kiesdorf. Des Müllers, 
IJ. Sfr. Thieme, Grbände, Unbek. 


— 


er ELSE | 
tus: Selbſtmorde. 


"1805. den 17. Zul. Lauban. Erhins ſich 
— Kother, Tagarbeiter, im Gefängniß der 
;pbiivefle, wahrſcheinlich aus Furcht vor der 
—3 weil er bei der Traneportirung von 
Vagabonden Geld genommen hatte, un fie ente 
mifchen zu laſſen. — Unwürde, den 24. Zul, 
erhing fü fich der Wächter im Herrnhaufe, Mart. 
Kıchter, 84 Jahr alt, auf dem Thurme bei der 
Uhr, aus Kleinmuth und Altersfchwäche, — 
Neubörnitz bei Zittau, den 13. Okt. erſchoß 
ſich mit gehacktem Blei aus einer Piſtole C. F. 
Weiſe, 75 Jahr alt, ein abgedankter Soldat, 
der ſich ſeit 10 Jahren bei feinem Sohne, einem 
Häusler, aufhielt, und von ihm verſorgt Ward, 
wehrfcheinlich aus Lebengüberdruß, da er fonft 
bag Zeugniß eines rechtfchafnen Mannes hat. 
— Großfchönau, den 23. Sept. erhing fih 
J. Chph. Kraufe, Tagarbeiter, vermuthlich aug 
Alter sſchwãche und Noth. — Teicha v. Daus 
bitz, den 7. Dec. des Buſchmüllers, C. Glob. 
Klemm, Ehefrau, 33 Jahr alt, aus Tiefſinn. 
Görliz, den 23. Oktb. ſtarb an ſich ſelbſt beis 
gebrachtem Gifte der herrſchaftliche Bediente, 
Karl Aug. Statof, alt 34 
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1806. Bitten, den 9. San. erbing fich C. 
Glieb. Thiele, Gärtner zu' Wittgendorf,. in der 
Frohnveſte, wohin er wegen — des Dieb⸗ 
ſtahls gebracht worden war. — 


| Im Waſſer Berungtüdte 

1805. Krinig, den 26. Jul. fiel des Ho⸗ | 
fegärtnets J. Woch 44jührıges Söhnlein vom 
Schuzſteige in den Mühlgraben, ward aber 
von dem in der Nähe arbeitenden Tagelöhner, 
J. Pohr aus. übigau, der ihm nachfprang, im 
andern Fluthbette ergriffen und unbefchädige 
herausgezogen. — Neukirch, den 1. Aug. er— 
trank des Einwohners, Joh. Chph. Wagners, 
 sjähriges Söhnl. — Aberoprgd), den 9. Aug. 
des Häuelers Glied Jäckels Söhnl. von 233. 
in dem beim Haufe befindlichen Bruonen, 
Ließke, den 12. Aug. des Bauers Math. haſch 
fe 1 3jäbr. Töchterl. in einem im Garten befind. 
lichen Brunnen, — Friedersdorf am Queis, 
den 10. Aug. des Inwohners und Webers, K. 
Glieb. Rechenberg, einz. Söhnl. von 1J.7 M, 
in der hinter dem Hauſe befindlichen Dünger- 
grube. — Neukirch, den 19. Aug. des Bauers 
J. Glied. Richter 3zjähr. Söhnl. im Dorf. 
flieſſe. — Nieder. Rengersdorf, den 24. Aug. 
des Jawohners Lange 4jähr. Knabe im Dorf. | 
bache. — re den at Aug. des 
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— Glieb Herald 2jähr. Lunabe in ei⸗ 
nem Tumpfe. — Seidenberg, den 3. Sept. 
des Schwarzfärber Benj. Jacobi 5jähr. Söhnl. 
in der Katzbach. — Zwepbrücen im Musfaus 
ſchen, den.13. Sept. des Bauers Napfchke zu 

Diereihen Schmefter auffer der Ehe geborneg 
zjähr. Mädchen, im Schöpsfluffe. — Reich⸗ 
walde, den 16. Sept. der Inwohnerin Hanna 
Paltockin unehel. Töchterl. 14 Jahr, in einem 
fleinen Graben auf dem Felde, wohin «8 die 
Muster bei der Arbeit in einem Grastuche mit. 
genommen. — Stacha, denf., dee Gartenpach- 
ters J. Gbf. Hornuf 1jähr. Söhnl., J. K. Chr. 
in dem Fließwaſſer. — Lauban, den 18. Nov. 
glitt der Tuchwalkermeiſter A Gf. Fohl, 75 J. 
7 M. alt, auf dem Mückwege von Berthelgdorf 
des Abends von dem fchlüpfrigen Queisufer 
aus und ertranf. — Neugersdorf, den 18. Dec. ° 
der taube und ftumme J. Chph. Wünfche in dent 
vor feines Bruders Haufe befindlichen Bruns 
nen, in den er geftürzt, als er wahrfcheinlich in 
der Zieberhige bat Waffer holen wollen. | 

1806. NHaynewalde, den 1. San. fiel:der 
Gärtner, CH. Rößler, 34 3. alt, in die ange» 
ſchwollne Mandau und ertranf, — Bremen⸗ 
hayn, den 19. ‘an. fiel der 79jähr. Gedinge⸗ 
Bauer, Ehph. Gerber aus Uhsmannsdorf, auf 
dem Rückwege in der " fogtBannte Ameislache 
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vom Etege, und warb aus dem Graben tod 
gezogen. | i 
Todgefundene.- 

1805. Görliz, den 14. Aug. der Inquiſtt 
Meßel, gervefn. Windmüller in Waldau im Stock⸗ 
baufe, und ward durch den Scharfrichterknecht 
fortgefchaft. Er war als Anführer einer Diebs⸗ 
Bande dafelbft in der Nacht vom 25. Febr. ent- 
wichen, in Schlefien entdeckt, und am 10. Aug. 
ſchon äuferft franf und elend zurückgebracht 
worden. — Budiſſin, den 1. Sept. auf einer 
in der Gegend zwiſchen der Pulvermühle und. 
dem Dorfe Shna befindlichen Sandbank der 
feit dem 24. Auguſt vermißte und in Fäulniß 
übergegangene Körper des wahrſcheinlich im 
Spreefluſſe verunglückten Lehnbauers, George 
Bräuer, aus Jeſchütz. — Niederhalbendorf b. 
Schönberg, den 21. Sept. im Mühlgraben der 
todte Körper bed verunglüften Züchnermeifterg 
Glob Meufel zu Schönberg, 40 Jahr alt. — 
Budiffin, den 10. Dft. im Graben bei. der neu. 
en Wafferfunft der todte Körper deg ſeit einiger 
zeit bier fi aufhaltenden Mahler8 Spangen⸗ 
berg, der wahrfcheinlich des Nachts zuvor, ba er 
in der ı ıten. Stunde mit Zurüflaffung feines Hu- 
tes und Tabafspfeife von einem Brantweinbren. 
ner weggegangen, aus Unmuth über feine dürf⸗ 
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tige Lage fih in — gehn, — 22. Dep 
Unweit dem Dorfe Brebmen auf einem helde 
des Häuslers in Milkel J. Sallmann einz. 
Maria, 14 $ alt, erfroren neben dem a | 
karren liegend. . Cie war am 20. ‚von ihren. 
Ältern nach Kroſtau geſchikt worden, um ein 
Viertel Wetzen zu holen, und hatte ſich auf den 
Rükwege im Gebüſche verirrt. — Lauban, den 
30. Dez. im Queiße der in Fäulniß übergangne 
Körper des Fleiſchers Kahl aus Schreibersdorf, 
der ſchou ſeit dem 18ten vermißt worden, 

1806: Niederleuba, den 7. Jan. der Bet—⸗ 
telwächter Rinfe in einer vom Schnee entftand« 
nen Pfüze, indie er vermuchlich in einem Ans 
- falle von Epilepfie mit dem Kopfe gefallen war; 
— Borda, zum Kl. Marienchal gehörig, den 
11. Dez. anf dem dafigen Grund und Boden 
CH W. Leıfe, ein wandernder Schneidergefelle 
aus Stuttgard, 47 5. alt, der fchon den Abend 
vorher frünflih aus Neichenbach weggegangen; 
1806. Schönfeld nach Kl. Marienthalgehörig, 
d.. 18.Jaun. die bg9jähr. Ehefrau des Häuslers 
Sof. Kopſch Früh, tod im Bette. Ihre Arme 
waren mit einem Tuche leicht zufammengebunden, 
die Thüre der Schlaffammer mit einer eifernen 
YAnlege zugemadıt, und das Haug verfchloffen. 
Die entdeften Zeichen der Erdroffelung erregen 
Verdacht wider ihren. Mann, der ſich um dieſe 
Zeit aus der Gemeine entfernt hat. 





Neue _ 
Lauſiziſche monetsſheitt 
| ı e 6. 





Sehruar und März. Bude us 
| Drittes SH. | 


SE 2 a 
Aftenmäßige Nachricht von einem $egate: 
‚für Arme, und von deffen Stifter, Kar 
| ‚ fpar von Fürfteneu. 


Uamwineipriee Hochachtung. bemächtiget  fich 
unfrer, wenn wir unter unfern Zeitgenoſſen bes, 
güterte Menfchenfreundeauffinden, welche wohl⸗ 
zuthun und mitzueheilen nicht vergeffen, : und; 
der fegnenden Gottheit, ihr ähnlich, dadurch die, 
wohlgefälligften Opfer darbringen. Sollte ung: 
nicht auch das Yadenfen an Männer, welche in; 
der Vorzeit: der Armen: Etüze, der Bekümmer⸗ 
ten Zroft waren, gefegnet, ehrwürdig, beilig: 
. Syn? — Sollten es nicht vorzüglich diejeni⸗ 
€ 


a 


) W & 
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den unter ihnen, die ſich nicht damit begnügten, / 
zu ihrer Zeit Thränen des Jammers zu trock- 
nen, ſondern durch milde Stiftungen für Arme 
dies ädle Geſchäft auch bei ihrer Nachwelt 
noch fortſezen; ſollten fie es nicht vor andern 
verdienen, daß ihr Andenken von Zeit zu Zeit 
erneuert, auch öffentlich geſegnet werde? — 
O ſelbſt der hartherzige Schwelger, der bei ſei— 
nen Ausgaben immer nur fein liebes Ich bes 
rüffichtige ; ſelbſt der ſchmuzige Geizhals, der 
auch ſelbſt dieſes, ſein Sch, kärglich genug ab» 
ſpeiſt, und in der Mitte voller Kiſten und Ka⸗ 
fien Hungert, ja, ſelbſt diefer für jedes menfch. 
liche. Gefühl Unzugangbare kann ja wohl bei, 
der Aufftellung folcher Männer nichts weiter 
thun, als mit niedergefchlagnen Blicken ſchwei⸗ 
gen, und durch dieſes Schweigen fie ehren. 


:Rafpar von Fürſtenau, auf Döb⸗ 
ſchütz, Dittmannsdorf, Liffa, Zodel, Arnsdorf, 
Gruna, Neudorf, Klingewalde ꝛc. gehört unter 
jene Ädlen der Vorzeit. Aus feiner milden 
Stiftung haben noch jezt, nur allein die Armen 
in Ullersdorf und Baarsdorf, jthrlich die nicht 
unbeträchtliche Summe von 90 Thalern zu ge 
nieffen.. Es ift dies nur em Theil von dem’ 
Legate, von weldyem bier-die Rede fein wird, 
ſo weit als mie die, im Noſtitziſchen Geſchlechts⸗ 
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archive noch vorhandnen Aften Auskunft bare 


über gegeben haben. Doch zubörderfi fei eg 
mir erlaubt, von dem Stifter diefes Legats ei⸗ 


ne kurze Lebensgefchichte zu liefern. *)  Eie 


verdient es ſchon um beswillen, der Befchichte 
feiner milden Stiftung vorausgefchife zu wer⸗ 
den, weil der Gang feines Lebens keinesweges 
der alltägliche war. 

Der Vater unſers Kaſpars war Kaſpar 
von Fürſtenau, auf Döbſchütz, Liſſa, Zo⸗ 
del ec. und fein Großvater, David Für ſten⸗ 
au, war Bürger und Kaufmann zu Schweid⸗ 
nis in Schlefien. Seine Mutter, Euphro⸗ 
fine, war eine Tochter Gregors v. Freund 
und Weiftrig, Pfandinhabers des Fürftene 
thums Münfterberg. Jahr und Tag feiner Ges 
burt findet man nicht angegeben; es ergiebt 
fich aber, daß er um das Jahr 1572 in die 
menfchliche Gefelfchaft eingetreten und indie 
chriftliche aufgenommen worden fey. Er fam 
nämlich um das ı5te Jahr feines Lebens auf 
das Gymnafium in’ Görlig; und wurde, als er 
ben Unterricht auf demfelben 7 Sabre lang bes 
nuzt hatte, von dem Bruder feiner Mutter auf 


) Ich Habe ſie aus den Perſonalien entlehnt, 
welche M. Chriſtoph Richter ſeiner, unſerm 
Fürſtenau gehaltnen Leichenpredigt beigefügt 
Hat. Man findet fiejim genannten Archiv, 
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die Umiverfität zu. Heidelberg geführt. Zwei 

Sabre hindurch lag er hier den afademifchen 
MWiffenfchaften ob, und verlegte dann feinen 
Wohnort nach Genf. Nachdem er fich hier, 
‚ twährend feines dreijährigen Aufenthalts, vor— 
züglich in der Erlernung der franzöſiſchen Spra⸗ 
che geübt hatte, ſo begab er ſich nach Paris, 
einen bon den Hauptſammelpläzen menſchlicher 
| Kunft und Shorheit, Größe und Verworfenheit. 
Von hier aus durchreifte er einen Theil: Frank⸗ 
reiche, ging dann über dag pytenäifche Gebir⸗ 
ge, und brachte einen Winter in Madrid zu. 
Eine Landung der indifchen ‚Flotte lofte ihn 
aus diefer Hauptſtadt Spaniens nach Sevilla, 
und, nicht zufrieden damit, die Merfwürdigfeis 
ten ſeines vaterländifchen Welttheils in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, ſezte er einige Zeit darauf 
über die Meerenge bei Gibraltar, auf Afrifad 
Küſte über. Gern wäre er von da aus tiefer 
in das Land diefed, auch zu unfrer Zeit noch 
immer nur wenig befannten Haupttheile unfrer 
Erde, eingedrungen, wenn fih ihm nicht une 
überfteigliche Hinderniffe in den Weg gelegt 
hätten. Unvermögend, fie wegzuräumen; und 
ſich dadurch) den. Weg in ein Land zu bahnen, 
beffen Barbarei vielleicht nach Jahrhunderten 
hoch immer fo niederſchlagend für den menſch⸗ 
lichen: Geift fein Wird, als feine Sandwüſten 
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brennend und furchtbar find, begab er ſich wies 
der zurüf nad) Epanien,.und nahm feinen Weg, 
nach Madrid über Sevilla. Geldmangel, und, 
mehr noch eine gefährliche Krankheit, feſſelten 
nun feinen Fuß auf einige Zeit in jener Kös 
nigsftadt. Während, dieſe, die Krankheit, ſei⸗ 
nem reiſeluſtigen Geiſte die Reiſe in dag, ung 
allen noch ſo unbekannte Land, jenſeit des Gra⸗ 
bes; welche anzutreten er. vieleicht noch nicht 
Luft hatte, ‚vorfpiegelte, wurde jener, der Gelb⸗ | 
mangel, durch eine ‚Zufendung aus Teutſchland 
gehoben. Allein, wurde der eine Theil bed er⸗ 
haltenen Geldes durch ſeine Krankheit, aufge⸗ 
zehrt; fo nahmen den andern feine Bedienten 
als ihr Eigenthum an ſich, und zwar in der 
Hofnung, daß ihn der Tod bald aller irdiſchen 
Bedürfniſſe entlaſſen werde. Wahrſcheinlich 
eben ſo wenig zu ihrer Freude, als ihrer Er⸗ 
wartung gemäß, genas er wieder, und nöthig · 
te nun die durch zu voreilige Hofnung Getäufche 
ten, das, was ihre Habbegierde zu früh an ſich 
gebracht hatte, wieder hereuszugeben. Da 
nun überdies ſeine Börſe durch einen aberma⸗ 
ligen Zufluß aus Teutſchland anſchwoll; ſo 
ſah er ſich in den-Stand geſezt, eine neue. Rei⸗ 
ſe, und zwar über Salamanka nach Liſſabon, 
zu unternehmen. Sein Rükweg leitete ihn 
abermals nach Sevilla, von wo aus er noch 


rn 
viele Städte Spanlens in Augenſchein nahm, 
und dann nach Franfreich überging. Hier er 
hielt er die Nachricht vom Tode feiner Mutter, 
und wurde durch fie veranlaft, auf feine Zur 
rüffehr>in feine Heimath bedacht zu fein. Am 
21. April 1601 langte er in derfelden an. 


Unfer Kafpar von Fürſtenau kehrte alſo, 
nach einer vieljährigen Abweſenheit, in einem 
Alter von ohngefähr 30 Jahren, im fein Bar 
terland zurüf, und theilte fich nun, da auch fein 
Vaͤter und fein älterer Bruder, Alerander von 
Zürftenau, mit Tode abgegangen waren, mit 
feinem jüngern Bruder, Karl, in die väterlichen 
Güter. Er biele fich bey diefem einige Zeit 
auf, und miethete fich, nachdem er abermals 
eine gefährliche Krankheit überftanden hatte, in 
der Stadt, wahrfcheinlich in Görlig, ein. Seite _ 
ne noch nicht gefättigte Reifeluft Tieß ihn weder - 
mit Ernft an die eigne Bewirtbfchaftung feiner 
Güter, noch an eine Verheitathung denfen; 
jedoch verzögerten allerhand Umftände die wei⸗ 
tere Befriedigung jener Luſt. Im Jahr 1612 
ließ derKaifer Matthias die Einladung an ihn 
' ergehen, daß er ihn auf den Wapltag in Franfs 
furt am Main begleiten ſollte. Diefen für ihn 
Shmeihelhaften Antrag nahm er zwar an; 
aber fein, ihm vorher ſchon läſtig gewordenes 
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Podagra nötbigte ihn, in Prag fein Vorhaben 
aufzugeben. 

Sn den‘ folgenden Jahren widmete ſich un⸗ 
fer Fürſtenau mehr als zuvor der Bewirthſchaf⸗ 
tung feinerGüter, und verſchob wenigſtens fein 
Vorhaben, fich durch anderweitige Reifen noch 
mehrere Menfchen - und Länderfunde zu erwer⸗ 
ben, ohne es jedoch gang aufzugeben. Als die 
oberlaufisifchen Stände im Jahr 1622 eine, 
KRommiffion an den Kaifer Kerdinand den 2ten 
abfchiften, um Bei ihm die Beftätigung ihrer 
Privilegien zu bewirken, war er einer von dei 
Kommiffarien. Einige Zeit darauf, nämlich im 
J. 1624, verließ er abermals fein Vaterland, 
und begab fich zuvörderſt nach- Frankfurt an 
der Oder. Hier verweilte er bis in das fol. 
gende Fahr bei dem Profefför,; Tobias Magie 
rus. überhaupt verdient der Umftand, daß er 
auf feinen vielen Keifen gelehrte Männer aufe 
fuchte; und ihren Umgang liebte, nicht under 
rührt gelaffen zu werden; denn er ift ung ein 
Beweis, daß er nicht ohne allen Zwekt reifete, 
ob ung fehon über denfelben weiter Feine Fin, 
gerzeige gegeben werden. Bon Sranffurt aus 
begab fich der Held unfrer Gefchichte über Ber⸗ 
lin, Spandau und Havelberg nach Hamburg, 
und hielt fich dann bis zum Mai 1626 im Holle 
fteinifchen auf. Auch Bremen nahm er in Au⸗ 
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genfchein, befuchte von ba aus abermals Ham- 
bürg, und verseilte dann mieder in. Stade‘ bis 
zum 15ten Sul. 1629. - Zum. dritten. male 
beantlizte er Hamburg, und fehrte dann über 
Wittenberg und: Dresden in feine Heimath zu⸗ 
rük. Als er am Sten Febr. 1630 bier ans 
langte, faud er. feine Güter in den Händen kai⸗ 
ferlicher Kommiſſarien, ‚welche fie deswegen ein- 
gezogen hatten, weil ihn ein folfhes Gerücht 
unter die Todten verſezt hatte. . Noch im näm« 
lichen Jahr wurden ihm: jedoch feine Veſ izungen 
wieder eingehändigt. 
+ Nur 3 Jahr lang Serweilse er auf denſel⸗ 
ben; denn 1638 begab er ſich abermals nad) 
Niederſachſen. Schon ein Mann von’ ohnge- 
fähr 60 Zahren-gelüftere es ihn noch, fein Glük 
auch im Eheſtande zu verſuchen. Fräulein An» 
na Cliſabeth von Eſtorf, oder, Eßdorf, 
eine Tochter Mangolds von Eßdorf, auf Bern⸗ 
ſtädt, bot ihm die Hand dazu, und beide um⸗ 
ſchlang das Band der Ehe im Auguſt 1634. 
Früher, als er, nämlich am 22. Novbr. 1644, 
legte ſie ihren Pilgerſtab nieder, und noch im 
nämlichen Monate kehrte er als Wittwer wie 
der in fein Vaterland zurük. Eine-langmwierige 
Krankheit machte es ibm nun unmöglich, daf- 
felbe ferner zu verlaffen. Er mußte den Reft 
feiner Tage zu Döbſchütz bettlägrig zubringen, 


und als fein Geift am 4. Febr. 1649 die wich⸗ 
tige Reife in die. Emigfeit antrat, fand fein 
Köcper zu Liſſa einen Ruheplaz. Beide waren _ 
76 bis 77 Jahr lang mit einander in m 
nn geweſen. 


Dies iſt der Mani, — Andenken — 
Namen der Armen, welche noch jezt von ihm 
unterſtũůzt werden, es ſegnend, durch dieſen Auf⸗ 
ſaz erneuern wollte. Mehr noch, als um die 
Geſchichte ſeines Lebens, war es mir dabei um 
eine authentiſche Nachricht von der milden Stif⸗ 
tung für Arme, durch welche er noch unter ung 
wirft, zu thun. Die im Archive zu ullersdorf 
darüber befindlichen Aften waren zwar nicht zu⸗ 
reichend, eine in allen ihren Theilen vollſtändi⸗ 
ge Geſchichte diefer- Stiftung zu liefern ; fegen 


mich aber doch in den Stand, binlänglih dar ⸗ 


zuthun, wie derjenige Theil, welcher davon auf 
Ullersdorf haftet, dieſem Mitterfige eigen: ge« 
worden ift, und wie er feine gegenwärtige Ber 
fehaffenheit erhalten hat. Dog nun zur Sache! 


Unſer Kaſpar von Fur ſte nau ſah ſich ſchon 
- 11 Jahr vor feinem Tode, zur Zeit einer ges . 
fäbrlichen Krantheit, veranlaßt, fein Teftament 
auffezen zu laſſen. Died gefhah am 16. Mai 
1638, und zwar in Stade. In dieſem Teflaw 
ment nun überließ er kine Lehngüter; Döb⸗ 
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ſchütz, Arnsdorf, Dittmannsdorf, Gruna und 
Neundorf der kurfürſtlichen Willkühr; ſeine 
Erbgüter: Liſſa, Zodel, Sohra und Klinge⸗ 
walde aber vermachte er feiner oben genannten 
Gemahlin. Unter mehrern Legaten beſtimmte 
er auch 10,000 .thlr: für arme, dürftige und 
gebrechliche Leute auf den zulezt genannten Gü⸗ 
tern, wie auch auf Gruna, Neundorfzc: wenn 
fie ihr Brod nicht mehr verdienen könnten. 
Während. feiner Krankheit in Döbſchütz, und 
zwar am 25. April 1645 feste er zu dieſem 
Teſtament seinen Anhang auf. In diefem be» 
ſtätigte ‚er nicht: nur den Punkt wegen feiner 
Lehngüter? Döbfchüg, Hilbersdorf, Biefig, 
Ditemannsdorf, Gruna und Neundorf;; fon» 
‚ bern ‘auch; das Legat für Arme. Die Erbgür 
ter: Arnédorf, *) Liſſa und Zodel vermachte 
er nun, weil feine Gemahlin vor ihm geftorben 
war, an feinen Oheim, Kafpar Chriſtophen von 
Kottwig. Nach deſſen Tode follte diefelben 
feine Ehefrau, Katharine, geb. von Noftiß, 2 
Jahr lang befizen; dann aber an Hang Fried» 
richen von Eßdorf, deffen Vater ein Bruder der 
verewigten Gemahlin des Teſtators war, ab» 


*) Im ZTeftamente ſteht Arnsdorf unter den 
Lehugütern; Biefig aber und Hilbersdorf 
find gar nicht angegeben, fo wie im Anhan⸗ 
ge Klingewalde nicht genannt iſt 
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treten. Don feinen beiden natürlichen Kindern, 
. Abel und Maria v. Fürftenau, welche im Jahr 
1649 legitimirt wurden, follfe der Sohn dag 
Stükgut Sohra erb⸗ und ———— er⸗ 
halten. 

Nach dem Tode — Kaſpars v. Fürs 
ſtenau wollte Kaſpar Chriſtoph v. Kottwitz we⸗ 
der deſſen Teſtament noch Kodizill gelten laſ⸗ 
fen: weil jenes in Gegenwart zweier Inſtru⸗ 
mentszeugen ausgefertigt; dieſes aber ohne 
alle Zeugen, nur allein von dem Teſtator auf⸗ 
geſezt, unterſchrieben und beſiegelt worden war. 
Die zur Gültigkeit des Teſtaments erforderli⸗ 
chen Zeugen hatten es nur, ohne bei der: Aufſe⸗ 
zung defjelben gegenwärtig zu fein, in ihren 
Wohnungen unterfchrieben. Der von Kott- 
witz eignete fih alfo die Erbfchaft als nächfter 
Flutsfreund des Verftorbnen, ale Erbe ab in- 
teftato zu, ohne ein Inventar über die Verlaſ⸗ 
fenfchaft aufnehmen zu laffen. Mehrere Ir 
theilsfprüche der Schöppenſtühle zu Leipzig und 
Wittenberg erfannten auf die Ungültigkeit des 
Teſtaments und Kodizills, fo wie auch der dar; 
inn ausgefezten Legate; fprachen aber den Le- 
Haten ad’pias caufas Gültigkeit zu; weil dazu 
zwei Inſtrumentszeugen hinlänglich; und die 
im Teftamente befindlichen frommen Stiftungen 
im Anbange zu. benfelben beftätige worden wä⸗ 
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ren. Dieſer Anhang ſei in Anſehung derſel⸗ 
ben durch die Unterſchrift und Beſtegelung des 
Teſtators, auch ohne gerichtliche, ‚Übergabe, 
‚rechtskräftig. 

Abel v. Fürſtenau, auf Großtrauſche und 
Be feine Schwefter, Gemahlin Kaſpar Chriſtophs 
v. Gersdorf, auf Mittelgerlachsheim, konnten 
unter dieſen Umſtänden auch nicht auf die, im 
Teſtamente ihnen ausgeſezten Legate, Anſpruch 
machen; fie traten aber nun in die Kechte na« 
türlicher Kinder eines ohne Teſtament verftorb« 
nen Vaters ein, and fowohl der Schöppenftupl 
zu Leipzig, als der zu Wittenberg ſprach ihnen 
den ſechſten Theil der Verlaſſenſchaft zu. Sie 
verglichen ſich endlich mit dem von Kottwitz, 
und erhielteu von ihm 10,000 fl. 

Nach dem Tode des von Kottwitz wurde 
zwar, feine Wittwe von Franz Auguften. v. Eß⸗ 
dorf, und deffen. zwei Echweften wegen ber 
Erbfchaft in Anfpruch genommen; aber der im 
Mai 1656 vom Schöppenftuhle zu Leipzig .ein« 
gegangene Urtheilsſpruch , beftätigte fie im Be« 
fige der Verlaffenfchaft ihres Mannes. Ihr 
folgte darinn ihre Schwefter, Sräulein Anne 
von Noftig, nad) deren Tode diefe Verlafien« 
fchaft an die vier Söhne ihres verewigten Bru« 
ders, Hanſens von Noftig, auf ——— * 
len ſollte. 
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Dieſe 4° Brüders Karl Chriftoph, Hang 
Htinrich, Elias Chriſtoph, und Kafpar Ehris 
ſtoph von Noflig, erbten alfo, nach dem Tode 
ihrer Tante, die Güter: Arnsdorf, Liffa, Zedel, 
Sohra und Klingewalde, und wurden nun von 
den natürlichen Kindern Kaſpars v. Fürftenau 
Degen der frommen Stiftungen ihres Vaters, 
welche bisher immer noch nicht in Gang ges 
bracht worden waren, in Anfpruch genonment.’ 
Ein furfürftliches Nefkeipt vom 19ten Desbr. 
1665 mächte die Klage derfeiben dem Amte zu: 
Görliz befannt, und’ durch zwei Urtheilsſprüche 
des Schöppenfluhle zu Leipzig, vom April und’ 
Dezbr. 1657 wurde den Beklagte die Abfühe 
rang diefer frommen Stiftungen zuerkannt. 
Nachdem dieſe Streitfache noch, viele Jahre‘ 
hindurch ahhängig geweſen war ; fo verftanden‘ 
ſich die noftigifchen Erben endlich zur Errich⸗ 
fung eines Legats von 2 bis 3000 Gülden. 
‚Hierauf erfolgte unterm 19. April 1678 ein“ 
kurfürſtl. Neftript, laut welchem dem Oben 
amtsverwalter aufgegeben wurde, die genanne: 
ten Erben dahin zu vermögen, daß fie fich zu 
Mehrerem, etwan zu 5000 fl. verftchen möch⸗ 
ten. Endlich famam 20. Mai 1683 der Vers : 


gleich zu Stande, nach welchem die 4 Brüder: 


von Noflig, welche ſich auf Döbſchütz, Life, 
Ullersdorf und. Kodersdorf ſchrieben, zuſammen 


— 
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40o fl., alſo jeder 1000 fl., als Legat auf 


ihre Güter nehmen, durch Amtskonſens verſt⸗ 


chern, und die Zinſen mie 5pr. C. jährlich den⸗ 


jenigen armen und preßhaften Perſonen auf 
ihren Gütern, welche ſich ihr Brod nicht ver⸗ 
dienen könnten, nach ihrem chriſtlichen Gutbe⸗ 

finden austheilen, ünd ein richtiges Verzeichniß 

an das Amt zu Görlig einfchiken wollten, Würs: 
den die Güter Ullersdorf und Kodersdorf an 
fremde Perfonen veräufferts fo follten die Zin⸗ 
fen von dieſem Kapitale nicht mehr den Uuters- 
thanen auf diefen; fondern auf den fürſtenau⸗ 
fchen Gütern ausgetheilt werden. Die ober—⸗ 
amtliche Beſtätigung dieſes Vergleiche erfolgte: 
unterm 12. Aug., jeboch mit der Bedingung, 
Daß die Zinfen mit 6 pr. E. abgeführt werden 


ſollten. Auf diefe Are wurde freilich dag Les 


gat, wodurch unfer Kafpar v. Fürſtenau die 
Noth der Armen. auch in der Zukunft zu ver“ 
mindern gedachte, um mehr ald um die Hälite 
vermindert; aber wer fi) von der Gefahr, al« 
les zu verlieren, bedroht ſah, dem ift ja wohl. 
auch das Wenige, was er ihr noch entriß, ſehr 
theuer und werth. 

Zu Anfange des vorigen Jahrhunderts ent⸗ 
fand in Anfehung diefeg Legats ein Streit dar⸗ 
über, ob unter armen und preßhaften Perfonen 
nur ‚gebrechlihe ; oder überhaupt Arme aller: 


# 
AN 


Arc: zu verfichen wären, Ein im Ja1704 bei, 
ber Juriſtenfakultät zu Wittenberg eingeholter 
Urtheilsſpruch, entſchied dahin, daß Arme von 
allerhand Art zu verſtehen wären. Im Jahr 
1710 fragte das görlisifche Amt deswegen, 
beim König. in Polen, und Kurfürften zu Sach», 
fen an, und am 8. Dezbre 1711 thaten bie; 
Adminifiratoren diefes Legats das Nämliche. 
Unterm 30. Desbr, erfolgte hierauf ein könig⸗ 
liches Reffript, in welchem allerhand Fragen 
zur Beantwortung vorgelegt, und die Sache, 
ebenfalls dahin entſchieden wurde, dag zum Ges; 
nuffe dieſes Legats nicht. alltin ganz preßhafte, 
gebrechliche; fondern auch folche Arme’ zu zie⸗ 
ben wären, welche fi) ihr Brod durch. Arbeit 
nicht verdienen fünnten. Dagegen aber fei es 
nicht erlaubt, von diefen Geldern Arznei für die 
Unterthanen zu beforgen, das Schulgeld für, 
ihre Kinder, wenn die Altern derfelben wicht 
undermögend dazu wären, zu entrichten, und 
andre Speſen zu ertheilen. 

Daß auch die Nachkommen unſers Kaſparg 
von Zürfteneu zum Mitgenuß an dieſer from⸗ 
men Stiftung gelangten, fcheint allerdings ih⸗ 
rer Abſicht nicht gemäß gemefen zu fein; indeſ⸗ 
fen ift e8 gewiß, daß ihnen. derſelbe höhern 
Dres zugefprochen worden iſt. Kafpar Gott« 
ob, ein Sohn des obigen. Abels von Fürſten⸗ 


on, hielt guerft beim Könige in Polen und: Kur⸗ 
fürften zu Sachſen um dieſen Mitgenuß am‘ 
und.zwar aus dem Grunde, damit er feine Kine 
der beſſer erziehen fünnte. Die Noftigifchen: _ 
Erben; welchen Hierauf: vom Amte zu Görliz 
an Reſtript befanne gemacht wurde, laut weile 
chem ſie ihm jährlich 50 Thlr. zuflieffen laſſen 
follten, kamen zwar beim Landesherren dagegen 
ein, aber ‚ohne den gewünfchten Erfolg. Die! 
Zeit, wenn dies geſchehen iſt, finde ich nicht 


angegeben; wohl aber, daß der Hauptmann— 


von Fürftenau in einer Legatrechnung vom J. 
1713 zum erfien Male mit 50 thlr. aufge» 
führe iſt. Diefe Summe: flieg nach der Zeit; 
denn ein Tandesherrliches Reſtript vom 27. Ju⸗ 
li 1719 befagt, daß gedachtem Hauptmanne : 
unterm’ 2. März 1718 zur Erziehung feiner 
Kinderjährlih 150 fl. bewilligt worden wären. 
Weniger noch, als daß die Nachkommen 
des Stifters zur Thelnahme an dieſem, für ſei⸗ 
ne armen Unterthanen beſtimmten Legate ger. 
langten, ſcheint dies mit den Regeln des Rechts 
vereinbar, daß weiterhin. auch andre adliche‘ 
Perſonen zum Mitgenuß an demſelben zugelaſ⸗ 
fen wurden. Nach dem Tode des alten 3 gjäbe: 
rigen Hauptmanns, Karl, Gottlobs von Fürs: 
fienau, wurden der Henriette von Ziegler und 
Klipphanfen, geb. von Schönberg, und ihrem: 
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juüngſten Sohne, Adolph Griedrich, auf ihr An⸗ 
fuchen von Hoyerswerde aug, in einem Reftripe 
te vom 28ten Mai 1761, die jährlichen Zinfen 
an 100 Thlirn. von einem Kapital von 2000 
Thlrn. zuerfannt. Diefes Kapital war von 
den fLegatgeldern erfpart morden, und wurde 
deswegen, ale der furfürftlichen Difpofition an— 
bei.ngefallen, betrachtet. Es flanden davon 
goo Thlr. in Rautiß und 1200 Thlr. in der 
Landfteuer. Der genannte Hauptmann von 
Sürftenau hatte von demfelben, laut allerhöch⸗ 
ſten Befehl vom J. 1723 und 1732, anſtatt 
der obigen 150 fl. die Zinfen als Penfion ges 
zogen. Ed mar aber damals 2576 Thlr. flarf, 
und es iſt mir unbefannt, wodurch es big auf 
2000 Thlr. permindert worden if. 

Ich theile nun noch einige, den auf Ullers⸗ 
dorf haftenden Stamm diefes Legats befreffen« 
de Nachrichten mit; denn meine Akten verfiat 
ten mirs nicht, weiter mich über dag Ganze zu 
verbreiten. Als Johann Kafpar von Noftig 
auf Jänfendorf, das Gut Kodersdorf an ſich 
kaufte, zahlte er die darauf fichende 1000 fl, 
oder 875 Thlr. Legatgelder aus, und es⸗ka— 
men davon 500 fl. auf Keichwalde. Die an« 
dre Hälfte bekam Ulleredorf. Johann Harte 
wig Gotthard von Nofliß fuchte, als Befizer 

dieſes Rittergutes, unserm ıgten Zul. 1717 
. | r s 2 5 | i 
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darum an, daß er das auf feinen Gütern ftc- 
bende Kapital diefer frommen Stiftung, wel, 
ches damals bis auf 2012 thlr. 12 HI. ange» 
wachfen war, abtragen dürfe. Diefes Anfu« 
chen wurde ihm in einem landesherrlichen Res 
ffripte vom 14. Dftb. 1718 bewilligt, und die 
Auszahlung erfolgte hierauf an daß Amt zu 
Görliz. Der Dberamtshauptmann, Gottlob 
Chriſtian Visthum von Eckſtädt, auf Jahmen, 
Klüx ꝛc. nahm dies Kapital für 6 pro Gent 
Zinfen, melche er nach Ullersdorf abzuführen 
verfprad), auf feine Güter. Eben fo aud) ein 
Rapital von 1076 Thlrn., welches als Depo» 
fitum von den Zinfen dieſes Legatftammes beim 
görlizſchen Amte eingegangen war. Das Ganz? 
betrug alfo 3088 Thlr. 12 Gr., und biefe kün— 
digte Joh. Chriftian Vitzthum v. Eckſtädt, ein 
Sohn des vorigen, auf. Da der oben genann- 
te Befizer von Ulfersdorf dieſe Auffündigung 
nicht annehmen wollte; fo wandte er fich da» 
mit unterm 28. Novbr. 1730 an dag Amt zu 
Görliz. Der von Noftiß erbot fich nun, dies 
fes Armengeld auf feine Güter Wiefa und Thies 
mendorf zu nehmen, wenn eine Obligazion ob» 
ne Amtskonſens dafür angenommen, und ihm, 
fo wie feinen Nachfommen, eine halbjährige 
Yufkündigung zugeftanden würde. Diefer Vor— 
fhlag wurde nicht angenommen; fondern dag 
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Geld beim Amte niedergelegt... Es wurden hier⸗ 
auf 1000 Thlr. nach Gerlachsheim gelehnt ; 
700 Thlr. waren bereits im Jahr 1723 dem 
Hauptmann von Fürftenau zuerfanne worden, 
und da Bisthum von Eckſtädt, der Sohn, bei 
ber Zurükzahlung Flagbar anbrachte, daß fein 
Vater aus Berfehen — fonderbar genug! — 
von diefer Zeit an von den erwähnten 700 
Thlen. bie Intereſſen ſowohl nach Ullersdorf, 
als auch an den von Fürſtenau abgeführt ha⸗ 
be: fo wurde ihm der Erſaz von 294 Thlen. 
aus dem Depofito zuerfannt, und es blieben in 
demfelben nur noch 18 Thlr. 12 Er. Dies 
wären zufammen die obigen 2012 Thlr. 12 
Gr., wo aber die ebenfalls an den Vitzthum 
von Eckſtädt verborgten 1076 Thlr. bingefoms« 
men find, ift mir nicht bekannt. Wahrſchein⸗ 
lid) wurden fie auch dem von Fürftenau zuer« 
fannt; denn wir haben oben gefehen, daß ihm 
zulezt ein Kapital von 2000 Thalern einge⸗ 
räumt wurde. 

Der auf Ullersdorf * Stamm die⸗ 
ſes Armengeldes war nun alſo wieder bis auf 
1000 Thaler geſchmolzen, und dieſe ſtanden 
1745 auf Niedergerlachsheim. Im J. 1748 
wurde dieſes Kapital an das Amt zurückge⸗ 
zahlt, und. zu Weihnachten übernahmen es die 
Stände des Görlizifchen Kreifes. Das Amt 
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vermehrte 1751 bdiefen Legatflamm mit 280 
Thalern, welche bei demſelben niedergelegt wor» 
den waren. Es gefchab dies einem ganded 
herrlichen Keffripte zu Folge, und die gedach⸗ 
gen Stände / nahmen auch dieſes Geld als ein 
Darlehn an ſich. Ein andres Reſkript ver» 
mehrte im J. 1757 dieſen Legatſtamm aber⸗ 
mals mit 312 thlr. 12 gl., welche bis dahin 
bei den Ständen gegen 4 pro Cent zinsbar ge- 
ftanden hatten; und ba 1758 wieder 200 
thlr., im folgenden Jahre aber 150 thlr.. zu 
demfelben ausgezahlt wurden: fo flieg er nun 
auf 1942 thlr. 12 gl. Davon genoffen dir 
Armen zu Ullersdorf und Baarsdorf bis 1780 
die 97 thlr. und 3 gl. betragenden Zinfen. 


Im zulezt genannten Jahre fündigten die 
gandflände das ganze Kapital auf, und zahl. | 
ten zu Michaelis, nebft demfelben, auch 52 thl. 
12gl. als Aufgeld, und gothir. 22 gl. öpf. 
als Intereſſen aus. Co betrug denn nun ber 
ganze Legarftamm des Ullersdorfſchen Antheils 
2075 thlr. 22 91. 6 pf. Da nun dieſe Gelder 
anderwärts nicht anders als zu 4 pro Cent un— 
tergebracht werden konnten; ſo erbot ſich der 
damalige Beſizer von Ullersdorf und Baarsdorf 
—— An Gotthelf von Rofit Drze⸗ 
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wiecky, aus Liebe zu den Armen, 2000 Thaler 

gegen 4% pro Gent auf feine genannten Güter 
zu nehmen. Don diefem Kapitale genießen 
nun feit diefer Zeit die Armen in diefen beiden 
Dörfern jährlich 90 Thaler Zinfen,. und bie 
Abnahme der Rechnung, welche an das Amt 
zu Görkiz eingereicht werden muß, erfolgt jähr- 
lich. durch den herrfchaftlichen Gerichtehalter, 
in Gegenwart des Drtspfarrerd und der Ge- 
richten aus beiden Gemeinen. Die Armen, - 
welche aus diefem Legate Unterflügung erhale 
ten, müffen ihr Bekenneniß des richtigen Ems 
pfangs derfelben durch Handfchlag beftätigen. 


Gefegnet werde von ihnen dag Andenfen. 
eines Mannes, der vor Jahrhunderten den 
Grund dazu legte, daß fie forgenfreier durch 
.. Leben gehen können! — 


| Müller, 
Pfarrer in Jänkendorf. 
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Bon milden Stiftungen in Lauban. 
(Sortfezung. ) *) 


Kirchboffſches Legat für fünf arme 
Schulfinder. 


Weiland Frau Gottliebe Eliſabeth 
verwittw. Kirchhoff, geb. Steinbad), 
Herrn Johann Gottfr. Kirchhoffs, Kauf und 
Handelsherrn biefelbft, nachgelaßne Frau Witte 
we biefelbft, hat vonihrem am 17. März 1771 
“erfolgten feligen Ableben der biefigen öffentlis 
chen Schule und Lyceo ein Kapital von 200 
Thlen. dergeftale legiret und vermacht, und ihe 
ren refp. Kindern und Erben auszuzahlen aufs 
gegeben; und es haben mwohlgenannter wohl« 
fel. verw. Frau Kirchhoff Herren und Srauen 
Erben dieſes Kapital mit 50 Thalern auß ih» 
sem eignen Vermögen erböhet, alles unter der 


*) f. N. Lauf. Mon. Schr. 1805. Baud 2. 
&, 65 fg. 


} 
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Bedingung, daß von den jährlich zu Fünf vom 
> Hundert gerechneten Zinfen diefes Kapitals des 
ver Zweihundert und funfzig Reichs— 
thaler, an zwölf Thaler zwölf Gros 
fchen für fünf arme biefige Stadtkinder in 
den drei unterften Klaffen das öffentliche ge« 
wöhnliche Schul- und Privar- Geld nebft den 
übrigen hergebrachten Abgaben fürs Einheizen, 
Lichte, zum Angebinde und Blumenfefte für den 
Herrn Praeceptorem Claſſis bezahle werden 
folle. Um nun die. bei diefem Vermächtniſſe 
gehegten guten, redlichen, und auf das Beſte 
des hiefigen Lycei ſowohl, als armer Schulfins 
der abzielende Abficht der Stifterin und ihrer 
Erben zu erreichen, ift von wohlgedachter Telie 
ger Zrau Kirchhoff Herren. und Frauen Erben 
folgendes Negulativ und Fundation, der Dies 
pofition der Frau Erblaffern gemäß, in Anfer 
hung der Anwendung, Verwaltung und Sichere 
heit obgemeldeten Legats fefigefegt und errichtet, - 
und E. E. Magiftrat biefiger Scheftadt Lau⸗ 
ban zu deffen ohngezweifelter Genehmigung und 
obrigfeitlicherManutenenz und Fefthaltung über» 
geben und angelegentlichft empfohlen worden. 


1, 


Es ſollen fünf arme Kinder, Eingeborne 
und Bürgersſöhne, welche deshalb aus den 


— 


u. 


teutfchen Schulen oder andern Privatunterrich« ' 


te, in die ‚drei unterſten Klaffen biefigen Lycei 


verſezt werden, zu etwigen ‚Zeiten die Percipiene 


ten dieſes Veneſteit fein: 


\ 


u I 
Die Wahl derjenigen Knaben, fo diefe Wohls 


that zu genicffen haben follen und ihre Beftim« 


mung, bleibt der hiefigen Kirchhoffſchen Famis 
lie, wo fich die Etiftung berfchreibt, und dem 
jedesmaligen Senior derfelben, vorjezt Heren 
Karl Sfr. Kirchhoff, Kauf- und Handelsherrn 
allbier, vorbehalten, und haben, derfelbe fo mie 
feine Nachfolger aus diefer Familie, bei der 
Mahl der Eubjefte darauf zu fehn, daß fie ar« 
me Knaben aus der Kıirchhoffichen Familie, 
und wenn daraus feine in den teutfchen und. 
Privarfchulen zum transportiren in bemeldete 
drei unterfte Klaffen des Lycei ſich befinden foll. 
gen, vorzüglich notorifch arme und bedürftige, 
auch ſolche Schüler unter die Percıpienten anzu» 
nehmen, von denen man hoffen fann, daß fel» 
bige diefe Wohlthat felbft dazu, um fich zu gu⸗ 
ten und. nüzlichen Bürgern des gemeinen Wes 
feng zu bilden, anmenden werden. . Wie denn 
zu defto zuosrläffiger Erreichung: diefes End⸗ 


zweks ber jedegmalige Herr Rektor des Lycei 


ſich vom finden laffen wird, wenn Subjefte 


„ 
- fehlen-follten, denfelben folche, welche aus den | 
teutſchen Schulen in eine der drei unterſten 


Klaffen herüber genommen zu werden verdiee 
nen, vorzufchlagen und zu nennen. 


III. 

Ein Jeder der. fünf. Beneficiaten genieße 
diefes Beneficium, fo lange er in den unterften 
drei Klaſſen frequentirt, und big er in Secun- 
dam clallem ascendirt; jedoch muß er dieſes 
Beneficii fich jederzeit würdig bezeigen, und dieß» 
fall8 das Zeugniß feines Lehrers und des Herrn 
Nefters vor fich haben. Aufferdem har der 
Senior der Kirhhofffchen Familie die volle‘ 
Macht, einen dergleichen audartenden Schüler 
fo fort augzuftreichen. 


j IV. | 

Jeder, welcher zum Genuß diefes Beneficii 
gelangt, erhält fo viel, daß er ganz umfonft 
in die Schule geht, und von allem öffentlichen 
und Privarfchulgelde, auch andern ordentlichen 
und aufferordentlichen Abgaben, fie mögen Ras . 
men haben, wie fie wollen, in fo weit fie herge⸗ 
bracht find, frei ift. Denn Kraft dieſes Legats 
wird von den davon fallenden Zinfen für jeden 
Percipienten an den Herrn Echulfollegen und 
Präceptorem derjenigen Klaffe, mo der Bene 


ficiat ſizt, . —. : 


29 


a) dag Didactrum publicum mif 16. fgl. 
b) dag Didactrum privatum 
mit Ä ıtble. 1ofgl. 
c) dag Einheizegeld — 1 fgl. 3 pf. 
a) Kichtegeld, das Gewöhn⸗ 
liche in Duinta an ı gl. 
| ‘in Duarta 2 gl. 
| ‚ und in Tertia 24 gl. 
Hier wird dad Mittlere angefezt 
mie 2 fgl. 6pf. 
e) Zum Angebinde dem Herrn Kol. 
legen, in deffen Klaffe der Per- · 
cipient fizt,* 5 fol. 
9 am Dlumenfefte deggleichen 2 fol. 6pf. 


2 thir. 7fel. 3. pf. 
Da nun er gedachter maßen für jeden Bes 
neficiaten, nachdem er in einer der drei unter» 
ften Klaffen fist, 2 chlr. 7 fol. 3 pf. mehr oder 
weniger an den Präceptorem feiner Klaffe ent 
richtet werden, und man mithin im Durchfchnitet 
für jeden Knaben 25thlr. rechnen fann: fo 
find, wie der Kalful ergiebt, allerdings jähre 
lich für 5 Knaben nur\nöthig und werden un« 
ter die Hrn. Präceptores vertheilt: 11thl. 6 gl. ‘ 
Was nun die Anwendung des zu Erfüllung 
der ı2thlr. 12 gl. noch fehlenden ı thir. 6 gl. 
anbelangt, fo ift darüber im folgenden VII. $. 
difponirt. 
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Soollte fich übrigeng der Fall ereignen, daß 
eine Stelle vafant würde; fo accreſcirt dag 
Ausgefezte bis zur Befezung gleichwohl den Leh⸗ 
rern der drei unterften Klaffen, jedem mit eie 
nem Driteheil, ohne Rükſicht, ob einer oder der 
andre mehr oder weniger Percipienten in ſeiner 
Klaſſe habe. Es wird aber der jedesmalige 
Herr Rector Lycei dahin bedacht ſein, dem 
Seniori der Kirchhoffſchen Familie es ſofort 
anzuzeigen, wenn. eine Stelle vakaut worden, 
damit lezterer, nach feiner DObliegenheit, für Die 
Befezung diefer vafanten Stelle nad) dem 2ten 
Paragraph ohne Verzug, und zur Erreichung 
des von der Frau Gtifterin gehabten guten 
Endzweks, ſorgen könne. 


VI. 
Es iſt auch nicht erforderlich, daß jeder 

Praeceptor Claſſicus in der III. IV. und V. 
Claſſe, fo viel Percipienten als der andre in 
feiner Elaſſe babe, fo wenig als bei 5 Perci⸗ 
pienten eine folche Gleichheit möglich if. Da— 
her bleiben ‚hierinnen dem Senior der Familie 
die Hände bei der Wahl völlig ungebunden, fo 
wie dem Rektor bey feiner ohnedieß gemwiffen« 
haft und nach befundenen Zähigfeiten und 
Kenneniffen vorzunehmenden Location, und wenn 
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daher gleich der Fall vorkommen ſollte, daß in 


Quinta die mehrſten, und in Quarta und Ter⸗ 
tia weniger, oder auch wohl gar keiner, und 
umgekehrt, dieſes Beneficium genöſſen: ſo kann 
Praeceptor Claſſis um fo weniger ſich dabei be. 
ſchwert halten, in fo fern es dabei unverändert 
bleibe, daß jeder Percipient diefe Wohlthat fo 


lange genießt, bis er in Secundam afcendirt, _ 


und dag auf alle Fälle. ein jeder der drei un— 
terften Herren Schulfollegen, von dem $. IV, 
ausgeworfznen ıı thlr. 6 gl. fo viel von der 
Propprtion erhält, als von den fünf Percipien» 
ten fich jedesmal in feiner Claffe befinden. 
BEE "VI 
Ä Der jebesmalige Herr Rector Lycei wird 
erſucht, die Adminiftration diefer Stiftung uns 
ter obigen Grundregeln geneigteft über fich zu 
nehmen, und die Vertheilung der Zinfen, welche 
er von obigem Hauptflamme der 250 Thlr. 
balbjährig oder jährlg von den Inhabern des 
Hauptfiammes in Empfang zu nehmen hat, an 
die Herren Schulfollegen der III. IV. und V. 
Claſſe nach) Proportion der unter jedem derfel« 
ben fizenden Percipienten, in. der Maaße, wie 
$,1V. ausführlich, beſtimmt worden, zu verrich. 


sen, auch die Rechnung über die vorgefchrieber 


nermaaßen gefchehene Diftribution an den Hrn. 


— 
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Senior der Kirchhoffſchen Familie allemal beim 
Jahresſchluſſe zw. überreichen. Füe dieſe Be⸗ 
mühung wird derſelbe mit dem $. IV. berechne« 
ten jährlichen überſchuſſe an uthlr. 6 gl., wel⸗ 
che von den eingehenden Zinfen der 12 thlr. 12 
gl. bleiben, und welche: dem Herrn Rektor zu 
gute gehn follen, fich gewiß willig und duthere 
zig begnügen. 


VIII. 


Der Anfang dieſes Inſtituts iſt a dem 


Willen der Frau Stifterin von dem 24. Juni 
des ı771flen Jahres an zu rechnen, und mit⸗ 
bin fchlieffer ſich das Jahr allemal mit dem 24. 
Suni, wornach fich bei der Diftribution und 
Rechnung unabänderlich zu richten, und den 
Herren Präceptoribus allemal mit dem 24. Ju⸗ 
ni das ihnen zufommende auszutheilen ift. 


X. E 
(Beſtimmung, wo dag Kapisal fieht. ) 
| X. : | 


Was die fernerweite Difpofition und Ei 


cherheit diefes Hauptſtanims, auch die Der 
wahrung der dazu gehörigen Dofumente ande» 
trift: ſo iſt der jedegmalige Herr Rektor, da 
er bie Abminiftraripn und peuguung der Bin. 


ed 


= 
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fen biefes Kapitals Auf fih hat, gehalten, die 
‘ Driginal» Dofumente: ficher und getreu aufzus 
bewahren, ‘und ben’ zu hältenden Fundationds . 
akten beizulegen, hat auch für die Sicherheit 
ber Kapitalien dergeftalt zu forgen, daß derfele 
be,, fo bald die angewieſuen SKreditores ihm 
durch Zurüfbkeibung mit der Zinfenentrichtung 
oder auf andre Weiſe bedenklich vorfommen; 
dieſes Bedenfen und Gefahr bei E. E. Magie 
ſtrat unverweilt anzuzeigen, auch, jedoch nicht 
‚andere, als gerichtlich, den Hauptflamm aufs 
zufündigen, und anderweite fichere Grundftücke, 
worauf e8 zu verlehnen fein dürfte, in Vor— 
fchlag zu bringen, Zug und Macht haben folle. 
Gleichwohl aber hat er hierbei €. E. Mag 
ſtrats ausprüfliche Genehmigung und förmliche 
gerichtliche Verficherung —— und ſi ch 
zu erbitten. 
| XI. : 
Endlich erfuchen Frauen GStifterin Herren 
und Frauen Erben E. Hochedl. Hochweiſ. Mas 
giftrat. auf das gegiemendfte und angelegents 
Jichfte, über den Fortgang und Sicherſtellung 
diefer gutgemeinten Sundation und Gtiftung 
dergeſtaltige obrigfeitliche Fürforge und Aufe 
‚fiche geneigteft zu nehmen, damit fowohl der 
Hauptſtamm zu jeder Zeit in lalvo erhalten, 
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als auch deffen Anwendung durchgängig nach 
dem Inhalt diefer Sundation und ber . 
der Stifterin erfolge. 

Wie nun Amplilfimus Magiftratus zum 
Exekutor diefer Etiftung ausdrüdlid)" ‚erbeten 
wird, alfo wird derfelbe obenangeführtermanr 
Ben nicht nur fein obrigfeitliches Augenmerk 
darauf richten, daß allemal nicht anders, ale 
mit deffelben ausdrüflicher Genehmigung und 
Bonfeng, der Hauptflamm, in fo fern er gang 
oder zum Theil aufgefündigt werden müßte, auf 
liegende Gründe ficher ausgelehnt und unter⸗ 
gebracht werde, wie denn der jedesmalige Herr. 
Meftor auf Einholung diefes Conſenſes aus 
drüflich angemiefen worden; fondern damit €. 
E. Magiftrat diefe Anftale deſto zuverläffiger 
manuteniren und im Gange erhalten fünne, ſo 
laſſen es fich Kirchhofffche Herren und Frauen 
Erben wiligft gefallen, ja erwarten vielmehr, 
daß der jedesmalige Herr Rector Lycei vom 
Magiftrate dahin angemiefen werde, alle Jah⸗ 
te über die Percipienten » Anzeige, auch ein 
zweites Eremplar feiner Berechnung über bie 
Anwendung der einfaffirten Zinfen ad acta pu⸗ 
blica gehörig zu überreichen, und daß überhaupt _ 
E. E. Magiftrat zu allen Zeiten die dienfamften 
Mittel zu Aufrehthaltung dieſes Inſiituts zu 
ergreifen bedacht fein werde, 
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Urkundlich iſt dieſe Fundation von der ver⸗ 


wittw. Frau Kirchhoffin Herren und Frauen 
Erben entworfen, genehmigt, und von dem Hru. 
Senior der Familie eigenhändig unterfchrieben 
und befiegelt, auch in triplo auggefertigt, dag 
eine Eremplar E. 9.9. Magiftrate zur ges 
neigteften Genehmigung ad acta publica, dag 


weite dem dermaligen Herrn Rektor für fich 


und feine Nachkommen im Amte ertradirt, und 
das dritte dem jedesmaligen Herrn Senior der 
Kirchbofffchen ‚Somilie ju überloffen refolvirt 
worden. 

So gefchehen gauban, am 24. December 
1771. 


Laut einer Duittung des Magiftratg vom 
14. Sjunius 1800 fihenfte der gegenwärtige 
Senior der Kirhhofffhen Famile, Herr Karl 





Gottfried Kirchhoff,.noh 12 thlr. ı2 gl, weile 


che ale. einjähriger und vorausbezahlter Zing 
betrachten und verrechnet werden follen, damit 
der Adminifirator diefer Stiftung, ber jedes⸗ 
malige Here Rektor, durch etwaniges Auffen« 
bleiben der Zinfen fo leicht nicht in Verlegen⸗ 
beit fommen, fondern die Zinfen immer gleich 
auf ein Zahr voraus in Kaffe haben möge, 
Leonhard, 
Diakonus in Lauban. 
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vo 
doc zu einer Amnemonit; | 


oder: ne 
über die Kauf. ‚su vergeſſen. — | 





Möge: der Genius unſers geitalters auf. | 
wid) zürnen, der zum Beweiſe feiner eignen Err 
innerungskraft die entfchlafne‘ Gedächtnißkunſt, 
Mnemomik, des alten Simonibes mit glückli⸗ 
chem oder mißlichem Erfolge wieder. aufweckte; 
ich. lehre die Kunſt, zu-vergefem — 
Vielleicht, daß auch. in. diefer negativen Kunſt 
dereinft ſolche Virtuoſen aufſtehen, wie in eie 
nem eutgegengefezten pofitiven Studium big 
Picus von Mirandola, Scaliger, Angelus Po» 
litanus, Magliabecchi und Aretin 2. 

Bevor ich jedoch zur Erlernung diefer Kunſt, 
die fo. ſehr den Schein gegen fich hat, einlade, 
- muß ich durch eine Befchreibung der nicht. ge» 
ringen Vottheile, die fie der Menfchheit gewährt, 

anlocken, woraus zu erfehen, warum fchon The⸗ 
miſtocles ſich diefe Kunft — 





\ 
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Nur allzuvergebens ſuchen wir ſo manche 
Dinge aus unſerm Gedächtniſſe zu bringen, 
ſchlechte, unnütze oder traurige Ideen, die wie 
Kakodämonen in dem Gemüthe baufen, und 
ſelbſt, troz aller Beſchwörungen, wieder darein 
zurückfehren, *) und dann, leider, oft in Geſell⸗ 
fchafe mehrerer anderer ſchlimmen Geifter, fo 
Daß es mit demfelben Menfchen ärger wird ale 
zudor. Man lefe nur die.Buß- und Bekeh⸗ 
rungsgeſchichten, wie fie im Geſchmak der Pie 
giften in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
frommen Andenkens, herauskamen: wie quälten 


ſich jene gutmeinende Menſchen, böſe Gedanken 


loß zu werden, die ſie in einen ſolchen Kampf 
mit ſich ſelber brachten, wobey es fo hart her⸗ 
ging, daß man in der Angſt beim bloßen Leſen 
ſich geneigt fühlte, die Meinung des Aropas 
beim Kenophon **) von zwey Seelen, deren eis 


59) furca expellas, tamen usque redibit, 
*) de Cyr. Infit. VI. 328. | 
Mirklich findet man in Galle Schädellehs 

te eine neue Befätigung diefer Hnpother 


fe, welcher das Gehirn in zwey Hälften, 


theilt, wovon die eine Frank, die andre 
gefund ſeyn kann, und der fogar einen 
Menfhen mit einer folhen vrganifhkranz 
Een Hirnhälfte Fannte, der, wenn erſtere 
wirkte, ein Narr, mit feiner andern Helf⸗ 
te aber ein vernünftiger Menf) war. 


% 
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ne der andern. immer entgegen denft und hatt» 
delt, anzunehmen. Der Vergeſſungskunſt wird - 
man es verdanken, daß diefer innere Kampf zu 
einem ewigen Frieden übergeht, diefe Serlen« 
diffonanz zu einer ſeligen Harmonie mit fich 
ſelbſt aufgelöft wird, und dierbeffte Seele die 
Dberband behält. 

Was würden wir aufopfern, um manche 
Bilder der Furcht und Traurigkeit, die oft wie 
der Willen unfre Thränendrüfen reigen, und den 
alten Hypochonder wecken, auszulöfchtn! — 
Eine vergebne Mühe, — denn an taufend 
Punkten in der Natur fpiegeln fie fi ch uns wie⸗ 
der. Mitten im Genuß des Lebens erſcheinen 
uns dieſe Freudenſtöhrer, und die traurigen Ges 
danken wecken in einer Kolgereibe neue auf. 
Schon ein paar folche traurige Erinnerungen 
find genug, um alle unfre fünftigen Tage zu 
verbittern. Doch, es lebe unſte Kunſt! 

Glücklich iſt, wer gern vergißt, 
Was nicht zu ändern iſt! 

Bedauert den Unglücklichen, der mit unaus⸗ 
führbaren Entwürfen im Kopfe den Stein des 
Syſiphus wälzt! Nur das Vergeſſen ſo man⸗ 
her Dinge kann ihn Heilen. | 

Sowohl im Jugendunterricht, als auch im 
Fortgange des Lebens ‚haben wir manche falfche 
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Begriffe, ſelbſt über die wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten eingeſogen; die uns unſere Anſichten ver⸗ 
unſtalten, und nachtheilige Folgen erwecken, die 
nur der Tod aufheben kann. Daher es wohl 
ein ſehr nöthiges Gebet: Lehre uns bedenken, 
daß wir ſterben müſſen, damit wir flug wer—⸗ 
den, weil wir nämlich auf keine andere Art von 
jenen falſchen Ideen befreit werden können, als 
durch ein, Gott gebe! ſeliges Ende. Das 
Studium der Vergeſſungskunſt aber kann ung 
ſchon hienieden eine ſolche große Wohlthat er— 
weiſen. Hierzu kommen noch eine Menge un— 
nützer Kenneniffe, unverſtändlicher Wörter, finn» 
loſer Phraſen, die man in das arme Gedächtniß 
hinemgezwungen hat, um die ſchönſten Stellen 
darinn auszufüllen, worinn etwas Beſſeres 
Raum haben Könnte. Welche reichhaltige 
Duelle des Elendg, und Unglüks für den menfche . 
lichen Geift find dieſe falfchen Begriffe, die ſich 
im Gedächtniſſe feftgefegt haben, die Urtheild- 
fraft verführen, Vorurtheile nähren, Aberglau«- 
ben und Unwiffenheit befördern; auch wohl 
nicht nur die Zeitgenoffen, fondern auch die 
Nachwelt verderben, auf welche fie durch Ju⸗ 
gendunterricht und Tradition übergehn. Hier 
ift noch viel zu vergeffen ! 

. Schwäche des Gedächtniſſes ift ein fehr 
nacheheiliger Gemüthsfehler, ein untreues Ge 
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dächtniß verurſacht zuweilen mehr Noth und 
Nachtheil, als eine untreue Geliebte; die Kunſt 
zu vergeſſen ſoll aber nicht der fo unentbehrli⸗ 
chen Seelenfraft, dem Gedächtniffe fchaden, viele 
mehr folche ftärfen; abhängig von der Bers 
nunft, fezt fie ung in den Beſiz des Bermögeng, 
nur dasjenige. zu vergeffen, mag ung zu vergef 
fen nüzlich und nothwendig if. So befreit fie 
uns von einer großen Loft der Grillen und. des 
vergeblichen Kummers, als eine gute Freundin 
nimmt fie dem geplagten Wanderer auf dem 
» Lebenswege manche unnüße Bürde ab, die ihm 
fein Fortfommen erſchwert. Werden die Men» 
fihen einmal erfennen, was ſie der ſchönen Ob» 
liviong s Kunft zu verdanfen haben, fo wird 
man eifrig bemüht feyn, fie zu einem vorzüglie 
chen Studium zu machen. Man wird im 20° 
ſten Jahrhundert Profefforen der Vergeffungs« 
funft anflellen; mozu man aber weder vergeße 
liche Leute, noch folche, die nicht viel zu vergefe 
fen haben, wählen darf. Auch dürfte es nicht 
an gelehrten Preißfragen zur Kultur der Ams 
‚nemonif, an öffentlihen Schulübungen, wer 
das Meifte und Schlimmſte vergeffen hat, auch 
wohl gar an afademifchen Promotionen in 
dieſer neuen Wiffenfchaft. fehlen. Herzlich) 
willkommen fei die beglückende Vergeffenbeit ; 
fie erfpars überdruß und Rene; macht friedfer⸗ 
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tig, das Anbenfen on Beleidigungen iſt vertilgt; 
und mit ihm die unedle Rachſucht; ausgeſöhnt 
mit der Menſchheit gedenken wir nicht der bit—⸗ 
‚tern Erfahrungen von Taäuſchung; der Rük— 
blik in die Vergangenheit flört nicht mehr im 
Genuffe der Gegenwart; wir find zufrieden, 
weil ung die Erinnerung an einen ehemaligen 
beffern Zuftand verlaffen bat; die Leiden der 
Einbildungsfraft find aufgehoben, und diefe 
Nothmacherin wird in ihren Schranfen gehal—⸗ 
ten! So ift die Gemüthsruhe ein vergebend 
erwünſchtes heiliges Gut der Menfchheit, eine 
felige Frucht der Bergeffungstunft. 

Die Philofophen der neueften Zeit werden 
befonders dieſe neue Kunft freundlich empfan« 
* gen, indem fie ihrer Abneigung gegen allen Em⸗ 
pirismus fehr zu flatten kommt; je mehr fie 
fih an priorifche Keuntniß halten, und vergef- 
fen was dahinten ift. Wielleicht, daß bei einer 
fortfchreitenden höhern Kultur man fih fogar 
über die Kunft, zu vergeffen, erheben, und fie 
zum Theil unnüz machen wird, indem man nicht, 
mehr das lerne und lehrt, was man bereinft 
pergeffen will, da noch jezt fo manches in die 
Köpfe der lieben Jugend eingetrichtert und felbft 
durch die Erfchütterung mittelft befannter Straf: 
werkzeuge eingefülle wird, in der felten täufchen« 
den Hofnung, daß es wieder herausgehen wer⸗ 


Ed 
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de, (infpenfüturae 'oblivionis.) Dann wird 
man ſich freilich in einem andern Sinne, wie 
Sokrates, glüflich prtiſen, wenn man fagen 
kann: Wohl mir, daß ic nichts weiß! 

Das abnehmende Gedächtniß mit den zu⸗ 
nebmenden Jahren ift eine unerfannte Wohle 
that. Die Zarben, mit denen die Einbildungs» 
Eraft die ansgeftandenen Leiden auffrifcht, er⸗ 
bleichen; noch mehr aber verlieren fich bei ale 
ten Leuten weit eher, als in frühern Jahren, 
die Eindrücke der gegenwärtigen. Übel, Die 
Alten follten vornehmlich die edle Vergeſſungs⸗ 
kunſt fludiren, zu welcher ihnen die Natur ohne⸗ 
dies fo viele Anlagen gegeben hat. 

» Gott fegne den Mann, « fagt Sancho 
Parifa,. » welcher den Schlaf erfunden hat; 
— er bedecket den Menfchen über und über wie 
ein Mantel.« Im reinen traumlofen Schlafe 
fomnit die glüfliche Bergeffenheit über und, wo 
der Menfch, auf den Rücken liegend, die Geele 
fo geſtellt hat, daß allenthalben, fie mag hinſe⸗ 
hen, wo fie will, der Himmel flar und heiter 
über fie ſcheint. Vielleicht wird man ſich bei 
mehrerer Kultur der Vergeſſungskunſt der Schlaf 
befördernden Mittel bedienen, wozu auch Schrifte 
fteller = DOpiat mitwürfen dürfte. Ri 

Folgende Urfachen befördern zwar die Der» 

geßlichkeit, ſind aber ber philoſophiſchen Ver⸗ 
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geſſungskunſt hinderlich, z. B. Erſchütterung 
des ‚Gehirns durch einen Sturz auf den noth⸗ 
wendigſten Theil des Menſchen, oder durch über⸗ 
mäßiges Wiegen der Kinder; *) im erſtern Fall 
gab die Erfahrungswahrheit bag Sprüchwort: 
Er iſt nicht auf den Kopf .gefallen; im zweiten: - 
er ift dumm gebopt worden, Man hat von 
heftiger Sonnenhige, Abnahme und Verluft des 
Gedächtniffes bemerft. Dorat kannte. einen 
frühzeitig ‚gelebrten Knaben, der allemal in den 
Hundstagen wieder vergaß, was er in derfüh- 
ken Monaten gelernt hatte, und bei Fühler Wits 
ferung fein Gedächenif wieder erlangte. Die. 
allgemeine Erfahrung diefer Art gab Veran⸗ 
laffung zu den Hundstagsferien auf den Schu- 
len; doch würde es um: fo angemeffener feyn, 
wenn man diefe, die Vergeßlichkeit befördernde 
warme Jahreszeit zu Schulübungen in der Veir⸗ 
geſſungskunſt benuzte. 


Das Gedächtniß wird durch heftige Leiden⸗ 
ſchaften, beſonders durch Kummer, Furcht und 
Schrecken, angegriffen, ſo, daß nicht nur im 
Paroxismus der Leidenſchaft das Beſinnungs⸗ 
vermögen zuweilen gänzlich aufhört, ſondern 
auch nachher ſchwach bleibe. überhaupt fie, 
bet das Gedächtniß auffallender, als jede an. 


ee Miscellanen Th. J. 
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dere Seelenkraft unter, dem Einfluſſe des Kör⸗ 
pers. Bei Schwangern, wo eine fo beträcht⸗ 
liche Umſtimmung verſchiedener Theile des Or⸗ 

ganismus ſtatt findet, bemerkt man zuweilen 
ungewöhnliche Gedächtnißſchwäche; daher man 


ſagt: Sie vergeſſen alles unter den Händen, 


Krankheiten, welche die Konftitugion des Kör. 
pers fchwächen, fchwächen auch das Gedächtniß, 
welches befonders bei MWiedergenefenden von: 
langwierigen Krankheiten der Zal il. Schon 
Zhucidides beobachtete Gedächtaißverluſt, als 
einge Folge der Pefl. Benjamin Rush bemerft - 
beim gelben Fieber Berluft des Gedächtuiffes, 
während der ganzen Krankheit, indeffen alle 
übrige Seelenfräfte ungeftört fortwirften. Der 
Schlagfluß, Wafferfücht, der Wahnfinn find 
zumeilen dem Gedächeniffe eben fo nachtheilig. 
Silles, was den Körper ſchwächt, wirft vor af. 
‚Ten ‚andern Seelenfräften ſchwächend auf dag 
Gedächtniß. Die ehemalige unzeitig angewen⸗ 
dete fchrwächende Kurmethode durd) Aderläß— 
und Ausleerungsmittel und ſchweistreibende 
Mittel, war auch dem Gedächtniſſe nicht ſon⸗ 
derlich günſtig. Wahrſcheinlich gelang es zu· 
‚gleich manchen Ärzten zu ihrem Glük, die Ideen 
von den Leiden und Befchwerden, die fie felbft 
durch eine verkehrte Heilart ihren Kranken ver⸗ 
urfache hatten, auszulöſchen: practica est 
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multiplex! Der Ausdruk, etwas ausſchwitzen, 
bat auch feinen medizinifchen und phnfifchen 
Grund. Co viel Wahreg liegt in den Redens⸗ 
arten und Eprüchwörtern des gemeinen Lebeng! 


Die Alten hatten ihren eignen Argneyfchag 
von Mitteln zu Stärkung des Gedächtniffeg, 
(Materia medica memorialis) worunter vor» 
nehmlich Mofchus und Ambra bewährt waren. 
Aber es giebt auch Arzeneyen, die durch Mike 
brauch dem Gedächeniß fchaden, 5. B. Cicute, 
Dpium. Man fagt, daß Opiate, nämlid) durch 
fortgefegten und übermäßigen Gebrauch bei Kin» 
dern, Schwäche bes Gedächtniſſes verurfachen. *) 
Bei künftiger Bearbeitung der Bergeffungsfunft 
wird man auch einen Arzneyſchaz von derglei« 
chen Mitteln (Mtaeria medica amnemonica) 
anhäufen. | 

Ich muß meine Lefer erfuchen, während die⸗ 
fer ‚ganzen Abhandlung den himmelweiten Un—⸗ 
terfchied zwifchen der Vergeßlichkeit und meiner 
neuen Wiffenfchaft-dee VBergeffungsfunft 
vor Augen zu haben. Vergeßlichkeit If die 
Wirkung eines: ſchwachen untreuen Gedächtnif 
ſes, die Vergeſſungskunſt erfordert aber ein 
ftarfes und vollkommen treues Gedächtniß, um 
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gerade dasjenige zu vergeffen, was man will, 
und andere Dinge defto beffer zu behalten. Vers 
geßlichkeit ift eine Folge der Zerfireuung und, 
des Mangels von Aufmerffamkeit; die Kunſt 
zu vergeffen, erfordert einen- hohen Grad von: 
Aufmerkfamfeit und Geiftesgegenwart,. die fich 
nicht nur bei Aufnahme der Ideen äuffern muß, 
um über die Eindrücke Herr zu werden, fondern 
auch bei der Erinnerung, um einige Ideen her. 
vorzuziehen, andere in ihrem Dunfel zu laffen. 
Vergeßlichkeit liege oft in einer allgemeinen Ges 
müthsſchwäche; unſere Kunſt aber erfordert 
Geiſtesſtärke, Grillen zu vertreiben, böſe und 
unnütze Gedanken nieder zu kämpfen, ſelbſt lei— 
denſchaftliche Aufwallungen in ihrem Entſtehen 
zu unterdrücken. Der wahre Weiſe iſt der, der 
Diefe Kunft vorgüglich befizt, und in ihrem Bes 
ſitze glüklich iſt. Wiz, CS charffinn, eine ver« 
nünftig geleitete Einbildungsfraft find Eigen. 
ſchaften des Bergeffungsfünftlers. | 

Man muß zu diefer Kunft Anlage von ber 
- Natur haben, zuförderft eine gefunde wohl ore 
ganifirte Körperkonſtituzion, in welcher allein 
eine gefunde Seele wohnt, die fich und ihr Ges 
dächtniß gouverniren Fann. Mit der Bildung 
des Geiftes wird auch die Vergeſſungskraft vers 
volfommt, Kenntniffe des Menfchen, und der 
Menſchen, Beobachtungsgeift, offener Sinn für 


res 
die Natur ſind erfordetlich um es in dieſem 
Fache weit zu bringen; wobei uns die treue 


‚Hand der Erfahrung im Menſchenleben leiten 
muß. Ge reiner unfere Anficht der Dinge, je 
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mehr wir das philoſophiſche: Nil admirari, 
lernen, deſto mehr vergeſſen wir, was uns zu 
wiſſen nicht taugt. Je mehr wir die Menſchen 
kennen und ihre Handlungen, deſto ſchonender, 
duldender werden wir, vergeßlich gegen ange⸗ 


Kunſt in dieſem Sache hinzu, fo iſt ung für uns 


“ fer welsliches Fortkommen deſto beffer gerathen. 


Gute Kenneniffe überhaupt find ſehr dienlich 
zur Dergeffungsfunft; die müzlichen und befe 
fern Ideen verdrängen leichter die minder fruchte 
baren; und man fann defto mehr vergeffen, je 


reicher man au Gedanfenvorrath if. 


Nur der gute Kopf, und der moralifch gu⸗ 
te Menfch kann einen beilfamen Gebrauch von 
unferer- neuerfundenen Kunſt machen; die fich 
in den Gränzen des gefunden Menfchenverftan» 
des und der reinen Sittlichfeit erhalten muß; 
wodurch beflimmt wird, mas. zu vergeffen ift. 
Die Gott-, Pflicht> und Ehrvergeffenen Men« 
fchen find Profane, von denen es heißt: drauf« 
fen find u. f. w. Nur für Gemeihte mit dem 
edlen Saljförnchen (granulum [alis)*) fihrei« 


) granulum falis, unftreitig ein Mittelfatz, 


thanes Unrecht; kommt nun noch ein bisgen 
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Be ich die Vergeffungsfunft: mögen fie Shoren 
und Thorheiten, Feinde und Rachſucht, erlitte» 
ne Beleidigungen und Unfälle, fanft und felig 
vergeſſen; empfangene Wohlthaten erworben, 
nüzliche Kenneniffe, Flugmachende Erfahrungen, | 
Und vor allem dag Bewußtſeyn, gut gehandelt 


zu haben, gehen in das rn ber ewigen Su. 
le über. 


Es folgen nun die allgemeinen Grundfäge 
der Kunft zu vergeffen, oder der peaftifche 
Theil. 

Nicht nur für uns if. die Aunſt u vergef- 
fen, nüzlich und im gemeinen Leben anwendbar; 
fondern auch in unfern Berhältniffen mit an« 
andern Menfchen. Der Umgang mit Men, 
ſchen, felbft die Politif gewinne durch fie. Wie 
oft ift es nöchig, um Menfchen zu leiten, ihnen 
gewiſſe Ideen aus dem Kopfe zu bringen, oder 
Das Andenken an gewiffe Begebenheiten zu uns 
£erdrücen ; einige Ideen zu verdunfeln, um ans 
dere bei ihnen in ein helleres Licht zu fegen. 
Seder, der. viel auf: Menfchen wirft, übe bie 
Kunft zu vergeffen, mehr oder weniger, und trug 
Baducch zu feinem Glük in der Welt bei; wenn 
fe auch bisher noch nicht in ein Syſtem ge- 


2 


mie geht. 


ſo weit die Analyſe der moraliſchen Che -· 


11a — 


bracht worden, noch ihre Theorie aufgeſiellet 
ward. 

Die Vergeſſungskunſt (amnemonic) iſt der 
Gedächtnißfunf (mnemonic) nicht entgegen ge» 
fest; fondern beide find Beglückerinnen des fule 
tivirten Menfchen ; beider Studium ift gleich 
nüzlich und nothwendig; beide werden gegen⸗ 
ſeitig kultivirt. Se weiter es jemand in der ein 

nen bringt, deſto größere Zorsfchritte fann er 
it. der andern machen. In den Seelen: und 
Hirnorgan finden beide ihre ruhige und beque« 
me Stellen; vereint, oder getrennt, gleichviel: 
Vielleicht gelingt e8 den fpätern Galliſten, der 
Gedächtnißkunſt ihren Siz auf der rechten und 
der Vergeffungsfunft auf der linfen Seite des 
menfchlichen Gehirns nach ihren — Or⸗ 
ganen anzumweifen. *)- 


*) Dies wäre eine Mariage mach Art des Kits 
ters von Gleichen, der nebft der Chrifiin am, 
der rechten, fih eine Türkin an die Tinte 
Hand durfte antranen Inffen. Wirklich giebt 
ed. mehrere Befchwerden, melde den Mens 
fhen in zwey Hälften theilen, 3. B. halbe, 

ſeitiger Schlagfiuß, halbſeitiger Kopfſchmerz 


(Hemicrapie.) Daher auch ein gelehrter 


Holländer eine fehr gelehrte Differtation 
fhrieb: De Homine dextro et sinistro. 
Dr. Gall's ueueſte Forſchungen geben für 
diefe Beobachtung neue Gründe, 
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Die lameaen Grundfäge der. Vergefe 
fungsfunft find: 

1.) Man übe das Gedächtniß im alla 
gemeinen... Je reicher man au Vorrath von 
| Begriffen und Erfahrungen ift; defto eher läßt 
fich eine Wahl treffen, um dag minder Nüzliche 
wieder zu verſtoßen; dagegen man von einem 
unwiſſenden Menſchen ſagt: Er hat nicht viel 
zu vergeſſen. Ein mit Urtheilskraft kultirirtes 
Gedächtniß, wird um ſo mehr das Brauchbare 
genauer faſſen und mit weniger Aufmerkſamkeit 
über das minder Brauchbare hinweggehen. Fin 
gutes Gedächtniß ergreift bald neue Ideen, wo⸗ 
durch andere leichter verdunkelt oder vergeſſen 
werden. 
2.)⸗Schon bei Aufnahme der Begriffe wird 
Die Vergeffungsfunft angewendet. Man fucht 
von Gegenfländen, die man vergeffen will, tiefe 
Eindrücke zu vermeiden. Dies geſchieht da⸗ 
durch, daß man keine große Aufmerkſamkeit auf 
ſie verwendet, und ſich bemüht, ſie durch ande⸗ 
re Gegenſtände zu verdrängen; kurz hierbei 
gelten alle Regeln, die in folgenden vorkommen. 
3.) Man fuche einige Ideen beſonders dem 
Gedächtniſſe einzuprägen, dadurch wird gleich“ 
fan der Raum denen tweniger nüzlichen Ideen 
weggenommen; aud) fehon die Aufmerffamfeit 
auf andere Ideen vermindert; man kann fi ch 
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lhter leichter entſchlagen. Wenn gewiſſe Ideen 
in ein noch nüchternes Gedächtniß kommen, fo 
geht es eben fo, als wenn rohe Speifen in eie 
nen nüchterg Magen kommen; im beiden Fäls 
len fehle ed au gehöriger Verdauung. Be 
ſchäftiget mit Angelegenheiten, die unfere vor⸗ 
sügliche Aufmerffamfeit erfordern, wergeffen wie 
leichter manche ung zu gleicher Zeit betreffende 
unangenehme Vorfälle. Nicht minder“ ift es 
eine herrliche Sache um eine Lieblingebefchäftie 
Hung, um ein fogenanntes Gtedenpferdi Wie - 
mancher ift auf einem folchen Steckenpferde 
feinen Griffen und Kummer entwiſcht. h 
“ 4.) Um zw vermeiden, daß man getoiffe 
Ideen nicht zu lange behalte, vermeile man 
nicht lange bei folchen, verwende nur eine alle 
gemeine Aufmerkfamteit auf fie, ohne fie durch 
fortdauernde Betrachtung zu gergliedern. Matt 
Hermeide die Heftigkeit des erfien Eindrufg, 
und fann man fie nicht vermeiden, fo fuche man 
auf andere Ideen über zu gehen. 
.) Zuweilen ift es am beften, von ber un⸗ 
angenehmen dee, die für unfer Gedächtniß lä— 
ſtig ſeyn würde, mit einiger Anftrengung ſchnell 
abzugehen, und eine entgegengeſezte zu erwecken. 
6.) In manchen Fällen ift dieſes theild un⸗ 
möglich, theils nicht rarhfam, und man ſucht 
aumählig ähnliche Ideen am jene Haupt⸗Idee 
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anzuknüpfen, und dadurch ‚ihren Eindruck zu 
fchwächen. _ Auf diefe Art wird die Betrübniß 
über einen großen Berluft vermindert, und end⸗ 
lich das Andenfen daran ‚mehr und mehr. ge 
— 
+.) Ein vdorzugliches Hůlfsmittel der Kunft, 
zu er ift die SC hreibefunf. So 
wahr, als das Niederfchreiben unfrer Kennt. 
niffe oder Erfahrungen dem ſchwachen Gedächte 
niffe zu. Hülfe kommt, und ſelbſt die Feder der 
Gedächenißträger für die Nachwelt iſt; fo nüze 
lih und nothwendig Gedächtnißtafeln, Grdächt- 
nißbücher (Memorandum -Book) u. dgl. find,. 
fo ift e8 doch auch wahr, daß wir ung maude 
Dinge aus dem Kopfe fchreiben, die mit: jedem 
Federſtrich fogleich hinausfahren, aufferdem im 
ruhigen ungeflörten Beſitze ihrer Memorialſtel⸗ 
be geblieben feyn würden, . Man verläßt ſich 
auf dag Niederfchreiben und achtet nicht mehr 
darauf, im Gedächtniffe etwas aufzubewahren... 
Nicht ohne. Wahrheit fagte daher ein Alter; 
Die Kunft zu fchreiben, hat das Gedächtniß 
zu Grunde gerichtet, (zum Theil entbehrlich ge⸗ 
mache. «) Sn manchen Fällen wird es daher 
gut ſeyn, wenn man eine gewiſſe Sache leich« 
ter vergeſſen will, fie nieder zu fihreiben, jedoch). 
ohne weiter. das Gefchriebene zur Hand zu neh⸗ 
men, wenigſtens dürfte man es nicht eher, als 
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nach einer gewiſſen Zeit, zur Hand nehmen, 
wenn der ſtärkſte Eindruk verloſchen iſt. 

8.) Man ſuche die zugleich erwekten Ideen 
zu vermeiden, und man wird um ſo eher die 
Hauptidee entfernen oder verdunkeln. Go: 
wie durch Wiedererwecfung der Mebenideen je⸗ 
ne Idee bei der Erinnerung leicht entſteht, fo 
"ik es auch im Gegentheil. Um einen unanges 
nehmen Vorfall aus dem Gedächtniffe zu brin⸗ 
gen, vermeide man den Ort, wo er fich begeben 
bat, die Perfon, die zugleich zugegen war; ja 
felb die Worte und Medensarten, unter wel 
chen jene Idee entfiand, oder welche eine Be-' 


siehung der Ahnlichkeit darauf haben. Kajus 


ſchien fehon längft mit feinem Beleidiger aus · 


geföhnt; ein einziges Wort, welches ihn das 


mals fo fehr aufbrachte, ‚hörte er von ohnge⸗ 


fähr, und fogleich wird der alte Groll wieder 

aufgewett. Jeder Menſch bat feine eigene Be⸗ 
grifs s Atmofphäre, in welcher fein Noli me 
. tangere lebt und webt; was in diefen Umkreis 


kommt, zündet wie ein eleferifcher Zunfe. Per⸗ 


foren, Sachen, Wörter — welche in einander 


greifende Kettenreibe, von der man nur ein: 


Glied berühren‘ darf, um die ganze. Kette zu 
erſchüttern! 
5.) Die Begriffe werden ung durch das Vehi⸗ 


Felder Sinne zugeführt; und je ſtärker dieſe bei: 


* 
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——— ſo wie bei Wiederholung 


durch das Erinnerungspermögen in Shätigfeit 
gefezt werden, deſto fefter ‚haften fi. Mer 
etwas gern vergeffen will, .vermeide die Heftige 
feit des finnlichen Eindruks, z. B. die genaue 
Betrachtung des Dres, wo ihm etwas begeg» 
net, ‘oder begegnet iſt. Die Anfchauung deg 


Gemäldes einer verftorbenen Freundin erweit 


ihr Andenken von neuem. Jemand, der mit 
einem feiner Vertrauten in Geindfchaft gerieth, 
ließ das Porträt beffelben, dag sr an feinem 
Sthreibtifche vor ſich hängen hatte, weguche 
men, um ihn zu vergeſſen. 
| 20.) Während der Erinnerung kehren. — 
wöhnlich die Ideen in gleicher Folgereihe zu⸗ 
süf, als fie entſtanden ſind; um alſo die Haupt⸗ 
idee aus dem Gedächtniß zu entfernen, ſucht 
man die Ideenordnung durch Einmiſchung ans 


deret Ideen zu ſtören. Schon dadurch, daß 


wir gewiſſe Verrichtungen nicht mehr in der 
gewohnten Aufeinanderfolge thun, werden leicht 
einige dieſer Geſchäfte unterlaſſen. Wenn wir 
beider Erinnerung an einen. erlittenen Verluſi 
fonft jedesmal an eine- gewiſſe Perfon zu den» 
fen pflegen, ſo wird das Andenken an jenen 
Verluſt nach und nach vermindert, wenn wir 
an diefe Perfon zu denken Interkaffen, oder ſo⸗ 


gleich auf. einen andern Bari bie Auf⸗ 


merkſamkeit richten. 


Er 
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+5 12.) Die Erweiterung unſers Ideenkreiſes 
erleichtert das Vergeſſen gewiſſer Ideen. Im 
Fortgange des Lebens wird es uns leichter, ge⸗ 
wiſſe Dinge zu vergeſſen, jemehr wir Erfah⸗ 
rungen und Begriffe geſammlet haben. Im 
beſchränkten Ideenkreiſe haften die Eindrücke 
tiefer; daher die Erinnerungen an die Begeben⸗ 
heiten aus unſern frühern Jahren lebhafter 
find, als die aus’ unſern ſpätern. Je mehr 
neue Ideen ſich an die vorhandenen anknüpfen, 
deſto weniger verweilen wir bei einzelnen, deſto 
mehr haben wir Gelegenheit, durch Hervorzie⸗ 
hung gewiſſer Ideen andere zu verdunkeln, die 
wir gern vergeſſen wollen. Daher auch die 
Zeit, das iſt, die innerhalb der Zeit erfolgende 
Begrifsvermehrung, fo manches in Vergeſſen⸗ 
«heit bringt, und da noch zulezt hilfe und heilt, 
wo feine Vergeſſungskunſt anfchlagen will; 
Um fo mehr erreicht man feinen Zwek, durch 
fortgefejte unermũdete Snmenbuus diefer Kunſt, 
in der Folge der Zeit. 
122.) Die Germannigfaltigung- ‘der been; 
ſchwächt und vertilge den Eindruf in: gemiffen 
Vorſtellungen. Um daher eine Sache: zu vers 
Heffen, fuche man durch Vermannigfaltigung 
der Gegenftände die Aufmerkſamkeit zu zerſtreu⸗ 
en. Reiſen, DOrtsveränderung, Beſchäftigung 
mit verfchiedenen Dingen, die auffer Beziehung 
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mit ber zu vergeſſenden Idee ſind, beſonders aber 
Arbeit und Thãtigkeit, ſind die beſten Mittel 
dazu. 
Mögen biefe allgemeinen Hauptregeln ber 
Bergeffungsfunft hinlänglich feyn, um das Des 
fiderat nach einer ausführlichen Bearbeitung | 
Diefer neuen Kunft für Moral und Menfchene 
wohl, (denn wir würden bei der Erinnerung 
alles deffen, was ung in unferm Leben begeg⸗ 
net iſt, fehr unglüklich feyn,) für Politif und 
Staatöverwaltung, (denn fhon haben Regie⸗ 
rungen von dieſer Kunft Gebrauch gemacht, 
durch Erklärung einer allgemeinen Amneftie, 
zu teutfch General-Pardon,) zu erwecken. Da- 
her fie fhon beim Jugendunterricht zu Grunde 
geleger werden follte; welches. auch gewiß bei 
unfern gelehrteren Nachfommen in Begleitung 
von zwanzig andern neuerfundenen Wiffenfchafe 
ten der Fall feyn wird. Anſtatt alfo denen 
Leſern mit Herausgabe eines Bändenreichen 
Werks über die Vergeffungskunft und zwar in 
fpem futurae oblivionis zu drohen, ſtelle ich 
es ihnen frei, ob man mit diefer neuen Kunſt 
fhon an gegenwärtiger Kleinen Abhandlung 
die erfie Probe machen wil. 
| D. Struve 





Befchreibung eines Foftbaren böhmifchen Kos 
dizis, wahrfcheinlih von M. Foh. Huffes 
eigner Hand, welcher auf der von Gersdorf⸗ 
ſchen Bibliorhek in Bupiffin aufbe⸗ 
wahrt wird, | 
von > % 


Paſtor Johann Borott. 





In ber im Gersdorfiſchen Geſtiftshauſe zu 

Budiſſin befindlichen Bibliothek ward ich vor 
einigen Jahren, durch die Güte des Herrn Bi« 
bliothekar M. Hartung, mit einem böhmiſchen 
Manuffript, welches die Werke Huffes enthält, - 
Befannt. Durch die befondre Güte des Herrn 
Domherrn und Oberamtshauptmanns von Nor 
ffig, welcher es mir möglich, machte, diefeg Ma« 
nuffript vier. Wochen lang zu gebrauchen, bin 
ich in den Stand gefezt, dem Publikum meine 
Demerfungen über diefes-intereffante Denfmal 
aus der Vorzeit mittheilen zu fünnen. 
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Zuerſt will ich: das Ruſſere dieſes in feinen 
Art einzigen böhmifchen - Schazeg : Befihreiben; 
dann dag Alter deffelben und die Beweisgründe 
anführen, welche es höchſt wahrfcheinlicy date 
thun, daß. dieſen Kodex M. Joh. Huß eigenhän» 
dig geſchrieben habe, und endlich: den Inbalt 
im allgemeinen mittheilen. 

Dieſer böhmiſche Koder in Großfolio ki in 
rothe Pappe eingebunden und mit grünen Bän⸗ 
dern zum Zubinden verſehen. Auf: deſſen Rük⸗ 
ken ſteht folgendes geſchrieben: lomann Huss 
mie Eigner Gegebewe Poſtill. « nebſt 
der Jahrzahl 1686. Die linke Auffenfeite hat 
die eingedrüften Buchſtaben H. V: G. mit auf⸗ 
geklebtem Gersdorfſchen Wappen. 

Der ganze Kodex enthält 1356; und einen 
halben Foliobogen von : feinem fogenanutew 
Jungferpergament, welches hie und da ſchon 
wurmſtichig iſt. Auf dem: lezten Blatte des 
Pergaments ſteht unten von einer ſpütern Hand 
folgendes: Huic Loco. aderat Blaſius Teofi- 
las: (fic!) .trebenienie Anno Dni. MDXL. 
(1'540) Ds. mifereatur noftri. Auf der ine 
wendigen Geite des rechten. Pappdeckels lieſt 
man folgende böhmiſche Zeile: tſchekaam bo⸗ 

ſchiho ſmilowaani Pete z Rozmberka x 1 541lla45 
v. heißt: Ich erwarte Gottes Erbarmen. Das 


Aula yaifchen der Jedeſei wi: w map Anja F 
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Heilen. Darunter ſteht ‚ferner von einer an» 
dern Hand: Pomos Bofche hrſchiſchneemu, 
deiſch potiefcheni fmutneemu P. Bobdanuski. 
das heißt: Hülf Gott dem Sünder, Gib Troſt 
den Betrübten. - Ferner. die Jahrzahl 1545 
mit einem dazwiſchen gefezten lateiniſchen K, 
und darunter wieder dieſe böhmifchen Worte: 
„ſchiw gfa umefchiei mußiim d.h. In dem 
ich lebe, muß ich ſterben. Ferner: Dominus 
Paſtor meus et nihil mihi deerit Ioh. Tribi- 
nillus Gurimmg. — welches lezte Wort ich 
nicht entziffern- kann. — Zulezt fiehen noch 
folgende Worte: »Deiſch Bofche fchtiafinee 
Sfontfchend.a wnebi 8 Angeli radowani. knies 
Lukas Redwrupſki.«“ d.h. Gib Gott ein glük⸗ 
liches Ende und im Himmel Freude mit den 
Engeln. (Knes Heißt im Wendiſchen „Herr =, 
aber im Böhmifchen „Prieſter oder Geiftlicher.«) 
Es iſt übrigens wohl mehr als wahrfcheinlich, 
daß diefe Namen: . Rofenberg, Bobhdanuffi, 
Tribinillus, Redwrupſfki, die älteften Befizer die 
ſes Kodizis bezeichnen, und dem Forſcher zur 
Unterfuchung der Schikfale diefer ihrer Verlaſ⸗ 
fenfchaft Anlaß geben. In dieſer Hinficht ha⸗ 
be ich alle die Kleinigkeiten wie Brodſamen auf⸗ 
geſammelt. 

Die Handſchrift des Kodizis ſelbſt läge ſich 
ſchwer leſen, weil das Alphabet nicht genau 
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beſtimmt iſt; mitten unter der kleinen Schrift 


kommt manchmal aus dem großen lateiniſchen 


Alphabet ein Buchſtabe vor, und überhaupt — 
ſo ſchön die Schrift in Bezug auf ihr. Zeitalter 
genannt werben darf — fo find fich die Buchs 
fiaben doch ſehr ungleich. Oft flieſſen zwey 
Buchſtaben in einen einzigen zuſammen, z. B. 
m iſt nicht immer m, ſondern ‘bald ni. —* in, 
oft ſtellt ein einziger Strich zwey Buchſtaben 
dar, was beim Leſen die größte Schwierigkeit 
veranlaßt, vorzüglich da, wo Vieldeutigkeit 
Statt findet. Die Zeichen und Punkte über i 
and andre böhmiſche Buchſtaben fehlen / meiſten⸗ 
theils; wo man ſie findet, verräth die Dinte 
eine fpätere Hand. Das böhmiſche Anfangs 
- # (v) wird bald wie u bald aber auch wie w, 
gebraucht. Schwer wird dag Lefen, weilnach 
Art der älteſten Handfchriften; nicht nur einzel⸗ 
ne Buchſtaben, wie oben berührt worden, ſon⸗ 
dern ganze Partikeln und Wörter in Eins zu⸗ 
ſammenflieſſen und Ein Wort bilden. Oft 
wird das böhmiſche ſ mit eſch CM). verwech⸗ 
ſelt und eins fürs andere geſezt. Alle dieſe 
Anzeigen find aber zugleich unverkennbare Spu⸗ 
sen eines hoben Alterthums dieſes Manuſkripts. 
Es lieſſe ſich bier über die. Kindheit der 
Söhmifihen Drthographie vieles fagen, allein, 
da ich gegenwärsig auf. böhmiſche Lefer feine 
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Berechnung machen barfı ſei jenes hinreichend 
das hohe Alter dieſer Handſchrift darzuſtellen 
und zu: begläubigen. Die anziehendſten Bele⸗ 
ge deſſelben find auch. die zwey großen Anfangs⸗ 
buchſtaben, deren ſchöne Vergoldung jedem: Al 
terthumskenner ſchäzbar bleibt. Seite rı if 
der Buchftabe K, in demfelben befinder ſich ein 
erhöheres Katheder, worin ein Mann im weife 
fer Habit fizt, der feine beide Hände auf einem 
vor fich offen. liegendem Buche ruhen: läge: 
Seite 148 fieht ein M, in deffen Miete ein mie 
nnerklärbare8 Wappen nebft andern: Zügen 
und einem latein. A: erfcheint, bdiefe Zeichnung 
fhlieffen zwey Säulen ein, welche ein ſtark 
aufloderndeg Feuer darſtellen, dag fich: im dich⸗ 
ten Rauch verliert. 
Das hohe Alter dieſer böhmiſchen Nazio⸗ 
nalurkunde wäre dieſemnach ſchon auſſer Zwei⸗ 
fel geſezt; es entſteht aber die wichtige Frage, 
eb: fie aus dem Zeitalter Huſſes, und — was 
noch intereſſanter iſt — ob fie deſſen eigenhän⸗ 
dige Urſchrift ſei, wie dieſes der Titel auf dem 
Rücken angiebt. Die Sache verdient genaue 
Unterſuchung. 
Wider die Zuverläſſigkeit der Annahme, daß 
Huß ſelbſt dieſes Werk eigenhändig geſchrieben 
habe, laſſen ſich erhebliche Zweifel und Einwür⸗ 
fe machen. Vielleicht iſt ſie nur aus Vorur⸗ 
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theil und Vorliebe gefloffen, um bem Werke ein 
größeres Anſehen zu geben, oder demfelben gas 
das Siegel einer Heiligkeit: aufzudrücfen. 


Diefe Zweifel befommen mehr. Gewicht, 
wenn man annimmt, daß Huß, als Lehrer auf ei⸗ 
ner der Studentenreichſten Univerfitäten, zu ders 
gleichen Arbeiten Feine Zeit gebabt haben fonn« 
fe; wenn manınoch binzunimmt, daß unter fo 
vielen taufend Studirenden, fo vielen müffigen 
Mönchen fich leicht welche finden lieſſen, deren 
fih Huß ale Schreiber bedienen konnte. Hätte 
Huf diefen Koder ſelbſt geſchrieben, ſo hätte er 
als Nationalgelehrter Schreibfehler, welche in 
demſelben dort und da vorkommen, ſorgfältig 
vermieden, und korrekter geſchrieben. Da end» 
‚sich diefer Kodex ohne Titel, weder im Anfange 
noch am. Ende die Jahrzahl feines Entficheng 
bat; fo mögen bald unfre Zmeifel alle Bere 
muthungen überwiegen und in der Behaup⸗ 
tung beſtärken: der Titel auf dem Rücken des 
Werks, welcher offenbar eine jüngere Hand 
verräth, verdiene feinen Glauben. 


So dachte ich beim flüchtigen: Durchblãt⸗ 
tern des Kodizis; als ich aber mit mehr Mü— 
be und, Geduld die ununterbrochen fortlaufens 
den Vorträge lag, wurde mir einleuchtend, daß 
der. ganze Inhalt nicht nur unverkennbares 
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Werk Huſſes, und aus einem Zeitalter sie 
auf uns gekommen iſt, ſondern auch ſehr wahr: 
ſcheinlich bleibt, daß es ſeine Handſchrift iſt. 
Hier ſind meine Beweiſe: | 

1) Gleich auf der erften Seite bes. erften 
Blattes erklärt fich der Verfaſſer dieſes Werks, 
welcher niemand anders feyn fann, ale Huß 
felöft, er fei von der bisher gewöhnlichen Schreib⸗ 
art.der Böhmen ‚abgegangen, welche mit latei⸗ 
nifchen- Buchſtaben fehrieben *) und wähnten, 
man. fönnte mit einem lateinifchen. Alphabet 
vollkommen böhmiſch ſchreiben, aber ſie irren 
ſich, „ich habe« — ſagt er — „auf eine 
neue Art geſchrieben, Theils, um andere daran 
zu gewöhnen, theild darum, weil biefe Weiſe 
füglicher und kürzer ifl.« Und. meiter unten: 
nich babe gewiffe Zeichen gefchrieben, um der 
» Ethreiber willen, welche ſich noch nicht: ans 
„gewöhnt haben, fo zu fchreiben, damit fie 
„nicht fehlen, daher habe ich auch die, Zita- 
„ta am Rande gefezt.« Zu einer ganz neuen 
Drthographie, welche, befanntermaagen, Huß 
eingeführt hat, mußte er doch zu allererfi felbft 


*) Zu Sazawa hatte der Beundiktiner Abt Pro- 
Eop feine Geiſtlichen dahin gebracht, daß fie 
auch böhmifhe oder Slaviſche Bücher ab— 
fchrieben. Siehe Kornowa 1. Th. S. 785. 
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ſchreiben, wenn er den Schteibern- eine: gang 
neue Anweiſung zum Bücherſchreiben geben 
wollte. Die Schreibfehler, ‚die im Werke hie 
und da vorkommen, fonnte Huß gar wohl.hei 
einem neuen Verſuch einer bisher ungewöhnli⸗ 
chen: Schreibart felbft begangen haben. - Die 
ſpãtern Abfchreiber, Haben ſich gemeiniglich die 
Sreiheit genommen, die Orthographie zu ver⸗ 
befieen: — 

2) Aus den Lebensumſtänden dieſes merke 
würdigen Mannes iſt es bekannt, daß er vom 
Papſt Johann dem 23ſten in den Bann gelegt 
worden; dieſer Umfiand hebt den Einwurf; 
Huß habe feine Zeit zum Schreiben ‘eines: fo 
ſtarken Buches gehabt. Im Jahr 1400 wure . 
de Huß Prieſter und Prediger bei der Kapelle 
Betlehem, wo, Kraft des, Stiftungsbriefeg,: 
-  äglich eine. Predigt in böhmifcher- Sprache ges. 

Halten werden mußte... Da Huß in diefer Ka⸗ 
pelle heftige Gtrafreden über damals herrſchen⸗ 
de Lafter der Geiftlichfeis ohne Schonung hielt, 
fo ſuchte der Prager Erzbiſchof Shinfo- nicht 
nur diefen Gostesdienft in der erfigenannten; 
Kapelle ganz abzuſtellen, fondern auch die Ras 
pelle ſelbſt zerflören zu laffen, Während daß 
nun Huß öffentlich nicht auftreten durfte, ging 
Die Rede, er fei von Prag heimlich entwichen, . 
In dieſem Koder fand ich auf alle dieſe Um- 
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Rände:fich begiehende Ausla ſſungen. So zum 
Beiſpiel auf der 147. Seite zum Beſchluß des 
sten Kap. Heißt es: „»Die Prager Prieſter 
ſammt dem Erzbiſchofe wiſſen, daß ich: hier — 
nämlich in der Betlehemskapelle zu Prag — 
Bin, andere haben mich auch geſehen.« Das 
nachdrückliche Ich macht es fehr wahrfcheins 
kich, daß dieſen Kodes Huß gefchrieben habe: ; 

3.) Um fo mehr, weil ein unwiderlegbarer 
Beweis für das hohe Huffen gleiche Alter die⸗ 
ſes Manuſkripts mitten in demſelben ſich befin⸗ 
det, wo die Jahrzahl nicht mit Ziffern ſondern 
wörtlich und beſtimmt angegeben iſt. Seite 


137 heißt es: Im Jahr Eintouſend vierhun - 


dert und zwölfe vor Martini iſt dieſes been⸗ 
digt. And Seite 147 » dieſes brachte ich zu 
Ende Mitwochs nach Trinitatis zu Beſt he—⸗ 
dem. “ Zuverläffig des folgenden Jahres 

Eintauſend vierhundert dreizehn. Diefe Arbeit 
fällt offenbar in die drey Texten Lebensjahre 
Huffes und in den Zeitraum feiner Verbannung, 
Abt DHenke giebt das Fahr 1413 am, in wel⸗ 
em Hug vom Pabſt in ven Bann gelegt ward, 
und. aus mehreren ‚Stellen: dieſes Werts erhel⸗ 
ber 8, daß er während der Zeit, da er eben _ 
dieſes fchrieb, im Banne geweſen ſeyn muß. 
&o unverkennbar nun das Gepräge des Höhen 
Alterthums iſt, welches dieſet Köder an fich 
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wägt; To ſchwer hält ed, die Zuverläſſtgkelt 
der Abtographie deſſelben darzuthun. Ob zwar 
der Einwurf, daß alles ein Abſchreiber von 
Wort zu Wort kopiren konnte, die obigen Be⸗ 
weiſe entkräften kann; dennoch wage ich es zw 
behaupten, dieſer Kodex ſei Huſſes eigene Hand. 


4.) Denn es ift doch immer ein fehr Wiche 
tiger Umftand, daß in dem ganzen Werke auch 
nicht einmal der Name Huß vorfommt, als 
auf dem Kande; Dinte aber und“ Schriftzuge Ä 
verrathen eine viel fpätere Hand. Wäre Dieo 
fer Kodex blog eine wörtliche Abſchrift; fo. ift 
es fehr räthſelhaft, warum der Abfchreiber eis 
nes fo merkwürdigen Werkes zum Schluß nicht 
ſeinen Namen beigeſezt hat, was doch die Schrei⸗ 
ber meiſtens zu thun pflegten, wie man z. B. 
in dem Pſalterio Monaſterii S. Mich. in Loth- 
ringen aus dem neunten Jahrhundert es findet: 

. Zxöuluog Zxörog Eyw ovr. ie 
Sedulius Scotus ſcripſi. 


5.) Was aber endlich alle Zweifel sehe, 
umd wo noch nicht Zuverläffigkeit, dennoch die 
höchſte Wahrfcheinlichkeit giebt, daß Huß uns’ 
fern Koder gefchrieben habe, it meine Verglei⸗ 
chung beffelben : mit Huſſes wirklich eigener 
Hand. Und zwar ’in dem pergamentnen Ko⸗— 

- ber auf bee F. k. Bibliochef zu Prag; Acta- 
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Decanorum facultatis philofophicae: genannt; 
worin vom Anbegin der Univerfität Bid 1583 
die jährlich gewählten Defanen eigenhändig die 
promovirten Magiſtros u. f. w. eingefchrieben 
haben. , Während: diefer Jahre und zwar 1402: 
den. 15. Dftober it Johann Huß zum Defanus 
diefer Fakultät gewählt worden, und aud) er 
sierfte an, was während feines Defanats vor⸗ 
fiel etgenhändig mit einer (hören 
dazumal üblichen Schrift. Wie fie lautet: 
Anno dni ı401 die ı5 mens. Octobris Ego 
Tohnnes dehufsinetz magifter in artibus fui 
electus ‘in decanum facultätis Artium fiudii 
Pragenfis etc. Vornehmlich Die Buchſtaben 
A, b, d, m, t, und viele andre find denen in 
uinferm böhm. Kodize fo ähnlich, daß die Über» 
einftimmung beider Handfchriften, in Anfehung, 
der Züge, obgleich jene Lateinifch diefe böhmiſch 
iſt, auffallend in die Augen ſpringt. 
Nun wird mir auch der Titel auf dem Rü⸗ 
den wichtiger. Wer died immer auch hinge⸗ 
fehrieben, fo muß derfelbe, wenn er ja feine an« 
dre Duelle der Zuverläffigkeit gehabt hat, ſchon 
aus der Vergleichung jener Handfchrift, wenn. 
er fie angeſtellt, mit diefer unfers Kodizis ganz, 
natürlich auf diefen Schluß gekommen ſeyn. 

Nun gewinnen auch die obigen Gründe ihe 
4 - 


volles Gewicht. u ee 


'r Den Inhalt dieſes Budiſſiner dreihundert 
ein und neunzig Jahr alten Kodizis charakteri⸗ 
ſirt das große Talent des böhmiſchen Märti—⸗ 
rers. Es herrſcht darin ſo viel Wiz und Scharf⸗ 
ſinn, ſo viel Freimüthigkeit und Energie feiner 
unvergleichlichen. populären Beredſamkeit; fo. 
fhneidende Ausfälle aiber- die damals herrfchen- 
den Unarten der -Geiftlichfeit,- daß fich aus 

diefem einzigen Werke fchon erklären läßt, wie 
er aufs Volk fo glüflich, wirfen, und wie den 
Klerus die Gefühle der Meufchlichkeig bei ſich 
und einem Theil der Nation betäuben, und den; 
eechtfchäffenfien Mann feiner Zeit zum Schei- 
tethaufen verdammen konnte. 

Dieſer böhmiſche Nationalſchaz enthält 
mehr, als. der. auf dem Rücken ſtehende Titel: 
beſagt. Das ganze Werk: beftehe aus drey: 
Sheilen: _ Dee Ifte von ©. 11 bis 137 incl.; 
ift eine Auslegung des chriftl. Glaubens in 12 
Artikel abgerheilt; dann ber mofaifchen zehn, 
Gebore und des Gebets des Herrn. Der Ilte 
Theil von Seite 138° bis 148 excl. handelt 
von ſechs Irrthümern der hriftlichen Kirche. 
Dieſe ſind: Von der Schöpfung; vom Glau⸗ 
ben; von der Vergebung der. Sünden; vom: 
Gehorfam; vom Baun; und. von der Simo⸗ 
nie, Erſt von Seite 148 an bis zu Ende iſt 
derililte Theil und — Poſtille. Es 
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find bald Kängere bald kürzere Honilien ganz 
im Geifte eines Chriſoſtomus. Dieſe Poſtille 
nebft dem Ilten Theil ift wörtlich gedrukt, und 
es befinden fich auf der f. f. Bibliothek zu Prag 
zwey Eremplare davon, von zwey Auflagen, ei⸗ 
ne vom J. 1563, die andre vom J. 1564 in 
Sol. Das böhmifche gedrufte Werk enthält. 
mehr als diefer unfer Koder in fih faßt, in 
welchem die 2te und 3te Adventsfonnt.s Predigt 
fehle: Die folgenden gehen bis zum 24ſten 
Sonnt. nad) Zrinit. nebſt einer Kirchweih⸗ 
predigt. 

Einer jeden Predigt iſt das gewoöhn liche 
Sonntags⸗Evangelium vorangeſezt. Dieſe 
Perikopen ſind für den Liebhaber der Alterthums⸗ 
kunde und böhmiſchen Literator von unſchäzba⸗ 
rem Werth, denn ſie ſind ein redender Beweis, 
daß die Böhmen ſchon lange vor Huß «ine 
Slavifche Bibel befaßen. Da die erfte böhmi⸗ 
fche Bibel erft nach Huſſes Tode im Druf ere 
fchienen, fo muß er fich unleugbar einer Ab⸗ 
fchrift des älteften Slavifchen Kodizis aus dem 
neunten Jahrhundert bedient haben. Dieſe 
Behauptung beftärfen die vielen altſlaviſchen 
Nennmwörter und Tempora der Verborum in 
hu, und efche, ale z. B. kaſachu, efchefachu, 
biefche, chodiefche ſtatt byli, choditi ꝛc. Huß, 
hätte er ſelbſt überſezt, würde nimmermehr die⸗ 
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fe. dei ben Böhmen nicht mehr üßtichen Enbdun- 
gen der Zeitwörter, , ſondern nad) böhmiſcher 
Weiſe die Zeitbefiimmungen ganz gewiß gefeze 
haben. In dem ganzen Werk kommen die alt« 
flavifcheh und noch im Wendifchen üblichen 
Tempora auſſer den Perikopen nicht vor. über 
dem Text der Evangelien ſtehen kurze Erklärun— 
gen mit kleinet Schrift, welche auch In den bel⸗ 
den Poſtillen gerade fo abgebruft find. 


Späterhin Hheitee Hr. Paſtor Borott folgende _ 
Fragmente aus diefem Huflifhen Kodex 
mit, die wir dem Leſer nn nicht vorent⸗ 
halten wollen. 


Dieß böhmiſche Werk fängt alfo an: | 


Mer in diefen Büchern leſen wird, wiſſe, dag 
ich nicht nad HergeBrachter Gewohnheit gefchrie« 
ben Habe, welche die Böhmen lehrten, aber 
nicht techt, weil ſie mit einem lateinifchen Als 
phabet die böhmiſche Sprache vollkommen ſchrei⸗ 
ben wollten, was ſich doch nicht thun läßt, ich 
aber ſchrieb auf eine andre Art, theils darum, 
damit ich andere in dieſe Weiſe einleite, theils 
darum, weil ſie kürzer iſt. Und wiſſe, daß wo 
ich t. a. z. und dag Zeichen oben cz ſchrieb, 
wie zum Beiſpiel celed dem böhmiſchen Abe. 
gemäß alſoz xele d', das that ich der Schrein 
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ber wegen, welche noch nicht gewohnt find, fo 
zu fchreiben, damit fie nicht irren. Wiſſe fer- 
ner, daß ich. das, was irgend ein Heiliger (Kirs 
chenvater) fchreibt, nicht in den Zeilen fchreiben 
wollte, weil e8 unbequem feyn würde, ihre Na⸗ 
men, Bücher, Abſchnitte und Kapitel zu fchreis 
ben; fondern ich fchrieb fie am Rande neben 
den Zeilen, damit, wenn jemand der lateinifchen 
Sprache Kundige nicht glauben wollte, er es 
fände, wo es ſteht, und damit, wenn meine Lie⸗ 
ben ängſtlich wären, die da leſen würden, ohne 
zu tiffen, welcher Heilige und in welchen Bü⸗ 
chern er etwas geſchrieben hat, fie alfo wenig⸗ 
ſtens wüßten, was in der Bibel, welche das 
ganze Geſez Gottes enthält, geſchrieben ſteht, 
datum ſezte ich die Namen der Bücher und die 
lateiniſchen Kirchenväter. — a 
" un folge das vollſtändige Verzeichniß ſämt⸗ 
— "Jicher Bücher der Bibel er 


gun. Schluß dieſes Wergeichniffes 
Iſchreibt Hußdz;: — a 

„Viel Geld haben, und nicht wiffen, wo es 
in der Kammer Tiegt, würde ſchwer werben, es 
zu fuchen, wenns die Noth forderte; und einen 
großen Teich zu’ befißen, Eantı man Feine Fifche 
einem andern verkaufen, wenn man nicht filcht, 
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und ohne Reg und Angel würde es genug ſchwer 
halten, Zifche zum Speifen. zu befommen, Da⸗ 
mit alfo derjenige, der diefe Bücher haben wird, 
wiffe, wo gleichfam in einer Kammer der Schaz 
der Seele liege, und gleich wie in einem Fiſch⸗ 
halter der Fiſch, damit er ihn gu feinem und 
eines andern Genuß fange; machte ich ein Ne 

zurechte, oder einen Anzeiger, wo was in den 
Büchern ſteht. Darum wiffe, daß die angege 
bene Zahl in diefem Verzeichniß das Kapitel 
der Bücher, und der Tateinifche Buchſtabe, dass 
jenige, was du haben (fuchen) willſt, anzeige; 
und merfe wohl, daß nicht gleich das Ende fei 
ber Kede von einer Sache, welche du verlang« 


teft, fondern bis zum Ende des Kapitels haft 


du zumeilen immer von demfelben Gegenfland, 
darum brich nicht gleich von der Rede ab. — 
Wenn du nun — von Adam etwas im Regi⸗ 
fter finden wilft, weil Adam mit A anfängt, fo 
fuche zuerft in Alrc. und fo in andern Sachen, 
und du wirft nichts verfehlen, es fei denn, daß 
der Schreiber fehlte, indem er eine falfche Zahl 
ſchriebe. Darum bitte ich euch, ihr Schreiber, 
die ihr fchreiben werdet — eine Ellipfe : dieſes 
Werk nämlich — daß ihr diefes Nez — nicht 
abreiffet, denn. die (Zifcher) Jäger würden nicht$ 
(fangen) — — — — — 
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So fängt ſich das Werk ehe der ıfte Se 
des Kodizig an; 


Jeder Chriſt, der Verſtand hat, muß, wenn 
er ſelig werden will, glauben, Gottes Gebote 
halten, und zu Gott beten. Vom erſten ſpricht 
der Heiland: Wer da glaubet, der wird N; 
und wer nicht glanbet, der wird verdammet. 
Vom andern fpricht er: Willſt du in dag Fr 
eingeben, halte die Gebote, Dom dritten: 
Man muß beten. Da nun dieſe drey Stücke 
dem Menfchen fo nothwendig find zum ewigen 
geben, fo ift e8 der Mühe werth, daß er diefe 
drey Stücke erfenne, nachdem er fie erfannt, - 
wiſſe, und wenn er fie weiß, mit der That bes 
folge. Und daß man ohne Ölauben Gott nicht 
gefallen könne, dag fagt der heilige Paulus. — — 


Da ich nur Bruchflücfe zu liefern angefüne 
bist habe, fo theile ich bier dag mit, waß 
Seite za im 47. Kap. bei der Erklärung 
des Veen Gebots unser andern vorkommt: 


Da noch in unfern Zeiten die Bichöffe und 
Geiftlichen Krieg führen; fo ift es güt, zu wife 
fen, ob e8 ihnen zufommt, Krieg zu führen 
und ihre Nächften todt zu fehlagen. Und es 
ſcheint, daß es ihnen zukomme. Erſtens aus 
dieſem Grunde: Weil die Prieſter des Alten 


135 


Teſt. — führten dem göttlichen Gebot ‚ge 
mäß, warum folften nun nicht auch die Priefter 
des Neuen Teft. Krieg führen, die deu Glau« 
ben zu vertheidigen haben wie jene und noch 
mehr. Zum andern, aus diefem Beweisgrun⸗ 
de: Der Papft führe Krieg, und ertheilt ans 
dern Biſchöffen die Vollmacht, Krieg zu. fühe 
ten, und dieſem widerfprechen, ift eine Kezerei, 
Wer alfo dagegen reden wird, ift ein Kezer, 
wenn er dabei eigenfinnig beharret. Der drite 
te Beweis iſt dieſer: Der heilige Apoftel Per 
trug führte leibhaftig Krieg, als er dem Male 
chus das Ohr abhieb am grünen Donnerflag, 
wie er fchon ein Priefter war, Der vierte Bes 
weis ift diefers Die Priefter und vorzüglich der 
Pabft haben zwey Schwerdter, nämlich ein geifte 
liches und ein weltliches, wie die Apoftel fie 
auch hatten, indem fie zu Chriſto fagten: Herr, 
bier find zwey Schmwerdter, und er antwortete: 
Es ift genug. Der fünfte Beweis ift diefers , 
Viele Priefter find ftark, diefe Stärke wäre ih⸗ 
nen vergebens verliehen worden feyn, wenn fie 
diefelbe nicht zum Streit brauchten. Warum 
folten fie nun nicht Krieg führen? — Der 
fechfte Beweis: Wenn die Bifchöffe mit dem 
leiblichen Schwerbt feinen Krieg führten, fo 
würde es mit der heiligen Kirche übel leben, 
‚denn die Laien würden ſi ch über ſie her machen, 


und ihnen das Ihrige nehmen und fie todtſchla 
ger. Mer wollte dann ein Prieſter werden ? 
Unſer Seligmacher Jeſus, König und Biſchof 
zugleich, iſt der erſte beſte Spiegel, worin wir 
ung mit Verſtand beſpiegeln ſollen; denn jede 
ſeiner Handlungen iſt für uns eine Lehre, wie 
der heilige Auguſtin ſpricht. Laut des Aud- 
ſpruchs des großen heiligen Märtirers und Bi— 
ſchofs Ciprians müſſen wir Chriſto allein ge 
horchen, denn er fprichts Weil wir Chriſto ein« 
zig und allein gehorchen müffen, fo follen wir 
ung nie darnad) fehren, was jemand vor ung 
gethan bat. Wir müffen nicht der Gewohn⸗ 
beit der Menfchen, fondern der Wahrheit fol⸗ 
gen. Denn Gott der Herr fpricht durch den 
Propheten Jeſaias: Sie deren mich umfonft 
an, und tragen menfchliche Gebote und Lehren 
vor — Wir ſollen Chrifto allein gehorchen, 
was er befiehle gerne thun, und mag wider fein 
Gebot und feinen Rath if, unterlaffen. Zum 
‚andern, mir müffen vor allen andern Heiligen 
Chriſtum nachahmen, denn er unſer Heiland, 
König und Bifchof hat feinen Krieg geführt. 
Er ertrug vielmehr gelaffen Epott, Raub, 
Streiche und den Tod. Hierinn gab er und - 
Prieftern ein Beifpiel, damit wir auch fo han- 
dein möchten. Darum if fein Beifpiel für 
"und eine Lehre, daß wir feinen Krieg führen 
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ſollen. In diefen Neben haft du die Antwort 
auf die erſte Frage, ob es den Prieftern anſte⸗ 
bet, Krieg zu führen: Daß es ihnen nicht zu⸗ 
foımmt, - Auf den erften Beweis, welcher alfo. 
lautet: Weil die Prieſter des alten Teft. mit 
Mecht Krieg führten, warum follten nad) dem 
göttlichen Gebot nicht auch die Pricfter des 
neuen Teft. Krieg führen? - Hierauf antworte 
ich: Daß, wenn Gott den Prieftern des Neuen - 
Bundes Krieg zu führen: befohlen hätte, fo 
würde ihnen dag zufommen wie jenen, auch ich 
wollte dann Krieg führen, wenn mir es der 
Heiland beföhle; allein diefen Befehl werden 
wir abwarten müffen, bis daß der Engel Got⸗ 
tes zum jüngften Tag in die Pofaune flößt. 
Und ich münfchte, daß doch die Priefter, die 
ſich zum leiblichen Krieg rüften, wiſſen möch—⸗ 
ren, daß die Priefter im alten Teftament im 
Kriege predigten und die. (Trompete) bliefen, 
denn Gott der Herr fpricht im ‚alten Teſtam., 
wenn dag Treffen fich fchon nähert, fo tritt der 
Prieſter vor die Fronte der Echlacht, und wird 
fo zum Heere reden, Deut. 20. : Höre, Sjfrael, 
ihr beginnt heute den Krieg wider eure Feinde; 
euer Herz fürchte niche! Fürchtet nicht, wei» 
chet nicht 2c. denn ber Herr euer Gore ift mit 
euch. Er wird für euch wider eure Feinde ſtrei⸗ 
ten und euch von dem Verderben retten, Hier 
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diefes Gebote Gottes iſt ein Gleichniß unſers 
geiſtlichen Kampfes wider den Teufel, die Welt 
. und'dag Fleiſch. Darum iſt dem Prieſter ges 
boten, zu fämpfen, Andere zum Kanıpf aufzufor» 
bern und zu £röften, auf daß fie tapfer käm⸗ 
pfen, nachdem fie bereits Gott in der Menfch- 
beit bei fich zur Hülfe haben, der da fprichts 
Sich bin bei euh bis an der Welt Ende. M. 
28. Zum Zeichen deffen, daß die Prieſter bem 
Zeufel: der Welt und dem Zleifche die Spige 
bieten follen,  fiehet in der Kirche (Betlehems⸗ 
firche, in der Huß prebigte,) oben an: Wenn 
fie den geiftlichen Kampf führen, fo follen die 
andern auf fie hinfehen, als auf ihre Anführer 
und e8 auch thun. m Knien (nämlich) Ber 
ten,und andern religiöfen HandJungen 2 Kor. 10. 
Die Rüſtung unferer Ritterſchaft ift nicht 
leiblich, daran dachte der heilige Ambros. Dar⸗ 
um fpricht ers die Rüſtung des Bifchofs find 
Zhränen und Gebete; diefer Heilige. bedachte 
wohl, daß Chriſtus der Herr und Bifchof, als _ 
er mit den bewaffneten Hohenprieftern zuſam⸗ 
mentreffen follte, gebetet hat, und zu dem toll» 
fühnen Petrus fprach er bedrohend: Stecke 
dein Schwerdt in die Scheide, denn wer dag 
Schwerdt nimmt,: der fomme durchs Schwerbt 
um. Und zeigt, daß Petrus fih mit dem Ge⸗ 
bet: versheidigen müfler da er: zu ihm ſpricht: 


a! 
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Meineſt dus, daß ich nicht Fönnte meinen Vater 
bitten, daß er mir zufchifte ꝛc. Betet, daß ihr 
nicht. in Anfechtung fallet. Moſes betete, His⸗ 
kias ging in das Haus des Herrn, öffnete die 
Briefe vor Gott und. betete. Und wenn der 
Pabſt fpricht, das .fei eine Ketzerei, ich. aber 
würde das zugeben, fo würde ich Chriſto, dem 
Seren, Unrecht hun, welcher Petro wehrte, mit 
dem leiblichen Schwerdt zu Fämpfen. Der Bir 
ſchof muß ohne Todfünde feyn, und nicht ſtolz, 
und weil die Bifchöfe Stellvertreter der Apoftel 
find, fo müffen fie in der Heiligkeit vollkommen 
ſeyn; wie dürften fie nun leiblich Krieg führen ? 
Daher ift das eine unerhörte Predigt, wel 
che mit Einhauen den Glauben fordert. Wenn 
die Zürften und Herren in der Kirche die. Meffe 
Iefen, taufen, predigen, erfommuniziren und ab⸗ 
ſolviren wollten, fo würden die Priefter fpres 
chen, daß fei eine Keßerei, und würden es nicht 
zulaffen, daß fie fi in fo mas mengten, weil 


das ein Priefteramt if. So ſollten auch die 


Sperren Könige, Fürſten und Ritter zu den Bi⸗ 
ſchöfen und Prieſtern fprechen, daß ſich andere 
nicht in ihr Amt mifchen. 


Folgt ein Einwurf: 


„Daß die Kaifer an den Geiftlichen ſich 
Hergreifen würden. Wenn die-Priefter Daran 
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ſich genügen lieſſen, was ihnen, wie ber heilige 
Paulus fpricht, -zur mäßigen Gättigung und 
Bekleidung ausreicht und dabeı blieben, ihr Amt 
in Demuth würdig führren ; fo würden fich die 
Weltlichen an ihnen nicht vergreifen, . Wie 
wir: offenbar fehen, daß. fie den armen und gu⸗ 
ten Prieftern Feine Hinderniffe in den Weg ler 
gen oder. nur felten, und wenn eine Unfache da 
iſt. Denn wenn fie bei ihnen feinen Stolz, 
feine Neichthümer und ſchöne Frauen feben, 
bemerfen auch, daß fie Aufferlich gut (firtlich 
gut) leben, fo haben fie feinen Grund, nad) 
ihnen zu greifen, es wäre Denn, daß ihnen die 
Priefter Serafpredigten hielten. "Weil fie aber 
on reichen Prieftern beffere Kleidung, ſchöne 
Dferde, größere Güter, fchöne Frauenzimmer, 
Rüſtungen und Waffen, welche nur den Welts 
lichen zufommen, ſehen; darum wurden einige 
beroogen, fich mit Worten und Händen an ihr 
nem zu vergreifen. Einige zwar auf dem Wes 
ge des Nechteng, mie Könige und Fürften, .dar 
mit fie, weil fie herrfchaftliche Güter zuſammen⸗ 
rafften, flatt diefer Herren nun zum gemeinen 
Heften Gefchenfe gäben, und die Dritten bes 
mächtigten fich ihrer aus Liebe, damit fie ihnen 
. den Dorn aus dem Beine ziehen, dag ift, die 
Güter, melde das Wort Gottes und ein apo⸗ 
ſtoliſches Leben in ihnen unterdrücken. Denn 
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je mehr Güter die Bifchdfe und Prieſter Haben, 
Befto mehr geben ſie ſich damit ab, leſen feine 
Meſſe, predigen dem Volke nicht, arbeiten nicht 
im geiſtlichen Fache. Wer mir hierin nicht 
glaubt, der ſehe mit leiblichen Augen und ſchaue, 
welch wunderliche Sprünge die Prieſter und 
Biſchöfe mit ihren Gütern machen ! 


Der fechfte Beweis: Wer wollte rief 
erden ? Wenn man fih an ihnen vergtiffe. 
Hier antworte ich: Daß der Sohn Gottes ein 
Prieſter ſeyn wollte, ob er ſchon von Ewigkeit 
wußte, daß ſich zuerſt die Prieſter dann die 
Weltlichen an ihm vergreifen würden, ihn ver⸗ 
ſpeien, geiſſeln, und grauſam ermorden wer, 
den. Nach ihm wollten die Apoſtel Prieſter 
ſeyn, ob er ihnen gleich vorausſagte, daß er 
fie wie Schafe unter bie Wölfe fende, Me: Bo. 
und ſprach: daß ſie bei allen Leuten um ſeinet 
willen verhaßt ſeyn werden, und daß man ſie 
überantworten und geiſſeln wird x. Darum 
follten fie ja auch mit Chrifto und feinen Apo⸗ 
ſteln in dieſen Stand treten, ſo würden wenige 
Prieſter ſeyn, wie jener Beweis beſagt. Daß 
aber die Prieſter in denſelben nicht treten, ſon- 
dern fich in Reichthum, Hoffarth und fleifchlie 
he Wolluft verwickeln. Darum hat man dies 
le Priefter dem Namen nach vor den Menfchen, 
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aber wenige find es vor Gott, mit der That; 
Darum ſpricht der Heilige Johann Ehrifoftom. 2 
Es giebt viele und auch nicht viele Priefter! — 


„Je höher der Stand, defto fchrecklicher, 
tiefer, jammervoller der al. — Denn je 
höher du bift, der du unordentlich lebeſt, de⸗ 
flo niedriger bift du vor Gott. — O Pries 
fer, Taß die Ruhmſucht, fei mie dem Herrn Je⸗ 
fü demüchig, denn neben ihm wirſt du verherr⸗ 
Licht, dulde Schmach, Beraubung, Mißhand⸗ 
fung und ſel um Ehrifti willen auch zum Tode 
gefaßt. Laß das Kriegführen, welcher Weg 
ſehr unſi cher iſt zur Seligkeit, | 


Seite 94. Kap. 63: B. über das se 
Gebot. 


Ich bin nicht gekommen, Frieden zu fen | 
Hin, fondern dag Schwerbt. Mt. 10. Und 
Bas geſchleht jest, daB in Prag ber Vater wi⸗ 
der den Sohn, und die Tochter Wider ben Das 
ter und die Mutter if. Einige hören gern 
das Wort Gottes, andere verkezern und fluchen. 
Wie es offenbar iſt. Aber ich hoffe zu Gott, 
daß diejenigen, die am Horte Gottes halten, 
bis ars Ende Behatren tderden, denen er diefe 
Gabe verleihen wird, Auch einige Widerfacher 
werden hoc) ber Wahrhelt Aa. Denn 
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ich weis daß: viele, die ſich widerſezt hatten, 
ſchos mit der Wahrheit es halte 1. Joh. 2, 


- Seite 170." Sie haben M. Joh. Wik⸗ 
(ff Werke verbrannt, denn fie reiben fich dars 
an, weil in denſelben von ihrer Gimonie, Hofe 
fart, von ihrem Ehebruch, Geiz — — ge⸗ 
ſchrieben ſteht, und am meiſten ärgern fie fich, 
daß er fie Bettelleute nennt, und daß ſie nicht 
wie weltliche Herren herrſchen ſollen. uw 
(ferner) weil er ſchreibt: wenn die Prieſter 
unſittlich leben, ſo können ihnen nach weltli⸗ 
cher Ordnung und in guter Abſicht, damit ſie 
feinen Anlaß hätten, zu ſündigen, die’ Güter 
abgenommen und die Zehenden verweigert wer⸗ 
den. Einige Doktoren mit den Ranonifern 
und Pfarrer mit den Mönchen haben diefe Leh⸗ 
ten auf dem Natbhaufe zu Prag verworfen; 
aber viele Magiftri und beinah der größere 
Theil von ihnen und die Bafalaurei und Stus 
denten ſtimmen nicht mit ein. « — — 4 


Seite 138. „Wir ſollen nicht an die 
Jungfrau Maria, die Mutter Gottes, — 
fondern von ihr glauben, daß fie eine reine 
Jungfrau geblieben iſt, und durch Gottes Kraft, _ 
Gott Jefum Ehriftum ung zur Seligfeit ges 
bar. Auch ſollen wir der Jungfrau Maria | 
was fie selprochen hat, nämlich Die u 
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glaube. we ie dlauben Porto, aber nicht 


an Petrum.“ — — 


— — »Die Prieſter können keinem Mens 


X 


ſchen die Sünden vergeben noch behalten, nur 


Gott kann es und Chriſtus, Kraft. feiner Gott» 


S 


heit.« — | . 


Yu merfioürbig in mancher Rückſicht ſchien 


mir die Stelle im xten Theile über die vierte 
Bitte, Seite 92. als daß ich fie Hier nicht foll- 
te anführen: Zr Ta er 
Die Prälaten — fchreibt Huß — wol⸗ 
„ien dad: Volk vom Brodte zweiter Art ab⸗ 


„wendig machen, darum fluchen fie mir,. daß 


» Gott diefes Brodt dem Volke durch mich er⸗ 
„theilt.. Und. verfluchen das Volk— damit es 
„bdiefes, Brodt nicht annehmen möge. Und 
sdie, übrigen Weltlichen, befondere ‚die, Teut⸗ 
ſchen, mit einigen Böhmen, beftanden dar⸗ 
„auf, damit auch der Drt, wo dieſes Brodt 
ausgetheilt wird, nämlich — die Kapelle 
JBeilehem genannt — zerſtört würde. O 


FImöchten fie doch die Sünden und die Bos— 


sy heit‘ zerftören ! ſo würden fie diefes Brodt, 
z welches das Wort Gottes ift, genieffen kön— 
hen. Die dritte Art ift das Brodt des emi- 
Pr gen Lebens, ( oh: vi.) daß ift Chriſtus, 
der alle gute — Chtriſten — in feiner Gna⸗ 
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„De: erhält,iwer ihn genießt, wird nimmermehr 
„ſterben. Auch Auguffin nenne das Brodt in 
„dieſem Gebet Sacramentum corporis Chriſti, 
» d. h. eine ſakramentliche Sache des Leibes 
» Chriſti. Was den Augen gezeigt wird, iſt 

» Brodt, was aber der Glaube heifcher zur Den, 
»Iehrung, das iſt der Leib Gotted. Und bier. 
33 follte ich etwas vom Genieſſen des keibes Chrie 
„ſti fchreiben, aber es würde zu meitläuftig,. 
„darum verfpare ich Dieß zu einer andern Zeit. 
»Nur dag fage ich: daß es fehr gut ifl, wer 
„ihn fo oft genießt als er Fann. Lebe fo, daß. 
» du würdig feyn mögeft, alle Tage zu genieſ⸗ 
»fen. Ich gedenfe keinem.ein Maaß zu feßen, 
» wie oft, ich kenne feine Richtſchnur, als die, 
„welche Paulus giebt: der Menſch aber prüfe 
»fihc.e 

„» Chriſti Leib effen — ſein Blut trinken 

» Heißes ihn! lieben, an feine Leiden gedeuken, 
» und auf dieſe Weiſe in feines Gnade wohnen.“ 


a: der Predigt am Palmfonnt. S. 197 
macht ee aus Veranlaffung des im Evangelio: 
angeführten Efels die ſchöne Bemerk.: » 60, 
„lange der Menſch feine Vernunft braucht, if: 
„er über vernunftlofe Thiere erhaben und in, 
„feiner Würde Sort und Engeln ähulich ; wenn 
„er aber den Verſtand verläßt, fh feinen. ſinn⸗ 

R 


% 
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3 lichen Begierden hingiebt und wiffentlich. fün- 
5 digt, ift er ſchon durch die Sünde unter dag 
» Shier erniedrigt. « 

Da, ſchlüßlich, der ganze Koder meift dog⸗ 
matifchen und polemifchen Inhalts ift, fo ent 
halte ich mich aller Reflexionen, welche ih von 
ſelbſt jedem Lefer gleich darbieten, und beendige 
hiermit meine geringfügigen Beiträge jur nä⸗ 
bern Kenntniß diefes böhmiſchen Schatzes, oh⸗ 
ne zu fragen, ob das, was ich aus demſelben 
| mitgetheilt habe, * dem Ganzen begierig 

. made. 


M ' f;e (le n. 





Wenn iſt die ——— ent 
fanden? 


. Gegen das einzige Zeugniß von ihrer Ent« 
ſtehung, welches wir dem Continuator von— 
Kosmas Ehronifon *) verdanken, macht der. 
feharffinnige und um die Gefchichte der Ober⸗ 
und Nieder» Laufig und der angrenzenden Län⸗ 


*). Cosmas Prag. in [eript. rer. boh. I. m 
287 und 305. 
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rer fo unfterblich. verdiente Worb &**) meh⸗ 
rere beim erften Anbjif nicht unerhebliche Ein- 
wenbungen, -und ſucht zu beweifen, daß die’ 
Stadt Görliz älter fey, als man, geſtüzt auf’ 
das erwähnte Zeugniß, gewöhnlich glaube. ' 
Weil mich aber die Gründe des unſchäzbaren 
Mannes nicht denug überzeugen, um ein frü— 
beres Dafeyn der genannten Stadt anzuneh⸗ 
men, ſo ſei es mir erlaubt, meine Meinung — 
die angeführte Stelle zu ſagen. 

Es heißt nämlich daſelbſt beim Jahre1 126: 
»Um eben die Zeit bauten die Böhmen einige 
„Feſtungen (munitiones) oder befeftigte rs 
„ter, die auf flavifch Przimda, Dgeorelick, Tas 
» hau Heiffen, « und beim Fahre 11313 „Une 
» terdeffen baute: der Herzog Sobieslaus am 
» Suffe einer gewiffen Villa, Namens Tocho in 
„dem Gebiete Mesko ein Schloß, (calrum) 
3, welches er-nach dem Namen der dabei liegen⸗ 
„den Villa benannte; ein anderes baute er in‘ 
„der Gegend Mileefo am Fluß Neiffe (Niza)' 
„und nannte es Yhhorelitz, da es vorher ODte⸗ 
‚not hieß. 

‚Der erſte Unftoß bei biefen Nachrichten" if 
Daß die Erbauung von Goͤrliz zweimal erzählt 


**) in der 8. Lauf, Mon, on 1803. u 
S. 76 — 38.— 


\ 
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- wird, im Sabre 1126 und im Jahre zı31. 
Allein hierauf läßt fich wohl am beſten antwor⸗ 
ten, was der genannte Gefhichtsforfcher felbft 
erwiedert, daß der Bau nicht in einem Jahr 
vollender wurde. Wenn er 1126 begann und 
1131 aufbörte, fo läßt es ſich leicht erklären, 
daß der Ehronift zwey Quellen vor fih haben 
fonnte, deren eine den Bau in das Fahr des 
Anfangs 1126 die andere aber in. das Jahr 
der Vollendung 1131 feste, 
. Der zweyte Anftoß ift der, daß Sobleslaw 
von Böhmen nach einem Verſprechen Heinrich 
von Groitfch vom J. 1128 erft nach deſſen To⸗ 
de, der 1136 erfolgte, die DHberlaufiz erhalten 
ſollte. Allein es iſt noch nicht ermwiefen, daß 
Miprecht von Groitfch, als ihm fein -Schwier 
gervater Wratislav den Gau Bubdiffin abtraf, 
die ganze Oberlaufiz erhalten habe. Wenn 
die Görliger Gegend, wie Herr Käuffer *) ver» 
mutbet, bey Böhmen blieb,- fo würde die ange» 
führte Nachricht dadurch nicht verdächtig werden. 
Dritteng bemerft Herr Worbs, es ſey ſehr 
untahrfepeinlic, daß Sobieslav einer von ihm 
erbauten Stadt den häßlichen Namen Nhore⸗ 
fig, d. i. Brandſtatt, gegeben habe, und diefer 
Name müffe daher wohl ſchon älter feyn, wel- 


2) im Abrif der Oberlauf, Geſch. 1.25. S. 46. 
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ches ich ihm fehr gern zugeftehe. Aber daraus, 
daß ber Name älter if, folge noch nicht, daß 
auch die Stadt älter fey. 

Viertens ſagt er, der Chronik erzähle nicht, 
daß der Herzog die Stade gebauet habe, ſon⸗ 
dern er bauete eine Feſtung. Auch ſagt er 
nicht, daß Drebnow ein Dorf gemefen fey, 
fondern dag Schloß, dag er baute, harte noch 
Drebnow geheiffen. Herr Worbs erklärt den 
Sinn des Ehroniften folgendermaaßen: daß 
Schloß hatte bie dahin, weil ed von Holz war, 
mie die flavifchen Feſtungen alle, den Namen 
Drebnomw geführt. Nun wurde ed von Stein 
aufgeführt, und, weil fich der alte Name nicht 
mehr dafür fchifte, Görliz von dem dabei lie 
genden Orte benannt. Allein 1.) fchife fich 
der Name Görlig (Braudftate) eben fo wenig 
für ein neuerbautes Echloß von Stein, ale der ' 
Name Drebnom, (Holzburg.) Coll nun aber, . 
wie Here Worb zu meinen fcheint, der Name 
Görliz durch die längere Gewohnheit feine uns 
angenehme Bedeutung verloren haben, fo hats 
te wohl auch der Name Drebnom die eigentfic 

che Bedeutung nicht meht. 2.) würde eg ber 
Schrififteller eben fo, wie er es bei der Burg. 
Tachno bemerft, auch bei Görliz bemerkt haben, 
daß es den Namen von einem dabei liegenden 
Orte erhalten habe. 39 glaube ich, iſt es 
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nicht Fühn, Drebnow für ein Dorf zu. halten, 
ob es gleich der Annalift nicht,augdrüflich fagt. 
Denn wenn eg urfprünglich eine Burg war, fo 
fiedelten fich gewiß bald einıge darum an, und 

es. entftand ein Dorf. 4.) daß aber aug dem 
Dorfe um bie — Zeit eine Stadt ges 
worden, ift daher höchſt wahrfcheinlich, weil 
der Chronift fagt, er habe ein neues Schloß .., 
gebaut, und ihm einen neuen Namen gegeben. 
Dun waren die damaligen Städte nichts wei— 
ter, ale befeftigte Örter, und alſo paßt der 
Ausdruk munitio und caftrum fehr wohl auf 
fie, und wenn es heißt, Sobieslaus baute ein 
Schloß, fo kann dieß nicht wohl heiffen: er 
baute e8 um, fondern eg heiße wohl: er legte 
„eins an, dag vorher nicht da war. - Daß er 
aber demungeachtet fagt, es habe vorher ſchon 
einen Namen gehabt, fcheint fo verfianden mwer- 
den zu müffen, wie man e8 verflanden hat: er 
baute eine neue Stadt, die vorher als Dorf 
Drenow geheiffen hatte. 

Fünftens führt Herr Worbs an, daß ſchon 
in einer Urkunde von 1071 die Billa Goreliz 
erwähnt werde. So zweifelhaft nun auch bier 
gerade der Name Goreliz ift, fo wollen wir doch 
jugefiehen, was Here Worbs zur Vertheidi— 
gung -diefer Lesart, fehr finnreich fagt.. Aber 
das ſehen wir nicht ein, daß diefe Urfunde das 
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Daſeyn ber Stadt Gorliz beweißt. Cie bee 
weißt. .nur fo viel, daß eine Faiferliche Vila 
dieſes Namens in der Gegend war, die den Na— 


men vielleicht daher hatte, daß ein oder mehre- 


re Dörfer in der Nähe eine Zeitlang in Aſche 
gelegen hatten. 

Sechſtens ſchließt Herr Worbs TR daß 
Scultetus und Manlius auf einem Glöfchen 
der Nicolaifirche, das 1642 im Brande ver» 
darb, die Zahl. 1041 fanden, die Stadt Görliz 
habe fchon damals eriftirt, welches mir aber 
nicht einleuchten will; denn wenn die Nicolais 
vorftadt, wie die alten Gefchichtfihreiber behaup⸗ 
ten, von Görlig zuerft bewohnt gemefen iſt, 
und ein Dorf Tachau ausgemacht hat, fü bes 
weißt diefes Glöfchen nur dag hohe EROEDUM 
der Tachauer Kirche. 

Siebentens beruft fich Herr Worbs aufbden 
Hildesheimifchen Annaliften, *) welcher erzähle, 
Micislaw habe 1031 die Landfchaft Lauſiz und 
einige Städte an den Kaifer abtreten müfe 
fen, und glaubt, Hier fey Görlig mit gemeint. 
Allein wenn Löbau, Budiffin und Lauban auch) 
nicht ganz ſo alt find, als man fie gemeiniglich 
macht, fo fünnen fie. doc wohl damals eriftite 
‚haben, und manche ijt unbedeutende Stadt iſt 
ehemals anfehnlich geweſen. Alſo berechtigg 

5) Leibnitz fcriptor. I. 726. 
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dieſe Stelle nich, auf bie Erifteng der wEtiadt 
Görliz um 1031 zu ſchlieſſen. 


Achtens iſt es auch ein Grund, warum Herr 
Worbs Görliz ſchon vor 1131 für eine Stadt 
hält, daß das neue Schloß den Namen von 
Görliz erhalten Habe. Allein wenn dieſer Na— 
me vielleicht fchon lange vorher der Gegend und 


ber Faiferlichen Villa ertheilt wurde, fo fonnte . 


er leicht auch von dem Dorfe Drebnow ge. 
brauche werden, und auf die neue Stadt über- 
geben. 

Es lehrt alfo die etwas zweideutige Stelle . 
des Kontinuators des Kosmas nicht ganz un« 
bezweifelt den Aufbau der Stadt Görliz in den 
Jahren 1126 — 1 131. Aber es ſcheint auch 
auf der andern Seite kein ſicherer Grund vor» ' 
banden zu feyn, die bisherigen Gefchichtfchreie 
ber von Görliz eines Irrthums zu zeihen. 
Konreftor Anton. 


! 


ERINERERE 





Birtiy, Die Eintadungsfhrift zu der v. 
Gersdorfiſchen Gedächtnißfeier 1805. 27. Sept. 
handelt: Von dem Nutzen der kateie 
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nifhen Sprache für Nihrfludirem 


- de, von K. A. Mauermann, dritten Role 


gen am Gymn. 4. ©. ı2, Nach der voraus 
gefchikten Einleitung, daß man jezt bey der Res 
form des Erziehungsweſens fo gern von einem 
Ertrem auf dag andere falle, beftreitet er dag 
Vorurtheil, als ob bey Schülern der niedern 
Klaffen und Nicheftudirenden. (nach Roußeau) 
das Fateinlernen unnüz, ja fchädlich fey, wo 
überhaupt mehr Sachkenntniß, als Sprachun⸗ 
teericht getrieben erden müſſe, und zeige im 
Gegentheil ſowohl den formellen Nugen deffels 
ben, in fo fern dadurch die Kräfte der Seelen 
geübt merden, (nach Gedicke und Marmontel) 
als den materiellen in Hinficht auf die Anwen⸗ 
dung in jedem Fünftig zu ermählenden Stande, 
wo dag Verfäumniß der Anfangsgründe auch 
dem Ungelehrten in fo vıelen Fällen zu feinem 
Schaden merflihb wird. — Der Gegenftand, 
wiewohl er fchon oft zur Sprade gefommen 
ift, verdiente ‚noch eine ausführlichere Erörtes 
rung, die bier aber der Kaum nicht verflattett. 
M. J. 

Den Gehleriſchen Gedächtnißakt ben 11. 
Dez., kündigt die Schrift an: Philoſophi— 
ſche Prüfung der Jeſuitiſchen Mei— 
nungen über den Eid, Erſtes Pro 
gramm, von M. 8: Gli. Anton, Konreftor, 
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Sol. 1.9. Der Hr. Verf. bereichert ducch 
dieſe Abhandlung die 1803 von ihm heraus. 
gegebne und mit Beifall aufgenommne Cchrift, 
welche die verfchiednen Meinungen'über din Eid 
philofophifch prüft, mit einem Nachtrage, und 
zieht. mehrere Fragen der Jeſuitiſchen laxen und 
fpizfindigen . Moral, befonders des befannten 
Caſuiſten Bufenbaum, in genauere Unterfuchung, 
So zeigt er. bey der erſten Trage; mas iſt der 
Eid? ganz richtig, daß die Beantwortung Bus 
ſenbaums mehr im fich halte, als wefentlich 
zum Eide gehört. (Aber, könnte man vielleicht 
hinzuſetzen, auch weniger, da feine Definition 
jivar Die Hefräftigungs = und Neinigungseide . 
in: fich zu foffen, aber die Verfprechungseide 
. auszufchlieffen ſcheint.) Bey der zweyten Fra⸗ 
‚ge: ob derjenige, der einen Eid mit Worten 
feiftet, in welchem die Anrufung Gottes nur zu 
liegen fcheint, auch wirklich gefchtworen habe ? 
läßt der Hr: Bf. die gegebne Antwort gelten, 
und erläutert fie. Bey der dritten: durch wel⸗ 
she Eidesformeln der Schwur gültig wird ? 
pflichtet er ebenfalld zum größten Theil der 
Behauptung des Buſ. bey, beftimmt fie aber 
forgfältiger; und widerlegt die dabey obwalten⸗ 
den Mißverfländniffe und daraus hergeleiteren 
falfchen Schlußfolgen. (Überhaupt da mir je- 
de meiner- wahren Pflichten ſchon an fich, und 
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weil Gott fie fordert, auch ohne feierliches An⸗ 
gelöbniß, heilig ſeyn muß, der Eid aber ein 


blos größerer Grad meiner gegebenen Verſiche⸗ 


zung. ift, daß ich redlich zu Werfe gehe, und 
nur die Glaubwürdigkeit meiner Ausſage, aber 
nicht die Moralität einer freien Handlung be⸗ 
trift, die allein vom Gefes abhängt, fo muß ich 
auch dag und. völlig, fo denfen, wie meine Wor⸗ 
te dabei lauten.) Die Materie läßt noch viele 
Fortſetzungen erwarten. M. J. 
Das Programm zum Danfaftus am Schluf- 
fe des Jahres d. 30. Dez. hat die liberfchrift: 
Ein Blik auf unfre fiudirende Ju 
. gend bei ben jegigen Zeitumſtän— 
den 4.138. Der Hr. R. M. Schwarze, 
‚weicher fehr zwefmäßig in, feinen jährlichen 
ESchulſchriften mit wiffenfhaftlichen und zu⸗ 
nächſt auf die Schule Bezug habenden Gegen« 
ſtänden abwechfele, nimmt aud) hier das Wohl 
ber. legtern zum Augenmerf. Das im vorigen 
Jahr gelieferte Verzeichniß aller feiner Zöglin« 
ge der. erfien Klaffe feit 20 Jahren leitete ihn 
auf die Bemerfung, daß unter den 281 an der 
Zahl, drei Fünftheile, nämlich 156 auffer der 
Stadt geborne, und wieder auf 130 arme oder 
doch der Unterflügung bedürftige waren, die fie 
auch fanden, 'und an. jene, Bemerkung fnüpft 
ſich nicht nur feine banfbare Empfindung, fon. 
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dern auch bie Frage: wie ed jeit bei den ſo ke - 


. grängten Zeitumftänden und erſchwerten Durch» 


fommen um die Bedürfniffe der armen Zöglinge 
ſtehe, derenes gewiß auch felbft bei der dermine 


derten Anzahl der Studirenden im Berhältniß 


nicht. weniger, giebt? Auch bei fo vielen aus 


mebrern Duellen ihnen zuflieffenden und mit 


Dank zu erfennenden Wohlthaten findet er ihre 


Lage drücfend, und eben darinn eine Urſache 
der Abnahme der Studirenden, deren Zahl in 
der obern Klaffe feit 1796 von 70 auf 26 her» 
untergefunfen ift, unter denen mehr als zwei 
Deittel der Unterftügung benöthige find. Und 
diefe ſieht und erwartet er nicht nur ferner in 
der Milde feiner Mitbürger, fondern wendet fich 
auch mit der fpeciellen Bitte an fie, feine Zög⸗ 
Inge mit fogenannten Efrifchen zu erfreuen, 
weil diefe Auſſerung nicht allein ihren leiblichen 
Bedürfniffen fräftiger, als Geld, abhelfe, fon» 
dern auch auf die Bıldung ihres Herzens und 


ſittlichen Lebens einen bedeutenden und bleiben, _ 


den Einfluß Habe. Dem Einwurfe, daß man 
fo leichte in Gefahr fomme, Undanfbaren diefe 
Wohlthat zu erweifen, ftellt er Gründe und feis 
ne eigne Erfahrung entgegen. (Schon Rekt. 
Groffer in einem Programm von 1711 'gieng 
ihm mit der Bitte voran, „daß die Wohlthä⸗ 


»ter ja nicht müde werden ſollten, mit den 
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I. 
ferien Tiſchen weiter fortzufahren. Ich weiß 
„wohl,“ fezte er gutgemeint aber etwas hart 
hinzu: »Ddaß manche ihren. Dant fehuldig blei⸗ 
».ben, doch bie wird Gott wegen ihres Undanks 
». [don zu finden mwiffen. Und wenn man line 
»ſchuldige des wegen leiden und krepiren laſſen 
».wollte, würde man etwas unfreundlich bans, 
„bein. “) Zulegt eutkräftet er die Behaup⸗ 

tung, daß. es ja gut ſei, wenn aus Mangel der 
Unterſtützung die Zahl der Studirenden abneh⸗ 
mg, und zeigt, daß dieſe Verminderung nichts 
weniger, als Gewinn für die Zufunft, und ſo⸗ 
rade die unfähigſten Köpfe ſich zurüf ziehen, 
ugd. bei fehlender Auswahl das Vaterland eine 
mol. bei Befegung der Ämter doch zu untaugfie. 
en: Subjekten feine Zuflucht: nehmen. müffe, 
Alles. mit einer, überzeugenden und ans Herz. 
dringenden Sprache... (86: ©. 6 das in-der Ä 
Note von. Vechner gebrauchte Worfs hofpi» 

tiym,. vom freien Tiſche, und nicht vielmehr von, 
der: freien, Wohnung, zu. erklären. fei, iſt noch 
zweifelhaft; wenigſtens Funck in: Coenobii 
et Gymnaſii ortu et progreſſu, macht das lez⸗ 
tre wahrſcheinlich, indem er beides unterſchei⸗ 
det und fagt: Liberalitatem cives, Pauperio· 
ris ſortis alumnos aliunde huc adventantes, 
in Kofpitium regipiendo alii, alii eos menſi 
liberalibus alendo, exercuere.) M. J. 


* 
— 
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Gedachtnißfeier d. 18. Jun. und 27. Aug. zeigt 


Hr. Kont. M. Kneſchke an in 2 Programmen: 
de Gente Kohliana, olim [plen- 
diffima, 4. 13 B., und handele von dem 
ehemals ausgebreiteten und berühmten, ſeit 


1774 aber in der männl. Linie ganz ausgeſtor— 


benen Kohlifchen Gefchlecht, deffan Andenfen in 
Zittau noch darch ein 1674 geſtiftetes Stipen⸗ 
dium für Studirende und durch ein Legat von 
400 thlrn. fortdauerte, und jährlich durch eine 
von ben beiden erften Lehrern des Gymn. zu 
haltende Gedächtnißrede erneuert wird. Erführe 


Zitta u. Die Juſtiſche und Winkleriſche 


zuerſt die berühmteſten Mitglieder dieſer Fami⸗ 


lie ans dem früheſten Alterthum und dem Aus⸗ 


lande auf, und geht dann zudem Lauſiz. Stamm 


und vorzüglich dem Zittauifchen Geſchlechts⸗ 
zweig über. Darunter zeichnen fich an Fähren 


und Verdienften aus Auguftin a Kohlo, der 


1598 zu Zittau als Burgemeiſter, ale 95 I 
‚und nach einer 68jãhr. Ehe ſtarb; Anton, wel⸗ 
cher auch in derſelben Würde 1674, 76 J. alt,/ 

ſtarb und obiges Stipendium ſtiftete, und An- 
areas a Kohlo, Btandenburg. Vizekanzler, in 
Zittau geboren, welcher 1655, alt 86 In in 
Berlin ſtarb, und den beiden erftern Lehrern am 
feiner Vaterſtadt die Zinfen von 100 
aim vermachte. Gein Leben und Kupfer» ” 


£% 


259: 


ftich findet man auch in M. M. Ft. Seidels 
Bilderſammlung, von Küſter in Fol. herausge⸗ 
geben, ©. 181, wo aber feine Mutter, des 
Rathsherrn Maske Tochter, genennt wird. Geis. 
nen Wappenbrief erhielt das Gefchlecht von K. 
Marimilian, welchen Rudolph II. 1594 beftäs, 
tigte.) Diefe Schrift iſt ein angenehmer Bei⸗ 
trag zur. Baterlandggefchichte, und öftere Bes, 
arbeitungen diefer Urt aus: der Feder des Hen. 
V. werden dem Sammler willfommen Ber | 
M. 
Das * Winckleriſchen Actu, den 11 Die. 
gefertigte Programm des Hru. Director M. Rus 
dolphenthält: Obſervationum Platonicarum, 
Partic. IV. 4. 1.3. Er nimmt hier den Henr.: 
Stephanus, Herausgeber ver plaron. Schriften, . 
in Schuz gegen die vom. Rect. Fiſcher in Leip⸗ 
zig ihm angeſchuldigte Kühnheit und Prahlſucht, 
und entkräftet den Vorwurf, daß jener einen 
Theil der augegebnen Lesarten nicht, wie er ſich 
deſſen rühme, aus alten Handſchriften geſchöpft, 
ſondern nur aus Ficini überſetzung und den 
Eclogis Cornarii zufammen getragen habe. Die 
Nichtigkeit diefer Befchuldigung macht der Hr. : 
Vf. mit gelehrtem Zleiße durch mehrere aufges - 
führte Gründe und Beifpiele,: wobey auch der, 
auf der Zittauer Bibliothek befindliche Coder , 
bennzt wird, re 0 Me x 
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— Vorbertituüngérede zum heil. A⸗ 
bendmahl, gehalten. (am 20. Novb.) im 
Gymnaſio zu Budiſſin, von M. Gli. E. Har⸗ 
tung, mit einer Zufchrift an die Gymnaſia⸗ 

ften der erſten Claſſe. 8. S. 20. Der Herr 
Gonrectot erneuert hier gleichfam die ältere löb⸗ 
liche Schulſitte, die gewiß nicht ohne Nugen: 
eingeführt war; fehon Nect. Großer in Görlig 
ließ von 1926. — 1732 feine vor der Come. . 
munion gehaltenen Reden jedesmal einzeln auf. 
halben Duartbogen nebft einem Liede drucken, 
die hernach unter dem Titels Gottgemeihre 
Beicht » und: Abendmahlsandachten, in 8. her⸗ 
ausfamen, und Nect. Hofmann in Zittau bie 
feinigen von 1709 —-1712,! welde 1717 
unter dem Titel: Erbauliche Denfzettel von: 
einigen Mitteln zur Lebensweisheit und den: 
gemeinſten Zugendfünden der ſtudirenden Ju⸗ 
gend, zuſammen gedrukt wurden. Und aller⸗ 
dings find. ſolche feierliche Veranlaſſungen, wo 
auch ſelbſt bey dem Leichtſinnigen mehr Em⸗ 
pfänglichkeit für den Eindruk der Wahrheit 
vorausgeſezt werden darf, wahrzunehmen, und 
können von dem Schullehrer, welchen fein Ver⸗ 
Hälenig dazu begünftiger, oft fruchtbarer: be⸗ 
nuzt werben, als von dem Prediger. — Nach 
einer Einleitung vom Zweck des heil, Abend» 
mahls im allgemeinen, redet der Hr. Bf. über: 
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ı. Cor. Il 23. &.. von der Seringfejägung 
‚ befjelben, und widerlegt in einer der Würde des. 
Gegenftandes angemeffenen Sprache bie ge⸗ 
wöhnlich dafür angeführten Entſchuldigungs⸗ 
gründe, 1) daß das heil. Abendmahl nur für 
Die erſten Chriſten geſtiftet ſey; 2) daß man 
auch ohne daſſelbe die Abſicht Jeſu, warum er 
es eingeſetzet habe, erreichen könne, und 3) daß 
bei vielen, die es oft genöſſen, doch keine Beſ⸗ | 
ferung erfolge. M.;®,,.... 
Kurze Nachricht von den Stadt 
‚andLandpredigern in der O. Lauſiz, 
welche ſich drei. oder viermal ders 
ebeliht.haben. 1805. 4. ©. 22. Da 
der Hr. Paſt. Frohberger in Kennersdorf, an 
welchen diefe Glůckwünſchungsſchrift vom Hrn. 
Paſt. Seyffert in Kemnig mit 10 andern Amte« 
brüdern gerichtet ift, unter den DR. Predigern 
der einzige iſt, der fih am 26.Nov. zum 4ten 
‚male verheurathete, fo veranlaßte dieſer Um— 
ſtand den Hrn. Vf., 45 Beiſpeile von Predi— 
gern unfers Vaterlandes aufzuſtellen, unter 
welchen 37 dreimal, und 8 viermal in die Ehe 
getreten find. (D. Abrah. Calov erlebte die- 
fe Ehre ſechsmal, um die ihn aber ſchwerlich 
ein glücklicher Gatte beneiden dürfte. ) Die. 
Schrift ſelbſt ift ein brauchbarer Beitrag zu 
va. ‚Sammlungen, der vaterländifchen Presby⸗ J 
e 
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terologie, beſonders da die Nanien, Trau' und 

Todestage der Edeſrauen angegeben ſind. 
M. J. 
Lau an; Einladungefchrift zum Brand 

gedächtnißakt, den 14. Sul. 1805. Bruch— j 
ſtücke aus ver Gefhichte ber Stadt 
Lauban, ziweited Stük. Laubans Schik— 
ſal im Schmalkaldiſchen Kriege, 
oder der fogenannte Pönfall, erſte Ab» 
theilung, von M. K. Ep. Nirdorf, Conrect. 
8. S. 15. DerHr. Bf. trite fehr glücklich in 
die Fußtapfen feiner ältern Vorgänger, der 
Rect. Hofmann und Göbel, welche die Gefchich. 
te Laubans in mehrern Programmen behandel- ' 
ten, und macht auf diefem Wege feine Miebür- 
ger und Landsleute mit den ältern Begeben⸗ 
heiten ihrer Vaterſtadt bekannt, die für ſie ein 
deſto größeres Intereſſe haben müſſen, da aus 
den Chroniken manches Ungedrukte benuzt wor- 
den iſt. Vorliegende Schrift erwähnt nur am 
Schluſſe des Schmalkaldiſchen Krieges, als der 
Veranlaffung zu der Unglüfsperiode, in wel · 
cher Lauban fo tief herabfank, und fchildere ei— 
gentlich den vorhergehenden blühenden Wohl 
fand, zu welchem es fich in der erften Hälfte 
des 16ten Jahrhunderts empor geſchwungen 
hatte, und der fo empfindlich durch den trauri« 
gen Pönfall zertrümmert ward.‘ EB gründete 


nämlich. und erweiterte feinen. Flor durch bie 
einträglichen. Nahrungszweige der, TZuchfabri» 
kation, (ſchon zu Anfange des 13ten Jahrh. 
wurden aus. der Obauſ. jährlich 14000 Stück 
Tücher ausgeführt,) des Krappanbaues und 
des Bierbrauens, (1545 braute es 545 gan« F 
je Biere); und brachte binnen so Jahren zehn 
beträchtliche Landgüter, damals, ohngefähr für ; 
den Preiß von 16000. Gulden (nach dem jegi«,; 
gen Werth gewiß weit. mehr als eine halbe. 
Million) durch Kauf an fich, deren es beim 


Ponfall nenne tieder verlohr: Die unten ges. | 


festen Anmerkungen find: erläuternd und unter⸗ 
haltend,. 3: B. ein Erbar Rath verehrte, dem 
Herrn Luthero und Philipps, ‚wegen: deren Em; 
pfehlung des Frobenii zum: Prediger, Durch den 
Stadtſchreiber Hofemann,: den: fie nach Witten» 
berg ſchickten, wein Viertel gut. Laubaniſch 
Bier. Hat ihnen ſehr gut; geſchmeckt und 
* haben es faſt gelobt.“ FH | ER Fre 
Litteraturverhältniß dee Vor⸗ 
zeit und: Gegenwart, am ıoojähz,, 
Gründungsjubiläum der Shöpfi« 
(dem Buhhandkung dafeldfi, hiſto⸗ 
riſch eriwogtn: vom Eh. Gli. May, Journaliſt 
und Antiquar ‚däfelbft,  Zitt. 4. S. 24. Der; 
Gedanke zur Bearbeitung dieſes Gegenftandeg . 
rein ſehr glüklicher Einfall, und. Fünnfer in 


- 
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Abſicht auf alle Sechsſtädte ausgeführt, einen. 
ziemlich: fihern Maaßſtab abgeben, um den 
Stand ber Litferatur in unſerm Vaterlande zu 
beurtbeifen und zu würdigen. Sreilich gehö⸗ 
ren dazu nicht blos Genauigkeit und Wahr⸗ 
heitsliebe, fondern auch gelehrte und viel ums 
faffende Vorkenntniſſe, geleitee durch einen ſchar⸗ 
fen Beobachtungsgeift, der dag Fleinliche vom 
wichtigern abzufondern und den Gefichtspunfs 
richtig: zu faffen und zu.verfolgen verfteht. Auf. 
"beides leztere wird der Hr. Vf., ber ſchon durd) 
mehrere Gelegenheits- und fortlaufende Zeit« 
fchriften fich bekannt gemacht hat, aus Befchei- 
denheit um deſto weniger Anfpruch. machen wol⸗ 
le, da es wohl nur feine Abfiche war, gefchichts 
. Jihe Materien zufammen zu ſtellen, die einmal 
mis Nutzen verarbeitet- werben können, und in 
fo fern verdiene fein Fleiß vielen Danf,.ba/man 
hier fo: vieles, die Zittauiſche Ritteratur  betref- 
fend, beifammen findet, was ſonſt nur, mit Müs 
be aus zerfireuten Nachrichten geholt werden 
kann. Diefe Sammlung-enthäle ein (ob auch 
wohl vollftändig und mit firenger Auswahl?) 
bloßes Namenverzeichnif der vorzüglichften Ge⸗ 
lehrten (hier Autolitterati genannt!) fodann: 

einige Nachrichten vom Gymnaſto, den Biblio- 
shefen in allen Fächern an der Zahl. 59 (unter 

denen doch vielleicht: manche. Befiger brauchba⸗ 
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rer Bücherfammlungen auf jenen Namen Ver 
zicht thun würden,) dem muſikaliſchen Inſtituts⸗ 
‚und Leſegeſellſchaften, den Mon.- und Wochen⸗ 
ſchriften (welche Längft vermißte Angabe bier 
am rechten Orte ſteht) und der Buchhandlung, 
an welche. der Zuruf am. Schluß gerichtet — 
Du Kornukop gelehrter Waare, 
Daß ſich nun hundert volle Jahre | 
Mit Glück und Ruhm erhalten hat, 
Nur Prime, Kern von goldnen Früchten 
Minerveng, ſpende; denn beym Lichten 
Geift unſrer Zeit hat Spreu nicht Statt ! 
| | Mm. * 
PT Die Umgangsertel der 3 Küſter 
an den Kirchen, Brückner, Pilz und Richter fah⸗ 
ren in der angefangenen ſtädtiſchen Gefchichte 
fort,: und liefern aus fichern Duellen gefchöpfte 
Beiträge zu deren genauen Kenntniß. Der er⸗ 
fie enthält: die Befchreibung der Kiw 
henbücher bei der Hauptkirche, ı 
B., und Auszüge von einigen befondern aufges 
zeichneten Vorfälle aus den Todtenbüchern von 
"1637 — 1697 zur Beurtheilung der damali⸗ 
gen Sitten, Denk⸗ und Handelsweife. Der 
zweite liefert den Fünften Beitrag zur 
Geſchichte der Kirche und des Hofp. 
su St. Jakobi, 149. und mis ihm ein 


| 166 


. * 


Derzeichniß der babe angeſtellten Altariſten, an 
den Zuſtand des Kirchenwefens beim Anfang 


der Reformation. Im dritten findet man dag 


2te Stüd von dem Verzeihnifder 
merfwürdigfienüberfhwemmungen 
ber Neiffe und Lunig in Görliz von 
1442 — 1580. — M. J. 


Chronik Lauſiziſcher Angelegenheiten. 





Denkſchrift auf den am 5. Novbr. 
1805 verſtorbenen Herrn Skabin 
—Johann Gotthelf Geißler. 


Wenn der aufmerkſame, unbefangene und 
zugleich redlich theilnehmende Menſchenfreund 
an vielen feiner Mitmenſchen ſelbſtſüchtige Den- 


fungsart, täufchende Gleißnerei, kalte Gefühl« 


- 


; lofiigfeie für. Religion und Sittlichkeit, -Teicht- 
ſinnige Vernachläſſigung übernommener beili» 


.. gen Pflichten, ‚mit gerechtem und. ſchmerzlichen 


‚ Unwillen bemerkt, und an dem Vorrücken feis 
‚nes Gefchlechts: zu jenem erhabenen Ziele der 
Selbſtveredlung durch Sittlichkeit, zu verzwei⸗ 
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feln beginnt; fo. wird-feinfinfende. Muth durch 
den Anblik ſolcher Menſchen wieder gehoben 
und geſtärkt, die ſich in ihrem Wirkungskreiſe 
auf eine ausgezeichnete, Art, die ungeheuchelte 
Achtung aller derer erwarben, die gute Geſin⸗ 
nungen und Handlungen zu empfunden un vg | 
hörig zu würdigen räbig ab. F Ä 


Da, Bei dem am. FR "Rob. 1805 aug der | 
Zeit gegangnen Herrn, Sfabin. Geißler, die 
bier angedeuteten Züge, wie aus einem Spiegel, 
zurükſtrahlten und die ihn mit Unpartheilichkeit F 
umgebenden Beobachter deutlich anfprachen, 
- werden befonderd diejenigen gern eingeftehen, 
die mie dem Entfchlafenen in naher Verbindung 
oder in fonftigen Verhältniſſen waren, und dieß 
zu beobachten Veranlaſſung, Empfänglichkeit 
und Unbefangenheit genug hatten. Wir glau— 
ben. dieſe Behauptung aber auch für Andere, 
durch forgfältigere Zeichnung des Gehalte ftir 
ner individuellen Denfungsart und Handels⸗ 
" weife, um fo gemwiffer auffer Zweifel zu feßen, 
je näher wir diefen achtungswürdigen Mann, 
eine beträchtliche Reihe von Jahren, in feinen 
beſondern Verhältniſſen ſelbſt zu beobachten 
und die, nach ſeinem Austritte aus denſelben, 
über ihn gefällten Urtheile, zu ſammeln, Gele⸗ 
genheit hatten. | 


Sy6g 
. Ehe wir inbeffen jur Schilderung des Cha: 


u — übergehen, glauben wir von der Erzie⸗ 


hung, den Lebensumſtänden, den Verhältniſſen 
und ſonſtigen Begegniſſen des Seligen etwa 
> — erwähnen zu müſſen.— 

Hr. Joh. Ghlf. Geißler, Proto⸗Skabin 
und Kauf- und Handelsherr in Görliz, wurde 
ſeinem Hn. Vater, Joh. Dan. Geißler, *) ehe⸗ 
maligen Paſtor Primarius allhier, von ſeiner 
Gattin, Joh. Friederiken, geb. Nicius, am 15. 
Sun. 1738 geboren. Diefer, wegen Pflicht 
treue, mufterhaften Lebenswandels im Lehram⸗ 
te, verehrte, und durch feine redliche, rükhaltlo⸗ 
ſe Biederkeit, von Allen, die ihn fannten, ges 
. (häzte Mann, erzog, mit Hülfe feiner häusli⸗ 
hen und frommen Gattin, unfern Geißler, nebft 
noch drei Brüdern und zwei Echweflern **) 


— Geh. zu Altenburg 1680 d. 30. April; wur⸗ 
de 1709 als Kandidat nah Görliz zu kom— 
men veranlaßt, 1720 als Prediger nad Lan: 
genau gerufen, 1726 nad) Görliz ind Subdias . 
fonat, 1729 zum Diafonat, 1731 zum Archi— 
diafonat und 1734 zum Primariat befördert. 
Er fiarb 1760 d. 7. Zebr., alt 79 Jahre, 
9 Monate, 7 Tage. 

”) Johanne Elifaberk, erft mit dem Prediger 

Schubert in Leopoldehain, dann mit dem 
Rekt. Neumann, verheirathet. 
Johanne Friederike, erft mit dem Kauf 
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bdeſſelben, mit fo ertwlinfchtem Erfolge, daß fie _ 
alle in ihren befondern Verhältniffen eben fo 
die Freude ihrer Altern und die Erhalter ihrer 
Tugenden, wie auch, und vorzüglic, die Söh⸗ 
ne, theils von ihren Talenten und erworbenen 
ſchäzbaren Kenntniffen, theils von erlangten 
Gfüfsumftänden unterflügt,ausgezeichnereWohle 
2 thãter nicht allein ihrer Vaterſtadt, ſondern auch 
vieler anderer Mitmenſchen wurdin, und auf 
dieſe Art ihres ehrwürdigen Vaters Anden⸗ 
ken bei den Nachkommen, dem Namen und 
dem Geiſte nach, lange zu erhaltin und mit 
unberechbarem Segen zu verewigen, fähig wur⸗ 
den. Denn wer erinnert ſich unter unfern 
männlichen Mitbürgern der Namen eines Kon⸗ 
teftorg, nachherigen Herzoglih-Säcfifch + Go» 
thaifchen Hofrathe, *) eines Doftors **) und 
Stadthauptmanns **) Geißler, bie unferm 
Skabin alle in die Ewigkeit vorangingen, wohl 
ander, als mit danfbarer Liebe, inniger Erges 
benheit und berzlicher Verehrung ? — 


mann Gtofel, dann nit dem täbefter 
Förſter verehlicht. 


*) ſtarb 1801. 
*e) ſtarb d. 25. April 1785. 
“) farb d. 13. Jan. 1797. 
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RNach den. im ‚älterlichen Haufe schaltenen 
ehhern — gewöhnlich fürs. geben: entſcheiden⸗ 
den — Richtung, wurde der entſchlafene Ska⸗ 
‚bin, ‚zur weitern und ernſten Bildung, der hie- 
ſigen Haupt Unterrichtsauſtalt mit ſo gutem 

edeihen auvertraut, daß er nach ctlaugter ge⸗ 
vöriger Reife des Alters, zur Ecrlernung der 
Handlung — ſeiner Neigung gemäß — wohl 
vorbereitet, überging In diefer, fürs bürger« 
liche Leben gewählten neuen Laufbahn, erwarb 
er ſich durch Unverdroſſenheit, tadelloſes Ver⸗ 
halten und kindliche Ergebenheit gegen ſeine 
Vorgeſezten, bald ein fo.großes Vertrauen, daß 
er ſich für die Michael Schlegelfche Handlung 
‚sehr. bald zu.einem brauchbaren Gehälfen, ‚und 
‚in der Folge, durd) feine. unermübdete Thätigfeit - 
und erlangten vorzüglichen Kenntniffe ber Hans 
delsgefchäfte und befonders der zum Einfaufe 
tauglichen Linnenwaaren, zu einem,gefchickten, 


vieljährigen Direktor gedachter Handlung bil⸗ 


dete, bis er endlich 1799 eine eigne, unter der 
Firma: Johann Gotthelf Geißler und Comp. 


arrichtete. 


Das 1770, mit Demf. Sohannen Chriftia- 
nen geb. Neumann, gefchloßne eheliche Bündniß 
wurde für den Seligen eine reiche Duelle dee 
Ginuffes, beſonders da ihm die göttliche Vor« 
fchung, durch die Geburt von fünf Söhnen und 
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einer Tochter, die füffen Vaterfreuden gewähr⸗ 
te., Zwar erfuhr er den, nur für, ein zärtliched 
Vaterherz zu würdigenden Schmerz, innerhalb 
acht Tagen feine erſtgebornen zwei Söhne, und/ 
ſpäterhin ‚noch einen; Sohn, ale in noch jürs 
tem. Alter, durch den Tod .für das hiefige Da» 
feyn zu verlieren; aber biefer berbe Verluſt 
wurde. ihm wieder erſezt, ‚und er freute fich det 
tröftenden Hofnung, durch die forgfältige Er⸗ 
ziehung dreier nachgelaffenen Kinder, feine men. 
ſchenfreundlichen Gefinnungen und. nüzliche 
Wirkſamkeit, durch diefe, nach feinem Abgan- 
‚ge von der Erde, den. Nachfommen. zu hinter» 
laſſen und auch für ſich und feine geliebte Gate 
tin, im Alter, eine fichere Stüge und einen lie⸗ 
bevollen Beiftand zuhaben. Zwei Herren Söh⸗ 
ne, nämlich Karl Gotthelf, Vorſteher der väter⸗ 
lichen Handlung, jest noch unverbeirathet, und 
Karl Daniel, Oberamtg » Advofat allhier, mit 
Srauen Chrſti. Henr., geb. v. Modrach, ehelich 
verbunden, und die mit dem Premier Lieute⸗ 
nant, Herrn v. Kretſchmar, verehelichte einzige 
Frau Tochter, Chrſti. Theodore, beweinen den 
Entſchlafenen als einen eben fo guten Vater, 
wie ihn feine Hinterfaffene Fr. Wittwe, als ei⸗ 
nen treflichen Gatten betrauert, Der Genuß 
der Daterfreuden ward ihm auch durch das 
‚Erleben einiger Enkelfinder vervielfäluge und 
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erweitert, die er durch feine herzliche Freund⸗ 
‚ lichkeit fo an ſich zog, daß fie ihn mit ihren 
Liebkoſungen, in ſeinen Erholungsſtunden, die 
Freuden des Daſeyns überhaupt, beſonders 
aber die Reize der glüflichften häuslichen Ver⸗ 
_ Hältniffe erhöhen halfen. Wie wenig der Ver, 
i forbene fih in Nüfficht auf den, beſonders von 
feinen ihn umgebenden und in ber Nähe leben. 
„ben beiden Herren Söhnen, erwarteten Bei- 
"fand, geirrt hatte, bewieſen fie ihm, vereinigt 
mit ihrer Frau Mutter, bei feiner fegten, dem 
Scheine nad), nicht tödtlichen Kranfheit, auf 
eine’ fo ausgezeichnete Art, daß er, noch wenige 
- Stunden vor feinem plözlichen übergange,- feie 
ne größte Zufriedenheit Darüber mit der Iebhaf- 
teſten Rührung und Dankbarkeit äufferte. Zwar 
bedurfte er diefe, einem fo guten Vater mit in« 
nigem Vergnügen gefeiftere, Findfiche Hülfe, nur 
eine kurze Zeit; aber ſolche Kinder mwiffen des 
theueen Vaters Andenken und Wünfche durch _ 
verdoppelte Eindliche Aufmerkfamfeit für feine: 
nun flüzlofe Gattin, gewiß fo zu ehren, daß fie 
ſich theils durch Erfüllung diefer ſüſſen Pflicht 
gegen ihre gute Mutter, theild durch Darfiels 
lung ber väterlichen edlen Denk- und Handels⸗ 
weife überhaupt, in ihrem Verhalten der zwie⸗ 
fachen Verbindlichkeit zu entledigen und der da- 
mit verbundenen, durch göttliche Berheiffung 
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vergewiſſerten Segnungen, empfänglich und 
theilhaftig zu machen verſtehen. 

Mit welcher Zufriedenheit der Verſtorbne 
in ſeinen ehelichen, väterlichen, kurz häuslichen 
Verhältniſſen gelebt habe, beweiſet, auſſer den 
zahlloſen, in feinem ganzen Lebensgange, durch 
Thaten beſtätigten dießfallſigen Äuſſerungen, 
wenigſtens nach unſrer Anſicht, vorzüglich die 


lange vor feinem Tode dofumentirte mufierhafe 


te Sorgfalt, den Lebendgenuß und die Bande ; 
der Liebe der theuern Seinigen fo zu ſichern 
und zu beveftigen, daß ſein Austritt aus ihrtm 


Kreiſe ihnen, in den Folgen, ſo wenig als mög⸗ 


lich ſchmerzlich werden — ſie weder in ein Sor⸗ 


genmeer und ein harmvolles Daſeyn ſtürzen — 


noch die beglückende Eintracht zwiſchen ihnen, 
auch nur auf Augenblicke, unterbrechen könnte. 
Voll dankbarer Rührung erfannte er ſtäts die: 
zärtliche Aufmerkſamkeit, unermüdete Sorgſam⸗ 
keit und herzliche Theilnahme, die ihm ſeine 
redliche Gattin, in einer fünf und dreiſſigjahri⸗ 
gen Verbindung, bei allen Lebensbegegniſſen 
bewies, und äuſſerte mehreremale, beſonders 
bei drohenden Gefahren, ſie zu verlieren, den 
Wunſch, ihr aus dieſem — Zuftane 
de vorangehen zu können. :Denn firenge Ord⸗ 
nung, mufterhafte Sauberkeic und unabänders . 


liche Pünktlichkeit in Fühtung des ganzen Hause. 


* 
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weſens, die feine brade Gattin, ihrem an Ord⸗ 
nung und Neinlichkeit.gewöhnten Geißler übers 
all darzuftelten, unabläffig bemüht war, feffel- - 
ten ihn eben fo an fie, als an fein Haug, und 
gewährten ihm, nach den vollendeten Tagsge ⸗ 
ſchäften und den ziemlich regelmäſſigen Beſu⸗ 
chen bei einigen erprobten Freunden, in dem 
traulichen Zirfel der Seinigen und in feinem 
ereflich gelegenem Zımmer, die genußreichfte und 
labendfie Erholung: ' An diefen ‚häuslichen 
Freuden, ſahe er feine Kinder, Verwandten, - 
Freunde und andere von ihm geachteten näd 
geliebten Bekannten, mit dem innigſten Ver« 
ghügen, Antheil nehmen, und belebte, gleich 
. dem freundlichen Genius der Gaſtfreundſchaft, 
Me, durch eine höchſt ungezwungne, ihm gang 
eigene Biederkeit und gutmüthige Herzlichktit 
Die Wahrheit dieſer Schilderung werden ge» 
wiß alle diejenigen, die öftere Theilnehmer an: 
diefen frohen, wahrhaft erguickenden häusli⸗ 
chen Freuden waren, mit Daumen Rüprung 
bezeugen. — 
Durch rechtlicheg Vekragen als ig, 
durch ‘geregelte Thätigkeit in feinen nüzlichen 
Gewerbsgeſchäften und ein anſtändiges Verhal⸗ 
ten im häuslichen Leben, Hatte ber wohldenken⸗ 
de ‚Geißler unter feinen Mirbürgern bereits ei 
ne vorzügliche Achtung etlangt. Er wurde 
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peehegen: 1589 in das bnſige Rothalelnglum | 
gerufen, Auch in diefem erweiterten, Heueh 
 Wirfungefteife rechtfertigte er die von ihm ge- 
faßte vortheilhafte Meinung, befonders durch 
feinen Sinn für Gemeinwohl, und erwarb fih 
durch mufterbaftt Unverdroffenheit und gewif- 
fenhafte Pünftlichkeit, in den ihm, ale obrig⸗ 
keitlichen Perſon, übertragenen Geſchäften und 
Awtern, — oft mit Zurükſetzung ſeiner, ihn 
und ſeine Familie nährenden, Geſchaͤfte — ſo 
wie durch kollegialiſche Gefälligkeit und unge, 
zierte Hiederkeit, ein fo. alfgeme: nes Vertrauen, 
daß ein Mann von folden liebenswürdigen 
Benehmen, nur durch den Austritt aus die. 
fen Wirfungsverhältniffen, die ihn Umgeben. 
den, .. betrüben-fonnte. Zwar vermochte der 
gutgeſinnte, patriotiſche Geißler, vorzüglich in . 
diefer Lage, feiner‘ zuvorfommenden Dienftfer- 
| tigkeit ungeachtet, nicht jeden unbilligen oder 
ungeflütten Wunſch zu erfüllen ; fo manche Bit.“ 
tere Täufchung und widerrechtliche Hinterge · | 
bung.nicht ungewürdigt zu laffen; fo manche 
ſchamloſe Zudringlichfeit und ungenügfane 
Ä felbftfüchtige Forderung nicht zu befriedigen, und _ 
alfo nicht Alter Zufriedenheit, troz feines raſt· | 
Ile Strebens darnach, in gleichem Grade zu 
erden. — Uber hatte er nicht Hierin das ; 
geböhhnicge Loos des pflichtetgebenen Mannes 
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und das öftere Schiffel. der öffentlichen ges , 
wiffenhaften Beamten? — | 


Mit welchem Sinne der brave Geißler das N‘ 


vom hiefigen Magiftrate ihm übertragene All⸗ 
moſenamt, das beſonders durch eine anhalten⸗ 
de Theurung von dem Andrange wirklicher und 
vorgeblicher Armen, fo äuſſerſt erſchwert wur⸗ 
de, verwaltet habe, beweiſet zum Theil ſchon, 
daß er ihm eine Reihe von Jahren, zur größe | 
ten Zufriedenheit feiner Vorgefezten, vorftand, 
hauptfächlich aber das der Hiefigen Armenvere 
pflegung in feinem Teſtamente beflimmte Kapi⸗ 
tal. Auch nach feinem Tode wollte er fein .ge« 
führtes Amt noch ehren und zur Verminderung | 
des drüdenden Mangels, von dem er freilich ſo 


oft ein gefühlvoler Zeuge gewefen war, blei⸗ 


bend beitragen, fo mie durch ein anderes, eben 
fo anfehnliches Vermächtniß, zur Erziehung 
hülfloſer Waifen, feiner menfchenfreundlichen 


Denkungsart ein wirffames, für Andere ermun ⸗ 


gerndes, Denkmahl feiner Liebe für Hülfsbe⸗ 
dürftige feen. — Der Zug der Mildehätige 
feit war fchon, bei noch fehr befchränften Glüks⸗ 
umftänden, unftreitig einer der hervorſtechend⸗ 
ften in dem Charakter unſers Geißlers, Wie 
viele um Unterftügung flehenden wahrhafte Ar⸗ 
men, die aus der öffentlichen Almofenfaffe zw 
betheilen nicht. felten unmöglich war, gingen } 
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dennoch getröſtet und erfreut von ihm weg! 
— Mie mancher auf hieſigem Gymnaſium einſt 


Studitende und, von dem Herrn Skabin Geiß⸗ 


ler Unterſtützte, wirb die Nachricht von ſeinem 
Tode mit dankbarer Wehmuth vernommen has- 
"ben! — Wie bereit er war, durch thätige Hül⸗ 
fe feinen fleiſſigen und redlichen Mitbürgern, fo 
wie feinen Fabrifanten, in ihrem Gewerbe beis 
zuſtehen, dadurch ihre Nahrungsforgen zu ver⸗ 


mindern und ihre Familien zu erfreuen — das. : 


zu fandem fich. in feinen Papieren. eine ſo be⸗ 
deutende Menge von Belägen, deren furimarts' 
ſchen Werth Hier anzugeben ung zwar die Ba 
fcheidenheit verbietet, aber Boch auch zugleich 
zu geftehen erlaubt, daß, troß der befannten 
menſchenfreundlichen Gefinnungen des Verſtor⸗ 
benen, die Seinigen fo großer, von ihm darge» 
brachten Opfer der Wohlthätigkeit, fih faum 

verſehen zu dürfen glaubten. Aber fie freuten’ 
fich ihres unvergeßlichen Gatten und Vaters. 
innig, daß er feine Führung des AUrmens 
amts fo zu veremwigen, und überhäupt fein 
Andenken bei feinen Mitbürgern, in deren Mit, 
te und mit deren Hülfe er zum Theil die Mite. 
tel zum Wohlthun erwarb, fo zu begründen 
gewußt hatte, mie jeder die Menfchbeit lieben 
de und ehrende Mann wünſchen es — 
thun zu können. — — 
M 


“ 


— 
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So mufterhaft fich der Verewigte als Haus⸗ . 


vater, Bürger und obrigfeitliche Perfon betrug, . 


eben ſo viel Achtung mußte er ſich in. feinen 


eigentlichen Berufsgefchäften — der Handlung 


— zu erwerben. Dieſe betrieb er nicht nur 
mit der forgfamften Aufmerkfamfeit, nachah⸗ 
mungsmwürdigften Pünftlichfeit und größten Drd«, " 


nungsliebe, fondern auch mit eben fo kenntniß⸗ 


voller Einficht, Fluger Behutſamkeit und firen« 
ger Nedlichkeit. Wir glauben ung in allen 
diefen bier bemerften Rükſichten dreuſt auf dag 
Zeugniß derer, die unfern Geißler als Kauf. 
mann zu würdigen Fähigkeit und Veranlaffung | 
Hatten, befonderg aber der mit ihm in Geſchäfts⸗ 
verbindungen geftandenen, Kaufleuten und Fa— 
brifanten, berufen zu dürfen. Diefe leztern 
hielten -unferm Sfabin in Hinficht auf Kennt⸗ 
nif feines betriebenen Getverbeg, und auf feine 
redliche und billige. Denfungsart, als Handels» . 
mann, ‚eine eben fo. unzweideutige als ehren⸗ 
volle Lobrede, und dofumentirten durch ihre 
herzliche Betrübniß über feinen.Zod, daß ber, 
gutgefinnte Geißler, das Gebäude feines Wohls 
ftandes nicht auf den Trümmern ihres eigenen 
und ihrer :Samilien Wohle erbaut — nicht 
durch hartherzigen, felbftfüchtigen Druf, oder 
fchlauen. Betrug, ihre erpreßten. Thränen im. 
Mittel zu feinen Genüffen „verwandelt, und, 
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beim Verſenken feines. Leichnams in die file 
Gruft, nicht ihre verwünſchenden Flüche, zu 
Begleitern gehabt habe. — Und konnte der 
durch ſeine kaufmänniſchen Eigenſchaften ach⸗ 
tungswerthe Mann, bag vieljährige, große 
Vertrauen, jene, wahrhaft herzliche Theilnahme 
an ihm und feinen Geſchäften, bei feinen; hieſi⸗ 
gen Bekannten und beſonders bei feinen aus⸗ 
mwärtigen Handelsfreunden, wohl durc) ‚etwas 
anders zu;getoinnen und big. an feinen Tod. zu 
erhalten, im Stande feyn, als durch ächte Red⸗ 
Fichfeit und erprobte Rechtſchaffenheit ? —. 
Und an diefen Gefinnungen und den. dars 
aus hervorgehenden wirkſamen Aufferungen hats 
ten feine religiöſen Grundfäße und Anfichten 
unffreitig einen vorgüglichen Antbeil. -. Denn 
einem Manne von fo. gradem Menfchenverfiane _ 
be, wie er hatte, und von einem fo lebhaften. 
Gefühlsvermögen, wie das feinige war, fonnte 
die Religion nicht, etwa fremdes. oder gar ent⸗ 
behrlicheg,, fie mußte ihm vielmehr tiefempfun« 
denes Bedürfniß des Geiſtes und Herzens feyn: 
Ohne fi hier in das Gebiet Kiefeindringender 
Forſchungen oder kaltherziger Vernünfteleien 
zu verirren, war er in der Ausübung ihrer 
höchſt einfachen und herzerhebenden Lehren de⸗ 
ſto thätiger, und bewies durch ſeine regſame 
Mildthätigkeit und, hülfreiche Menſchenliebe, 
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wie fehr er ihren wahren Geiſt nicht: nur ge: 
faßt habe, fondern auch von: demfelben durch: 
drangen und belebt ſei. Daher war ihm’ jede, 
über diefen ehrwürdigen Gesenftand, mitgetheil- 
te Belehrung böchft erfreulich, und er machte _ 
ſich beſonders die regelmäffigfte Befuchung der 
öffentlichen Gotteßverehrung «ben fo zum ſtär⸗ 
genden Genuffe, als er in feinen Verhältniſſen 
Auch: durch fein Beifpiel,: zur Aufrechthaltung 
and Verbreitung fittlicher Denf > und Handels 
weife, beizutragen, ſich unerlaßlich verpflichtet 
glaubte. Er hatte fehr richtig: bemerkt, daß . 
der größte Sheil_der Menfchen mehr von der 
Allgewalt des Beifpield geleitet, als durch Ela» 
te Grundfäge, im Handeln beftimmt werde — 
"Daß fich unfer Geißler aber der’ labenden Trös - 
ſtungen und flärfenden Hofnungen, welche die 
Keligion Jeſu ihren redlichew- Verehrern ges 
“ währet, mit aufrichtigem Streben, empfäugkich 
zu machen, nicht werabfäume habe, bewies er 
vorzüglich bei jenen ihn treffenden ernfien Be⸗ 
gegniſſen, in deren Nähe gewöhnlich der gleif 
ſende Schimmer der frömmelnden Heuchelei 
verſchwindet. Fern von täuſchendem Truge 
der ſtolzen Selbſtgerechtigkeit, wie von der, 
durch ungeregelte Beglerden erklügelten Selbſt⸗ 
genügſamkeit in Bildung und Veredlung ſeines 
Verſtandes und Herzens, — er vielmehr, 
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bei ſeinem reblichen Streben nach innrer Ruhe, 
mit dankvoller Demuth, den hülfreichen — 
freilich nur dem Aufmerkſamen bemerkbaren — 
Beiſtand desjenigen, der unſer ganzes Weſen 
beſſer, als wir ſelbſt, durchſchauet, unſern Be⸗ 
dürfniſſen weiſer, als wir ſelbſt verſtehen, abs 
hilft, und als ein liebevoller Vater gewiß, ob⸗ 
gleich nicht immer uns merkbar, dem zu errei⸗ 
chenden Ziele uns nähert. Aus dieſer Quelle 
ſtrömte jenes unerſchütterliche Vertrauen unſers 
Geißlers auf Gottes allwaltende Vorſehung 
bei allen erfahrnen Begegniſſen, und von Die 
fem Glauben geſtärkt, ſah er feinem. fünftigen 
Standpunkte, im endlofen Neiche des Vaters 
aller Wefen, mit Eindlicher Ergebung hofnungs⸗ 
voll entgegen. 

Die Umftände feiner legten’ Krankheit und 
die daher entftandene Beranlaffung feines Aus⸗ 
gangs aus der-Zeit, And in-der unten ſtehenden 
Note, mit den eigenen Worten feines Arzts, des 
Hrn. Landphyſikus D. Bauernſtein, witgetheilt. ) 


” Der am 5. Nov. 1305 verfiorbene Herr Ska⸗ 
binus Geißler hatte dem Anfehen nad 
eine geſunde Confitution, war ſehr korpu⸗ 
lent und vollſäftig, mit einem kurzen Halſe 
begabt, bei jeder kleinen Bewegung zu ſchwi⸗ 
gen, und daher auch zu öftern Katarrhen 
geneigt. In ſeinen ſech⸗ lesen a 


', 
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Sein Krankenlager bauerte nur kurze Zeit, und 
gerutſachte ihm zwar Beſchwerden, aber nicht 


ren utt er oft an Blaſenſteinbeſchwerden, 
welche ihn nöthigten, eine ausgewählt gute 
:. Diät und ein ſehr regelmäſſiges Verhalten 
. zu beobachten, fo er auf das pünftlichfte. bes 
folate. 
Vier Wochen vor feinem Tode befiel ihn 
nach einer borhergesangenen Erfältung ein 
Katarrh, welcher, da derfelbe anfänglich nicht 
gefährlich fchien, ſich ſelbſt überlaffen wurde, 
un der dritten Wophe feiner Dauer aber, 
An eine wahre Lungen-Eutzündung überging. 
Bei derfelben ſchien in ihrem Verlauf feine 
nahe Lebensgefahr zu fenn, vielmehr harte 
ſich die _bei diefer Krankheit für gefährlich 
zu baltenden Zufäle vermindert, auf ſein 
. gutes Verhalten und. den pünftlihen Ges 
braud) zwefdienilcher Arzeneyen, hatten fich 
Die deutlichſten Zeichen zn feiner Wieder: 
genejung eingeſtellt, als er am oben gedadh: 
‚ten Tage früh um ı Uhr, da ihn ein ängſt— 
Tihes Gefühl, in feinem Bette liegen zu 
bleiben, nicht geftattete, aus demfelben auf: 
ftand, noch in feiner Stube bis zum Fenfter 
| gieng, fogleich aber, von einem tödtlichen 
10: Schlagfuß getroffen, feinem geliebten Hrn. 
Sohn in die Arme-fank, wodurch uns diefer 
von jedem Einwohner unferer Stadt geſchät⸗ 
"te und verehrte Dann, aus‘ unferer Mitte 
ee — .. | 
SS EEIEZZREETFeTEe D. Saueruttein. 


ſehr empfindliche Schmerzen, fo. daß fein fchein« 
‚bar kraftvoller und’ veſter Körper: wenig, von, 
‚feinen Kräften verlohr, und er fremder Hülfe 
nur felten bedurfte. 
Der. Entfchlafene hatte einen zwar nicht 
. eben großen, aber ſehr regelmäffigen Körpers 
bau, der ihm größtentheilg eine dauerhafte Ge⸗ 
ſundheit verfchafte. Sein Geſicht war von an« 
‚genehmer Bildung, deren Iebhafte Anmuth 
durch dem treuen Abdruf der Herzenggüte und 
ungezierten Sreundlichfeit noch erhöht wurde. 
Alles an ihm vereinigte fich, ihn, befondere in 
‚feinen jüngern Jahren, ehe er fo Forpulene wur⸗ 
de, zu einem fehr angenehmen und wirklich [höre 
nen Manne zu machen. Auch die fpätern Res 
bensjahre harten die "Spuren davon ziemlich 
freu erhalten, und man ſahe ihm in feiner Rüfe 
fiche fein fhom bedeutendes Alter von 67 Jah⸗ 
ren an. — Sein Erfenntnißvermögen mar 
regſam, richtiger Anſichten fähig und unbefan⸗ 
gen im Urtheilen. — Sein Gefühlsvermögen 
ſchien reisbarer,: und hatte, beſonders in ben 
jüngern Jahren, eine ſehr große Lebhaftigfeit, 
die ihm auch, doch im gemilderten Grade, bis 
an fein: Verſcheiden eigen: war. * Aus dieſen 
ſchãzbaren Naturanlagen entwickelten ſich nach⸗ 
gerade, durch Umſtände und eigene Thätigfeit 
unterſtüzt, feine ſo borzüglichen und liebens⸗ 
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Jedem unſers Gefchlechts mehr. oder meniger 
* Seite gehen. — 


Sein ganzer C arakter hatte einen hohen 


Grad von Biederkeit und Gradbeit. Herbe 
Erfahrungen hatten ihn zwar belehrt, daß der 
in bürgerlichen Verhältniſſen lebende Mann 
dieſen graden Sinn nicht allemal äuſſern dür— 
fe, ohne ſchmerzliche Folgen deswegen zu be⸗ 
merken; aber nie vermochte ihn irgend etwas, 
feinen Grundſätzen zuwider zu handeln. Wo 
er ſeine redliche Meinung verkannt oder ſeine 
Offenherzigkeit gemißdeutet wahrnahm, da 
ſchwieg er, und theilte ſich nur ſeinen erprobten 
Freunden in ſeiner ganzen Lauterkeit mit. — 

Dieſer redliche Sinn und das ihm faſt natür— 
liche Bedürfniß, ihn rükhaltlos zu äuſſern, 


machte ihn ſeinen Vertrauten nur um ſo lie⸗ 


ber und achtungswerther. 


über Grundſätze und Handlungen feine 
Mitmenfchen, die von den feinigen verſchieden 


würdigen Eigenſchaften, ſo wie ſie auch die 
Quelle mancher Unvollkommenheiten waren, die 


* 


‘waren, äuſſerte er ſich mit eben ſo kluger Be⸗ 


hutſamkeit als fchonender Liebe. Daher war 
ihm jene entfcheidende und abfprechende Arro⸗ 
‚ganz, die nicht ‚felten die Denk und Handels. 
weiſe Andrer zu Schwächen, Naerheisen, ober 
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gar zu Laftern ftempelt, blos, weil fie niche ihr 
Gepräge bat, höchſt widrig,- und er umging 
Menfchen von biefer Sinnesrichtung, mit ſtren⸗ 
ger Sorgfalt, ſo viel es ihm möglich war. — 
Beſtehende rechtliche Formen von der Gewalt 
zertrümmert, oder von der gierigen Selbſtſucht 
untergraben zu fehen, empörten fein zarte Ger 
fühl von Recht und von beftebender wohlthätie 
ger Geſezlichteit aufs höchſte, ſo wie er jede Art 
von Druck, oder leidenſchaftlicher Kränkung 
und rachſüchtigen Behandlungen gegen Andre 
tief verabfihente.. 


So mangelhaft dieſe kurze Schilderung 
unſers unvergeßlichen Geißlers auch iſt, ſo 
ſchmeicheln wir uns doch, daß fie dem Unbefan⸗ 
genen in den Stand fegen werde, den Gehalt 
diefes Mannes zu würdigen und feinen Werth 
gehörig zu beurtheilen. Aus allem bisher Ges 
fagten, glauben wir wenigſtens begreiflich ge» 
macht zu haben, warum er allen feinen Bes 
kannten fo achtungswerth, feinen Verwandten 
und Sreunden fo. thener, und fein. Name der 
Gegenſtand ‚einer, beſonders hiefigen Orts, 
ziemlich allgemeinen und ungeheunhlien Ders 
abꝛung war. | | 
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Befederungen und Beränben 
‚rungen. | 


"L' gm Militair. 1805. — Beim In⸗ 
fanteriesKegiment v. Niefemeufchel: Fähndrich 
‚Hr. Bar. v. Kayſerlingk ald Souslieutenant; 
der adl. Kadetsforporal Hr: von Mofel, und 
Fahnjunker Hr. von Berge, als Fähndriche, 
Souslieut. Hr. v. Oppen unter Beilegung des 
Prem. = Lieut.s Charafterg, und Fähndrich Hr. 
v. Beuft mit Souslieut.:Charafter den gebeter 
nen _ zugeftanden. | 
. Sm Civilfache. 1805. — Baus 
a,“ hi Sept. Am Kürtage übernahm Herr 
Bgmſtr. Bifchof die vom Hrn. Bgmſtr. Leh⸗ 
mann 2 jahr geführte Stadtregierung zum er⸗ 
fienmale. — 21. Hr. J. Fr. Nitſche in Laue 
:ban, als Advofat, und 21. Dft. Hr. Advokat 


Aug. Bhrd. Zimmermann zu Dresden, ale DR. 


Advokat verpflichtet. — 31. Des. Hr. J. G. 
Winkler, Vorwerksbeſitzer in Budiſſ., als Poſt-⸗ 
meiſter in Kamenz, und Hr. Franz Konr. Böh⸗ 
mer als Poſtſchreiber daſ. — Lauban. Hr. D. 
‘Schindler als Kloſtermedikus — Görliz. Hr. 
Kaufm. und Viertelshauptmann Grimmer als 
Rathswagemeiſter. — 1806. Görliz Beim 
gandtag: Tr. Reg. Hr. Waiſenamtsaſſeſſor D. 
9. Sfr v. Noſtitz Orzewiecky auf Ullersporf zc, 
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“als Randesältefter des Fürſtenthums Görliz, Hrs- 
Obriſtlieut. und Kriegsfonmiffar. 8. DO. von 
Kieſenwetter auf Mittelreutnig, und Hr. Kam⸗ 
merherr $Q: Glob. v. Gersdurf auf Biefig 
in dem weitern Ausſchuß und erfler zugleich als 
Waiſenamtsaſſeſſor erwählt. 

HL In Kirchen-und Schulämtern. 
A805. Hr. Chph. Benj. Klos, Pfarr. zu Vol⸗ 
kersdorf, als Diakon. in Meffersdorf. — Hr. 
M. Lehmann, (geb. 1772. 9. Apr. in Langene 
au, wo fein Vater gleiches Nam. Häudler und 
Zimmermann ift,) bisheriger Kolaborator am 
Gymnaſio zu Görliz, als Pfarr. in Bolfersdorf, 
wo er am 3. Sonnt. des: Adv. feinen Anzug 
hielt. — Hr. J. Gli. Holz, geb. in Heyders⸗ 
dorf, des Predigtamts Kand. und bis jezt Pri⸗ 

vwatlehrer in Markliffa, als Diak. und Frühe 
prediger daſelbſt. — Hr. K. Gli. Bartfch, de 
Predigtamts Kand., geb. aus Budiffin, und ein 
Sohn des ehemaligen Thürſtehers, als Diak. 
in Altenberg, in der Pirn. Inſpektion. — Hr. 
5. Gli. Leſſing, feit 1778 Konreftor an der 
latein. Schule zu Chemnitz, (geb. 1732. 12. 
Nov. in Kamenz, und ein Sohn des Primar. 
M. ob. Gfr.) als Rektor daſelbſt. — Hr. 


©. Pauli, des Predigtamts Kand., Als teute | 
ſcher Schullehrer auf dem Reichenbacher Stadt. 


wiertel in Görlig. — Hr. Joh · Gli. Herrlich, 
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Schullehrer und Organ. In Margliffa, als Or⸗ 
ganiff an der Kreuzfirche in Lauban, — Ar, 
Bolsers als Schullehrer und Organ, in Schön⸗ 
berg. — Hr. 3: Gli. Wünſch als Miniftrane 
an der Peterskirche zu Budiffin. — Hr. D. 
Koh. Glo. .Bernhardi, (geb. 1749 in Görliz,) 
bisher Diak. an der Thomaskirche zu Leipzig, 
als Archidiakonus. — Hr. M. Ch. Gli. Hund, 
(geb. 1748 in Löbau,) feit 1785 Pfarrer zw 
Leutſch, als Subftit. des M. Forbiger, 92jäh⸗ 
rigen Predigers an der St. Johanniskirche in 
Leipzig. — N.Lauſ. Hr. W. Glo. Jahr, ald- 
Diafonus in Guben. — Hr. J. Sf. Horftig, 
als Kollaborasor daſelbſt. — Ar, M. Chrſt. 
Glo. Tr. Löfchte, ald Kantor in Golfen. — 
Mittelſt höchſten Reffriptd vom 1. Märg 1806 
iſt der geitherige Amtsaktuar, Hr. Fror. Wilh. 

Ottomar Baumeiſter, dem höchſtverdienten Hu. 
Amtsſekretair Gli. Jerem. Behrnauer in Gör⸗ 
liz, mit dem Prädikate eines Amtsvizeſekretairs, 
und der Hofnung, dereinſt in das wirkliche Se⸗ 
kretariat aufzurücken, unter einſtweiliger Bei⸗ 

behaltung des Aktuariats, beigeſezt worden. 


Jahreszettel von 1805. 


Budiſſin. — Getauft in beyden Kirchen 
244, nämlich zu St. Petri 198, als 106 ©. 
und 92%, zu S. Michaelis 146, als 330. 
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sind 63 T., worunter 22 Unehel.; begraben 
336, bei der erſten 220, und ber lezten 116, 
- ehr zwekmäßig wird auch die Urfache des Tor 
des angegeben ; ). getraut 80 Paar, näml. 48 
zu ©. Petki, und 32 an der wendifchen, Kome 
munifanten 13014, als in jener 4849, in dies 
fer 8165. Diefes Jahr zählte alfo 3 Getaufr 
ft, 19 P. Getraute und 316 Kommunifanten 
wen., abet 95 Begrabne mehr, als das vorige, 
Görliz. Geboren 367, als in der Stadf 
- 188 ©. und 140 %., auf den Dorffchaften 22: 
S. und 17 %, worunter 23 Uneheliche; ber 


graben 322, worunter mit öffentlichen Geremo» _- 


nien zu’. Nicolai 200 und zur 2. Sr. 28; 
aufgeboten 63 Paar, und davon 37 Paar hier 


getraut, woraus 42 görliz. und 2 Moyſer nene 


Ehen entftanden ;: öffeneliche Kommunifanten 
7264: fo 11 geborene, 11 geftorbne, 27 P. 
neue Ehen und 343 Kommunifanten weniger, 
| als im Jahr 1804. 

Zittau und Dorfſchaften. Geboren 474, 
nänil, 239 ©. und 235 T., worunter 26 Un⸗ 
 theliche; begraben 403; getraut So Paar; 

Kommunikanten 9531. 

Lauban. Geboreh 162, ald 74 ©. und 
68. ©:, worunter 11 Unehel.; geftorben 180, 
als 86 männl. und 94 weibl. Geſchlechts und 
indem Alter von 30 — 90 J. 145 aufgebo⸗ 
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ten 42 Paar, datunter 33 hier getraut, und;, 
Kommunikanten 9145: : Alfo, 8 geborne, 14 . 
P. getraufe und.734 Komm. weniger, und 8 
Reichen mehr, als im vorigen Jahre. 
Keihenau. Geb.:152, näml. 81 S. 
und 71 T., morunter 9 Uneheliche ; begraben 
175, proflamirt 38 Paar, und.davon 28 bier . 
getraut, und Komm.,9145.. Alfo.14 geb. +2. 
Paar aufgeb. und 303 Kommünifanten wenis 
niger, fo wie 15 geflorbne mehr, als 1804. 


Armentefen. 1805. 


Goͤrliz. Zufolge der auf 1B. in Fol. din 
Bruften Nachricht war bei der Armenverpfle 
gungskaffe die. ſämmtl. Einnahme 4463 thlr. 
15 91. zopf., die Ausgabe-4416 thlr. 491. 8 5 
pf., und überflieg die vom vorigen Jahre um 
1860 thlr. _ Die. wöchenel. Allmofenpereipien« 
gen, die namentl. an der. Zahl über 480 aufge⸗ 
führe werden, empfingen 3746 thlr. 6 gl. (vorm 
Jahre 2097 thlr. 7 gl. und alfo in diefem 1648 
thlr. 23 gl. mehr, da theils ihre Zahl fich vers . 
mebrte, theils ihre Gaben erhöht wurden.) Der . 
wöchenel. Klingelbeutel betrug .2g1 thlr. 23 91, 
3 pf. (im. 1804. 329tblr. 11 gl. 1 pf.) und 
der Ertrag der monatl. Büchſen 1080 fhlr. g 
gl. 3 pf. Calfo 249 thlr. mehr als der vorjäh⸗ 
sige:) : Man. * aus dem gedrukten Vehich h 
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niß, ‚daß manche Quellen der Hülfe in dieſem 
Jahre verſiegten oder. fparfamer floſſen, andre:, 
fich wieder öfneten. . Nun:die reichlichen Bei⸗ 
träge aus. bes Rathskämmerei und den Hoſpi⸗ 
talkaſſen (an 550 thlr.) und Vorſchüſſen aus 
beiden an 1080 thlr., vereinigt mit den ges: 
wöhnlichen Einfammlungen und denen zum Theil. 
anſehnlichen Verehrungen mildthätiger Mitbüre Ä 
ger, konnten dem Armuth die. Unterftügung ges, 
währen, ‚deren es Bei, der noch, anhaltenden, 
Zheurung aller Lebensbedärfniffe und dem er⸗ 
ſchwerten Erwerb immer benöthigter wird, und; 
es ift gewiß der Wunfch aller Redlichen, dag 
ber Eifer, im Gutes thun nicht müde zu wer⸗ 
ben, in eben dem Grade, als die Aufforderung 
dazu dringender wird, fich erhalten: und ſteigen 
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Geburten. ERBE 
1305. — :14. Dee. Ober⸗Ullersdorf bey: 
Sorau. Sr. Bar. v. Seiffertitz, geb. v. Zittwitz, 
ein S. Hermann. — 23. Lauban. Sr. Apothe⸗ 
Fer Wege, g. Bifhoff, ein S. Emil dt. Auguft.) 
— 24. Schönbrunn. Fr. Paft. Köhler, ein S. 
Guſtav Adolph. ’ 
1806. — Görliz. 12. Jan. ward auf der 
Galgengaſſe vor dem Niederthore ein ausgeſez⸗ 
tes Kind, weiblichen Geſchlechts, opngefähr 4 


Monat alt, gefunden, den 13. mit den Samen? 
Chriſtiane Sophie in der Taufe belegt, und mit 
Genehmigung des Magiftratd von dem Briefe 
fräger » Adjunfe Hr. Pfennig in Pflege und Er⸗ 
ziehung aufgenommen. — 13. Sohrneundorf. 
Fr. verw. Brahſe, ein S. Fe. Mor., farb den 

7. Febr. — 15. Gebr. Bertsdorf bei Zittau, 
E Paft. Geißler, eine T. — 2. März. Deutſch⸗ 
offig. Zr. Winkler, geb. Flemming, eine T. — 
an demf. Hennersborf; getauft Sr. Pal. Häs⸗ 
ner, in&. — .ı2. Liſſa, Frau Paft. Berger, 


. Ernſi Theodor und Gottlob Eduard, Zwill. 


Heurathen. 


| 1805. — 3. Nov. Wurfchen. Hr. — | 

Erd. von’ Thielau, Herzogl. Braunſchw. Lü⸗ 
neb. Kammerherr, und Frau Fr. Lou. Chr. geb. 
v. Wurmgardt, verw. Obriſtlieut. v. Gersdorf. 
— 1806. 16. Febr. Guben. Hr: Glied. W. 
Zahn, Diak., und J. Wilhe g. Lämmerhirt, — 
Margliffa: Hr. Je Glieb Holz, Frühprediger u. 
Katechet, und Igf. J. Fr. Erdm., Hrn, J. Ge. 
Garbe, Zolleinnehmers, nachgel. j. T. 
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Ds wäre Gewitter eigentlich! der heurige 
Sommer btochte, ſo waren doch ber 3öteuin 
und zte Auguſt zwey ziemlich allgemeint Se 
wittertage, an denen auth die · Gewitter, weulge 
ſtens in der Luuſitz/ durch Einſchlagen an meh⸗ 
reru Orten ſchabhaft geworden waren: DM 
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in ber, "Gegend von Zittau; esbiun up: —X = 
gen Budiſſin, eingefchlagen und an vielen Dre 
gen gezündet hatten, for kamen fie doch in der 
biefigen Gegend nicht fo nahe, als einige den 
zten Yuguft, wonon-mehrere-ganzüber den hie⸗ 
figen Ort hinwegzogen, wobey unter. ben hef⸗ 
tigſten Platzregen verſchiedene ganz auſſeror⸗ 
dentlich heftige Schläge in 3 bis 2 Sekunden 
nach dem Blitze auf vullen Seiten des Hofes 
erfolgten. Die Gewitter am 30ten July zo⸗ 
gen hoch über die Gebirge aus Süden. Die 
am 3ten Auguft aber aus Welten. Einer dies 
113 beftigen Schläge am gten Auguſt verſchinet· 
re gleich nad) 2 Uhr Nachmittage eine in den 
Feldern auf der Morgenſeite vom Dorfe, nahe 
dor einem kleinen Wäldchen, dem. ſogenannten 
Kuhwinkel, ſtehende Erle, welchen äufferft merk⸗ 
würdigen Schlag ich zwey Tage darauf beſahe. 


Dieſe Erle ftand dicht an dem: oftlichen U⸗ 
fer eines kleinen Waſſergrabens mit vielem Ge⸗ 
fälle des ſogenannten Einſiedelfluſſes, bis in 
welches ſehr viele ihrer da etwas ſchwachen 
Wurzeln hinein giengen, etwas weiter unter⸗ 
halb des Bleichweges, als oberhalb Buchelts 
Deicher Eine ziemlich ſchlanke, weit jüngeren 
Und: wohl etwas niedrigere: Erle: ‚hatte: neben: 
ihr auch am Bache, wenige Schrisee ſüdweſt⸗ 
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lich davon geſtanden, und nur äufferfi wenige 
einzelne noch. niedrigere Erlen: und Weiden ſtan⸗ 
. ben weiter davon. ab, und aufwärts an diefem 
Dache, und; nur: in.einer ſchon noch besrächtli» 
chern Entfernung davon ober⸗ und unterhalb 
an diefem Graben hin höhere Erlen. 


Die getroffene Erle war zu unterſt an ih⸗ 
rem Stanime reihlihd 3 Schuhe ſtark und un» 
gefähr gegen 30 Schuhe hoch gemwefen, und 
hatte fich fchon unterhalb der Mitte ihrer Hr 
be in häufige färfere und ſchwächere Afte ver» 
breiter, und einen ſehr flarfen, rundlichen, aſt⸗ 
und laubreichen. Wipfel formirt, welcher bey 
ungefähr 10 Fuß Höhe etwas unter dem Ans - 
fange der Afte völlig abgefchlagen war, und 
. nur wenige Schritte oſtlich vom noch ſtehenden 
Sturzel lag: "Noch war das noch an dieſem 
Wipfelſtücke befindliche untere Stück des Stam⸗ 
mes‘ völlig zerſplittert, und ſelbſt große Stücke 
davon heran geriffen, und einige Affe mit noch 
daran’hängenden großen Splittern in der Nä⸗ 
be nad bepden Seiten umher jerſtreut. 


Aus diefem. ganz jerfplitterten Stüd Stame 
me zogen ſich noch ſchwächere Zerfplisterungen 
ein Stück in den ſtärtern untern Anfang eini⸗ 
ger Äſte hinauf, und an einem noch etwas hör 


bsen, ſchwächern Aſte waten ſogat deſheic 
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noch Stlicfe-von-der Rinde — Wei⸗ 
er hinauf am Wipfel war auch nicht das Ge⸗ 
ringſte von Beſchädigungen zu ſpüren, ‚auffes 
daß ganz zu oberfi gleichfam ein Streifen Blüt⸗ 
der wie verdorrt und braun ausfahen. Aus 
dem an den untern Zacken des abgefchlagnen 
Wipfelſtückes befindlichen Kothe oder. Erde lich 
es ſich faſt ficher  fchlieffen, daß es fich faſt 
ſenkrecht ein Stück oſtlich vom Stamme erſt 
aufgeſetzt haben, über eine Querhand tief in 
die feuchte Erde eingedrungen, und nachher erft 
umgefallen ſeyn mochte. Wirklich ſahe man 
unter dem zackigen untern Anfange noch die 
Löcher in der Erde, welche die da hinein ge⸗ 
ſchlagenen Zacken gemacht hatten, An. dem 
noch fiehenden untern Baumflurzel fabe man. 
blos zu unterft an der Südoſtſeite boͤchſtens 
bis noch etliche Zolle über die Erde ein wenig 
Kinde, Sonſt war fie ringe um. den ganzen 
Sturzel. völlig abgefchlagen, gleichfam wie ‚auf 
das forgfältigfte abgefchält, und Diefe wenige 
fiend + Duerfinger ſtarke Rinde in größern und 
kleinern Stücken rings umher, nebſt mehrern 
größern und kleinern heraus geſchlagenen Split⸗ 
tern Holz bis auf 50, 60 und mehrere Schrit⸗ 
ge weit umber verbreitet, und mehr umher lies 
gende ftarke Splitter nie ſtarker Gewalt nicht 
fenkrecht, ſondern der Länge nach: im die Erde 
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binein »gefchlagen, : Der ganze Sturzel war 


gleichſom aus dem Innern der. Erde heraus in. 


4 nad) oben zu ſich wie die Blätter einer Arti⸗ 
fchocde immer weiter aus einander. breisende 
Theile zertheilt, jedes einzelne dieſer Theile aber 


wieder in mehrere Theile, vielfach, zum Theil 
Faft ine Faſerige Übergehend, jerſplittert, mit 


äuſſerlich faſt nur durch Safern noch damit 
verbunbenen, gerade davon herabhängenden 


längern und kützern Holzſplittern/ Zu innerſt 


war das Holz, eigentlich der Kern, Hin und 
wieder ſchon etwas motſch, und da längft bin 
ein etwas ren —— wie gefengt 
bäran iu ſehen. 


Rings zu unterſt um den Stamm war der 
Erdboden mit dem Raſen vom Stamme fafl 
ı QDuerfinger breit getrennt, und gleihfam 
nad) oben zu aufgeworfen, an der Nordweſt⸗ 
feite aber faft 2 Fuß meit bis ins vorbepflief. 
fende Waffer mehr ale ı Fuß breit und wenig» 
ſtens halb fo tief heraus geriffen, und mit uns 
glaublicher Gewalt--gange größere und Hleinere 
Stücke davon auf 30 bis 40 Schritte jenſeits 
des Grabens hinweg gefchleudert, und die da» 
durch ganz frey gewordenen fchwachen Wur- 
zeln theils nur gefchält, theils auch wirklich 
ganz zerriffen.. 


19 
— alte bey dem Sturzel angeführten bemerk. 


"gem Umſtände machen ed mir nun faſt unzwei⸗ 


felhaft, daß diefer Schlag aus der Erde ber. 
aus nad) ber Höhe gefahren fey. 


An ber oben gebachten einige Schritte wei⸗ 
ter oberhalb ſtehenden ſchlanken Erle ſahe man 
am Stamme mehrere kleine abgeſchälte Fleck⸗ 
chen, vermuthlich nur von den daran gefloge- 
ven Holifplittern, und wohl gegen 30 Schritte 
noc) ‚weiter am Graben hinauf eine alte niedri- 
gere doch hohle Weide, woraus vieles morſches 
Holz heraus geriſſen war; und nahe vorher 
lagen, vielleicht auch nur von der Erſchütte⸗ 
rung, davon geſchlagene Splitter, wenigſtens 
ſchien es nicht von einem eigentlich erfolgten 
Schlage berzurübren. 
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Be, daf; weder xKurfurſt Ernſt wid: 
fein Bruder Albrecht noch ihre Söhne 
wirlliche Eigenthumsherren, fondern nur 
Pfandinhaber der’ Biberfteinifchen — | 
ſchaften Sorau, Beskau und Stotkau — 
geweſen ſind. 


1437 nn .& 
nie Die Herjoge zu Sachſen find bibbee immer 
anter. den rechtmäſſigen Eigenthumsherren der 
Hertſchaften Sorau, Beskau und Storkau mit 
aufgeführt worden. Auch Worbs, dem Sorau 
‚und Triebel eine, mit dem ibm eignen, kritiſchen 
Forſchungsgeiſte abgefaßte Geſchichte verdan⸗ 
ken, ) geſteht jenen Herzogen von 1490 —" 
„1512,ein durch Kauf an ſich gebrachtes Eigen⸗ 
thumsrecht über dieſe Herrſchaften zu; doch 
ſagt er: „auf welche Weiſe, und. durch wel⸗ 


8 Arhiv für bie Sefhicte Schleſi ens, der Lau⸗ 
ſitz, und zum Theil von Melon. Sorau, 
1798. ©. 114 f8. · | 


J 


„ches Recht biete Derzoge du dieren Herrſchaf. 
„ten (Beskau, Storfau, Goran und Triebel) 
„gekommen find, finder man big jetzt nirgends 
‚ntichtig angegeben, « *) Dieſe Dunfelbeit 
aber ift obnlängft vurch mehrere Urkunden fo 

zaufgehellt worden, daß, mie mir's ſcheint. für 
den Geſchichtsforſcher bier nichts mehr —8 win. 
ſwen übrig bleibe, **) 


Aus dieſen Urkunden heht nämlich der Dh, 
weiß. hervor, daß, als Johann: V. von Biber 
ſtein im Jahre 1499, farb, ſeine vorhin ge» 
nannten Herrfchaften — Triebel wird nicht 
befonders erwähnt — an die. Herzoge zu Sad). 
„fen, Ernſt uud Albrecht, nicht als wirflicheg 
Elgenthum, ſondern nur als Pfand‘ für ein 
Darlehn von 62,000 Gülden, gefallen find. 
In 'der erftern, zu Dresden, Donnerftage nach 
Martini, des heiligen Biſchofs, (den r2.Nov.) 
1477. ausgefertigt, verſchreibt Johann von 
‚Biberftein feine Herrfchaften » Eoram vnd 
» Beßtkaw vnd Stotckaw, mit prene Amptlew 
EL? Manſchafften, Sloß, Stetten, merckten 


2) Ebend. S. 205. | 
”) Neues Archiv. Bi Sachſ. Geſchichte, ges 
ſammlet und herausgegeben bon Gottfr Aug, 


Arnbt, Prof. zu Leirſiz. Erſter Theil, Leip. 
1804. 6.6 fg. 
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And Dorffern, bargu mit allen berlichfeitten, 
a Nenten; nugungen, pflegen, allen vnd iglichen 
wein vnd zugehorungen, benennet vnd vnbe⸗ 
nennet / gantz nichts außgeſloßen ac. für 


die bereits angegebene Summe, an ben Kurfürſt 


Ernſt, und ſeinen Bruder Albrecht, Herzog zu 
Sachſen. Der Hauptinhalt dieſer Verſchrei⸗ 

bung lautet buchſtäblich wie folgen: „Vor⸗ 
sifchreibe wnd bekenne Iren gnaden vnd yren 
*leibßlehenßerben, ſolche zwey vnd ſechzigk 
„Dauſent Reiniſche gulden auff den obgemel⸗ 
ten meinen Herſchaften vnd gutern, jn vnd 
m mit krafft diefjs Brives, vnd habe In amd 
Iren leibßlehenßerben dorann ein recht pflicht, 
vglöbde vnd huldunge thun laſſen, vnd ſoſche 

„Herſchafft vnd guter an yre gnade vnd Ire 
* leibßlehenßerben, vor die obgemelten zwey vnd 
„ fechzigftaufent Reiniſche gulden vorweyſet vnd 
„ vor«eben, vor weiſe vnd vorgebe fie jen krafft 
5 dießs brives, nemlich alſo, das ſich die vor⸗ 
„ genannten meyne Herſchaffte, Lande, Lewthe, 
» Stette, merkte vnd Sloß, mit allen zugeho⸗⸗ 
rungen; vnd alle derſelben Amtplewte, fo: offt 
„die vornawet oder verendert werden, nad 
⸗meynem vnd meyner leibßlehenßerben, ap ich 

bie gewynnen wurde, abgang, an nymandt 
„anders, dann an yre gnade vnd Ire Leibßle⸗ 
henßerben, Helden, und yre gnade vnd Leibß⸗ 


— 
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sehe in — Amp; Gtette vnd 
Schloß," freykomen laſſen, darzu die Ampt⸗ 


» lewte Eyd vnd pflicht thun, vnd ſie vnd alle 


3die obgemelten jrer⸗ gethanen eiden, pflicht 
und huldungen z durch feine weiße Oder wege, 
soon. yren-guaden. vnd yren Leibßlehenßerben 
» frey, ledig ader entprochen ſeyn ſollen, biß 
fo lange, daB Ire gnade oder Ire Leibßle⸗ 
5 henferben, von mir oder mehnen machkomen, 
»„ die zu. den gnanten Herſchafften, Landen und 
„Lewten, recht haben werden, ſolcher Summe 


Eder) zwey vndeſechtzigk tawſeut Reiniſch gul⸗ 


„den: wol zu Dände vorgunget, bezalt vnd 
entricht fein: Vnd ſo ſolchs geſchicht, vnd 
vIre gnade oder Ine Leibßlehenßerben, von mir 
oder meynen nachkomen, ſolcher Summe ent⸗ 


. Sriche vnd bezalt werden, Sollen alßdann ſolch 


mein Herſchaft, Land, Stette und Lewte, ob⸗ 
„gemelt, und Ire Zugehorungen, aller eyde, 
»pflicht vnnd Huldunge, gantz frey, ledig Und 
loßs fein, vnd Iren gnaden die zu entrew⸗ 
» mens’ gleicher weiße, alß Ire gnade und Ire 
„erben ſolch Herfchafft Land vnd Lewthe, mit 
»handt vnd mundt perſonlich loß laſſen. · 

‚Hieraus ſchon ergiebt fich, daß Johanm v. 


| Biberftein, in: diefer :Pfandverfchreibung, dag 


Eigentbumsrecht an feinen Herrfchaften nicht: 
nur ſich, fondern auch ſeinen Leibeslehnserben, 


893- 


win er Pr noch’erhalten follte; feinen ander» 
Wweitigen Nachkommen aber das Recht, dieſelben 
durch’ Wiedererflattung des Pfandſchillings eine · 
zulöfen, vorbehalten habe: ; Weiterhin bedingt 
er fich und ſeinen Leibeslehnserben aus, daß fie 
— genannten Herrſchaften, ihre Güter, Stãd⸗ 
Schlöſſer, Mannſchaften und alle Zubehö⸗ 
a frey gebrauchen, fie verlegen, verpfän- 
den,  verfaufen oder vergeben fünnten, wıe es 
ihnen gefiele; jedoch den herzoglichen Pfandin⸗ 
habern an ihrer Verfchreibung, und an ihren 
62;000 Gulden unfchädlich. Diefe follten aber 
auch dem von Biberflein, und feinen Leibeslehns⸗ 
erben, in ihrem Regimente der genannten Herr⸗ 
fchaften, auf feinerley Weife binderlich feyn; 
ihre Manne und Unterthanen nicht wieder fie 
ſchützen, fondern fie vielmehr, wenn fie aufſätzig 
geworden wären, zum Gehorfam zurück führen 
helfen. Dagegen follten. die Pfandinhaber 
»jen den obgemelten meynen Herfchafften, Lan⸗ 
„den, Stetten, Eloß vnd merdten, gegen ey⸗ 
» nem pdermann, außgenomen mein obirfchafft, 
» frey offenunge haben. « Mürden fie aber ın- 
Kriegen, Fehden oder. Gefchäften Kriegsvolk in 
diefelbigen legen : fo follte dies dem Eigenthums⸗ 
herrn nicht zum Schaden gereichen. Wurde 
biefer von den Pfandinhabern zum Dienſte anf- 
geforderts fo ſollte er ſich ihnen mit 30 Pfer- 
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den, alle Fähre a Wochen, dazuſtellen; aber 
auch von ihnen mit Köft und fhaden ‚Men 
ſorat, und allezeit in ihren: Frieden und Uuftie⸗ 
* wider mnniglich gezogen werden. :5 
Auter die Bedingungen, welche der von Bi⸗ 

9 — dieſer Pfandverfchreibung ein verleibte, 
gehörte auch die, daß die Inhaber derſelben 
beim Könige von Böhmen die Beſtätigung der⸗ 
ſelben ſuchen, „vnd ſolche Herſchafft fur der 
„don allen zukünftigen fonigen, alß offte es 
wor fein wirdet, haben und halden, vnd bep 
» dem Rande zu Luſotz bleiben laſſen * foflten; 
Diefer Bedingung gemäß verfprachen die oben 
genanuten Herzoge zu: Sachfen, in einer zu 
Dresden, am Freitage nah Martini, des Bir 
ſchofs d. 13. Nopbr.) 1477 ausgeftellten Ur⸗ 
- kunde, ws daß die erhaltene Verfchreibung für 

den v. Biberſtein nicht verbindlich ſeyn follte, 
wenn bie Einwilligung der ron Böhmen nicht 
erhalten werden könnte, »- Sie bewilligten; 
„das Er Hanns alfdann Jan Jaris frieft, fo 
„ir des vonn vnns erjnnert wirt, vnns folich 
» Eochs (I. zwey und Sechtzig) tauſent Rei- 
„niſch gulden — gancz vnnd gar ane Fnutrag 
» Hund Hindernuß, widergeben, reichenn vnnd 
ↄobirautwortenn, vnnd alfdann, — ſolich be⸗ 


Atudt, Le Graue. TEE 
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„ſalung gefcheenn iſt, aller verſchteſbung vnnd 
„betenutnuh, aller pflicht, glubde vnnd vethaf⸗ 
Atung der obgemeltenn ſeiner Herſchaft vnnd 
»Zugehorung, vonn vnns vnnd vnunſetn erbenn 
gone Frey, ledig vnnd löß fein. ſal.“ 


Daß dieſe lehnsherrliche Einwilligung ber 
Krone Böhmen wirklich erfolge fei, *) kann man 
baraus ſchlieſſen, daß das Haus Eachfen vom. 
den genannten Herrfchaften Befiz nahm, nach 
dem Johann von Biberftein im J. 1490 ohne 
keibeslehnsetben mit Tode abgegangen war: 
Son den beiden Brüdern, welchen er dieſelben 
zum Pfande gegeben hatte, lebte nur och der 
Herzog Albrecht. Diefer errichtete 1499 tine 
Hausordnung, laut welcher fein älteſter Prinz, 
George, mit den Erblanden au dis Her— 
jogehum Sagan, und die biberfleinifchen Herr 
fchaften erhalten follte,, in fo weit nämlıch er, 
der Däter, daran Antheil hatte. Denn die 
Beiden Brüder, Kurfürft Ernft, und Herzog Als 
Brecht; Hatten im J. 1485 durch einen Erbtheis 
lungsvertrag feftgefegt, daß. file das Fürften. 
thum Sagan, und die Anwartung auf die Bis 
berßeinuche Herrſcheften gemeinſchaftlich be⸗ 


— arnt ©: 73: Nöte"): Andet, und macht 
es ſehr wahrſcheinlich / daß dieſe Einwilli— 
gung bis 1479 verzögert worden ſey. 
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halten: wollten. *)" Dieſer gemeinſchafiliche Be⸗ 
fig dauerte auch unter ihren Nachfommen fort, 
bis gegen das Ende bed $. 1504. In diefem 
Jahre theilte ih ’am 11. Novbr. Herzog Ge⸗ 
orge mit den beiden Söhnen ſeines Vaters 
Bruders, nämlich mit dem Kurfürſt Friedrich 
und Herzog Johann zu Sachſen. ) Zu 
dem einem Theile wurde „die herſchafft, Sloß 
» vnnd Stete, Storckaw vnnd Beßkow, mit ale ° 
» lem vnnd Fglichen Nugungen ꝛc. Wie ſolche 
» herſchafften von herrn Hannſen von Biber⸗ 
» ſtein, gotteligen, ann obgemelte vnnſere vettern 
»vnnd vnns fommen, vnd biß ann dieſe Zeit 


5 Auch 1493 nach Biberſteins Tode, verglichen 
| ſich Kurfürfi Sriedeih, und fein Bruder, Hera 
309 Johann, mit dem Herzöge Albrecht, und 
feinem Sohne George, daß fie die ihnen ge- 
meinfhaftlih zuſtehenden Lande, nämlich 

das Fürſtenth. » Sagan, Prebuß, Numburg,« 

und die Herrfchaften zu » Sorau, Beßko und 
Storckau nicht theilen wollten ; fondern daR 
jeder Theil diefelben drei Jahr lang haben 

und nugen follte. -S. Arndt J. c. ©. 32. 

; Note L, e . 
a): Die am» Montag Sanndt Mertinstage 
1504 ohne Angabe des Drts, im Namen bed 
Herzogs ‚Georg ausgefertigte.-Urkunde, bat 
Arndt ©: 3ı ff. qus dem Originale abdru⸗ 
Aen laſen. an 


— 
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Adgun ſamptlicher gebrauchung gehalden fein, « 

geſchlagen. Zum andern Sheile wurde „Sa⸗ 
gan, Predug, Naumburg: vnnd Soram“«. gen 
rechwet;nund : wer dieſen erhalten. würde, ſollte 
bem, welchem der erſtere zufallen würde, „Funff 
„vnnd zwenutzigk Saufent Reiniſche gulden, 
ann gutem, ganckhaͤfftigem vnnd wolwichtie 
» gem golde; c herauszugeben verbunden ſeyn, 
und zwar binnen Jahresfriſt. Die Beſiznah -⸗ 
me von beiden Theilen ſollte binnen 14 Tagen 
mach der Wahl erfolgen. Was an „Buchſ⸗ 
» fen, gezeewge vnnd Getreyde « vorhanden wä · 


26, ſollte gleichfalls ia 2. Theile getheilt wer⸗ 


den; » Was aber ſuſt ann annderm Hawßradt 
»vorhannden fein: wirdet, ſall bey Itzlichem 
„hawße, wie es funden wirdet, pleybenn.«“ 
Herzog Georg, welchem eigentlich, als dem Jün⸗ 
gern, die Wahl zuſtand, überließ dieſelbe ſeinen 
Vettern, und dieſe wählten ſich Beskau und 
Storkau, nebſt den 25, 000 Reiniſchen Gulden“ 
Sein Bruder, Herzog Heinrich, hatte zwar 
an dieſer Theilung keinen Antheil; wurde aber 
doch, wegen ſeines und ſeiner Nachkommen 
Rechts der Nachfolge, inſofern mit in dieſelbi⸗ 
ge: gezogen, ‚daß: er erſucht wurde, dazu, daß. 
Kurfürſt Friedrich, und Herzog Johann die 
Wahl haͤben dürften, ſeine Einwilligung zu ge⸗ 
Ben. Dieſe ertheilte er in einer, am- Sonn⸗ 


2; 


abende nad Corporis Ouiſti (den 8: Juny.). 
1504.50 Dresden ausgefiellten- Urkunde, *)) im; 
weicher die fämmtlichen, inc der, Sheilung: bee, 
geifnen. Länder; die. » Hynderkands«“ genannt: 
werden, - een Ss 3 201 4E, nd 
Aus diefer Dheilungsurkunde erhellet⸗ dent. 
nun freylich, daß das Haus Sachſen, nach Jo« 
hanunis v. Biberſtein Tode; die von ihm an daſ⸗ 
ſelbe verpfündeten Herrſchaften feinen übrigen 
Landern gleichgeſtellt, und ale fein völliges Ei⸗ 
genthum behandelt habe. Allein daraus folge: 
noch fange nicht, daß es ein entſchiedenes Recht 
dazu gehabeihabe ;.. vielmehr: waten die Nach⸗ 
kommen, oder Stammevertern des Verpfänders 
noch immier berechtigt, : gegen die Wiederetftate, 
tung'des Pfandſchillings, die: Zurükgabe ders. 
min von einander getrennten Hetrfchaften So⸗ 
rau, Beskau und. Storkaw zu: verlangen. \;. 

Diefe Anforderung. ſcheint zuerſt Otte 
Schenk von Landsberg, deſſen Mutter, Bar⸗ 
bara, eine Schweſter des obigen Johannis Hi) 
Biberſtein war, gemacht: zu haben. Zwariga⸗ 
ben der Kurfürſt Friedrich und bie Herzoge— 
Johann und George zu Sachſen in: einemn 
Schteiben an alle Kurfürſten ꝛc.*) vor, ihren 
RaArndt, Sa ff. 


Worbe, S. 338. 
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‚Bäter, Eruſt und Albrecht, Hätten die Güter 
Hanfens von Biberflein „Eines fleten vnwi⸗ 
» berruflichen Erblichen Kauffs erfauffe;« aber 
es war dies wohl auch weiter nichts, als ein 
leeres Vorgeben. Im Plane dieſer beiden 
"Brüder mochte es allerdings liegen, auf die ge⸗ 
"zeigte Art die Beſitzungen des unbeerbten von 
Biberſtein als ihr Eigenthum an fich zu brin⸗ 
gen, und die Hofnung, daß weder: er, der übers 
"dies fehr verfchuldes war, noch feine Stammd« 
vettern, jemals im Stande feyn würden, - die 
für die damalige Zeit fo beträchtliche Pfand 
ſummie zurückzugahlen, *) fchien ſie allerdings 
dazu zu berechtigen, der Ausführung dieſes 
Plans mit: einer gewiſſen Zuverſicht entgegen 
zw ſehen. Daß er dennoch ſcheiterte, daß ſich 
die Beſitzer aus dem Haufe Sachſen endlich ge⸗ 
nöthigt ſahen, die. erwähnten Herrſchaften mies 
der an die Biberfteinifche Familie abzutreten 
das war ein Beweis, daß menſchliche Plane, 
“ wenn fie auch. noch fo gut angelegt zu ſeyn 
fcheinen, daß fie auch felbft dann noch. immer 
etwas fehr Unzuverläffiges find, wenn fie ihrer 
Ausführung ſchon fehr nahe. ‚gebracht zu ſeyn 
ſcheinen. Und lag in. diefer endlichen Abtre⸗ 
tung nicht auch ein Beweis davon, daß das 
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‚210 BE N 


Haus Sachfen: auf nach dem PR des von 
Siberſtein, an feine, von ihm verpfändete Güs 
ter, ‚kein wirkliches, erbliches Eigenthumsrecht 
erhalten habe? - Wie ließe ſich's gut denken, 
daß Otto Schenf auf fie im. 1509 Anfpruch 
‚gemacht haben würde, wenn fie durch einem _ 
- förmlichen Verkauf. von der Familie abgefoms 
men wären? — Wie ließe ſich's erwarten, 
daß Herzog Georg, der doch keinesweges dazu. 
' geneigt war, nebſt feinen Vettern, welche wohl 
eben fo wenig Luft dazu haben mochten, doch 
endlich durch Unterhandlungen dahin vermocht 
worden ſeyn follte, die unter fich getbeilsen 
‘ Herefchaften Soran, Beskau und Storkau, im 
J. 1512 an den Ulrich von Biberfiein auf 
Stiedland zu überlaffen?*) — Daß dieſer 
nicht die Kaufs fondern die Pfandfumme da» 
für zurück gezahlt habe, verficht fich nun von 
felbft; denn das. Nefultae diefer ganzen Ab⸗ 
handlung: ift wohl ganz natürlich dieſes: daß 
bie in_derfelben genannten Herzoge zu Sache. 
fen keinesweges rechtmäßige uud erbliche Eis 
genthumeheren, fondern nur Pfandinhaber: der. 
Herrfhaften Sopran, Beskau und audi ge 
weſen ſind. 

paſtor Müller, in r 

Jänfendorf. 


£ Worbt, S. 211. und Arndt, S. 235 fl. 
Tote 2. e 
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‚über die Oberlaufizifchen Gegenden, in 
maleriſcher Rückſicht. 


Die Oberlauſiz beſizt eine Mannichfaltig⸗ 
keit in ihren Gegenden, wie man ſie kaum im 
einem Lande findet. ‚Große Slußgegenden und _ 
Meergegenden ausgenommen, findet man alle 
Arten: von Gegenden, die fi) der Maler nur 
wünfchen kann, in derſelben. Nimmt man 
die natürliche Grenge, die das böhmifche und 
fchlefifche Gebirge zieht, hinzu, fo. hat. man for 
gar Gegenden aufzumweifen, die an die Schweiz, 
erinnern. 


Das Gebürge bey Ftledland, Haindorf 
Flinzberg, Meffersdorf, der Oywin bey Zittau, 
alles dies iſt ziemlich im Schweizerſtyl, und ge⸗ 
wiſſermaaßen mehr, als das Gebürge der ſo⸗ 
genannten fü hfifchen Schweiz bey Dresden. 
Die Königshayner Berge haben, ihrer’ 
wilden und ganz eigenen Felſen wegen, Ane 

ſeruch, unter die — in großem Siyl 


4 
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gezählt zu werden, und ſind ſo einzig, daß 
man ihres gleichen wenig finden wird. 
Landfchaften im italänifchen fanften Styl 
findet man viele unter andern bey Görliz, wo 
die Landskrone fogar an den Veſuv erinnern 
kann, mit dem fie in der That viel Ähnlichkeit 
in der Sorm, ja felbft in Nückficht des dort 
befindlichen Gefteing, des Baſaltes, bat. 
Sehr reizende Flußgegenden der kleinern 
Art giebt es an der Neiſſe, Spree und am 
Queis viele. | | 
Waſſerfälle giebt ed, wenn man die Hain« 
dorfer und Weißbacher nicht mitrechnen darf, 
wenig, aber verfchiedene intereffante Wehre, 
3.3. in der Neiffe bey Rothenburg und im 


Queis. 


Waldparthieen, zumal von Eichen, giebt 
es ebenfalls, doch mehr in der Fläche und ge— 
gen die Niederlauſiz hie. | 

Ländliche Dorfparthieen, beſonders fchöne 
Mühlen und mahlerifch zerſtreut liegende Dorf⸗ 
häufer findet man in allen Dörfern. f 

-. Überhaupt bat das DOberlaufizifche Dorf,: 
befonders das Gebürgsdorf, einen ganz eignen 
Charakter, weil die Käufer derfelben zerſtreut 
‚ auf Hügeln, an Bächen und in Büfchen lie⸗ 
gen. Selbſt die gering ſcheinenden Haidedör⸗ 
fer haben oft, an dem fie NUR 
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Flüßchen, die angenehmften Situatlonen, die 


durch Ulmen und Erlen und Linden von mab⸗ 


leriſchem Wuchs fich ausjeichnen. 


. ‚Sogar findet man: in Dörfern, in dene 
man. es oft gar nicht vermuthen follte, einzel⸗ 
ne Eichen und alte Birnbäume, die als ächte 
Baumſtudien anzuempfehlen wären, wie man, 
fie in Ruisdaels, Dietrich und Klengels Bläte 
tern nur finden fann. Go bat 5. B. Mon, 
hol; und einige andre Haidedörfer dergleichen 
aufzuweiſen. Leider droht der Holzmangel 
ſolchen Patriarchen baldigen Untergang. 


Wüſteneyen und Einöden und Moorgegen⸗ u 


den findet man von fo wilder Urt, daß nichts 
drüber geht. 

Man beſuche nur den Polsbruch bey Nied- 
fy und die Hrüche bey Mückenhain und Sär⸗ 
chen. :. Hier findet man umgeflürzte Fichten, 
‚die ein ganz Stück Erdreich. mit ihren Wurs 


jeln ſenkrecht aufftellten; und Sumpfwaffi J 


wie ein kleiner Teich, drunter; ein Gemi 

von Nadel» und Laubholz, wilden Rosmarin, 
Himbeeren und. dergl. ; kurz, Gegenden, bie mit: 
Figuren flaffirt werden möchten, wie Galva- 


dor Roſa's Blätter. „Leider find die Gegens. 


ben manchmal, ‚wie überhaupt mehrere in der 


I 
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Dberlaufig, mit bolchen Siowen in Natute 
ſtaffirt. 57 

Am dürftigfien fieht es für den dandſchafts⸗ 
maler freylich in den eigentlichen Sand» und 
Haidegegenden aus, zumal auſſerbalb der Dör ⸗ 
fer. Indeß enefhädige ung manchmal eine 


armfelige zerfallene Hütte, ober eine Ziegel⸗ 


ſcheune, oder Theerofen im Walde. | 
Eine ber mahlerifchften Ingredienzien für 
die Landſchaft vermiſſen wir leider ſehr in der 
Oberlauſitz, die Ruinen alter Schlöſſer. 
Statt aller ſteht hier zwar der prächtige 
Oywin; das iſt aber das einzige; denn von 
- andern Ruinen fiebt man feine ‘Form mehr, 
foondern nur Kalf und Stein, wie auf dem Lim 
berg und der Landskrone. In Städten finder 
man zwar, und beſonders in Bauzen, rechte 
Hauptruinen; ich muß aber geftehn, daß fie 
mie bier am unrechten Ort zu ſeyn fcheinen, 
und grade ben entgegen gefeßten Effekt hervor. 
beingen von demjenigen, ben eine Ruine in 
ber freyen Natur macht. 
Sonſt haben felbft die Städte in der Ober⸗ cs 
Taufiz das ———— daß ſie faſt alle mit 


| ” In Salvador Rofa’s Blättern findet man 
a. Räuber in wilden ——— grup⸗ 
pirt. 
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ben ſchön ſten Gigenden umgeben find,: die für 
‚die fchlechten Wegt, die freylich auch zu dem 
ausgezeichneten Stücken . ber. Oberleati gehör 
ven, fchablog halten. 

Zittau vereinigt bie Anmuth der gläce 
nit. dem romantiſchſten Gebürge, in ‚welchen‘. 
der Oywin mit feinen Ruinen als die.Krone: 
pranget. Ein für ben Natur» und Alter 
thumsforſcher ſo wichtiger, als für den Maler 
anziehender Felſen, der vielleicht mit zu den 
mert wůrdigſten in der Welt gerechnet werden 
kann. 

Görlij hat italiänifche, ſanfthüglichte um⸗ 
gebungen und herrliche Flußparthieen an der 
Neiſſe, wovon ſich eine ganz nahe bey der 
Stadt, mit der Ausſicht auf die Peterskirche, 
und bey der ſogenannten Obermubie aus⸗ 
zeichnet. 

Bauzen hat an der Spree —— 
mahleriſche geſperrte Gegenden, und weiter her⸗ 

um ein prächtiges Berg- Amphitheater. 
Ein gleiches hat Lauban, zwar entfernter;: 
aber majeftätifcher, an dem Rieſengebirge. 

Löbau uud Eamenz find eben nicht unma⸗ 
leriſch gelegen. 

Von der Lage der kleinen Städte und Flet— 
ken gilt eben das. Beſonders reichhaltig iſt 
die Gegend um Herrnhut; ſelbſt die ganz na⸗ 
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Gen Umgebungen ſind durch Felſen, Waſſer 
und. Gebüſch in einem vorzüglichen Grade rei- 
zend. Schade, daß noch — Bãume 
bier bie Natur verunzieren. - | 

Rothenburg ſcheint ſehr tranig: au a 
Seht man aber etwas weiter an die Neiſſe, fo 
“ findet man bier an derfelben Parthien,-die.den 
größeren Flußgegenden nahe kommen. -' 5 
Am traurigſten liegt Niesky, ganz: im 
Sande und Kiefernbuſch, und doch iſt durch 
Cultur hier ein Garten entſtanden, der in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt. Alles iſt hier ſeit 60 bis 70 
Jahren gepflanzt and angebaut, was von Ve⸗ 
getation auſſer dem Nadelholze zu feben ift: 
Indeß findet der Maler hier, wo alles neu ge⸗ 

pflanzt iſt, noch ſo bald feine Parthien nicht. 
Die Lage der Dörfer iſt, wie ſchon geſagt 
worden, in ihrer Art einzig, und faſt alle har 
ben die angenehmfte- Lage, z. B. von Nieder 
borfa nach Mückenhayn, Rengersdorf,. Cun⸗ 
nersborf, Ebersbach, Girbigsdorf,: big an bie 
Landskrone ift ein Strich Landes, der alle länd⸗ 
lichen. Schönheiten in den größten Abwechfe« 
lungen in fich faße. Je mehr ſich das Gebür. 
ge nähert, je fchöner wird alled; wenigſtens 
ift ales in größerm Styl, aber daher auch 
für den Landſchaftsmaler fchwerer, und doch 
oft auf dem Blase in der Zeichnung nicht fo 
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anderen, als bie fanftern Warthien. Das 
Auge muß zu viel faſſen, wie bey den großen 
Gebürgsausfichten bey Haindorf, oder gar bei 
Schreibershau im Kiefengebürge. 

 _Englifche Gartenanlagen, fo wie franzöſi. 
ſche oder holländiſche, find nach verſchiednen 
Graden anzutreffen; da aber die Gegenden fel- 


ten durch dieſe, ſondern vielmehr dieſe Anla⸗ 


gen, die engliſchen wenigſtens, durch jene ver- 
beſſert oder ‚erhoben werden,. fo ‚gehören fü it, 
allein betrachtet, kaum hieher. — 
Eine ganz eigne Art von Gegenden ent- 
ſteht in, ber Oberlauſiz durch die Leiche und 
Ihre: Damme. : Sind fie. groß, wie ungefähr 
bey Paulsdorf, ſo könnten ſie die Idee eines 
Landſees erwecken, aber freilich en mignature. 


| Die vielen Viehtriften bieten ung oft 
Berghemſche Biehlandfchaften, und — mand)- 
“mal die Schenken — Zenniers ‚ober Dftadeg 
dar. 

- Und: bie Landſtraßen! Davonrmag der 
Maler ſchweigen, und den Fuhrmann reden 
laſſen! | 

Wer weite Ausfichten. von Bergen auß lie 
bet, findet fie auf eine unbefchreiblichfchöne 
Art, und von der größten Ertenfion, auf der, 
gaufche, von wo man bis Prag fehen Farn, 


218 


auf: dem Kottwarsberge, auf ber Zafelfihee, | 
ber Landskrone und den Königshayner Ber 
den, und auf manchen andern. ae z 


D. Quandt. a 


9, —— — für die Mor 
natsfhrift von diefem vor wenigen Monar 
gen in Niesky verſtorbenen Manne, der. 
au den gufen Köpfen feines Vaterlands 
gehörte, würden dem Redakteur fehr 

willkommen ſeyn. — Wir Auffern diefe 
Bitte bier öffentlih, um mehrere feiner 
Freunde in Herrnhuth und Niesky, oder 
wo fie fonft leben, dahin zu vermögen, 
das fie, wenn nicht ein Denkmal feld, 
doch brauchbare. Beiträge dazu, nicht ſo 
ſehr ſpät einllefern. | 
R D. K. 


Äd 


Siteratun 


12.) Poetifhe Verfuche eines ar» 
men Handwerkers. Allen edlen und 

wohlwollenden Menfchenfreunden zur 
großmüthigen Unterftügung feiner beſchei⸗ 
denen Wünfche ehrerbietigft gewidmet. 
Dredben, 1806: vedruckt bey Gärtuen, 
8.166. 
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Dieſe wenigen Blätter eignen ſich um ſo 

mehr zu einer Anzeige in einer Lauſi ziſchen 
Zeitſchrift, da der Verf. dieſer Verſuche ſich 
in der Oberlauſiz aufhält. Auguſt Böhland, 
ein armer Schuhmachergeſell aus Budiſſin, 
welcher das Handwerk. feineg noch Lebenden 
olten Vaters, mehr aus kindlichem Gehorſam 
ald aus Neigung, wählte, dabey aber feine 
. wenigen arbeitsfreyen Stunden der Selbſtbil⸗ 
dung durch dag Lefen guter Bücher, und dor» 
züglich unfrer beften teutfchen Dichter widmete, 
ward auf feinen Wanderungen befonders in 
Dresden dem Kurfürftil, „Herrn Bibliochefar 
Dafdorf befannt, dursh deffen Vermittlung 
gegenwärtige aus fünf gewählten Gedichten bes 
fiehende Proben zum Abdruck gelangten, Der 
bereitd 24 Jahr alte Verfaſſer kann es nicht 
unternehmen, den langen befchwerlichen Weg 
‚eines. weitläuftigen Sprachſtudiums und der 
akademifchen Laufbahn zu betreten, und wünſcht 
blos eine großmütbige Unterflügung, um fich 
auf einer guten Schule, und befonders durch 
ungeſtörten Privarfleiß, immer noch mehr aus« 
zubilden, und fich Dadurch zu einer fleinen Stel» - 
le gefchickt zu machen, melche mehr Treue ald 
ausgebreitete gelehrte Kenntniffe erfordert. — 
Recenſent, welcher dieſe Umſtände aus der vom 
Syn, Bibliothekar verfaßten Vorrede aushebt, 
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kann, do der hahern Boranutſchaft mit den 

Berhältnifen des jungen Mannes, hinzufüs | 
gen: daß ihm ein errifter guter Wille bey⸗ 
wohnt, unerachter der mannichfachen, ihm nicht 
unbekanut gebliebenen Schwierigkeiten, zit dem 


F angegebnen Ziele vorzudringen. Durch Pris 


vatverhältniſſe genöthigt, das Gymnaſium ſei⸗ 
nes Geburtsortes, Budiſſin, zu wählen, weh 
ches dutch -die Treue und Gefchicklichfeie der 
dabey angeftellten Lehrer den- wohlerworbenen 
Ruhm foredauernd behauptet, muß diefe Aus⸗ 
wahl gerade für ihn deshalb ungünftig blei⸗ 
ben, weil in der mit -Stiffungen für die 50, 
bern Klaffen, auch Univerſitätsſtipendien, reich 
ausgeſtaͤtteten Budiffiner Schulanftalt dennoch 
die Unterffügungen in den untern Klaffen ſehr 
unzureichend und befchränfe find. Möge dar 
her die Abfiche des wohlwollenden Herausge⸗ 
berg dieſer Verfuche recht vollftändig erreicht, 
und dem jungen Muſenzöglinge auch von ent 
fernter wohnenden wohlwollenden Perfonen eis 
nige Unterftügung zu Theil werden! — Non 
den befannten theilnehmenden Gefinnungen des 
Hrn. Eubreftor Otto zu Budiſſin, deſſen Un⸗ 
terricht Böhland jetzt ebenfalls genießt, kann 
Rec. voraus annehmen, daß dieſer jede, ihm 
für Höhlanden zukommende Unterflügung gern 
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annehmen,’ —* und deren miblche Verwendung 
mit beſorgen werde, 


Die Gedichte ſelbſt führen folgende Auf⸗ 
ſchriften:  » Es iſt ein Bott.“ — „ Der 
Blinde ; eine wahre Erzählung. —' „Die 
Bollendung.«-— Gebet. — „Troſt wir 
der die Schmähſucht.“ — Unbillig. wäre eg, 
Diefe Erftlingsarbeiten nach allzuftrengen; Ges 
feßen prüfen, zu wollen. Indeſſen bleibt bey 

- dem erſten . Gedichte, . gie Strophe 2te Zeile, 
und 10te Strophe 4te Zeile, der unrichtige 
Rhythmus doch. der Rüge werd. Dagegen 
‚zeichnet fich das Gedicht: » Die Vollendung, « 
durch Innigkeit des Gefühle: ſo vortheilhaft - 
aus, daß eine Mittheilung defjelben als Pros 
be, und — möge dem alfo ſeyn! — als eie 
ne Aufforderung für Erfüllung obiger Wün—⸗ 
ſche, hier einen Plag füglic) finden fann. 

Die Bolendung. 


Wenn dereinft: zu ‚den befungnen Höhen 
Edler Menfchen fich mein Geiſt erhebt, 
O der Wonne ! alle die: zu ſehen, 

die gr ihrer. Brüder Slüd gelebt! 


2) Dazu erbietet ſich auch für Görliz und die 
‚umliegende Gegend der Redakteur der 
Monatsſchrift. 


* 
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O Gedanke, wie der Thau ſo labend, / 


Deiner ſoll noch fpät der Greis ſich freun; 
Singe mich an meines Lebens Abend 
Einft mit Gellerts frommen Liedern ein. 


Ad! -fo manche Spräne floß hienieden | 


Von des armen Jünglings Wang’ herab. — 
" Strahl’, o Gott, ein deinen füßen Frieden 
Auf des ſtillen Dulders ſtilles Grab! | 


Heil dann mir in meinem fühlen Grabe! 
Kenn der Vollmond lächelnd es befcheint, 


Und gefränfte Tugend nicht am Stabe 
" Über mir gerechte Thränen weint. 


‚Heil mir, wenn ‚von meinem Freund bee 


dauert, 


| Eine Zähre noch mein. Grab benetzt, F 
Wenn ich eines Edlen Herz, durchfchauert, 


Und in ihm ein Denkmal mir gefegt! 


— 


13.): Grundlage zu einem vollfläntigen 


— 


Handbuche der Literatur für die geſamm⸗ 
te Staats⸗Arzneykunde, bis zum Ende 


des achtzehnten Jahrhunderts, von D. 
Immanuel Gottlieb Knebel. Erfter Band, - 


 Bericheliche Arzneykunde; Erſte Abtheil. 


Allgemeine Literatur derſelbon. Görliz, 
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bey Anton, 1806. gr. 8-17 Bogen, A 


ı Thlre. 
- auch unter dem befondern Sitel: 
Handbuch der Literatur für die gerichtliche 
Arzneykunde u. ſ.f. 


Der erſte Abſchnitt dieſes Werks, das zur 


Ausfülung einer ſehr bemerfbaren und wefente 
lichen Lücke in. der arzneykundigen Literatur bes 
flimmt iſt, befaßt die Literatur der, hieher ges 


— 


hörigen Bücherkunde; im zweiten Abſchnitt 


ſind die Lehrbücher, ſyſtematiſchen und allgemei⸗ 
nen Werke über die geſammte Staats⸗Arzney⸗ 


funde und. die gerichtliche Mebdicin inſonder⸗ 


"heit aufgeftellt; der dritte Abſchnitt liefert ende - 


lich die Bermifchten Schriften, Beobachtungen 
und Zeitſchriften, die theils ausſchließlich Für 
die genannten Zweige der Heilkunde beſtimmt 
ſind, theils dieſelben mit allen übrigen Theilen 
dieſer Doctrin berückſichtigen. Die aufgeſtell⸗ 


— ten Bücher find nicht nur, ſo weit es dem Vf. 
nöthig ſchien, ſorgfältig beſchrieben worden, 


ſondern er hat auch überall faſt durchaus eig⸗ 


ne Kritiken beygefügt, die ſich freilich überall 
in den weiteſten Gränzen halten mußten, aber 


das Buch doch immer über den Rang eines 


blos ſyſtematiſch geordneten Katalogs erheben 


und ſeinen Gebrauch für den Leſer nützlichet, 


| angehepmer und reichhaltiger machen. X. 
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“ 14:). Diffettatio inauguralis pathologico, 

- .  tberapeutica de vomitu cruento,’quam. 
'praehdo Traugott Carolo Vogt, d. 16, 
Dec. 18053. publ. def. auctor. Cärol, 
Guil. V.ogelgefang. Viteb. 288. 4to. 


Beſchreibung des Darmkanals, vorjüglich 
der Blutgefäße deſſelben; bedeutende Folgen 
von dem geſtörten Kreislauf in dieſen Thei« 
len. — Mit Keil, der alle Hämorrhagien des 
Darmkauals, die Hämorrhoiden ausgenom⸗ 
men, unter Einen Gefichtspunft bringt, Feine 
nofologifche Werfchiedenheit bey ihnen annehs 
men will, iſt der Vf. nicht zufrieden. Die 
Symptome, meint er, feyen doch zu verfchiee 


ur ben, wenn das Blut aus dem Magen, und 


wieder wenn es fid) aus dem untern Theil des 
Darmfanals ergöße. Die Diagnofe, $. 6. 
fcheint dem Rez. zu kurz und unvollfändig abs 
gehandelt worden zu feyn. Das idiopathifche 
Blutbrechen ift eine für den Organismus fo 
wichtige Krankheit, daß man fich über ihren 
Charakter, durch eine genaue Unterſuchung al⸗ 
ler dynamiſchen Verhältniſſe des Individuums 
unterrichten muß; nur durch diefe Unterfuchung 
unterrichten, den’ Werth der angegebnen örtli⸗ 
chen Eymptome nur darnach gehörig beur⸗ 
tg und richtig ſchätzen lann. © niuß 
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man auch den — Grund des übels in 
dem allgemeinen dynamiſchen Zuſtande d 

Blutgefäßſyſtems, in feinen. Berbältnißen 8 
ben Nutritions⸗ und Afimilations- Organen 
zu den. Lymphgefäßen sc. ſuchen, und die.Heile 
methode weniger örtlich auf den Magen iu 
ale vielmehr auf den ganzen Organiſmus bee 
ziehen. Im gten $. nimme der Bf. dag fritie 
ſche Blutbrechen in Schutz. Er kennt gine 


FGrau von 50 Jahren, die in einem Zeitraum 
von 5 Sahren dreymal an dieſer Krankheit 


litt, und dadurch ſehr viel für ihre Gefundheit 


| . gewann. " Unter den Heilmitteln finder wie 


baue Zußbäder und Umfchläge von Fühlen Weine 
effig auf ben Magen angegeben. Zu einem 
Aderlaß, das der Bf: unser einigen Umſtänden 
empfiehlt, hat ſich Rez. in ſolchen Fällen nie 
entſchlieſſen können, wenn auch der Orgasmus 

im den Blutgefäßen noch ſo groß war, und der 

Puls ftürmifh Flopfte; Hatte auch noch nie 
Ueſache, dieß zu bereuen. Die Angabe: feines 
theoretiſchen Gründe würde Hier) zu weis: füh⸗ 
ven. Auch: über die Anwendung ber Brech⸗ 
mittel denkt er nicht ganz übereinftimmend mit 
dem Dfir,. der: übrigens: in Rückſicht auf diefe 
beyden Heilmittel ſehr viele ee a fi 

wer Seite sn | 
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Der Bf. ift geboren in Görliz den‘ 5. Au⸗ 
zuſt 1782. ein Zögling des Görliziſchen Gym⸗ 
naſiums, der Univerfitäten Leipjig und er 
na, jezt aber praftifcher Arzt und Geburts» 
belfer in feiner Vaterſtadt. D. K. 


® — 
— — — —— — — 


en Lauſi igiſcher — — 


— Todesfälle. ER 


F — 23. Sun. Koburg, M. 3 Ch. Brieg⸗ 
leb, Herz. Sächſ. Koburg. Conſiſtorialrath und 
Direktor des akademiſchen Gymnaſti daſelbſt, 
war geb. 1741: 2:Deg. in Görlitz, wo damals 
fein Bater, M. J. Val., Eubfonteftor war, 

und 1782 als Konrektor in Eiſenach ſtarb. Er 
war ein vorzüglicher Humaniſt und Jugendleh⸗ 
zer, und ſtarb kurz vor, der Feyer des. 200jäh⸗ 
rigen Jubiläi des Gpmnafli, welche den 5. Jul. 
einfiel. Seine Schriften: vergeichnet Otto Lex. 
L.144. 632. III. 632. — 23; Sul. ‚Leipzig, 
Hr: Chr. Ghelf Flögel, der Medizin Hefliffener, 
ans; Zittau: gebürtig, und des: bafigen Thor⸗ 
ſchreibers, gleiches Namens, Sohn. — 24. Pe⸗ 
tersburg, Hr. Alex. Rhöde, des Goth. Hoftathe 
Hrn. Juſt. R. zu Muskau hofnungsvoller Sohn, 
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feines Alters 22 — Er bereitete ſich eben zu 
feiner Abreife nach den Kolywanſchen Bergwer⸗ 
fen. — 6. d. Ebendaſ. Glieb Dienel, Mecha⸗ 
nikus bey der Kuff. Kaiſ. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er ward in Friedersdorf bey Görlig 
1775 den 4. Gebr. feinem Vater Michael ges 
boren, welcher fi durch feine aftronomifche 
Uhr. und Kunftwerfe, und andre mechanifchen " 
Arbeiten, die er ohne alle Anleitung, und bloß 
mit Hülfe der aus Büchern gefchöpften Kennt⸗ 
niffe und feines eignen Nachdenfeng fertigte, 
berühmt gemacht hat, und 1795 den 31. Sul. 
zu Lüneburg geftorben ift. Anfangs erlernte ee 
in feinem Geburtsorte "bey einem Verwandten 
die Uhrmacherfunft, half aber bernach dem Ba» 
ger bey feinen künſtlichen Arbeiten, und benußs 
te deſſen Unterricht fo glücklich, daß er ihn fehr 
bald übertraf. Während feiner Neifen im 
Auslande, auf denen er den Vater begleitete, 
Blicb er in-Berlin, wo er für die Stobwaſſer⸗ 
(che Fabrik verfchiedne Modelle der befannten 
Weltſyſteme, eine afteonomifche Uhr und ein 
Pianoforte verfertigte, und wegen diefer Are 
beiten, die alles Werke des eignen Nachdenkeng 
und Fleißes waren, wielen Beyfall einerndtete. 
Hier bildete er das vom Vater ererbte Kunſt⸗ 
genie weiter aus, indem er dad Zeichnen er⸗ 
lerute und ——— Lehrſtunden beſuchte. 
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Durch ‚den; — Vede dem er durch 
feine Arbeiten bekannt ward, wurde er der der 
teräburger Akademie zum Mechanikus empfoß» 
len, erhielt den Ruf dazu mit 1000 Nubeln 
jährl. Gehalts, trat feinen Poften 1904 mit 
dem Neujahrstage an/und verwaltete ihn aufs 
rühmlichſte. Ein hitziges Nervenfieber untere 
brach feine fo ſchön begonnene Laufbahn, Die 
noch fo viel erwarten ließ, und rafte.ihn hin 
in dem Alter von 30 J. 5 M. 2 T. — 6. Aus 
gufi, Oberfayna b. Budiſſin. Andreas Schmeiß, 
‚ Bauer, im 49ften J., ein Mann, der fich durch 
Betriebſamkeit, ‚gemeinnüßige. Kenntniffe und 
einen feltnen Hang zur Ausbildung in feinem 
Stande auszeichnete, und’ daher allgemein ber 
liebt war. — 18. d. Dberoderwiß, Hr. J. 
Ch. ©. Iſrael, praftizirender Arzt, alt 5sı .— 
2. Septb. Löbau, Fr. Agnefe geb. Noad, geb. 
Ä —* Budiſſin, Hrn. Gl. Adph. Viol, Kaufmanns, 
Gattin, alt 35J. 5M. — 10. Hermsborf, 
Sr. Mariane Amal. geb. v. Schönberg, Hrn. H. 
L. Burggrafen und Grafen zu Dohna, auf Klür 
st. Gemahlin, nach einer 3 Tage vorher erfolge 
ten Entbindung von einem todten Söhnl. — 
An demf.. Leipz. Hr. D. J. Ft. Burſcher, der 
Theologie Profeffor Primariug, | des Domſtifts 
Meiſſen Prälat und Senior ꝛc. in ſeinem bald 
vollendeten 74ſten Jahre. Ward 1732. d. 16, 
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gebe. zů Camenz geb. und hatte zum Vater 
J. Chr, B., Verwalter der milden Stiftungen. 
Studirte daſelbſt und in Leipzig, wo er 1752 
die Magifterwürde annahm und Gefretär ber 
Geſellſchaft der ſchönen Wiffenfhaften und 
freyen Künfte ward. 1756 ging er als Sekre⸗ 
tär und Bibliothekar zu dem Statthalter und 
Raiferk, Minifter, Graf H. von Yünan, nad) 
Eifenach, deffen reicher Büchernorrath nach ſei⸗ 
nem: Tode der Kurfl. Bibliothek in Dresden 
einverleibt und von ihm: dahin beforge wurde, 
1764 ward er aufferordentlicher Profeffor ber 
Philoſophie, 1766 Mitglied. dei großen Für⸗ 
fienfollegii, 1768 Doktor (wozn er den größ⸗ 
sen Theil der Koſten von dem Landesheren er 
hielt, ſ. OL. Nachl. 1768. ©. 134:) und or⸗ 
dent. Profeſſor der Theologie, rückte 1773 ale 
vierter Prof. in die Fakultät, und bekleidete in 
‚den folgenden Jahren mehrere Amter und Wür⸗ 
den, bis er 1787 erſter Profeſſor und Senior 
der Fakultät ward. Als Prälat und Senior 
m Hochſtift Meiſſen erhielt er 1798 vom Kurs 
fürſten ein koſthares Ordenszeichen, das auf 
ſeine Nachfolger in dieſer Würde forterbt. 
Seine Schriften findet man in Otto Lex. 1. 

185. 643. 11: 643. Seine binterlaffene Bi⸗ 
bliothek geichnee ſich im Sache der Patriſtik, 

Kuchengeſchichte und bie erſten Druckt vorzg ⸗ 


u: ! 


lich. aus. — 18.5: Penzig 6: Gärl> Hr. Ehren 
Sr. Rothe, Pfarrer, geb. .in. Görliz 17 50 den 
24.Sept., wo fein Bater zuletzt Oberälteſter 
ber Tuchmacher und. des Raths war. Trieb 
- feine Studien dafelbk und in. Leipzig/ ward 
1779 Vfarrgehülfe in Taubenheim, "welches 
- Amt er 1782 völlig antrat, 1787 allbier. 
Verehelichte fih 1782 ben 10. Sept. wit. Sr. 
Dor.Lou., Hru. 3: Chph. Haupt, Pfarrers zu 
Baudach in der NE, T., die er, nebſt einer 
Tochter, Sr. Soph., als Wittwe zurückläßt. — 
18. d. Nieder-Wiefa, Hr. Tr. Lebr. Günther, 
Organiſt und Schullehrer ſeit 1783, alt 53 
J. 6 M. Sein Vater, dem er 1755 am 8.März 
geboren ward, war Glob G., Schulmeiſter in 
Volckersdorf. Er hatte von 1769 in Lauban, 
und von 1781 in Leipzig ſtudirt. — 12. Okt. 
Herwigsdorf bey Löbau, Fr. Zul, Henr., Hrn. 


Glieb Benf. Schulze, Pfarrers, Gattin, geb.zun 


gauban, wo der berühmte M. Sam. Eeibel, 
Rektor, ihr Vater war, und. feit 1774 ben 13; 
Erpt. in der Ehe. — 19. d. Schwerte, Hr: 
Sfr. Könia, Pfarrer. Ward geb. 173 1 den 27. 
Dft. in Wigandsthal, wo ſein Vater, J. Chph. 


ein Weber war. Studirte von 1748 in Lau⸗ 8 


ban, 1756 in Leipzig, erhielt 1763:da8 Cate⸗ 
hetenamt in ſeinem Geburtsorte, von da. er 
1773 als Paſtor hieher befördert wurde, und 


u: 


2798 ‚feinen Sohn, Hrn. Ehr..SamGf., sum, 
Amtsgehülfen befam, der nun das Amt völlig 

verwaltet. Aus ber 1765. den 25. Jun. mie 
Hr. Mar. Sr. El., einer Tochter, des ehemaligen 
Cantor und Schulfollegen Morus in Lauban, 
hinterläßt er auch eine Tochter, Fr. M. Flor./ 
welche mit Hrn. Chph. Benj. Kloß, Dia. in 
Meffersdorf, ehelich verbunden lebt. — 20— 
d. Colm bey Niesty, Hr. Ge. Cranz, Pfarrer, 
Stand erſt feit 1802 im Amte. — 22. Di 
Heyersdorf bey Löbau, Hr. J. Ge. von Wein⸗ 
- hardt, auf Beyersdorf, alt 70 J. 10 Mon. 
Hatte fich durch feine glücklichen Kuren als 
Wundarzt und Operateur viele Verdienfte era 
worben. — 8..d. Linda bey Görlif, Sr. H. 
‚ Kar. geb. Hundius, des Kurfl. Pr.Lieutn. Hrh; 
Kud. von Bünau, Gemahlin. — 15. d. Sei⸗ 
denberg, Hr. Guſt. Adph. von Gersdorf, Kön. 
Preuſſ. und Ruſſ. Kaiſ. Hauptmann, alt 77 Te 
5 Mon. wen. 4%. War 1728 den 19. Jul: in 
Dftrich geboren, und batte zu Altern: Otto 
Heinr. v. G., auf Oſtrich und Reutnitz, und Er: 
Jul. Gl. geb. von Bomsdorf. Kam 1740 als 
Page in Preuff. Dienfte, erwählte den Solda⸗ 
tenftand, wo er big zum Hauptmann. hinauf- 
rückte, verließ fie aber 1757, und übernahm 
das Gut Dftrich, welches er nach dem 7jähri⸗ 
gen Kriege wieder verkaufte, ſich in Lauban 
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und Br aufßiert, und 1773 aufs neue in 
Rufſtſche Dienfte gieng, wo er aͤls Hauptmann 
Gin Abschied, nahm. Seit' 1796 etwählte er 
eidenberg. zu “feinem Rubeplatz. In der 1760 
mit Fil. J. Fr. v. Mezrad gefcjlöffehen Ehe 
jeugre er 16 Kinder, von denen der ältefte Sohn 
ale Ruſſiſcher Major, im legten Feldzuge ges 
gen die Türfen geblichen, der zweyte ale Preuff. 
Hauptmann nöch lebt, die ältefte Sr. Tochter 
aber an den Kurfl. Sächſ. Hauptmann v. Sal. 
za, und die zweyte an den Preuff. Hauptmann 
von Rad verheurathee find. — 24.d. Schön⸗ 
brunn, Hr. Fd. Otto v. Echindel und Droms— 
darf, auf Nieder-Echönbrunn, Niederfteinfirch 
* vorſitzender Landesälteſter des Fürſtenthums 
Görlitz, im, 60ten Lebensjahre. — 31. d. 
Herenhurb, Frl. Mar. Frid. Wilh. ältefte nach 
gelaßne Tochter dee Hrn. Dberamtshauptmann 
9. Echönberg, aus dern Haufe Weißcolm. — 
Schreibersdorf, Fr. Rab. Dor. Charl., weil. 
Hrn. Sf. Steinkach, Kammerraths, auf Schrei⸗ 
bersdorf, auch Kauf- und Handelsherrn, Witte 
me, harte zu Altern Chph. Tr. v. Burgsdorf, 
Kurfl. Haupfmann, auf Niederſtrahwalde, und 
Sr. J. Charl. geb. vonder Schulenburg. Ver- 
mählt 1777 den 6. Aug. und ſeit 1786 den 
30. Zul. Witwe. — Schadewalde, flarb in 
der Mitte De. Hr. Joh. er. Veſſert, * 


Lehrer daſelbſt und Organiſt in Margliffa, — 
24. Dez. Dahme, Hr. J. Dav. v. Brunſt, ehe⸗ 
mal. Obriſter beym Reg. Nieſemeuſchel, ein geb. 
Schwede, alt 72%. — Schleiffe, in der Herr⸗ 
ſchaft Mußkau. Hiefelbſt verſchied den 21. 
Novb. an einem Steck- und Schlagfluß Hr. 
Andreas Rheniſch, Pfarrer daſelbſt und Senior 


— 


— 


des Mußkauiſchen Miniſteriums, welcher 18302 


fein Fojähr. Amtsjubiläum, wie in unfrer Mo⸗ 
natsſchrift angezeigt worden, feierte. Er war 
den 8. Febr. 1731. zu Gnaſchwitz, einem Meiß⸗ 
niſchen Dorfe unweit Bauzen, von. armen Sl. 
tern geboren, Die ihn dem ’geiftlichen Stande 
widmen zu fünnen wünfchten, und Gott erfüll 


te ihren Wunſch. Er wurde nach Klix in die da-⸗ 


malige Schulanſtalt unter dem Hrn. Paſt. Kühn 
gethan, welcher ihn endlich ins Halliſche Wai⸗ 
ſenhaus brachte. Rach erlernten Schulwiſſen⸗ 
ſchaften bezog er die Uuiverſitãt Leipzig, und 
hörte da einen Cruſius, Jöcher, Deyling, bee 
un. ſich aber wieder nach feinem geliebten Hals 
fe, wo er die Vorlefungen eines Baumgarten, 
Knappe, Freylinghaufen ze, benutzte, und ind» 


lich als Lehrer derlatelnifchen Sprache im War 


fenhanfe angeftelle wurde. Kaum hatte er bier 
2 Jahr gelehrt, als er von dem Standesherrn 
Ya Mußtau, Hrn. Joh. Alex. Grafen v. Callen⸗ 
Vverg, zu dem erledigten Pfarramte In Rochten 
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‚und Zſchellen — 2752; tee von dem 
damaligen Superintendent Perf im Conſiſto⸗ 
rio zu Mußfau, egaminirt, ordinirt, und den 14. 
Mai; in fein neues Lehramt. ald Pfarrer.in 
Nochten inveflirt wurde. Er verehelichte fich 
zum erfien male mit Igf. Suſ. Dor. Sauer⸗ 
brepin, Hrn. Joh. Andre. S., Hochreichsgräfl. 
Promnigifchen Hofpredigers in Goran, älteften 
Tochter, lebte mit dieſer 37 J. in zufriedner 
Ehe, und zeugte 2 Töchter, wovon eine. früh. 
zeitig ſtarb, die andre aber, Ehrift. Sried., an 
Hrn,.M, Fried. Mich. Schulgen, Eubdiafonum 
‚in Hoyerswerde, verehelicht wurde. Im Jahr 
1778. wurde er von dem Graf Hermann. von 
Sallenberg zum Paflorat nad) Schleife berus 
fen, und heurathete, nachdem er dafeldft feine 
erſte Ehefrau durch ben Tod verlohren batte, 
zum 2ten male 1795 Igfr. Mar. Amal. Dor. 
Beckerin, Hrn. Joh. Abe. B., Kurfl. Forſtbe⸗ 
dientens, jüngſte Tochter, mit welcher er eben⸗ 
falls einen Sohn und eine Tochter gezeuget, 
welche aber beide frühzeitig wieder ſtarben. Er 
war übrigens ein geſchickter Geiſtlicher, widme⸗ 
te feine Nebenſtunden der fortgeſetzten Bemüs 
bung.in.theologifchen. und andern Wiffenfchaf- 
ten, um fich. immer mehr zu, vervollfommnen, 
‚und. war befonderg gegen, die Armen. in feinem 
Kirchſpiele ein wohlthätiger Religionslehrer. | 
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GBroßſarchen bey Mußlau. Hier vollendete 
ein Greiß von felenem Alter, von 91 Jahren 
weniger 4 Monaten, ſeine Laufbahn, nämlich 
der verdienſtvolle Diakonus in Golßen und Pa⸗ 
ſtor von Altgolßen in der Neaufis,. Hr. Sieg⸗ 
mund Dietr. Fiſcher, welcher nach feinem 1798 
gefeierten Amts jubilão ſich einen Subſtituten 
erbat, Schwachheits halber ſein Amt nieder⸗ 
legte, und ſich bey feinen Kindern in. Großſär · 
chen auf der Pfarre, obgleich ſchwach, dennoch) 
Hergnügt, 3 Jahr hindurch aufhielt. Er war 
den 4: May 1715 zu Wildau bey Dahıne ge⸗ 
boren. Sein Vater war weil. M. Joh. George | 
- Sifcher, Paſtor zu Wildau, und ſeine Mutter 
Barb. Eliſ. eine geb. Bertholdin. Er beſuchte 
= erſt die Schule in Luccau, dann 3 Jahr in Lüb⸗ 
ben, und bereitete ſich dadurch zur höhern Schu⸗ 
le vor, welche er im 19ten Lebensjahre, 1734, 
‚zu Wittenberg bezog... Nachdem er nad) voll» 
endetem. theologifchen. Studio , 10 Jahr als 
Hauslehrer in verſchiednen angeſehnen Hãu⸗ 
ſern geſtanden, ſo wurde er 1748 zum Diako⸗ 
‚muß der Kirche in. Golßen und dem damit ver⸗ 
bundnen Paſtorat in Altgolßen berufen, und 
verwaltete dieſes Amt 50 Jahr hindurch mit 
mufterhafter Treue, 1749. verehelichte er ſich 
zum erſten mal.mit Igf. Fried, Eliſ. Schirmer⸗ 
I weil. Hrn. Paſtor S. zu Grünberg, 2te Sole 
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"tet, geugte mit derſelben 6 Kinder, von welchen. 
noch 3 am Leben, ale: 1) Hr. Joach. George 


Slegm. F., Superintendent 5 Duerfurtd ; 2) 
Frau Chriſt. Wilh., nachgelaßne Wittwe weil. 
Hr. Paftor und Confiftotialaffeffore Burda) 
in Kahla; 3) Hr. Earl Traugott $., Regie⸗ 
rungs. und Confiftorial- Sekretär in Wurgen: 
Am Jahr 1761 verehelichte er fich zum ztem, 
male mit Igf. Joh. Sal., Hrn. Job. Mich. Gö⸗ 
hens, Paſtors zu Heinßborf bey Baruth, älter 
ſten Tochter, mit welcher er 5 Kinder zeugete, 


„davon noch 4 am Leben; als: 1) Hr. Friedr. 


Leberecht $., VPaſtor zu Schlabendorf bey Luc _ 
cau; 2) Hr. M. Glob. Eufeb. Fiſcher, Archidia« 


konus zu Wurzen; 3) Grau Aug. Fried., Hrn. 


f *8 


Apotheker Burbach zu Lieberoſe Ehegenoſſin; 


und 4) Grau Joh. Dor. verheurathete Paſtor 
Fechnern in Großſärchen. Mit Dank und Ehr- 


erbietung im Herzen beweinen feine Kinder, die 
er bey der geringen Einnahme, feines. Amtes 
alle zu fo brauchbaren Mitgliedern der Kirche 
und des Staats erzog, feinen Tod, welcher fo 


ſanft, gleich einem Schlaf, den 3. Jan. Abends 


um 6 Uhr erfolgte. 
Am Frieden ſchlummre! Himmelsruh 
Ströme Dir vom Throne Gottes zu. 
- Bald legen unfern Pilgerflab 
Buch wir bey unfern Gräbern ab. 
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1803. ae, muhbn Bife; des Hrn, 
Diakonus, Joh. Siegm. Bachſtein, Gattin, geb. 
Peli. — Niederlauſiz. 7. Juny, Slsnig bey 
Eortbug, Frau Eh. Gl. H.,.Hra. J. Glob Raack, 
auf Slsnig, Gattin. Sie war 1777 am 8ten 
Nov. in Klüx geboren, ind die älteſte Tochter 
des nod) in Hoyerswerda ale Daft. Prim. im 
Amte ſtehenden Ara. J. Fr. Benade. Sie were 
fchied nach der Geburt einer Tochter an einem 
Nervenſchlage, alt 2?7 J.7 M. — 10. Jul 
Lübben, Frau Kar. El. geb. Götz, Hın. J. H. 
Kämpff, auf Drenitz, Gattin, nachdem fir 6 Ta⸗ 
ge vorher einen Sohn geboren. — 23. b, 
Brießnigk bey Forſte, der Kurfl. Sächſ. Haupt⸗ 
mann von Maltitz. — 21. Dft. Lieskau, Hr, 
Chph. Dietr. K. von Witzieben, Kurfl. Sächſ. 
Prem.Lieut. der Leibgrenadiergarde, auf Lies⸗ 
kau und Grauſtein, alt 47 Jahr. Die mit & 
Rindern zurückgelaßne Wittwe ift eine geb. Sit, 
von Ziegler und Klipphaufen, aus dem Haufe 
Malfitz. — 29.Nov. Goran, Hr. J. Sgm. 
Kuapp, Accisinſpektor und Advokat, alt 74 
Jahr. — 9. Dec. Lieberoſe, Hr. Ch. Glob. 
. Sigm. Heym, Paſt. Prim. und Juſpektor der 
Schule. 

1806. den 1. Febr. Anne Vikt. geb. Bo⸗ 
cheux, M. Chr. Glob Otto, Subrektors und Leh⸗ 
rers der Mathematit am Gymnaſio, Gattin, 


* 


geb. HE; den 4. oft. iu — Wenig in in dem 
Departement de P Aibre in Sranfreich, wo ihe 
Dater Auffeher eines Getreidemagazind war. 
Kam zu Anfange der Revolution mit ihret 


Mutter" und einer Äbtiſſin nach Sachſen, wo 


die Schweſter der Letztern Güter hatte, und 
verheurathete ſich 1793. Von 6 gebornen Kin⸗ 
bern hintetläßt fie 3 lebend. Ihr Alter iſt 40 
J. 3 M. 29 T. — 5. Febt. Frau Kath. Dor., 
Hrn. Joh.kiebegott Schulzes, Kurfl. Zolleinneh⸗ 
mers, Gattin, geb. 1752 den 28 Okt. in Budifl.., 
und eine Tochter Mftr. J. El. Müllers, Bareth⸗ 
machers, verheur. 1788 den 22. Dfr., hinter⸗ 
läßt 1 Tochter. — 4. Sehr. Frau Kath. Mgr. 
geb. Reimann, Hrn. J. Ch. Echönberg, Kaufm. 
und Kathebilletiere, Witttve, geb. 1733 den 
25. Jul. in Hohkirche, wo ihr Vater Pachter 
war, und verehelidht 1754. Von 5 Cöhnen 
und 1 Tochter lebe noch der Hr. Oberamtsadv. 
Schönberg und Frau Hrganift Stahlmann. — 
18. Febr. Hr. Ernft Aug. Neeſe SAAdo. und 
Juris Praft., geb. 1744 ben 11. Zul. dem Ads 
votat und Rentſekretär, J. W. N., und Sr. J. 
Kun. geb. Salomon. Studirte in Leipzig und 
Wittenberg, und ward 1769 in die Zahl.der 
Advofaten aufgenommen. — Görliz, im Febr. 
Franciſca, Hrn. Gh. Gnadenr. Conrad, Kaufm. 
Tochter, alt 5 M.17 T. — we Joh. Stoß. 
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re, des Kalbe und Öberältefter der 
Sleifhhauer, feines Alters 79 I. wen. 22T, 


—** März, Hr. Paul ge. Neumann, Kaufin., 
ale 71%. 13 T., ein Sohn Hrn. H. Glob N, 


Pachtinhabers zu Lauterbach, und feit 1766 


den 12. May mit Tr. Chr. D. Vollſack verheu⸗ 


rathet, “welche ihm am 20.’ Der. vor. Jahres 


boranging. Hinterläßt einen Sohn, Hrn. Ge, 


und eine Tochter, Igf. Louiſe Chr. — 1. Jan. 


Kieslingswalde, Fr. H. Em., Hrn. €: Glob. 
Gräbers, Pfarrers, Tochter, alt 2 J. 6 M. 25 
T. — 30. Jan. Niesky, Hr. D. Chriſt. Sr. 


Quandt, ausübender Arzt. War 1766 ben 17. 


Sept. in Herrnhut geboren, und ein Sohn J $, 


ehr. D.r Mitgliedes der Unitäcd-Älteften-Ron- 


ferenz. —8 auf dem Pädagogio in Niesky 
und Seminario in Barby, hernach 1788 Mes 
dicin in Jena, 100 er die Doftorwürde annahm, 
und, nachdem er eine Reiſe nach England gen 


macht, nach Niesky zurückkam und prakticirte, 


1801 aber nach Dresden, und nach einem kur⸗ as 


zen Aufenthalt daſelbſt wieder nach Niesfy zu⸗ 
rückzog. Seit 1797 war er Mitglied der DR, 
Geſellſch. der Wiſſ. Er hinterläßt als Wittwe 


eine geb. Plitt, und eine Tochter, Aug. Philipp. 


Seine Schriften f. Otto Lex. II. 832. — 17, 


gu, ., Kauf- und Handeldmann in Schönberg, . 


- 


Febr. Puſchwitz * Budiſſin, Frau J. D. verw. 


28 | —— 


Buchhalter Hauswald, geb. Höweltin aus Meif- 
fen. — 1. Gebr. Kroppen, Hr. J. Glob v. 
Gablenz, Kurfl. Kammerjunker, auf Kroppen, 
“im 57. Jahre. — 21. Febr. Coſel bey Nick 
ty, Hr. J. Ch. Bulitius, Pfarrer, Geboren 1731 
in Kotitz, wo ſein Vater, gleiches Namens, Pa⸗ 
ſtor war. Studirte von 1744 in Budiſſin, 
1753 in Leipzig, wo er in eben dem Jahre Mit 
glied der wendifchen Predigergefelfchaft ward. 
1759 ward er ale Katechet nach Petershain, 
nnd von da 1781 als Pfart nach Eofel beru« 
fen. Er lebte unverheurathet, und hatte ſeit 
1803 Hrn. J. Chph. Lorenz, der ihm nun folge, _ 
zum Amtsgehülfen befommen. — 6..Märp 
Görliz, Hr. Fried. Glieb Göfing, amtsführender 


Bürgermeiſter. Geboren daſelbſt 1739 ben. 7. 


Jul. Seine ültern waren J. Ghard G., Sena⸗ 
tor und Kaufmann, auf Hartmannsdorf, (+ 
1745.) und Frau An. R. geb. Schröterin, (1 
1762.). Er.ftudirte in Görlig, Klofterbergen 
und keipzig, wo er 1755, unter bem Borfig 
des M. Pudor (nachher. Rektor in Sorau) 
de patriciis medii aevi diſputirte. Nach ſei⸗ 
ner. Rückkehr ind Vaterland. ward er 1762 
Dberamtsadvofat, bald darauf 1767 adjun⸗ 
girter Accisinſpektor, 1777 Waiſenamtsad⸗ 
junkt, 1780 Senator und Bauinſpektor, 1739 
Stabin, 1797 Stadtrichter, und 1803 Düre 


‘ & 
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germeiſter. 1763 den 13. Septb. ward ſeine 
Ehegattin Hel. Tgdr. geb. Hagedorn, welche 
1790 ben 31. März, in dem Alter von 51J. 
4 Mon., ihm voranging, fo wie 1768 den 7. - 
Juny das mit ihr erzeugte Söhnl., Joh. Fror. 


Valentin. Der legte amtsführende Bürgermeis 


fter, der in folcher Würde ſtarb, war Joh. Er, 
—Schön, 1711 den 19. Aug. — Bubiffin, den 
13. Märg, Frau Tgor. Joh., M. Glieb Köps | 
pinge, Pfarrers zu Kieslig bey Döbeln, Witt⸗ 
we, alt 32 J.7 M. 11 T. Ward geboren 1723 . 
den 30. Juny in Knobelsdorf bey Döbeln, wo 
ihr Vater, Andr. Kollenius, Pfarrer war. Ver⸗ 
beurathete ſich 1746 den 14. Juny mit ihrem 
“Gatten, welcher 1784 den 20. Febr., in dem 
Alter von 33 Jahren, ihr voranging, und ger 
bar 11 Kinder, von denen fie 3 Söhne über. 
leben. Bey dem jüngften derfelben, dem Hrn. 
Dberamtsfetretär Köpping, verlebte fie ihre 
lezten Rubetage bie and Ende. | 
In der Nkauſitz. — 3. Jan, güsßenau, 
Hr. Gabr. Zur Sommer, Gräfl. Lynar. zweiter 
Kanzleyaktuarius, geb. in Budiſſin. — 26. d. 
Buderoſe bey Guben, Welly, des Prem.Lieut. 
bon Boſe beym Regim. Sänger, Tochter. — 
19. Febr. Dobrilugf, Hr. Karl Aug. Paulinug 
v. Schirnding, alt 21 3.2 W. 18 T. des Kurfl. 
Kammerjunkers und Dberforfimeifere Hr Aug. - 
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Carl Sr. v.©., und Feann. Elienn. Paulinen 
‚geb. Gräfin v. Bethuſy. — 20. Febr. Golfen, 
Hr. K. O. Döhler, alt 53 5. — 2. März, Lüb⸗ 
benau, Heinridy Adolph, Hr. K. Gf. Bierling, 
Hofrichtere, Sohn, alt ı7 Jahr, auf der Schu- 
le zu Luckau. — 6.2. Guben, Frau Ch. W. 
geb. Weiß, Hrn. J. S. Horflig, Commiffione« 
rath und Stadtrichters, ©. alt 31%. und erſt 
im vor. Jahre verheurathet. 
* Auſſer dem Vaterlande. — 11. Jan. Dres⸗ 
den, Hr. J. Glieb Mörbe, Kurfl. Ingenieurma⸗ 
jor, ward 1751 zu Rattwitz bey Budiſſin ges 
boren, 1770 Unterofficier, 1778 Souslieutn. 
1788 Premierlieut. 91 Kapitain und 96 Ma- 
jor. — im Febr. Leipzig, Hr. Fr. Schulz, der 
Medicin Candidat, geb. aus Seidenberg. — 
im Febr. Oels in Schleſien, Hr. K. H. Rud. v. 
Burgsdorf, geb. in Görliz 1737 ben 15. Zul. 
dem Major bey dem Garderegiment, Rud. Aug. 
v. B., und Fr. Ch. S. von Sclieben. War zus 
vor Prem.Lieut. beym Kurfächf. Regiment Prinz 
Xavier, und zulegt Oberforftmeifter beym Her⸗ 
309 von Dels. —» 12. Febr. Bunzlau, Hr. Gf. 
Zraug. Alberti, Pfarrer zu Boberröhrsdorf, 
alt 85J. 7 M. 17 T. geb. 1719 den 25. Suny 
zu Bernftadt in der OL., wo fein Vater, Chr. 
Gfr. A., Diafonus war, fludirte in Goldberg, 
Hirfchberg, Budiffin und Wittenberg, : war ſeit 
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1742 im Amte zu B., wo er — zuerſt 


die hölzerne, und 1783 die ſteinerne Kirche ein« a 


weihte. Er relignirte 1784, und verlebte feine 
Ruhezeit in Bunzlau, wo er aus Altersfchwä« 
- he einfchliefr Seine Schriften ſ. Otto 8er. I. 8. 


 Meteorologifhe Beobach— 
tungen. 


Der erſte Monat diefes Jahres macht PR 
vieleicht unser einer unzählbaren Menge feiner 
Brüder, für den Naturforſcher in mehr als ei» 
ner Anfiche ſehr merkwürdig. — In thermo⸗ 
ſcopiſcher zuförderſt Habe ich nur an 10 Mor⸗ 
gen, ben 4. 5. 10. 13. 14. 15. 18. 19. 22. 
u. 28. das Therm. nicht über 6° R. und nur 
"einen darunter falt im 2°, den 13. mit SP 
NR. bei 26“ gold Bar. und W. I. gefunden. 
Dabei herrfchten aber auch vorwaltend Meris 
dionalwinde. Nämlih aus SD. 2 Tage, & 
13, SW. 6, W. 5 ud RW. 5, worunter 19 
windig und Gberfelben, der 5. 9. 10. 16.19. 
und 21. fürmifch im 3° — und befonderg der 
10. faft-im 4° waren. — Das Barom. har 
be ich, ſeit meinen ſyſtematiſchen Beobachtun⸗ 
gen, noch nie ſo tief gefunden! Sein höchſter 
Stand war bei mir am 4. und 22. Abends 
27" 65%, beidemal bei NRW. 1. und 24° €. 
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Der tieffte vom 10.= 11. mit 264 zgatı bei 
©. 2. u. 3. und 370 F. — Geine Sfeilas 
» tion unter heftiger Thärigkeie 1 23, und 
ſeine mittlere Hoht nut 27" 1773". — 
Wahrſcheinlich find am 10. m. ıı. wichtige 
Revolutionen an einem Orte unſers Weltkör⸗ 
pers vorgefallen, deren zu erwartende Nachrich⸗ 
ten un® über jenen beſondern Zuſtand unſerer 

Altmoſphäre vielleicht nähern Aufſchluß geben 
— werden. — Die Zeit vom 19. b. 21. ausge⸗ 
nommen, wo eine Menge Regen und Schnee 
fiel, der bei mir zuſammen 458 Gran betrug, 
war die Witterung nicht naß; denn ich babe 
in Allem nur 785 Gran, oder 2355 Regen 
und Schneewaffer geſammlet. In bygrofcop. 
Anficht fand ich 13 trockne, 9 veränderliche u. 
9 naſſe Tage, und in aerofcop. 6 Klare, 20 ges 
mifchte und 5 trübe Tage. — Meine hygro⸗ 
metr. Angaben für. dieſes Jahr werden vom 
Delucfhen Fifchbein » Hygrometer genommen 
goerden, weil mir das Chiminelöfche zu viel 
thermometrifchen Einfluß zeigte. Bei Delue 
ME 10 der höchfte Punkt der Trockenheit, und 

200° der höchſte Punft der Näffe. — Sein 
Minimum war hier am 13. Mitt. 54°, und 
fein Marimum am. 10. Ab. 90%. — - 

Im diesjährigen Februar fand ich nur at 
10 Morgen mein Therm. nicht über 0° R. 
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| — der Geanje Witttertare pie 
ich f. 3. bemerken werde — dürfte — 
wohl ſehr geringe ſeyn! Dieſe Tage waren den 
2.3. 4. 5. 6.7: 15. 21. 22. 23; und dar⸗ 
unter der 6 mit 7O-R, bei 270 65 Bar;“ 
und SW. 1; fo wiedagegen am 26. früh dad’ 
Therm. bei 270 66 Bar. und W. 1. 44°? 
3. fand. Das Bar. war’ am 19. Mitt. 
. wenige Tage mach der Mondesferne” am böche 
ſten mit az go 57° und NO. 15" 
und am tiefſten vor der Möndesnähe am 28. 
—— mit 36" 105 bei 330 g und W. 
Seine Sſcill. beträgt für dieſen Monat: 
1 vage, und fein Medium ber dem vorwalten⸗ 
den ciefften Stande des Merk. 374 2428UM, 
Übrigens War die Witterung abwechfelnd, oft 
klar und lieblich, und nicht alzu nad. — Ich 
habe im Allem 674 Gran, oder 2032“. Luft⸗ 
waſſer geſammlet, wovon das Meiſe auf den 
zZ. und 28. fommt. 15 Tage waren trocken, 
5 veränderl. und $ naß; 6 flar, ıı gemifcht 
und vr trübe. Der Wind fand: SD, 6; 
S. 8; SW. 4; W. 43 NW. 2; N. 3, und’ 
NO. 1; es herrſchten alfo vorwaltend Meri⸗ 
dionalwinde. — 11 Tage waren windig; 4 
derſelben ſtürmiſch, und mehrere Morgen und 
Abende neblicht. Das de Lucſche Hygrom. 


* — —* v 





ar Ham 23. Mitt: bet 275 und Pam 1,28. 
‚Abends mit 985° 
- Durch den fanften ae Übergang 
bes Märzmonds fcheint fich der heurige fchlaffe 
Winter zu. einem fruchtbaren Frühjahre und 
Sommer aufzulöfen. — Bis zum 12. fand ic) 
das Therm. früh noch‘ mehrentheild unter o° 
R. dann ‚aber immer darüber, ausgenommen: 
am 21. — Am höchfien den 20, früh mit 6° 
NR. bei,27" 92° und R. ı;..am tiefften 
aber den 2. früh mit 20° $. bei 27“ gg 
Barom. und W.1. — In Allem finde ich nur 
12 Tage, wo es früh leicht gefroren hatte, und. 
Keinen von 22. — Die Witterung im Gan⸗ 
zen war mehr trübe als klar; mehr feucht als 
trocken: aber. nicht naß. Das geſammlete 
Luftwaſſer beträgt bei mir 502 Gran, oder 
1577“, wovon dag Meiſte auf den I. 2. 3. 
4. und 15 kommt. Das Barom. war (wie es 
zu dieſer Jahreszeit gewöhnlich iſt) ſehr thätig. 
Am höchſten fand ich's den 6. Miit. mit 27 
zoo’ bei NO. 1. und 20 R.; und am 
tiefſten den 11. Mitt. mit 26% 631 bei ©. 
2. und 36° 5. — Geine Dfeillation ‚beträgt 
für diefen Monat 1" z70 umd fein Medium 
a7 2433. —  Meridionalwinde waren 
ziemlich herrfchend. . Aus W. ‚4 Tage; NW. 
23 "93. RD. 2;D. I; 82.4: 85; 
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SV. 4. Darunter. waren 15 windig, und 6 
derfelben flürm. im 3°; — aud) hat. man eie 
nigemal, beſonders am 28., Wetterleuchten ber 
merkt. In aeroſcop. Anficht babe ich 2 Klare, . 
15 gemifchte und 14 trübe Tage; und in hy⸗ 
grofcop. 10 ttodae, ı2 veränderl. und 9 naffe 
Tage aufgefehricben. 

’ Miefhing: 


Lehnsoerreichungen. 


Görlig, beym Kurfl. Amte: dag Erb» und 
Allodialrittergut Obergerlachsheim nebft Perti- 
nenzien zum 4ten Theile an Fr. M. K. verw. 

' Gräfin von Löben, und Hrn. Fd. A. Graf von’ 
Löben, Kaiſ. Hauptmann, zum sten Theile — 
Das Erb- und Allodialrietergus Niederrudelds 

’ dorf mit Pertinenzien, an obengedachte beyde, 
jedem zum vierten Theil. — Das Zwäzifche 
Mannlehngut, in Maufchwig gelegen, an gen. 
€. 8. Glob von Rex, auf Lautitz. — Die: 
"Mannlehn - Rittergüser Niederhorfa und Uhse. 
manngdorf mit Pert. an Hrn. E. Trg. Lebr. von 
Ohneſorge. — Die Wendifchfunnersdorfer 
Grundflüde an Hrn. J. Chph. von Leuthold, 
auf Wendifchpaulsdorf.e — Das Erb» und 
Allodialrittergut Obergebelzig mit Sandförf 
gen, an 2m. And. Poldrad. — 


48 
u Beförderungen. 5 
Im Civilfache. — Budiſſin, im März, Hr. 
OAAdvokat A. Kunze als Landſyndikus. — 
Görtig, im Febr. Hr. Bürgermeifter Sohr als 
Bierfteuereinnehmer, — Hr. &f. Feniſch, als 


zweyter, und Hr. Dan. B. Müller als dritger 
Generalacciseinnehmer, fo. wie Hr. Gf. Frei 


fhlag und Hr. Advofat Ch. F. Köhler, als gu 


fpektionsaftuariug, erfter in Görlitz, letzterer in 
Zittau. — Görlig, den 18. März ward an-· 
ſtatt de verſt. Bürgermſtr. Göſing der Herr 
Stadtrichter Gieſe zum Bürgermeiſter, an des 
letztern Stelle der. Hr. Skabin und Vorſitzende 
big der Zuftic.deputation, Hr. D. Strappin, 
zum. Stedtrichter, und der Senator, ‚a. D . 
Droße, zum Sfabin gewählt. | 
Im geiftlihen Stande. — Meffersdorf 
und Wigandsthal, Hr. Kand. Vogel, bisher 
Lehrer im. Haufe des Hrn. Kammerjunfer von 
Ziegler in- Hermsdorf bey Görlig, ais Katechet, 
nachdem fein Börgänger, Hr. Gf. Ulrich, re⸗ 
fignirt hatte. — Großfchönau, Hr. Eruft Theo⸗ 
daſ. Merkel, als Schulmeiſter. — Kieinfchönan 
bey. —— Hr. Feitzſche, als Schulmeiſter. 


Alademlſche Nachricht,. 


Leipzig, den 10. Son. vertheidigte Hr. W 
H. Sohr, dritter Cohn des Hrn. Bomfl.- S. 
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in Görkiß, (geb. 1785 ben a2, Deck. ) unter: 
dem Vorfiß des Domheren D. Rau, thefes 
juris controverfi. | ' 


Brandbfchädon. 


22. Yan. Reichenbach. Kart Glob Niemer, 
Schneiders, Wohnhaus, nebſt drey Häuſern. 
Unbek. — 4. Febr. Eſelsberg, die herrſchaftl. 
Schäferwohnung nebſt Siedefammer, Unb. — 
5. Febr. Bederwitz, das Wohnhaus des Groß. 
gurtners Ge, Gruhl, nebſt Ausgedingebäuschen. 
und Kuhſtall. Unb. — 12. Febr: Schönbach. 
Wohnhaus, Scheune und Stall des Leinwand⸗ 
Händlers, J. Chph. SFährig, Unb. — 23. Febr. 
Budiſſin, legte ein bey Jod; Schmuck an der 
Seydauer Brücke ausgebrochnes Feuer 6 Vor⸗ 
werte und 14 Häuſer auf der Landeshauptm. 
Seydau in die Afche, und zugleich wahrſchein⸗ 
lich ein durch: den Wind- fortgeführtes Stück 
. brennenden Sped, das eine halbe Viertelſtun⸗ 
de: weit: entfernte Haus: ded Branntweindrene ⸗ 
ner, Andreas Holland, nebſt vier. andern Häu⸗ 

ſern. Die-Lage einiger-diefer Bewohner ift um 
deſto trauriger, da ihre Häuſer nicht nur fchon 
zum drittenmal abgebrannt ſind, ſondern auch 
bey der Waſſerfluth 1804 viel gelitten haben. 
— 1805. den 18May, verzehrte auf dem 
Rauſcher Brande das Feuer des Häuslers, 
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Hanns H. Krahl, Wohnhaus, Scheune und Ge⸗ 
bingehaug, durd) Verwahrlofung beym Baden. 
— den 23.May, Weiffig bey Oßling, die neu 
erbaute berrſchaftliche holländiſche Windmüh⸗ 
le, nebſt einer Schneide⸗Oelund Hierſeſtampf⸗ 
mühle, durch Entzündung des Ruthen ;Wellen⸗ 
halſes. — 34 May, auf dem Holzhofe zu 
Niederbielau 200 Klaftern Holz, durch bos⸗ 
haftes Anlegen an drey verſchiednen Drien. — 
34 Juny, Bernsdorf, des Gärtners Techers 
Wohnhaus nebft Scheune und einem Stall. — 


den 20. Juny, Gablenz, in. der Herrfchaft Muß 


fau, 4 Bauergüter, aus Unvorfichtigfeit beym 
Backen. — 29. Juny, Großbießnig, die Wohn⸗ 
und Wirthfchaftsgebäude des Schenfwirth Fün⸗ 
zel, nebft allen Habfeligfeiten und 4 Kühen, 


mwahrfcheinlih aus Verwahrloſung. — 30.: . 


Juny, Bluno bey Hoyerswerda, 13 Häuſer und. 

21 Scheunen, buch Verwahrloſung. — 30. 
Suly, in Unwürde und in Kießlingsdorf, in je⸗ 
dem Drte eine Häuslernahrung, durch den Bliß. 
— 27. Juny, Weißwaſſer in der Herrfchaft 
Mußkau, des Büdners Kromolfa Wohnhaus 
nebft Stall, durch Verwahrlofung. — 4. Zus: 

Ip, Nieder » Schreibersborf, des Häuslers Ch. 
Heym Wohnhaus, als niemand zu Haufe ges 
wefen. Unb. — 12. July, Spreu, in der Herr⸗ 
(haft Mußkau, des Nichters Schulte Wohn; 
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‚ Haus, Ställe und Scheune, ingl. bes Bauer: 
Schillock Stallgebäude, unbek. — 13, July, 
Ausuſtthal, zu Gebhardsdorf gehörig, das 
Wohnhaus des Hãuslers J. Chph. Hübner und 
feines Nachbars C. Apelt, in der Nacht. Erſte⸗ 
ser vermuthet boshaftes Anlegen, da er des. 
Abends vorher nicht einmol Licht: infeinem Haus. 
fr:gehabt hat. — 14: Juny , Bernsdorf bey 
Gamıenz. des Gärtner Joh, Giob Techert Haug, 
Scheune und Stall, EB SET 
Bes ae Elan. ne 
4108805; ben 5. July, Alt-Waltersdorf, des 
Inwohners, 3. Gfr. Hebers, Söhnchen, Karl 
Glob, 23 Jahr alt, fiel in des Nachbars Brun⸗ 
nen, und fonnte, ob es gleich bald beraug ges 
zogen ward, nicht wieder zum. Leben gebracht 
werden. — den 26. July, Krinitz, zu Neſchwitz 
gehötig/ fiel des Hofegärtners, Joh, Wochen, 
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= Söpnlein, 4% Jahr; alt; vom: Schüßfteige “in; 


ben Müplgraben, ward: aber von dem nahe da« 
bey am Mühlufer arbeitenden Tagelöhner, J. 
Pohr aus Übigan, «der über die obere Schütze 
ſprang, in dem andern Fluthbette, eine Elle 
unter der Grundſchwelle, ergriffen, und unbee 
ſchädiget heraus gezogen. — den 21. July, 
BZubiſſin, ward früh in der achten Stunde aus 
der Spree an der Lohmühle cin todtes, 6 Mor 


nat altes Kind — Geſchlichtẽ gezo⸗ 


gen. Die Mutter deſſelben iſt nicht entdeckt =” 


3. Juny, wurde zu Bernsdorf bey Kamenz der 

Aahrige Knabe des Chph. Migfch-vom Müh⸗ 
lenrade ergriffen und girädert, fo dag dr nach 
einigen Stunden farb. -—g. Mai, Budtffin,: 
ertrinkt J. 5. Leubner, Glätter in der Carus 
ſchen Handlung, alt 56 Jahr. — 281 May 
Uhyſt ander Spree, ward des Gemeinhitten 


Tochter unehelich Söhnchen, J. Sieckſch, al 


2 Jahr, aus dem Waſſertroge auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe für tod gezogen, aber durch 
angemwendere Rettungsemittel wieder ya Seen, 
gebracht. 8 


Seisfentleisun — Ät nr uns 
> 7805. den 7i July, Zittau, ething ſich 
bes Pachtgäreners, Chr. Fr. Heer Sohn, glei⸗ 


ches Namens, 17 Jahr alt, ein Gärtmerbünrfche, 


in Abweſenheit ſeiner Dienſtherrſchaft, auf dem 


Heuboden, ohne daß die Wiederbelebung: ſtatt | 


fand: Da ihm ein gutes Zeugniß nicht verſagt 
werben kann, fo ſucht man die Urfache diefer 


\ 


That darinn, daß: ihn um eben diefe Seit vor 


7 Jahren ein tolle® Hund gebiffen hat, ſeit 
dem er jährlich, ſo oft dieſe Tage wiederkehr⸗ 
ten, eine Schwermuth blicken ließ, die ihn zum 


Selb ſimord betleitete · — den 17: Juih / kau⸗ 
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Ban, erhing ſich der Bürger $. Chr. Kother, 
der. fonft mit Getreide ‚gehandelt, und zuletzt 
Tagarbeiter war, in der Frohnveſte, aus Furcht 
vor der Etrafe, weil er bey der Trangportis 
rung von Vagabonden von ihnen Geld genom⸗ 
men hatte, um fie enttöifchen zu laffen. — den 
24. July, Unwürda, desgl. der herrſchaftliche 
Waächter, Martin Richter, 84 Jahr alt, auf 
dem Thurme bey der Uhr, vermuthlich aus 
Kleinmuth und Altersſchwäche. — 10. May, 
Bergſtraß, J. Ehr. Milius, etliche 40 Jahr alt, 
unverheurathet, ward in feinem väterlichen 
Hauſe über der Thüre erhenkt und völlig tod 
gefunden. — 1806. den 7. Januar, Uhyſt 
an der Spree, erhing ſich der Ganzbauer, I 
Serb, wahrſcheinlich aus Schwermuth. | 
21. Jan. Marfersdorf bey Zittau, erfäufte ch 
der Häusler, Hanns Chph. Neumann, in dem 
Brunnen bey feinem Haufe, wegen des ihm ge⸗ 
mächten Vorwurfes, daß er feiner Curandin 
‚Geld entwendet habe, — 13. Febr. Olbers⸗ 
dorf, erhing fich die arme und faft ganz blinde 
Martha Elif. verw. kangin. * Veranlaſſung 
iſt unbefanat. | 


PER BIER 


Gelbsdorf, den 27. Jan. Ein bort 8 Zagt 
NM Arbeit geſtandner Schubtuecht, Namens paul 
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‘8. polellfob, nach der bey ibm gefindenen 

Kundſchaft, und aus Leißnitz gebürtig, im Fähr⸗ 
teiche. — an demſ. Tage, Gadewitz bey Dös 
bein, op. Glieb Krüger, ein kaiſerl. Deferteur, 
18 Jahr alt, aus Görlig gebürtig, und ein 
Tuchmachet, in einem Teiche, barein. er ſich 
vermuthlich aus Melancholie geſtürzet. — 10. 
Febr. Wieſa, nach Kamenz gehörig, der Gärt- 
ner, Andreas Wähner, im Elfterfluffe, worein 
er wahrfcheinlich des Abends. vorher, als «ee 
aus der” Schenke gefommen, in der Betäubung 
gerathen war. — 26, d. Altbernsdorf, der 
Gedingedauer, David.Bärfch, 73 Jahr alt, ein 
- Mann von unbefcholetnem Wandel, der fchon 


feie dem 12. vermißt ward, in.ber Dorfbah, 


in die er vermuthlich auf dem Rückwege von 
einer Hochzeit bey der ſtürmiſchen Abendzeit ge⸗ 
rathen ſeyn mochte. — den 2. März, Bel⸗ 
gern, auf daſigem Grund und Boden ein unbe⸗ 
kannter ältlicher Mann, völlig bekleidet, und 
wahrſcheinlich in der vorhergehenden - er⸗ — 
feoren. F 


vVerungitcte. Bei 


1805. den-1. Juny, Meibersborf, ward 
der Freyhäusler, Gfried Paul, welcher : ‚Sand 
fuhr, von den ſcheugewordnen Pferden gefchleift, 
und ſo befchädige, dag er nach einer Viertel⸗ 
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ftunde farb. — den 3. Juny, Bernsdorf, warb 
per zjährige Sohn des Hausmannes, Chph. 
Mietzfchke, der von einem Brete über den Mühl⸗ 
graben ins Wafferbette fiel, vom Mühlrade er⸗ 
‘griffen, auf der andern Seite herausgeſchleu⸗ 
dert, und zwar von des Echulmeiftere Raum 
zıjährigen Sohne, aber durd) das Rad fo ver⸗ 
et, hexausgezogen, daß er nach 3 Stunden. 
ſtarb. — 22. Juny, Doberſchütz bey Königs⸗ 
warthe, ward die Dienfimagd, Maria Rölckin, 
die einen beladenen, mit Ochſen befpannten Was 
gen gefahren, Mittags um I Uhr unter dene 
felden tod, und das Hinterrad noch auf ihrem 
Genicke fiehend, ohnweit des Dorfes gefunden. 
— 13. März, fand man den feit 14 Tagen 
vermißten Sfr. Söhnel, Hausmann aus Flins 
berg im Heidelbuſche, bei Meffersdorf, in die 
nem Eumpfe tod. — 20. Di. ftarb auf dem’ 
Wege von Hausdorf nad) Beenbruch plözlich 
die verw. Marie Fiſcher, aus Hausdorf, ohn⸗ 
weit der fogenannten Silbergrube. Sie wur⸗ 
de erſt den folgenden Tag bemerkt, und die Ber 
mühungen, fie zu beleben, waren vergeblich, — 
30. July, Lehn bei Hochfirch, tödtete ber Bliz 
Soh. Neumann, 10%. 10 M. alt, der bie Rs 
he nad Haufe trieb. — 19. Aug., Königs 
Brück, ſtarb an der Waſſerſcheu des Weißger⸗ 
berg Ch. Gf. Bernhardt 1 ıjähr. Sopn Adolph, 
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welcher 38. vorder⸗ von einem tollen Hunde 
gebiffen worden. — 9. Sept., Kengersdorf, 
ward der die Poft von Görlig nad Niesky 
fahrende Poftillion Lachmann, aus Waldau ge⸗ 
.. bürtig, 39 J. alt, des Nachts wahrſcheinlich 
von einem unengefchriebnen Paffagier mit eie 
ner Art. erfchlagen, und die Poft an 400 hie. 
beraubt. Der Ermorbdete ward 13. Sept. in 
Rengersdorf begraben; der Mörder ward zu 
Glogau ergriffen, bat fich aber im Gefängniß 
erwürgt. Durch die Beharrlichkeit und Kluge - 


heit des Mufquetier Berker, der in Schwerte 


“auf Urlaub war und ihn verfolgte, ward er 
erreiche und zur Haft gebracht. Man fand 
noch gegen 500 thlr. in Golde bei ihm. — — 
1806., 5. Jan., Epißfunneredorf, büßte der 

Häusler und Leinweber Eh. Köhler dadurch fein ; 
eben ein, daß, als er früb um 4 Uhr. mit eie 
‚nem aus dem herefchaftl. Bufche entwendeten 
buchenen Stück Holz, das er auf den Schutern 
grug, niederfiel, er dermaßen auf die Bruft bee 
fchädigt wurde, daß er Abends nad) 8 Uhr: ftarb, 
— 17. San. Alt» Waltersdorf, ward der Dienſt⸗ 
knecht J. Gf. Zſchörlich, deſſen mit Holz bela⸗ 
dener Schlitten in eine Schleuder af von 

deniſelben tod gequetſcht. | 


— — —— 


— Neue 
Lauſiziſche Monataſchrift 
1 8 06%. 





| Mai und Juni. Fünftes und 
| Sechſtes Stük. 
—r — —.. 
| IX. | 
Einige Bemerfungen über die Beſtrafung 
und Degnadigung der durch Einbrud in 
Privarhäufer, mit gewafneter Hand, Bes 


Drohung und Mißhandlung der Bes - 
ſtohlnen verübten Deuben. 


/ —F « 
Fi einigen Jahren bat der Zufammenfluß 
‚vieler höchſt feltener, und auf die Leidenfchaf- 

. sen der ungebildeten Menfchen mit dem aller 
mächtisften Einfluffe wirkenden Ereigniffe, mehr 

rere Verhaftungen und peinliche Unterfuchun« 

gen, fo tie rechtlich zuerfannte Todesftrafen 
und boͤchnte Landeshecrliche Begnadigung zur 
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Lebenswierigen Aufbewahrung und Strafe auf 
Seftungebau mit Zucht und Eifen im härteften 
Grade, gegen Einzelne und ganze Notten fol» 
cher Verbrecher, vor die Augen unferer Pros 
vinz geführet, welche bei Nachtzeit mit Waffen 
“in die Privarhäufer eingebrochen find, um zu 
fichlen, und bei Verübung des Diebftahls die 
Beftohlnen mit den bei fich geführten, und bie» 
zu mitgenommenen Waffen, theild gefchreckt, 
theild mehr und weniger, jedoch nicht tödtlich, 
mißhandelt haben. | 
Gerade die Wahrnehmung, daß diefe Art 
von Verbrechen, fo wie die Diebftähle über» 
baupt, im leztern Jahrzehend häufiger, als in - 
einer Reihe von Jahren zuvor, vorkommen, 
führet den unbefangenen Beobachter zu der 
Gemwißheit; daß auch ganz befondere und fel« 
tene Urfachen biezu vorhanden fein müffen. 
Sie fallen beim erften Blick auf den fürde 
terlich einzigen MWechfelfchritt der gegenmwärtis 
gen, immer noch nicht ruhigen, fondern im 
Sturme höchfter Erregung fortwogenden Zeit⸗ 
begebenheiten, klar in die Augen. | 
Die Nähe der wüthendſten Kriege, entfliee 
gen aus den heiffeften Quellen politifcher Lei« 
denfchaften, im Toben eben fo fhrecklicher 
Wuth, wie fie nur einft der Dämon fanati» 
ſcher Religiongfriege erzeugen konnte. — 
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‚ Die einige Zeit dauernde Entblöfung der 
Provinz vom eigenthümlichen Militär. — Die 
Durchzüge fremder Truppen. — Die Rafereien 
eines auch bis: in die dunfelften Winkel der 
Dorffchulen,. wie in die Handwerkfsftuben ver» 
breiteten Schwindels ber Volkstollheit, nicht 
der Nasionalfreiheit, in der Niemand gehor- 
en, fondern Ale befehlen wollen, und jeder 
des Geſetzes Herr fein wil, — Das Herzu⸗ 
firömen flüchtiger Soldaten, welche Deferzion 
oder eigene Nanzionirung aus der Gefaugen- 
fhaft von ihren Fahnen entfernt haben, fo 
wie daS Yustreten vieler hundert junger Leute 
- aus dem QAuslande, vorzüglich aus Böhmen, bie 
theils Furcht vorm Goldatenftande, theilg der 
‘ Hunger aus ihrer Heimath gedrückt hat, und 
nun fchon feit mehrern Jahren meift gang 
brodlos im Lande fich berumtreiben. — 

Der beinahe gänzliche Stilleftand der wich⸗ 
tigſten Fabriken, und faſt alles Handels, um 
ſo wichtiger für unſere Provinz, je gewiſſer deren 
übermächtige Volksmenge aus dem Mangfak⸗ 
tur s und Fabrikweſen die meifte Subſiſtenz 
ſchöpfen muß. — 

Die häufige Erfchlaffung der Polizeizucht, ver⸗ 
bunden mit der vieleicht aus einzelnen übertrei⸗ 
bungen veranlaßten, doch im Allgemeinen höchſt 
Schädlichentähmung mancher Auftoritäten berlin« 


s 
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terobrigfeiten, bes gänzlichen Mangeld ber 
Kirchendifeiplin und der nur einigermaßen zwek⸗ 
mäßigen Erziehung, wie der wahren Keligiofls 
tät des Herzens fo Vieler aus dem roheſten 
Volkshaufen. — 

Und endlich die big zur alerfurchtbarften 
Höhe fchon feit mehrern Fahren herangewach⸗ 
ſene Theurung aller Lebensmittel, beſonders 
der unentbehrlichſten zur Lebenserhaltung des 
Volkes, im Verbindniſſe mit dem Mangel zwek⸗ 
mäßiger Armenverforgung, durch Unterflüzung 
der wirflich bedürftigen Armen, und Anlegung, 
nöthiger Arbeitsanftalten für Zaule und Lü- 
derliche, auf dem Lande und in Städten. — 


Alle diefe in den leztverfloffenen Jahren 


zufammengedrängten Umftände, von denen ſchon 
einzelne das Herz des Menfchenfreundes mil 
Milde von der höchſten Etreuge ableiten, vera 
‚ einigten ſich gewaltfam, und bewirken. die 
traurige Erfahrungs eben jet Verbrechen die⸗ 
ſer Art häufiger wie ſonſt, vor unſern Augen 
ausgeübet, entdeckt, beſtraft, und begnadiget 
zu ſehen. 

Das Schwankende in den bekanntgewor⸗ 
denen Meinungen der Rechtskundigen, über die 
Frage: ob dieſes Verbrechen für wirklichen 
Raub zu halten ſei? und die Verſchiedenheit 
der eingehenden Strafurthel, nach denen ſolche 
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Berbrecher bald mit dem Kade uud Galgen, 


bald mit dem Schwerdte am Leben gefiraft 


werben follen, zog die gefpanntefte Aufmerks 
— famfeit des Publifums auf fih. Noch mehr - - 
‚ Ward aber folche. dadurch erregt, daß diefe To« 
desſtrofen durch die höchſte Begnadigung uns 
ſers weifen und gnädigften Kurfürften, zu le⸗ 
benstwieriger Bauftrafe, im firengfien Grade | 
ber Eifen und Zucht verwandelt wurden. _ 
Die vorzüglichfte Gründlichfeit der jus 
ridifchen Meinung für die rechtliche Zuläffige 
keit der Vollziehung diefer Todesftrafen bürfte 
wohl, allgemein genommen, in dieſer Anſicht 
beruhen. 
Verbrechen der. oben beftimmten Gattung 
begriffen zwar feinen Raubmorb in fih, 
haben aber doch alle Eigenfchaften der 
mit einer qualificirten Todesſtrafe ver⸗ 
pönten Räuberei, in Erwägung, daß die 
von einigen Criminaliſten behauptete Mei⸗ 
nung, als könnten dergleichen Verbrechen 
nur auf Öffentlicher Straße begangen 
werden, nicht nur unftatthaft, ‚fondern, - 
auch durch die Sächfifchen Räuber-Man- 
date, und befonders durch das Mandat 
vom 14. Dezbr. 1753. $.3:, nach wel⸗ 
». chem in Anfehung des Ortes, wo die ger 
.. - waltfame Entwendung gefchehen, Kein 
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Uneerfchieb gemacht wird, unbezweifele 


| ungültig. geworden ſei, vielmehr in fols 


chem denjenigen Rotten, welche mit Schla⸗ 


gen, Verwunden und ähnlichen großen 


Gewaltthätigkeiten Jemanden etwas ent» 


wenden, die härtefte Todesftrafe Durch 
das Rad androheten, und ber, in Bezits 
hung auf den ı26ten Artifel der Peins 
lichen Gerichte - Ordnung des Kaiſers 
Karl, vertheidigte Unterfchied zwifchen 
Straßen » Raub und andern Mäubereien, 
ebenfalls ungegründet fei, nach der Aufe 
torität des verdienten deutſchen Rechter 
Helehrten, 


Grollmann, in deffen Bibliothek 
für die peinliche Rechts-Wiſſenſchaft, 
Th. 1. ©. 107. u.fg. 


wobei diejenigen, welche nicht ſelbſt Hand 


angeleget, .fondern blos Wache geftans 


‚ ben, obangezogenem Mandate gemäß, 
als gleiche Theilnehmer, wie die übrigen 


auch gleich beftraft werden follen. 


Allein fo fehuldigft befcheiden ich auch bie 
große Macht diefer rechtlichen Gründe aner⸗ 
kenne, fo finde ich doch hiedurch nicht alle in 
mir regen Zweifel völlig gehoben, welche, fo 
wie dieſes überhaupt auf Feine Weife gefcheben 
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fann, bie Überzeugung nicht aüd meiner 
‚Seele verdrängen, in der vorangegangenen 
böchften Kandesherrlichen Begnadigung, neben 
der himmliſchen Milde und Weisheit unfers 
edelften Regentens, auch der Anfichten auf. 
“ rechtliche Zweifel gewiß zu fein, die von der 
Gegenwart nicht ganz gehoben find. Die 
fürzliche Augeinanderfegung einiger folcher 
Zweifel gegen die zweckmäßig nügliche Recht— 
lichkeit der Vollziehung jeder Art von Tos 
desſtrafe an derartigen Verbrechern, nach den 
ing Land publizirten Gefegen, ward der Zweck 
dieſes kleinen Aufſatzes. 

Die Geſchichte der Entwickelung der Ge— 
ſetzverfaſſungen aller Staaten führet uns zü 
der nicht zu bezweifelnden Wahrnehmung, daß 
die Strafgeſetzgebung eines Staates, dann den 
Charakter der grauſamen Strenge und der 
heftigen Blutgier an den Tag giebt, je tiefer 
Die Nazion ſich noch in der Kindheit ihrer geis 
fligen Ausbildung befindet, und je rober mike . 
- hin auch ihre Sitten, Verfaffungen und Gefe, 
je find, und’ daß gerade bei den roheften und 
unſittlichſten Völkern die Todesſtrafe am aller⸗ 
bäufigften auggeübet wurde. 

Sie fanden noch zu veſt auf der unterſten 
Stufe des bloß thierifchen Lebensgenuffes und 
Naturzuſtandes, um andere Mittel der Erhals 
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tung allee Sicherheit dee Perfonen und des Ei- 
genthums nur zu erkennen, gefchweige im In⸗ 
nern der Staatsgewalt zu organiſiren und zu 
benutzen, als die allein auf das unvermeidliche 
Gewaltrecht der Nothwehr gegründete Todes⸗ 
ſtrafe, und glaubten, ſich mit der Ausübung 
des peinlichen Strafrechtes am leichteſten am 
Ziele zu finden, wenn fie die Menfchen ſogar, 
ohne viele Unterfuchung, rafch weg vom Leben 
zum Tode brächten. | 
Dahingegen Staaten, die, wie der unfrie 
He, ſchon auf eine nicht niedrige Stufe höhe» 
rer Ausbildung der menfchlichen — 
empor geſtiegen ſind, auf der einen Seite die 
Todesſtrafe nur im höchſten Nothfalle, und 
une bei wirklich als ganz unverbefferlich an—⸗ 
zufehenden Berbrechern, oder bei folchen Un⸗ 
tbaten anwenden, die, tie der überlegte vor» 
fägliche Mord, die Würde des vernünftigen 
Menfchen zu tief entehren, und der öffentlis 
chen Sicherheit fi) zu empörend entgegenwer⸗ 
fen, als daß fie nicht der öffentlichen Abſchrek⸗ 
fung, als dem erfien Zwecke der peinlichen 
Strafen, entfprechend, mit dem böchften Grade 
berfelben, der Todesſtrafe, nicht nach dem mil« 
den Grundfage der Züchtigung, fondern nach 
bem gewaltigen der Wiedervergeltung, wer 
des Andern Blut vergießt, des Blue foll wies 
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„der vergoffen. twerben, von ber Erbe vertilge 
werden follten. Die fi) aber auf. der. andern 
Seite deſto eifriger bemühen, durch jweckmäfs 
fig eingerichtete Straf-Sicherheits⸗ Zucht⸗ 
und Befferungs = Anflalten, der Ausbreitung 
boshafter Verbrechen und der Verlegung der 
Öffentlichen Ruhe, wie der Sicherheit der Per⸗ 
ſonen und des Eigenthums, Grenzen zu ſetzen, 
woran freilich ungebildete Völker entweder. gar 
nicht, oder doch wenig, und immer ohne Zwek⸗ 
mäßigkeit denken. | En 


Je weiter man in die Kindheit der Völker 
+ zurück ſiehet, um deſto häufiger findet man big 

Todesſtrafen, und je mehr fie fich zu reiferer 
Bildung hervor gearbeitet Haben, nm defto fels 
tener werden fie, allein. auch um defto. zweck⸗ 
mäßiger jede Art don Leibesſtrafe. Wahre 
lich, man müßte feinen. Glauben. an höhere 
ſittliche Weltregierung, an die Gortheit, und 
damit an eine beffere Zufunft Haben, wenn 
wir nicht. hoffen dürften, daß die Menſchheit 
auch in der Polizei und Criminal⸗Strafgeſetz⸗ 
gebung, nach dem wiffenfchaftlichen und relis 
giöſen Ilnterrichte, die edelften. Quellen der 
fi) fortbildenden Erziehung des Menfchen- 
gefchlechtes immer gewiffer und ficherer finden - 
wird! Auch ift es merfwürbig, daß die neue 
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Welt gerade hierinn der alten mit dem Pepe 
Beifpiele voranleuchtete. 

Das Zucht- und Gefangenhaus zu Phila⸗ 
belphia in Nord-Amerika gab ung ein fo tref⸗ 
liches Mufter einer zweckmäßigen Straf > Zuchte 
und Beſſerungs-Anſtalt, daß man deſſen Ere 
fcheinung zu den fchönften Gefchenfen. der rafte 
108° für: die Befferung des Menfchengefchleche 
Nies forgenden Gottheit zählen kann. 

Ohne Zorn und Leidenfchaft, aber gerecht, 
und von aller Hofnung der Etraflofigfeit ent« 


fernt, empfindet dort jeder Sträfling pünktlich - 


die beftimmten Folgen, wenn er bie Gefeße die» 
fer treflichen Anftalten verleget. 

Durch Einfamtkeit, Ordnung und Aufferen 
Behorfam, durch ftete firenge Aufficht und Bes 
fchäftigung, durch Gewöhnung zur Arbeit, 
Entwöhnung von Laftern, durch gerechte Bes 
bandlungen bey Züchtigungen wird Die äuffes 
te Befferung der Gefangenen bewirft, und 
durch’ die Ermahnungen der Religion, fo weit 
fie erreicht werden Fann, bie innere. 

Und mit Freuden wird der Menfchenfreund 
überzeugt, daß milde Masregeln, aber wirk⸗ 
lich zweckmäßige, und pünktlich mit Gerechtig- 
keit vollzogen, wie mit wenigern Widerftand käm⸗ 
pfend, auch jederzeit und überall mehrere äuſſere 
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Zucht, Ordnung und Fleiß Hervorbringen, als 
die härteften und fühllofeften Einrichtungen. 
Auch verſichert ung die ſchon vieljährige 
Erfahrung, nach mehrern Nachrichten, vorzüg⸗ 
lich des treflichen Liancourt, in feinem Werfes 
_ Des prifons de Philadelphie, par un Euro: 
peen, a Paris, chez Agasse, an 8. den ſelbſt 
über ale Erwartung glücklichſten Erfolg dies 
ſes menfchenfreundlichen Inſtituts, aus dem 
ſich zu uns und zu mehrern gebildeten Nazio⸗ 
nen bereits viele anwendbare Einrichtungen 
verbreitet Haben. | 
In den meiften Staaten Europas findet 


man die Sorgfamfeit der Regierungen auf die 


zweckmãßig ſten Verbeſſerungen ihrer Straf-Ans 
falten gerichtet,und hie und da fogar [hon Zucht. 
und Befferungs » Häufer, getrennt, in. zwei ver⸗ 
ſchiedene Anſtalten geformt. 

In Frankreich, das ſich erſt ſeit einigen 
Jahren im Innern ſeiner Verfaſſung, wie eine 
hohe Stadt in edelſter Form aus dem unge⸗ 
heuern Aſchenhaufen der Schreckenszeit, unter 
dem Barbariſmen der losgezügelten Volks—⸗ 
wuth, herauf hebet, findet man die trefliche 
Einrichtung bereits im glücklichſten Gange, zwi⸗ 
ſchen der Polizei⸗ und Criminal⸗-Beſtrafung 
noch ein mittleres Strafgeſetzrecht zu errichten, 
das der Zucht⸗Polizei⸗Gerichtshöfe. 


268 — 
a 
x 


\ 

- Nur die pünfelichfte Strenge bei Aus⸗ 
übung der Polizeigemalt und deren Strafen, 
faun ung bie Hofnung'gemwähren, einft die Ges 
fängniffe der Griminalgerichten weniger zahl« 
reich von peinlichen Verbrechern angefület zu 
ſehen. Und gewiß! es Hieffe Died, nach dem 
gemeinen Eprachgebrauche, die Pferde Hinter 
ben Wagen fpannen, wenn eine berfländige 
Staatsmacht nur Milde in Polizeiftrafen, un⸗ 
erbirtliche Härte hingegen bei den peinlichen 
anwenden wollte, 


Leider ! haben bie Staatsgewalten mancher J 


Völker in dem Mangel der zwekmäßigen Volkser⸗ 
giehbung und Armenverforgung, in ber fehlerhafs 
ten, dem fortfchreiteriden guten Geifte der Zeit un« 
angemeffenen Kirchenverfaffung,in der ungleichen 
Dertbeilung der Staatskoften, und in der Schwä⸗ 
. che, ja wohl gar der Lähmung, oder doch des 
Schlummers der Polizei= Gefezgebung, deren 


Ausübung und Beftrafung, die eigentlichen im 


mer firömenden Quellen der peinlichen Verbre⸗ 
chen, fo fihtbar vor Augen, daß fie zu der ins 
bumanften Ungerechtigkeit berabfinfen würden, 
wenn fie in der peinlichen Strafmacht bloß. die 
bärtefie Strenge, ‚ohne Mildigfeit, ausgeübt. 
wiffen, dieſe Quellen -aber nie, mwenigfteng fo 
weit als möglich, zu EIER bemüht fein 
MAN: 
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Giebt man auch zu, daß der erſte Zweck 
aller peinlichen Strafen nicht ſowohl in der 
Beſſerung des Verbrechers, ſondern vielmehr 
in der Abſchreckung Anderer von ähnlichen 
Verbrechen zu ſuchen ſei; ſo iſt doch auch 
der vermeinte glückliche Erfolg häufigerer Ans 
wendung der Todesſtrafen bei keiner Nazion 
ſo zuverläſſig und unausbleiblich zu finden, 
als dies doch gewöhnlich im gemeinen Leben 
geglaubt wird. | 

Viel deutlicher erblickt man cher bag Ge- 
gentheil, und in feinem. Staate, welcher bie 
Sodesftrafe häufiger als in unferm Lande aus⸗ 
geüber bat, und noch ausübes, findet man we⸗ 
niger Halsverbrechen, fondern meiſtens deren 
eine größere Menge, als bei den Völkern, die 
mit der Todesſtrafe ſparſamer umgehen. Die⸗ 
ſe menſchlichedle Sparſamkeit bekommt auch 
dadurch den Charakter der Weisheit, daß durch 
die Seltenheit der angewendeten Todesſtrafen 
und deren Ausübung nur bei den größten Ver⸗ 

brechen, diefes lezte, immer entfezlihe Strafe 
mittel viel gewiffer dag beabfichtigte und ge» 
hofte Abſchreckungs⸗ und Sicherheits » Mittek 
auch wirklich wird, wodurch e8 nur allein bei 
Gott, der jedem Menfchen fein Leben gab, ver⸗ 
antwortet werden kann. A 
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‚England, diefer bis auf. bie herrfchfüchtige 
Eigengierde des Alleinhandelsgeiftes, und des 
unruhigen Gegengemichsfiftemes fonft in fo 
liberalen Formen außgebildere Staat, beflätie 
get diefe Bemerfung auch noch in der neueften 
Zeitgefchichte- 
MNirgends auf ber fi etlichen Erde wird bie 
Sodesftrafe bei Diebftählen fo häufig ange⸗ 
wendet, als in diefem Lande, und nirgends find. 
die Hänfer des Privatmanneg, ‚wie die öffent« 
lichen Pläge und Straßen, fo unficher, und fo 
voll von Dieben, Räubern und Kaubmörbdern, 
als in diefem reichen England. Sa, nirgends 
find auch) noch überdem diefe Verbrecher fo lie - 
ftig, fo gefährlich, und immer. bewafnet, zu 
Pferde und zu Fuß, bei Widerftande fo mord⸗ 
füchtig und verwegen, als gerade in biefem 
Lande, two fie täglich neue Mitverbrecher an 
den Galgen erblicken, und wo fit nicht ſelten 
bie Hinrichtung ihrer Kameraden als die will« 
kommenſte Gelegenheit ergreifen, unter der zus. 
fchauenden Menge neue Deuben zu begehen. 
Allein eben diefed England ift es auch, 
dem -der gerechte Vorwurf trift, daß feine fo 
ausgebildete Nazion auch fo unglücklich iſt, 
tie diefe, in deren Gefängniffen und Zuchthäus 
fern die allerfürchterlichfien Mißbräuche in fol. 
her Größe aufzuftellen, daß fie auf feine Wei⸗ 
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fe ihrer Abſicht entfprechen, fondern wahre 
Höhlen der entfezlichften Unmenfchlichkeit und 
des erbarmungswürdigfien Jammers find, oder ' 
die Schulen neuer, verwegenfter Verbrecher | 
werden. 

Diefeg furchtbargroße Elend erweckte den 
göttlichen Funken im felten fo großen Geiſte 
eines Howard, Diefer Edle ſtellte feinem 
Vaterlande nicht allein die Barbarei diefer An» 
fialten wahrhaft, in al ihrer Gräßlichkeit, vor 
die Augen, fondern ward auch in diefem Ge⸗ 
filde wiffenfchaftlicher Erkenntniß der befte Leh⸗ 
rer und der unvergeßlich theuere Woplchäter. 
des Menfchengefchlechtes. 

Von diefem Sreunde der Menfchheit wife 

fen wir, daß England mehr als 50 Zuchthäus 
‚ fer befißt, in denen die Gefangenen ohne Stroh, 
ohne Decke, ohne Arbeit und ohne Brod find, 
oder von lezterm nur. fo wenig befommen, daß 
fie damit faum ihr Leben friften können. J 

Zu Clare, Stafford und Wynundham lie⸗ 
gen die Weiber müſſig in Eiſen und verderben 
im Schmupe. 

In vielen Zuchthäufern find die Geſchlech⸗ 
fer nicht getrennt; Weiber gebähren in Ge. 
genwart der männlichen Sträflinge, und nue 
felten findee man fie zweckmäßig befchäftiger. 
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Hoffentlich. wird dieſer trefliche Engländer _ 
ben Schlaf feiner Regierung  verfcheucht has 
ben, und die Sonne der Ordnung und Gerech⸗ 
tigfeitsliebe auch über diefe Anftalten aufge» 
gangen fein. Man rechnet aber doc) noch . 
jegt über 20,000 Diebe in London, ohnge⸗ 
achtet deren täglih in Menge aufgehangen 
werden. — | | | 
Drako ließ durch fein Geſetz: Furem 
cujuscunque modi furti fupplicis capitis pu- 
nito, alle Diebe ums Leben bringen. 
Der menfchenliebende Solon hingegen 
war ſchon viel gebildeter, milde, und führte 
‚bie doppelte Vergütung des Schadens ein. 
Plutarch in Solone Hal, Gellius, L. 
II. c. 18. | 


Noch höher war die Stufe ber milden 
Weisheit, auf der die Römiſche Gefesgebung 
fand. Ä IE S 
Sie trat in den zwölf Tafeln mitten zwi⸗ 
ſchen Drafo und Solon, * ſchon den Un- 
terſchied zwiſchen den öffentlichen und heimli⸗ 
chen Dieb feſt, und beſtrafte den, der auf öf⸗ 
fentlichen Plägen und bei Tage ftiehle, härter, 

. als den, der ſolches bei Nacht und heimlich in. 
Privathäuſern verühte, weil fie, und mit vole 
kom Rechte, bei dem erflern viel mehrere Ver⸗ 
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wegenhelt, Bosheit und Neigung. vum Dieb⸗ 
faple vorausſezte. TF 
L. 2. 9 hin re —— 24 x. de — 


Endlich verordnete Kaiſer Juſtinian, daß 
* Diebe entweder mit Gelde, ober mit Ver⸗ 
weiſung ſollten beſttaft werden. 

Auth, fed novo Cod. de Terv. fug., a 


‚ Auch find e8 die Römer, denen mir: überal | 
die fchönften Strahlen einet bellerern lichtvol⸗ 
lern Geſezgebung verdanken, bei denen wir den 
Unterſchied finden zwiſchen Dieben, die mit lebens⸗ 
gefährlicher Gewaltthat an den Beſtohlnen auf 
offener Straße rauben, und die in die Häuſet 
brechen, und darinn mit gleicher Gewalt‘ au 
den Parma die Deuben verüben. 
* — leztere Verbrechen nannten fie Rap! — 
na, da ‚erftere Graflatio, und beftraften nut 
das (ejtere mit dem Tode, erſteres aber, Rapit 
na, gntweder nach dem Geſeze vom Diebfläpfe, 
oder dem Juliſchen, gegen‘ dhe Gerbaltthätigkeit, 
mie öffenrlijer und wiutuhrlicher, aber immer 
Ar mit Leibesſtrafe. — 

Dieſe weiſen Grundfäge der rechtlichen Bee 
ſtimmtheit, "daß eine ſolche gewaltthätige Be⸗ 
raubung auf: öffentlicher Straße härtere Stra⸗ 

ft verbirte, als die heimlich. in dem Daufe tie 
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nes Privatmannes verübte, ging jedoch Im der 
esften Rohheit unſers deutſchen Vaterlandes 
verlohren, und unſere Vorſahren ſtanden einſt 
ſogar auf ſo niedrigen Stufen der Kultur, 
daß der Lehnherrenſtand privilegirt war, auf 
offener Straße mis bewafneter Hand, und bis 
auf den. Tod, die Reifenden zu mißhandeln und 
| au berauben- 


Allein ſchon 1495 in dem allgemeinen Lande 
frieden, und endlich unter Karl dem sten durch» 
brach das Licht der Gerechtigkeit dieſe graufen« 
volle Finſterniß. Kaiſer Karl fügte fich. in 
der peinlichen Halsgerihtsordnung, wie über, 
haupt zum größten Theile, ſo auch beſonders 
durchaus im 126ten Artikel, von der Strafe 
des Raubes, auf die Römifchen Gefege, die er, 
wie befannt, immer unter dem Namen :° unfee 
gemeinen Kaiferlichen Rechte, ‚anziehet, und 
Dgrorbnete: i 
‚daß jeder boshafter überwundener Raͤu⸗ 
ber, vermög unſrer Vorfahren, und g e⸗ 
meinen Kaiſerlichen Rechte, am 
Leben geſtraft werden ſolle. 


Da nun dieſer Kaiſer in ſolchem Geſetze Fels 
nen beſtimmten Begrif deſſen, welchen. er für 
einen ſolchen Räuber hielt, der die Todes⸗ 
ſtrafe verdiene, angiebt, und eben er wenig den 


nurter ched — Geſetze zwiſchen Ra⸗ 
Binz, und, Grallatio mit ausdrücklichen, orten 
op, , ſondern ſich lediglich desfalls auf bie. 
oͤmiſchen Geſetze bezog, ſogar dieſen recht be⸗ 
wint als Fundamental⸗Geſetzen die volleſte 
taft, bellegte; fo fann ja auch nach. heim, bee. 
kannten im Civil» Rechte angenommenen, und. 
daher auch um fo viel gewiffer in Fällen, wo 
ed auf Leben und Tod der Menfchen ankommt, 
güittigen, allgemeinen” Rechts⸗Grundſatze: daß 
das Referens ohne Relato feine geltende. Ber 
weiskraft Habe,  diefer 126te Are. der P. H. 
Ger. O, nicht für ſich allein als ein deutſches 
Fundamental⸗ Straftecht, anch hier: im: Hin⸗ 
ſicht der Geſetze vom Raube, angeſehen were 
den, ſondern es treten erläuternd und mit gleich 
geſetz licher Kraft die Römiſchen Geſetze hinzu, 
dergeſtalt/ daß die Ühereinſtimmung beider, in. 

ſo ſern die Karolina nicht eine Verordnung der 
Römer ausdrücklich aufhebet,/ erſt als das 
2 von ber Suaſe des Raubes her⸗ 
sr | 
ai — beſtige, glaube: ich fonach, mit 
rechtlichem Grunde folgern: zu können: daß, 
weil Kaiſer Karl den Unterfchiea der Römis 
ſchen Geſetze zwiſchen rapina:und grallatio nicht 
ausdrücklich aufhebt, ſondern ſich vielmehr bei 
Veſtfetzuus der Zodesſtrafe auf: die Römiſchen 
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Gefege ausdrücklich -Begichek, derfeibe auch bier _ 
feinen andern Raub verflanden haben kann, 
als den, gegen: welchen das Nömifche Geſetz 
mit Todesſirafe verfährt. 

Denn feiner ausführlichen Widerlegung 
bedarf wohl der dagegen erhobene ſchwache 
Einwurf nicht, * weil Kaiſer Karl ſich der 
Worte: 

ein jeder Reauber (ou am eben beſtraft 
werden, 
bedient hat, man. auch — müffe, daß. 
er ben. Unterfchied. zwifchen zapina und grafla-. 
tio aufgehoben Härte, indem ja nach wirklich 


ı 


+ zechtlichen, ‚und; nicht, aus der Luft gegriffenen 


Gründen ‚und Schlüffen, zu dieſer Annahme. 
auch. ein ausdrücklicher Wieberruf dieſer rö⸗ 
mifchgefeglichen Unterfcheibung, in einem Arti⸗ 
fel oder Gefege vorhanden fein müffe, welcher: 
ſich doch gerade auf dieſes Römiſche Geſez, 
L. 28. 6. 20..ff. de poenis, und recht aus⸗ 
drücklich ſtützet, überdem es auch ganz hell und, 
klar am Tage liegt, daß dieſe Worte der Ka⸗ 
rolina: | 

| ein. jeder Räuber, Ä 
fih. auf das Recht: der. bei. unfern deutſchen 
Vorfahren geltenden Deprädation, auf 
den Untetſchied zwiſchen den geſezmäßigen 
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und — wibtigen Raub des Mittels - 
Alters bezichet. | 
Er hob nämlich damit den Unterfchieb wi⸗ 
ſchen privilegirtem und verbotenem Raube, das 
Recht zur Privatfehde, das Fauſtrecht, und damit 
die Ausnahme auf, daß der Eigene, der Jemanden 
auf der Straße beraubte, wie ein Räuber beſtraft, 
ſeinemẽehnherrn aber, wenn er dieſelbe Thathand⸗ 
lung beging, durch die Finger geſehen wurde. 
Noch mehrere Gewißheit erhält dieſe meine 
Meinung auch dadurch, daß fchon der Marie 
milianifche Landfriede, im Jahr 1495, diefen - 
abſcheulichen Unserfchied ebenfalls und aus» 
drücklich gang beſtimmt anfzubeben den An⸗ 
‚fang gemacht Hatte, und weil Kaifer Karl ſich 
‚An obigem Geſetze auf 
feiner Vorfahren, und bie Kal⸗ 
ſerlichen Rechte 
ausdrücklich beziehet, er hierunter ben erftern, 
biefen Landfrieden, meinet, und fich wegen Aufs 
hebung aller Deprädation, auf diefen, anfonft 
aber überhaupt auf die gemeinen Kaiferlichen, 
die Nöimifchen Gefege gründet. Denn er konn⸗ 
te fonach unter einem folhen boshaften 
‚Räuber, der am Leben ‚durchaus geflraft were 
:den foll, wohl keinen andern, als den Gralla- 
tor der Römer verftanden haben, wobei diefer 
verdieute Regent, durch: die Hinzufügung des 
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Wortes ie Shafter, recht —* zu erken⸗ 
nen giebt, wie vollkommen er diesfalls auch 
mit Bea ſchon angeführren Grundſatze der Rö⸗ 
mer. übereinſtimmt, wenn fig annehmen, daß 
der. Dieb, welcher auf öffentlichem Markte 
- ftiehlt, viel härtere Strafe ann 
nige,. ‚welcher fich folcher übelthat heimlich, in 
bem Haufe eines rn‘ zu Sn 
kommen läßt. 

Diefe meine Meinung unterſtützen alle die 
‚Lehrer des peinlichen Rechtes, welche die meiſte 
Autorität für fi haben, und wenn fie fich 
auch nicht gerade dieſer gegenwärtig von mir 
bemerkten Anſicht, und ber’ darauf gebauten 
Schlußfolgerung Hierbei bedienet haben; fo - 
kommen ſie doch ſämmtlich durch ähnliche Grün» 
de Auf diefelben Refultate, Zum Beifpiel, 

Engelbrecht in Comp. ff. tit. Vi bono⸗ 
rum raptorum, (. 43. 
Homborg Reſp. 104. n. 17. 
Meiſter jun. pr. jur. cr. h. 240. Nst, 6 
‚ Leifer in Med. ad ff. Sp. 539. m. 8. 
und nvch mehrere. 


Es gehöret zwar wohl iu ben Sonderbats 
‚ftiten des 19. Jahrhunderts, daß gerade jege 
Iwei würdige meuere Lehrer des peinlichen Rechte, 

Grolmann und Feuerbach, auftreten, 
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ER fo wie in der Erflärung Biefed 126ten 


Urt. der Peinl. Gerichts »- Ordnung, auch in 
andern Erläuterungen dunkler Geſezſtellen, den» 
jenigen;. ihrer Vorgänger. beitreten, die für 
Die Annahme. der ftrengften Auslegung gefpro» 
chen. haben, und bie Criminal⸗Geſezgebung 
bie und da wieder zu häufigerer Anwendung der 
Todesſtrafe zurückzuführen, geneigt [cheinen. - 
Allein ſchwerlich läßt es fich denken, daß 
fie den Sieg über ihre mildern Vorgänger dar 
von fragen follten, und obwohl die in der Eins 
leitung angeführte Beurtheilung diefer Verbre⸗ 
hen, fich auf einen diefer neuften Lehrer des 
beutfchen -peinlichen Rechtes, auf Grolıhkann, 


‚in feiner Bibliothek für die gemeine Rechts⸗ 


Wiffenfhaft, Theil I. Seite 107 und folg. 
beziehet, welcher allda für die Meinung eini⸗ 
ger wenigen ältern Nechtdlehrer, als eines 
Bayer, in Delin..lur. Crim., gefprochen hat, 


nãmlich, daß Kaifer Karl in dem mehrberühr⸗ 


— 
— 
* — — 


— 


ten Artikel feiner Peinl. Ger.⸗Ordnung, ben. 
Römiſchen Unterſchied zwiſchen Rapina und 
Graſſatio ganz aufgehoben, und: die Verbrecher 


in. beiden Fällen mit dem Schwerdte beſtraft 
\ „haben wollte; ſo glaube ic) doch, dieſer juris 


diſchen Autorität eins andere, mehr gemilderte 


antgegenfegen, und mich. hier auf die Meinung 


eines. Klein beziehen zu können. | 


> N 


* 
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Dieſer bewährte Lehrer des deutſchen pein⸗ 
lichen Rechtes, welcher als Königl. Breuff. Ge⸗ 
heimer Ober⸗Tribunalrath in dem ehrwürdi⸗ 
gen Spruchkollegio arbeitet, das, als das höch⸗ 

ſte der Königl. Preuſſiſchen Länder, den Preife 
ſen ihr Recht zutbeilt, und der auf die Bere 
bollfommnung des deutfchen, befonders Preufs 
ſiſchen peinlichen Rechts einen fo unverfennbas 
ren wichtigen Einfluß. hat, redet meiner Meise 
hung, in ber Erklärung diefed 126ten Artikels 
der Karolina, ganz offenbar das Wort. 


- Kleine Annalen, Th.7. ©. 165 ff. 


| Desgleichen ſagt Struben in ſeinen echt 
lichen Bedenken, Th. 1. ©: 381:: 

„Ich zweifle, daß Karl V. in dieſem fe. 

tifel. den L. 28. 9. 10. de poenis, aufs 

» gehoben habe, weil der Gefezgeber die To» 

desfirafe fchlechterdings aus den gemei- 

nen Kaiferrechten berleicet, und nur we⸗ 

gen der Art des Todes es bei bem Her⸗ 

kommen läge. Es iſt ganz unglaublich, 

daß bderfelbe fich auf ein Geſez bezogen, 

welches er aufheben wollen, und da der 

Verfaſſer den Römiſchen Rechten, die er 

unter gemeinen Kaiferl. verfiehet, fo Biel 

möglich gefolget, fo ift auch aus diefen 

zu erlernten, wer nach der peinlichen Hald« 


4 


e81 


EGerichts⸗Ordnung ein. — | 
2 ’iggkabhr iſt. « 

Eben ſo wenig dürften auch wohl bie, in 
8* mehrgedachten Beurtheilung angeführ— 
tin Sächſiſchen Geſeze dieſe Meinung weder 
widerlegen, noch die wirkliche Vollziehung der 
zuerkannten Todesſtrafe, als unbezweifelt und 
Buchftäblich gefezlich erforderlich begründen. 


j Zuvörderſt glaubt der Verfaſſer hier am 
rechten Orte zu bemerken, daß, da im Anfange 


und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 


mit Ausübung der Todesftrafen nichts weniger 
ald fparfam umgegangen wurde, gerade dee 
inhalt des, wegen der Diebe und Räuber emas 
nirten Mandates von 1753, dag fih auf mehr 
rere, bis zum Anfange des Jahrhunderts, auch 
weiter zurückgehende gleiche Geſetze, beziebet, 
ganz offenbar meine,bereitd ſchon oben geäufferte 
Bemerkung, daß die häufig angewendete To» 
besftrafe gar nicht ein fo fruchtbringendes Abs 
ſchreckungsmittel fei, als man gewöhnlich. wäh⸗ 
net, auch im biefigen Sande — — beſtä⸗ 
ge | 
. Deun es eraiehet ſich dieſen Geleten 
| ganz unwibderlegbar, daß, ohngeachtet man da⸗ 
mals frifch ‚weg geköpft, gehängt und. gerädert 
hat, der Staat fih doch kaum, der Menge von 
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ſolchen Dieben und Räubern zu erwehren vers 
mögend geweſen iſt, in denen der Vorſaß be⸗ 
ſtanden hat, auch Mordthaten zu verüben, um 
zu ihrem Zwecke zu gelangen. Sie find ja 
ſogar fo häufig geweſen, daß nach dem 8. 3. 
gegen die bekennenden bei der That ertappten 
Verbrecher, nicht mit dem gewöhnlichen Inqui⸗ 
ſizions⸗ Prozeſſe, ſondern nur ſummariſch ver⸗ 
fahren, auch ihnen feine Defenfion verftattet, 
dag Erkenntniß binnen 14 Tagen von Einfen- 
dung der Akten ati, gefprochen, und ſogleich 
ohne den geringften Anftand vollfirecket, auch 
ihnen nicht mehr, als etwan 2 oder. 3 Tage Zeit 
gut Vorbereitung jum Tode gelaſſen worden. 


Nun iſt in dieſem Kurſächſiſchen Grfege, 
von 1753, wie es auch in die Ober » Laufiz, 
fiehe Kollekzionswerk Th. 3. S. 79. publiziret 
worden, offenbar ein Unterfchied feſtgeſezet, zwi⸗ 
fchen Diebftapl mit gewaltfamen Einbruch und 
Mißhandlungen der Beflohlaen bis auf den 
Tod, und zwiſchen lebendgrfährlichen Raub 
auf ber Straße." :Denn. im Eingange diefes 

Mandate heiße es: 

Mit höchſtem Misfallen haben wir ver⸗ 
nommen, daß ſeit einiger Zeit in unſerm 
Kurfürſtenthum, und demſelben inkorpo⸗ 
ctrirten Landen, an verſchiedenen Orten und 


r ; 
n Ze a3 - 
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? Gegenden, auch auf öffentlichen Straßen, 
von zuſammenrottirten Dieb = und Räu⸗ 
‚ders Geſindel, auf die frechefte Art, ges 
swaltfame Einbrüche; Dieb⸗ und Räube⸗ 
reien ausgeübt, und dadurch die allgemeis 
me Sicherdeit geſtört worden. 


deener $. 2. 
Würde aber ſich —* peigfeichen böſes 
Gefindel, jufammen finden, und ‚blicken 
laſſen, Diebereien und Einbrüche unter⸗ 
nebmen, ‚oder bie bin and wieder gehende 
Poſten, Kurfcher und andere Reifende, an 
greifen, f. f. 


Endlich 65. 3. 
Weil denn durch — gewaltſame 
— Einbrüche und Räubereien, nicht nur der 
öffentliche Lands und Hausfrieden gebros . 
. hen wird, fondern auch viele, ihres Ver⸗ 
- mögeng beraubt, und einige, um folches 
anzugeben, bis auf den Tod gepel⸗ 
niget, gefchlagen und verwundet, auch 
| "wohl gar wirklich getödtet, wor 
den, Folglich daß dergleichen verruchte® 
Geſindel, wenn es andergeftals, zu feinem 
vböſen Endzwecke nicht gelangen Fann, 
Mordihaten, zu verüben, feine. 
Scheuſtrage— am Tage gt fo u. 


Pr 
— 
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oder Rotte angetroffen, ohne Unterſchied, 
ab fe ſolche ſelbſt verübet, oder nur auf 


=: der Wache geſtauden, ingleichen ob fie 


; "etwa, von dem: Raube genoffen ober 
nicht,. an dem Leben nach Beſchaffenheit 
der vorfallenden Umſtände, durch den 

. . Strang, oder das Rad geſtraft, auch bie» 


ſe Strafe, keinesweges gemildert werden, 


wenn ſchon die geſtohlnen, und geraubten 
Sachen bei den Verbrechern annoch ge⸗ 


troffen werden, oder dem Beſtohlnen ſonſt 


Remiſſion und Erſaz deshalben geſchiehet. 
Auf Feine Weiſe, möchte alſo dieſes Gefez, 


den, aus den Kömifchen Gefezen auch in unfre | 


5 Verfaſſung getragenen Unterſchied zwiſchen ra- 
pina und gralſatio aufheben, und es würden 


deshalb wohl auch die hierauf geſtüzten Grün⸗ 
de der obangezogenen Beurtheilung dieſer Art 
von Verbrechen großentheils befeitiget more 


den fein. 
Zwar iſt es nicht in Abrede zu ſtellen, daß 


diejenigen, welche bei bergleichen That, | 


| dieſe⸗ angezogene, auch in hieſiger Provinz pu⸗ 


blizirte Strafgeſez vom 14. Dezbr. 1753, die 


Dieberei durch gewaltſamen Einbruch und Miß⸗ 


‚handlung. bis auf den Tod, oder ſelbſt 
fogar mit Ertödtung ber Befiohinen, 


— 


ET 


Fr tole den Raub auf — Straße: unker 


gleicher Mißhandlung oder Mordthat, als Ka⸗ 


pital⸗Verbrechen anſiehet, und mit dem Tode 
‚ beftraft wiffen wi. 

Allein ‘fo wie das Gefeg, "von zwei ganz 
verſchiedenen Verbrechen redet, ſo will es auch 


zwiefache Art, der Todesſtrafe hier angewendet Pe 


wiſſen, BAR die des Stranges und a 
Rades. 
Um jedoch den Geiſt der Feſtſezung * 


verſchiedenen Strafarten klar zu erblicken, iſt | 


es wohl auch Hier nöthig, auf den ehemaligen‘ 
Zuſtand unſers Vaterlandes zurück zu ſehen, 
und zu bemerlen, daß, weil die Todesftrafe mie’ 
dem Schwerdte, diejenige war, welche weniger‘ 


Entehrung fir ven Verbrecher, und deſſen Race! 


kommen bewitfte, ale ber Galgen und dag Rad⸗ 


mithin auch Kapifal- Verbrecher, aus den hö⸗ 


hern und vorjüglic dem Herren » Stande, da⸗ 
mit gewöhnlich belegt wurden, zur Zeit des 
Mittelalters aber, ſich Perſonen aus dieſem 


— 


Stande der Graſſazion häufig zu Schulden: 


kommen lieſſen; ſo mochte wohl Karl V. im. 
mer noch darauf Rückfiche genommen haben, 
wenn er den Graffator ohne Lnterfchied, mit 


dem Schwerdte zu beſtrafen verordnete. In 


dee neuern Zeit Hingegen antiquirte ſich dieſe 
Berũck ſichtigung auf die Barbarei der Vorzeit 


236. 
immer mehr, und ha. : am Sag liegt, daß 
derjenige, welcher: auf. offener ‚Strafe, lebens» 
gefährlich, raubet, bodhafter und. verwegener 
ift, ale der, telcher heimlich: in den-Häufgn: 
gewaltfam: mit verübten Mißhandlung bis au 
den Tod, flichle; ſo fhärfte man-die usa: 
Strafe des bosha ften Räubers mittelſtSchwerd⸗ 
tes, dadurch, daß ein ſolcher Verbrecher mie: 
dem Rade vom Leben zum Tode gerichtet wer⸗ 
den ſoll, wie dieſes erſichtlich in den mehrange⸗ 
führten: Säch ſiſchen Geſezen, geſchehen if, weil, 
darinu, wo von Dieberei durch. gewaltſamen 
Einbruch und mit Verlezung auf den Tod oder: 
Ertödtung der Beſtohlnen, und vom Raube auf 
der Straſſe, unter gleiches tödtlichen Gewalt⸗ 
that, die Rede iſt, auch auf beide Verbrechen 
Zwiefache Strafe, nämlich bie, des Stranges, 
und des Rades feſtgeſezet iſt, mithin die darinn ge⸗ 

nqu beſchriebene gewaltſam lebensgefährliche 
Dieberei mit dem Strange, und den; gewalttbär 
tigen Raub auf ber Straſſe, mit de: Rade 

beſtraft haben will. | 
‚Die genaueſte Übereinfimmang, biefer Ge⸗ 
ftp, mit der Karolina, weiche auch überhaupt, 
als ein fubfidierifches Grundgeſez in :ynfeem- 
Baterlande vollklommene gefezliche Kraft befizs, 
erhellet hieraus vollkommen, indem nach: dem⸗ 
ſelten ebenfalls: bios; die kaspafıen. Mäder: 





Wegen der weggefallener Bewegungsurſachen 
Karl des V., State wie er verordnete mit den 
Schwerdte, nun mit dem Rade, derjenige aber, 
welcher, mit Gewaltthat bis auf den Tod heim» 
Aic in ‚den Hänfern ſtiehlt, mit dem Strange 
‚am Leben beftraft werden ſoll, und daher das 
leztere Verbrechen als qualifizirter Diebſtahl 
angeſehen, und mit der Strafe des 159. Arti 
kels belegt worden iſt. 


um den ſeit langen Jahren abgefäweßten 
. Streit der Lehrer, des Peinlichen Nechtes, über 
alles das, was eigentlich unter gewaltfar 
men Einbruch zu verftchen fei, zu umgehen, 
wird ſeit vielen Jahren nach dem Sächfifchen 
Gerichtsgebrauch, der Begrif des qualifizierten 
Diebftapid blos durch Einfleigen und Erbrechen, 
‚mit mehr oder minderer Gemalt, nicht als vollen⸗ 
det, angeſehen, und der Auf ſolche Weiſe be⸗ 
gangene Diebſtahl, tie ber einfache mis will⸗ 
kühtlicher Leibesſtrafe geahndet. 
F erd. Aug. Hommel Diſſ. de furto quä- 
lificato, Lipſ. 1759. und 
x. Hommels kriminaliſtiſche Blätter. Leip⸗ 
zig 1800 ©. 119.. 


Auch beziehet obiges Sächf. Gefes von 1758: 


8 im Anfange des erſten $. ausdrücklich auf 


die fon vorher erlaffenen gleichen: See " 
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wie es anch befkinime die Worte.enthält, daß - 
diefe ültern Geſeze, nur durch das neue wieder⸗ 
holt, und ‚aufs neue eingefchärft. werben follen, - 
weshalb. diefe älsern Gefeze gegenwärtig unbe» - 
zweifelt mit in Betracht. Eommen. 

Nun wird fowohl nad) diefen, als ben von 
1753..jur Beflimmung einer folchen am Leben. 
zu beſtrafenden gewaltfamen Dieberei — 
geſezt. 

1.) Daß die Diebe wirlli ch mit dem Bo or⸗ 
fage zu tödten, wenn fie ſonſt ihre ver⸗ 
brecheriſche Abſicht nicht erreichen koͤnnen, ihre 
Thathandlungen unternommen haben. 
Denn das Mandat von 1720 im Kollel⸗ 
tionswerke, Th. 1. S. 257. ſagt ausdrücklich, 
es ſolle am Leben beſtraft werden ſolch boſes - 
—— Volk, 

beiidem ee offenbar feh, daß 4 
© 'animum ocgidendi babe... 

“2. Doß bie Beſtohlnen von ben Verbre⸗ 
chern entweder | 
3) Bis auf den Tod gepeihigen, 

| geſchlagen, ober aa 3a | 
oder | 

b) wohl gar gzetödtet worden, 

welchis aus den Worten des bereits ſchon oben 

angeführten $. 3. des Mandats von 1753. 

ſich auffer allem Zweifel zu Tage legt: - | 


W | | 39 
| Bent nun In dem 15ten drtikel ber pein⸗· 
lichen Gerichts⸗ Ordnung die Strafe des Strau⸗ 
ges auch. dem qualifizirten Dieb’ zugeorpnenigue 
gleich aber ferner verfügee wird, daß derglei⸗ 
hen Verbrecher auch auffer dieſer Todesftraft, 


nach Gelegenheit der Perfonen, und Ers 
meffung dee Richters, in ander Weg, mit 
Ausftechung der Augen, ‘oder Abhamung 

‚einer Hand, oder einer‘andern dergleichen 
fchweren Leibesſtraf geſtraft 


werden foßen, und in diefem Artlkel die um⸗ 
ſtände nicht beſtimmt angegeben find, unter 
toelchen bie Zuerfennung der Todesſtrafe, oder 
einer Leibesftrafe State finden fol; fo ſcheinet 
diefes Sächfifche Mandat: doc wohl eine Erläus 
terung dieſer Gefegesftelle in der Karolina zu 
fein, indem es feflfeges daß nur folche Diebe, 
welche den animum occidendi offenbar zu Ta, 
"ge legen, umd mittelft: gewaltfamer- Einbrüche 
in die Häufer, der Peinigung und Verlegung 
der Befiohluen big auf den Tod, oder. be 
ren fofortige Ertödtung, wie nicht weniger 

"die boshaften Ichensgefährlichen Räuber auf 
den Straßen, ‘mit den darinn- für dieſe grord⸗ 
"neten Strafen vom eben zum So * ice 
tet werden ſollen. F | 


— 


1) 
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. 37 Eben fo wenig verfügen fonft die in die 
Oberlauſiz publizirsen Gefege, eine ander _ 
weite Abänderung biefer gefezlichen Vorfchrift, 
und ber, fubfidiarifch gefezlich geltenden: Karo»; 
Sina, weshalb mir. aus alle dem bie rechtliche: 
Deisrreng hervor zu gehen fcheint, 


daß diejenigen Diebe, welche heimlich in 
die Privarhäufer einbrechen und an deu 
Beſtohlnen Mißhandlungen verüben, fo 
bald nur 1.) ber vor der That gefaßte 
Entfhluß, auch zu morden, nicht of« 
fenbar am Tage liegt, und erwieſen 
worden ift; und 2.) die Beſtohlnen 
nicht bis auf den Tod gepeini— 
get, gefchlagen, verwundet, oder gar 
ertödtet worden ſind, um ihres Ver⸗ 
mögens habhaft zu werden, 


auch nicht nach dieſen geſezlichen Vorſchriften 
wirklich von der Erde zu vertilgen ſind, viel⸗ 
mehr dürften in allen den Fällen, wo vorſte⸗ 
hende gravirende Umftände nicht Statt. finden, 
die fernern Verordnungen des 159ten Artikels 
der Peinl. Hals⸗Gerichts⸗ Ordnung in Anwen⸗ 
dung kommen, und ſolche Verbrecher, in- bie - 
fer geſezlichen Hinſicht | 
nad) Selesenbeit der Perſenen, 


> 


E) 


a9 


112 mie — ſchweren Leibe oſtta- 
| fe: zu belegen fein. Ä | 

Hiezu komme nun noch, daß, wenn bie To⸗ £ 
Dröflraft,. felbft die: ‚qualifizieten, auch an Bere 


brechern dleſer Art wirklich vollzogen würde, 


dann bie doch fo unerlaßlich nöthige Grada⸗ 
zion der peinlichen Strafgeſezgebung ganz und 
gar hinwegfallen dürfte. Wie ſollte der Mör⸗ 
der, der Straßenräuber, der überlegte Brands 
flifter, und der Räuber beftraft werden, wel⸗ 
- cher heimlich einbricht, und die Beftohlnen bis 
auf den Tod und fo peiniget, daß fie davon 
fleeben, und wohl ſchon mit diefem Vorſatze, 
nad) Gelegenheit zu tödten, eingedrungen if, 
wenn: man auch die Diebe vom Leben zum 
ode bringen wollte, die nur. einfleigen oder 
einbrechen,. und mit Waffen die Beſtohlnen 
bloß ſchrecken, oder doch nicht ſetbercoeſahruch 
au 

Das Abſchreckende der Todesſtrafe würde Ä 
dann, wegen ‚der aufhörenden Seltenheit, gänpe - 
lich hinmwegfallen, und gewaltſame Diebe die 
- fer Urt. würden dann- weit eher ſich auch zum 
Morden binreiffen laſſen, fo bald fie überzeugt 
wären, dennoch den Tod_erleiben zu müffen, . 
wenn fie dabei auch nicht gemordet hätten. : 

Wie in England würde daher eine fo hätte 
fige Anwendung ber Todesſtraft bie Diebe an 
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Menge nicht. vermindern, wohl aber an Lift, 
Verwegenheit und Mordſucht, eben fo wie 
dort, nur immer mehr gefährlich werben laffen. 

Auch befinder ih Sachfen gar nicht in- einem 
fo gefährkichen Sicherheitszuftande, daß unfer 
"Staat feine andern Mittel hätte, den Verbrechen . 
diefer Art Grenzen zu fegen, und aus Nothwehte 
zu diefer Testen, das Menfchengefühl immer 
empörenden Maasregel der Todesſtrafe, feine 
Zuflucht nehmen müffe. - | 

Unfre zweckmäßige lebenswierige Feſtungs⸗ 
bauſtrafe, in ſtrengſter Zucht = Ordnung, in den 
Eifen und Ketten des härteften Grades, fichert 
den Staat vor dem lebenslang: gefangen ge» 
haltenen Verbrecher, und ſchreckt noch gewife 
fer, als die zu häufig angewendeten Todes⸗ 
ſtrafen. 

In Wahrheit, es iſt kein philantropiſcher 
Traum, ſondern durch Thatſache bewieſen, Eis 
ropa könnte eben ſo die Todesſtrafe ganz ent⸗ 
behren, wie der Penſilvaniſche Criminalkodex, 
welcher fie nur noch bei überlegtem vorſäzli⸗ 
chem Morde anwendet, wenn wir die pbiladel- 
phiſche Zuchthaus » Einrichtung, wenigſtens fo 
weit als möglich, überall zur Ausübung bräch« 
ten, und neben dem milden peinlichen Straf 
ſiſteme, die pünftlichfte Strenge bei Beftrafung 
der Vergehungen gegen jede gute Polizei s An» 
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ftalt, die Einführung der swehmäßigen Armen⸗ 
Verſorgung und Arbeits⸗Anſtalten, welche un⸗ 
zertrennlich mit dem guten Beſtande auch der 
beſten Sicherheits⸗-JInſtitute verbunden find, 
und die Wiederauflebung der beinahe getödte⸗ 
ten Subordinagion in den befehlenden und ge⸗ 
horchenden Verhältniſſen aller Stände, bie wur 
möglichen Vollendung wieder aufrichteten. 

Doch gehören alle, diefe Bemerfungen, 
Zweifel, Wünſche und Hofaungen vielleicht ges 
Fade zu den wenigſt bedeutfamen der mehrern. 
und noch viel wichtigern, aus denen unfer gnä⸗ 
digſter Landesvater die Gründe ſchöpfet zu der 
bemeldeten bisherigen Verwandelung der auf 
den Tod erkennenden Straf⸗ Verurtheilung in 
ebenswierige Feſtungsbau⸗ Strafe der Zucht⸗ 
Ordnung in Eiſen und Ketten des ſtrengſten 
Grades, welche ſich wohl mehr auf beſondere den 
Spruchkollegien allein ertheilte Anweiſungen, 
als auf wirkliche Landesgeſeze beziehen. 

Und dennoch führen ſie mich ſchon auf den 
Standpunkt, um einige wenige ſchüchterne Blik⸗ 
te wagen zu können auf die rechtliche. Bedent⸗ 
lichkeiten und in die menſchenfreundlichen Ge⸗ 
fühle. des edelſten Herzens. 

Möge der ſchönſte Segen des Himmels jen 
derzeit unſern verehrteſten Landesherrn, ſeine * 
he Familie und würdigſte Räthe umgeben!" x 
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Verſuch einer Ehrenrertung George Po⸗ 
biebrads, Königsin Böhmen und Marg- 
grafens der $aufiß, von dem Verdacht 
des Königemorbes 





In 6 al 
8. 1. Einleitung. | 
5. II. Religionszuſtand in Böhmen gu Zeiten 
George Pobichrade. - 
5. III. George Podiebrad als Statthalter in 
Bsohmen ıc. 
&. III. Ladislav’s Tod und mancherley Erzäh⸗ 
lungen über die Art und Weiſe deſ⸗ 
ſelben. 
* V. George Pobichrad als König in Böb⸗ 
men ꝛc. | 
6 VI, Zeugniffe alter und neuer, kathollſcher 
und proteſtantiſcher Schriftſteller von 
feinen erhabenen ER: | 
5. vH. Schluß. 


— ER Derbert 

gedem edlen Gemũthe iſt es ein ſhmerſliches 
Gefühl, hochachtungewürdige Namen verunglimpft 
au ſehen; Namen zumal von Perſonen, die ſich 
nicht reqhtfertigen fonnen ,. von Codten. Unſer 
Inneres empört ſich hiebey gegen jede Unbilligkeit. 
Denn, das Gericht über guigesangene win Wahr⸗ 
vein. 44 Sr "A | 





ie 7» 5 GR, Be 1. ze 

’ ah Unpartheilichfeit mie Recht von jedem | 
—— der Geſchichte gefordert werden 

tönne, wird wohl niemand läugnen. Aber wie 
‚oft vermißt man fie nicht in dergleichen kleinern 
und größern Werken. Ein Beweis menſchlicher 
Unvollkommenheit! Geneigt, bei wichtigen oder 
"minder wichtigen Vorfällen im menfchlichen Le⸗ 
ben, fich fogleich für oder gegen fie zu erklären, 
"Fann dem ftärkften Prüfungsgeifte, ſowohl wie 
dem fchmwächern wiederfahren ; je nachdem der 
Fall Bezug auf feinen Stand, auf feine Erzie⸗ 
"Hung, auf feine Religion und auf feine Lage 
im bürgerlichen Verhältniffe hat. Wer wollte 
es wagen, alle Borurtheile auszurotten? Daß 
aber ein Vorurtheil immer fchädlicher ale bag 
andere ift, lehrt die Geſchichte älterer und neu⸗⸗ 


” 
f 
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ger Zeiten. Untembiefenigen Vorurtheile, wel⸗ 
che, das mehrſte Unheil angerichtet haben, iſt 
wohl das der Religion zu rechnen. Ströhme 
von Blut find gefloffen, und haben. dennoch 
keine Vereinigung der Meinungen bewũ 
vielmehr. die Partheitn gegen. einanbie N 
terter ‚gemacht. Dies ift auch wohl ‚bie * 
be, warum die, fo die Gefchichte George Podie, 
brads, Königs in Böhmens und Marggrafing 
‚. ber kaufig, in ihren Schriften abhandeln, den- _ 
felben fo verfchiebenglich- beurtheilen, und ihn 
wohl gar der gräulichften aller Thaten. des 
Königeniordes, beſchuldigen, oder ihn“ doch 
nicht gänzlich davon freyſprechen. Es ſey mie 
daher erlaubt, aus Liebe zur Wahrheit, Fox 
Verſuch zu wagen, dieſes großen Mannes Eb⸗ 
re zu retten, und alles aufzuſuchen, was nur 
irgend etwas zum Beweiſe beytragen kann, daß 
ſeine ganze Denkungsart, fein Verſtand und 
ſeine von Freunden und Feinden allgemein an⸗ 
etkannten Regententugenden, beſonders aber 
ſeine Religionsgrundſätze, denen er bey allen 
auf ihn losſtürmenden Wettern der Trübſal 
felſenfeſt und unerfchütterlich treu blieb, wohl 
fchwerlich einen folchen ſchwarzen Gedanken ’in 
feiner Seele habe auffommen laſſen. Bern 
ſey von mir der eitle Wahn, diefen Verſuch 
für eine noch nicht von irgend einem —— | 
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Kchreißte unternommene Fritifche unterſuchung 
dieſes hiſtoriſchen Umſtandes auszugeben, wie 


der Verfaſſer der Briefe von Breslau meinet, 
and ſelbſt gewiß Materialien genug zu einem 


ſolchen Unternehmen geſammlet hat. *) Ich 


will mich begnügen, der Wahrheit, daß George 


— 


nicht der Mörder Ladislai — — ge | 


— in a 
: $. II. 
Die Geſchichte des Königs George von Po⸗ 


I 
“ 


diebrad im gehörigen Kichte darzuffellen, muß 


‚man den damaligen Religiongzuftand in Böh⸗ 
‘men wohl ing Auge faſſen. Nach der Kirchen« 
verſammlung zu Bafel im Jahre 1434, auf 
welcher den fogenannten Huffiten, nach vielen 
‚Blutvergießen, endlich die vier Prager Artikel, 
die man Kompaftaten nennete, zugleich auch) 
"der Gebrauch des Kelches beym heil. Abend⸗ 
mahl, um fie unterdeffen, bie auf gelegnere 
Zeit, zu beruhigen, zugeftanden wurde, follte 
nur eine Religion in Böhmen ald die wahre 
allgemein anerfennet werben. Denn der. Papſt 
hatte die Huffiten, als bie erſten Söhne der 
Kirche, in derfelben Schooß wieder aufs und 


1) Kloß, von Breslau, ater Band, ıter Theil, 
.  6zter Brief, Seite 323. Breslau, in 8. 
1781. — 


sengenonmen. In der That aber: entſtanden 
daraus zwey Religiondpartheyen. Die alt⸗ 
fatholiſche, die man ſub una, und die huſſiti⸗ 
ſche, dit man ſub utraque, Utraquiſten, Kalix⸗ 
tiner, Kelchner nannte. Die Ernſthaften un⸗ 
‚ger den Huſſiten, Waäiſen, Taboriten, und wie 
man ſie ſonſt nennete, welche das Morden und 
Brennen der übrigen niemals gebilldget hatten, 
‚waren aber mit dieſer Palliativfur der Krank⸗ 
beit der Kirche nicht zufrieden geflellet,. fondern 
„trugen es ſchon damals beym Ersbifhof von 
"Prag, Johann Rofyzana, auf deffen Aurathen 
. die Kompaktaten waren angenommen worden, 
„auf eine gänzliche Kirchenverbefferung an. Er 
ſchützte jedoch die Unmöglichkeit derfelben vor, 
und rieth ihnen, fich in der Stille aus der heil. 
" Schrift unter einander zu erbauen, wirkte ih⸗ 


nen aud) beym George Podiebrad, der bamald 


noch Statthalter von Böhmen war, die Er 
laubniß aus, fih auf den verwüſteten Kam⸗ 
mergüthern in der Herrfchaft Lirig, im Könige. 
gräjzer Kreiſe, an der Mährfchen Grenze anzu⸗ 
bauen. 2) Hiefelbft errichteten fie im Jahr 
1457 eine Gemeinfchaft unter fi, und nenne 


2) Karl Iofeph von Bienenberg, Alterthümer 
f im Königreih Böhmen. Königsgräß, 1778. . 
3. 1168 61. ©. 98 4.99. 


09 


en ſich die vereinigten Brüder-in Böhmen 


Mähren... Daraus entfland die 31 Keligion 
parthey in Böhmen, welche bis in ie Zei 
der Reformation Luthers: und noch fpäterp 

beſtand — 

Daß eine ſolche wirklich exiſtiret, kann 
wohl keinem in der Kirchengeſchichte nur eini⸗ 
germaaßen bewanderten Gelehrten unbekannt 
ſeyn. *) Von ihren Feinden bald nach ihrer 
Entſtehung verfolgt, breiteten fie ſich immer 
weiter aus, und wurden ſowohl von denen lub 
una, als auch von denen ſub utraque, beſon- 
— von den erſten, Pickarden genennet. — 
en. 2) van Bienenberg IItes Stück Seite —— 

BE ” Ohne auf bie Altern Schriftſteller zu ver⸗ 

weiſen, leſe man nur gedachten von Bienen: 
bergs eines Katholikens Zeugniſſe von der: 
ſelben, in der erſt angeführten Stelle, S. 31 
nd folgend, ingl. im Illten Stück, Prag 
1785 in 8., wo er Geite 102 fagar eines 

- . Beindes der Brüder. gedenket. 

2) IG- befige ein Gefangbuch der Brüder. in 
Behemen und Meheren, die man aus Haß 
und Neid Pickharden ze. nennet. Gedrudt 
zu Nürnberg 1590 in 8. mit in Noten ges : 
Tegten Melodien. Man hat ſolche Befang- 

bücher der Brüder auch in 4to im teutfcher 
und böhmiſcher Sprade. In Fungbunglau 
wird ein auf Pergament gefhrichents im. 
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gu Rralig in Nähten — fi eine‘ Am) 
Buchdrutkerey, welche Johann Freyherr von. 
Zierotin anlegte/ wo zwiſchen 1579 und 1594 
eine böhmiſche Bibel gedruckt‘ worden iſt sy 


4 andcherten gFormat von Jahre 1572 im 
2 Dafiger Dechant⸗Kirche zu Mariä Himmels 
fahrt noch bis jent aufbehalten. Der Kö: 
nigliche böhmiſche Gubernialrath, Joſeph 
von Riegger hat dieſes ſchätzbare Alterthum 
im iſten Theile ſeines Archivs der Gefchich- 
te und Statiſtik von Böhmen, Dreßden 1792 
in 8. im XXX. Aufſatze S. 642 u. folg. 
nebſt zwei Kupferſtichen, umſtäudlich beſchrie⸗ 
ben. Man muß es aber felbft gefehen ha- 
„ben, ‚wenn man von der Pracht und dem 
Werthe diefes Altertfums vollkommen über: 
5 enge feyn ſoll. Die Kupferſtiche find nur 
ſchwache Abdrücke von den Driginal Ges 
"© mählden. | | 
| ingl. des Biariften Jarotlabe Schallerẽ 
Topographie des Königreichs Böhmen, Prag 
und Wien 1790 in 8. 4r Ch. S. 9 u. folg. 
ingl. Topographiſche Schilderung des 
WMarggrafthums Mähre, von S * * *, Drag 
‚ und £eipg.1786 ing. ır Bd.©. 324. 188. 
ingl. M. Joh. Imman. Froͤr. Schmids, 
Pfarrers gu Bickelberg im Würtenbergſchen, 
Abriß der Geſchichre der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion und Kirche. Nürnberg, 1795 in 8. 
Seite 282 und ſolgend. 


6) ©. Topographſche Schilderung von a 
Band I. S. 230 und 502 | 


Fl ” e_ +1 v 
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| Sit waren nach den Walbenfern. bie eaften, 
welche eine burchgreifende Reformation, -eine 
reinere Lehre, eine, einfachere Kirchenverfaſſung, 
eine ſtrenge Diſciplin dee Sitten verlangten. 7) 
Ob dieſes fanatifhe Lehrſätze ſind, welche die 
pickarden begünſtigten, wie einer unſrer neuen 
Schriftſteller meinet, überlaffe ich Anderer une Ä 
partheyiſchem Urtheile. 


Auſſer diefen drey Religionspartheyen — 


” - ) i 
| ' aor 


es feine Verfaſſung mehr in Böhmen, die auf 


dieſen Narben: Anfpruch hätte machen fünnen. 
Wenn näch der Zeit der’ Basler Kirchenver- 
fammlung Huſſiten, Pickarden, Taboriten, ja 
ſogar Adamiten von Schriftſtellern unter ein⸗ 
ander geworfen werden, ſo fehlt es ſolchen an 
der fo nöthigen hiſtoriſchen Pünktlichkeit. Es 
gab keine ſogenannten Huſſiten mehr. Denn 
ein Theil derſelben, und zwar der größte, wa⸗ 
ren die Kalixtiner, und der mindere die böhm⸗ 
ſchen Brüder. Taboriten, Huſſiten, Orebiten, 
Waiſen, Prager, Ketzer u. ſ. w. waren ja nur 
nach den Umſtänden der Zeit und der Ereigniſſe 
immer die eine und nämliche Parthey, ſo wie 
die böhmſchen Brüder auch Bunzlauer, und von 
| ipren Feinden pickarden genennet, eine und die⸗ 


a) D. Earl Siiebr. Stäudlins. Kirchliche Geo⸗ 
graphie und Statiſtit, 17 Theil Seite 71. 


| 


dos 


felbe Parthey war. . Bon Abdamiten, "Welche 

man feie dem zweiten Jahrhundert," durch ale 
folgende hindurch, unter wahren und erdichteten 
Seftalten hatte auftreten laſſen, war bamals 
nicht mehr die. Rede. ° Denn die unter dieſen 
Namen bekannten Schmwärmer damaliger Zeit, - 
harte Ziska ſchon mit Feuer und Schwerbt vers 
folget, und gleich zu Anfange ihrer Entflehung 
ausgerottet.““) Da in der Folge der Kon 
packtaten mehrmalen Erwähnug gefchehen muß, 
fo wird es nicht unfchiclich ſeyn, dieſelben ih⸗ 
rem Zühalte'nach anzuführen. " Nach dem er» 
ſten Artitel wurde den Böhmen der freie Ge⸗ 
brauch des Kelches, oder das heil. Abendmahl 
unter beiderlei Seftalt zugeſtanden und erlaubet. 
Der 2te unterwarf die Geiftlichfeit in Anfehung 
begangener Todſünden und Lafter der Beſtrafung 

der weltlichen Obrigkeit. Im 3ten Artikel wur⸗ 
de die freie Predigt des Evangelii feſtgeſetzet, 


und der gte unterſagte der Geiſtlichkeit den Bes 


ſitz weltlicher Güther und die Ausübung obrig⸗ 
keitlicher Rechte.) * | 


7) Fram Martin Peltzels Geſchichte der Böh⸗ 
mei 1732 in 8. ©. 440. 
29 pPeltzels Geſchichte der. Böhmen, S. 400 u. 

404.Der erſte Artikel dieſer Kampackta⸗ 
3 enten wurde auswendig an den vier Ecen der 
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Der König George von — —* | 
te aus dem deutfchen Gefchlechre der Grafen 
Eon Bernegg und Nidda her, aus welchen ſich 

‚ einer 1127 in Mähren niederließ. - Einer von 
feinen Nachkommen, Erhard, älteſter Sohn 
Voczto 1. erbauete 1270. die Burg Kunſtadt 
im Brũnner Kreife, und nannte ſich nach dies 
fr Durg Bocifo V. von Kunſtadt. Ein Urs 


— girche, in der Prager Neus 

ſtadt auf dem - Neumarkte, in lateinifcher, . 

böhmſcher, teutfcher und: ungarifcher Spras 

— He in Stein gehauen, mit vergoldeter 

Schrift öffentlich aufgeſtellt, nach folgendem 

| Inhalte : = 

2 Ä Anno Domini 1437 Feria VI; ante 

* * Tiburtii fefum, Caefaris oficio cum 

| Legatis Sigismundi lingvis hic qua- 

tuor fincera fides Sacramehti bina fub 

fpecie mundo claruir sat aperte, et 

| ſunt Catholici Chrifti calice potientesi 

So ſtand diefe Schrift bis auf unfere Zeit 

noch unverleßt, bis 1794 dieſe Kirche ge: 

fpetret, 1789 öffentlich verfeigert und 1791 

gänzlich abgebrochen wurde, zwei dieſer Stets 

ne bob die böhmſche gelehrte Geſellſchaft, 

der fie vom Käufer diefer Kirche verehret 

5 worden, zum Andenken auf. S. Schallers 

9 Beſchreibung der Stadt Prag, IV. Band, 
Prag 1797 in 3. ©. 25. N 


| cafe des * Soeioe beachte die Stadt und 
das Schloß Podiebrad, im Bidſchover Kreife, 
"an: fi, und nannte fie von Podiebrad. °) 
Diefer war der Vater Victorins, fonft auch) 
Hineck genannt von Kunftadt und Podiebrad, 
. Drift» Landrichter in Mähren, welcher zwey⸗ 
mal, 1420 und 1426, auf feinem Schloffe 
Podiebrad belagert wurde, bey Auffig- tapfer 
focht, und unter dem Gtadtthore zu Nimburg,- 
im zoten Jahre feines Alters, mit Kolben era 
fihlagen mwurbe. "°) Diefer Viktorin war der 
Vater des Königs George von Podiebrad. Geis» 
ne erſte Gemahlin war Kunigunda von Sterü⸗ 
“berg, die 1448 flarb und in Podiebrad begra- 
"ben liegt. 15) Sie wor die Mutter, Viftos 
rind und Heinrich, Herzoge von Münfterberg, 
-ingleichen: Catharinen, Gemahlin des Könige 
‚Mathias von Ungarn, endlich Zdencka, Ge⸗ 
mahlin Herzog Albered von Sachfen. Seine 
zweyte Gemahlin war Johanna von Rozmi⸗ 


9) Eopsgranbie ı von Mäsren II Band S. 92. 


ingl. von Bienenberg — Vohment, u 


‘1. Stück Seite 168. 
ER, Schallers Topogrphie von Dörmen, XVI. 
Theil Seite zt. 
2) Derſelbe XVI. Theile Seite 33, mofelbft 
° and die Infhrift auf ihren Denkmahl auf⸗ | 
seaeiäinet u finden, Ä | 
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tal, 122) Zbencka oder Sidonia ſtarb 1510; 
und liegt bey ihrem Gemapl in der Thumfirche 
zu Meiffen begraben. ı3) George ward dem. 


6, April 1420 zu Horafdiowig, ‚im Prachiner | 


Keeife, geboren. **) Da fein Vater der Huf 


fitifchen Parthey zugethan war, fo wurde auch. 


er in den Lehrfägen derfelben. erzogen, und nach 
der Basler Kirchenverfammlung trat er der: fas 

lixtiniſchen Parthey bey, welcher er auch bie _ 

an feinen Tod mit wunderbarer Standhaftige 

* geil und Treue ergeben blieb. Diefen Geſichts⸗ 
punfe muß man auch bey Beurtheilung feiner 
Handlungen nie aus dem Auge verlieren. 


Nach Kaifer Sigismund Tode wählten . 
die katholiſchen Herren, Meinhardt, Roßen⸗ 


12) Peltzel G. d. B. Seite 475 u. folg., ingl. | 
Schallers Prag UL. TH. 53338. 


RS nd} Günthers mahlerifhe Skinen des Obere 
=: Sächſ. Kr. ar Heft S. 32. Man hat auf) 
- ihr und ihres Gemahls Denkmahl zu Meifz 
fen in Kupfer gefivchen. "Beide find in Les 
> bensgröße auf demſelben abgebildet. Er 
mit dem Neichs s Panier und dem Friefifchen 
Leoparden u.f.w. als Gubernator von Frießs 
land, geftorben 1500 im Dienft des heiligen 
Reichs. 
#4) Schallers T. b. B. im IV. Then S. 403. 


u 
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berg, Collowrat und bie Prager Staãdte nö 
Kuttenberg , den Erzherzog Albert von Sſt⸗ 
. reich zum Könige in Böhmen. Die utraquis 
ſtiſchen Herren, Ptacjeck, Sternberg, Podie-⸗ 
Brad, Zwierzeteczky, Klenovsky und Zurflik, 


ruebſt 24 Städten, aber wählten zu Tabor den 


Polniſchen Prinzen Cafimir. Albert fam nach 
Prag und wurde gifrönet. Es fam nun zum 
Kriege. Lepterer belagerte Tabor, worinnen 
6000 Polnifche Reuter lagen, und worein fich 
Ptaczeck mit feinen Truppen geworfen hatte, _ 
6 Wochen lang. Podiebrad entfeßte die Stadt, 
und bier zeigte fich diefer große Mann zum et» 
ſtenmal als Kriegsheld. 125) Albert ſetzte hier⸗ 
auf Meinhardten und Roſenbergen zu Stadt⸗ 
haltern in Böhmen, gieng nach Ungarn, und 
ſtarb auf dem Wege nad) Wien den 29. Octb. 
1439. '°) Seine nachgelaffene Wittib- gebar 
vier Monathe nachher Ladislauen. Die Böh⸗ 
mifchen Stände wählten nun Albert, Herjogen 
von Baiern, zu ihrem König, und fendeten eine 
Gefandfchaft, die aus Nofenbergen, Meinharde 
ten, Ptaczefen und Pobdiebraden, nebft vieren 
vom Kitterftande und den Prager Burgemei⸗ 
ftern beftand. Albers fchlug bie Krone aus. 


75) Peltzels G. d. B. ©. 423. 
56) Derſelbe ebendaſelbſt ©. 425. 
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Die Stände wählten. bierauf im Jahre 1441 
den Kaifer Friedrich von Öftceich zu ihrem Köo 
. nige, oder. wenn er die Krone nich annehmen 
follse, zum Megenten bis Ladislaus mündig 
wäre. Beides. aber ſchlug der Raifer au, 
und rieth den Böhmen, fich aus ihrem Mittel 
eine Regentſchaft zu. wählen; und, dann wollte 
er die Vormundſchaft des jungen Ladislaug 
über fih nehmen. Diefen Rath nahmen fie 
an, und wählten Meinhardten und Ptarjeken 
hiezu. Der erfie war das Haupt ber Katho⸗ 
liſchen, der zweite das. Haupt der Utraquiſten. 
Nach mancherlei Abmechfelungen nahm Pracjef 
die Regeutſchaft alleine über fich, und fegte ei⸗ 
nem jeden Kreife einen Hauptmann vor. Mein⸗ 

hardten über Prag und den Karlſtein, Podie⸗ 

braden über Königsgrätz u. ſ. w. Mit dieſer 

Einrichtung nicht zu Frieden geſtellt, drang man 
wieder darauf, dem Kaiſer Friedrich die Regent⸗ 

ſchaft anzutragen. Hiezu bezeigte er ſich zwar 
anfangs willig, änderte: ſich aber wieder, und 
fchlug den Böhmen. ihr Begehren. ab; jedoch 
wollte er ihnen den jungen Ladislaw, den er 
an feinem Hofe erzog, ausantworten. - Ptacheb 
ſtarb bald nachher, und das Land verlohr an 


ihm, einen großen. Mann. Nun wollte Meine 


bardt die Regentſchaft ‚allein an ſich reiſſen. 
Die Kreishauptleute aber wählten zu Kutten⸗ 
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berg Podiebraden zu ihrem Haupte, und ſchwo⸗ 
ren ihm Geborfam. *7) Hiemit waren zwar 
‚ die Prager Städte unzufrieden; jedoch erhiels 
ſich Podiebrad größtentheild durch feine großen 
Eigenfchaften in diefer Würde, und die Utra⸗ 
quiftifche Parthei gewann nun ziemlich die Ober⸗ 
band über die farholifche. "?) Nun mengte ſich 
der Pabſt in die böhmifchen Zwiftigfeiten, und 
fhiefte den Kardinal Paul Karwajal als Les 
gaten nad) Prag. Da wurde viel über Relis 
giond » Wahrheiten geftritten. Der Kardinal 
tief nur immer: Grede; und Rokyzana: Pro- 
ba. 292) Dabei beriefen fih die böhmifchen _ 
Theologen auf die Rompacktaten, und der Le⸗ 
gat verlangte die Urfchrift derſelben zu ſehen. 

Man zeigte fie ihm; er packte fie ein, und fuhr 
damit davon. Man jagte ihm nad, holte 


ihn in Benefchau ein, two er biefe Urkunde wie» _ 


der ausantworten mußte; dabei er fich aber 
äufferte, daß eine Zeit fommen würde, mo fie 
diefelbe nicht würden: vorzeigen dürfen. Nun 
verlangten die Böhmen den jungen Ladislaus 
vom Kaifer Friedrih zurüce nach Böhmen; 
er ſchlug ihnen aber denfelben auszuantworten 


x7) Yelgel ©. v. B. ©. 429. 
8) Desgl. ©. 430: 
"9) Derfelbe Seite 431. 
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a6; — trugen fie «8 abermals - eine neue 


Koönigswahl an. Dieſem Vorſchlag widerſetzte 
ſich Meinhardt, und zog ſich dadurch den Haß 
der Utraquiſten zu. Nochmals verlangte man 
vom Kaiſer, den jungen Ladislav nach Böhmen 
gu fchicken, und abermals fchlug der Kaifer ih⸗ 
nen ihr Begehren ab. Die Utraquiften ver» 
fammleten fih in Kuttenberg, und befchloffen 
Meinhardten ihren Seind von allen Regierungse 


gefchäften auszufchlieffen, und fie Podichraden. 


Vediglich alleine in die Hände zu fpielen. Letz⸗ 
terer ließ erflern zu Prag gefangen nehmen, 
und nach Podiebrad in Verwahrung bringen... 
Nach einem Jahre fehte er ihn. 1450 wieder in 
Freiheit. Meinharde wollte fi) hierauf nach 
Karlftein, wo et Burggraf war, begeben; che . 
er aber bahin kam, farb er bei Brzezan in eie 
nem hohen Alter, und wurde in Neuhauß Ber 
graben. 2°) Nun wurde George Podichrad 
auf dem allgemeinen Landtage zu Prag zum: 
Statthalter des ganzen Königreichs erwählee 
und beftätiget; und da endlich. der Kaifer den _ 
Prinzen Ladislav den Böhmen auslieferte, fo 
ſollte er auch Gubernator fo lange bleiben, bis 
der Prinz die Regierung in Perfon antreten 


20) Pubitſchka chronolog. Geſchichte woͤhmens 
VI. RUN 1. Band Seite 462. 
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könne. Der Pring kam nach Böhmen, wurde 
im Jahr 1453 den 28. Dftb. zu Prag gekrö⸗ 
net, und unterfehrieb die ihm vorgelegte Kapi⸗ 
tulation, und befchwor fie mit einem körperli⸗ 
chen Eide, Über Jahr und Tag blieb er in 
Prag, beſtätigte Podiebraden in der Statthal⸗ 
| terfchaft, und bediente fich gröftentheild feines 


| Rathes. 2°) Im November machte der Kö— 


nig, in Begleitung George Podiebrads, eine 
Meife durch die Dberlaufig nach Schlefien. Die 
Stände Huldigten ihn zu Görlig den 30. Nor 
vemb., **) und nach einem dreptägigen Aufe 

‚enthalt zog er nach Breßlau, und nahm das 
felbft die Huldigung der Schlefifchen Fürften 
and der Stände ein. - George Podicbrad war 
bey ber, vor diefer Huldigung mit großem: Ge⸗ 


pränge gehaltenen Meffe zugegen, und nes 


Sylvius erzähle mit einer Löblichen Freymü⸗ 
thigfeit die Antwort, welche er. bey diefer Ges 
legenheit einem Hoffchrangen oder Luftigmacher, 
Namens Kilian, gab. Dieſer hatte ihn mie 
einer Are von Verfpottung gefraget: Db ihm 
ber prächtige. und zierliche Gottesdienft nicht 
beffer gefalle, alg ber einfältige und —— 


ar) Peltzels G. d. B. Seite 439. 


22) Käufers Abr, Ob. Geſch. U. Theil 1. Heft 
Seite 170. 
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Gebrauch der Kalixtiner? — » Kommen dieſe 
„Worte,“ erwiederte er ihm, »au6 deinem 
„Kopf, fo biſt du fein Narr; haben Andere 
ss fie dir in Mund geleget, fo höre, was du ih⸗ 
„nen zu antworten haft: ‚Ein jeder dienet Gott, | 
„tie er glaubet, daß ed Gott gefällig if. Ich 
„glaube, daß die Lehre und ber Gottesdienl 
Junſrer Priefter Gott gefällig if, und wenn: 
„nich, Menfchen zu gefallen,. einer andern Lehre: 
„ äufferlich Beyfall gäbe, fo handelte ich wider 
„meine liberzeugung, und das thut nur ein 
»Geck, wie du biſt.« 22) a 


Die urräquiften gaben fi) alle Mühe, %as 
dislavs Gunſt zu gewinnen, aber vergebens. 
Er ließ feine Abneigung bey vielen Gelegenhei⸗ 
ten nur zu deuslich won fich blicken. Ladis— 
laus ging, in Begleitung Podiebrads, nah 
Ungarn, um fi daſelbſt huldigen zn laffen. 
Die Böhmen, Ungarn und Hftreicher waren. 
nun darauf bedacht, den jungen König eine Ge⸗ 

mahlin zu verfchaffen, und die Wahl fiel auf 


23) Der Königl. Pr. geheimbe Rath und Kam⸗ 
mer : Direktor in Breslau von Klöber,- von 
Schleſien ze. Freiburg 1785 in 8. 1. Theil 

&. 135 und folg., oder umſtändlicher Klo 
son Breslau, ter Band x. Theil ©. 495 
und 496. im 66ſten Briefe 
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bie franzöſiſche Prinzeſſin Magdalena. Nach 
Hielen Streitigkeiten über den Dre der Vermãh⸗ 
lung des Königs erhielten die Böhmen den 
Sieg, und Prag wurde dazu beſtimmt. La—⸗ 
dislaus kam nach Prag, Rokizana ging ihm 
mit der ganzen utraguiftifchen Geiftlichkeit ent- 
gegen. Der König würdigte ihn kaum eines 


Seitenblickes. Hingegen. fprang er fogleich. 


vom Pferde, als er die fatholifche Geiftlichkeit 
erblickte, grüffete fie aufs freundlichfte und küſ⸗ 
ſete das Kreuz. 22) Aber mitten unter der 
Zubereitung fiel der König in eine Schwere 
muth und ſtarb den 23. Novemb. 1457 in 
der Blüthe feiner „Jugend. * 9) 


0“ 6 IE. 
Da fich bie Keligiongfache in Höhmen num 
ganz mit den politifchen Angelegenheiten ver⸗ 


menget hatte, fo daß die Katholicken beftändig. 


ben Kalırtinern, und dieſe jenen entgegen ar⸗ 
Beiteten: fo ift e8 wohl nicht zum verwuns 
dern, wenn die Umſtände von Ladislang Tode 


fo verfchiedentlich von den Gefchichtsfchreibern. 


erzählet werden, j nachdem fie einer oder ber 


24) Peltzel G. d. Böhmen, ©. 439 bis 441, 
ingl. Kloß v. B. im 67ſten Briefe, S. 509. 


25) Peltzel G. d. B. S. 443. 
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andern —* ugethan waren: Da bie 
neuern Verfaſſer der Gefchichte damaliger Zeit, 
nach grünbdlicher. Prüfung der Zeugniſſe älterer 
Schriftſteller, diefelbe reiner, und ſelbſt unpar⸗ 
theyiſcher vortragen, fo will ich dergleichen Ans 
gaben einiger neuern hier anführen. Ä 

Pelgel, befanntermaaßen ein Katholif, fagt | 
in feiner Gefchichte der Böhmen 25): „Eine 
ge Gefchichtfchreiber wollen behaupten, Podie⸗ 
brad habe dem Könige Gift beybringen laſſen; 
allein Sheobald und Balbin haben aus gleiche 
zeitigen. Schriftftelleen und andern Umſtänden 
erwieſen, daß er an der Peſt, welche fih das 
mals in Prag äufferse, geftorben fey, « und 
füger zur Beſtätigung diefer Meinung die Er- 


zählung eines gleichzeitigen Ehroniften bey: 


» Den Sonnabend nad Elifaberh fuhr der Kö⸗ 
nig Ladislav auf das Prager Schloß, hob 
„den Sohn des Zdencko, Konopißtfy von 
» Sternberg, auß der Taufe; der Reichsver⸗ 
„weſer, George von Podiebrad, und andere 

» Heren fanden zu Gevattern; das Kind bes 
»tam den Namen Ladislavs. Gegen Abend ' 
»fuhr der König vom Schloffe nah Haufe, 
„und da fing er an, über Kopfweh zu Flagen. 
» Den Tag barauf zeigten ſich zwey Peſtbeu⸗ 


26) Seite 442.. 
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Aen Slip); et verbarg fie aus Scham⸗ 
„hbaftigkeit, weil ſie am untern Leibe waren. 
» Dann ließ er die Ärzte kommen. Einer der-⸗ 
„ſelben nahm Ihn bey ee und fprach : 

„König fie find franf. Man gab ihm alfo: 
„zum Schwigen, "hierauf zum Brechen, dann- 
»zum Abführen, und legteres ließ man ihm 
„zur Ader; und fo lag. diefer junge König im 


> ber Ohnmacht und verlofch wie eine brennen⸗ 


„de Kerze,“ 27). Selbſt der feiner Religion, 
eifrigft zugethane Biarift Schaller, getraut ſich 
niche die Vergiftung Ladislavs als unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit zu behaupten, fondern fagt: 
Ach: halte dafür, daß fp eine heftige Behand» 
kung eines Patienten, in-einem Zeitraume von 
36 Stunden, binlänglicy genug wäre, um dene - 
ſelben aus dieſer Welt zu fchaffen. 23) Auch 
Pubitſchka, der. eben nicht George Podiebrad 
fehe geneigt zu feyn.fcheinen dürfte, führt doch. 
die, über die Nichtigkeit diefer Befchuldigung 
vom König Wladislavs ausgefertigte Urkunde 
an; >?) Rloß fagt, es wären teutſche rzte 


27) ©. 442 u. f., und Kloß giebt im 67. Br. 
. &. 534 den Codex Mfpt. Hifioriae Regi- 
nohradecenf. als Quelle diefer Nachricht an. 


28) in der Beſchreib. Prags Ul. Band ©. 533. 
29) Theil VI. Band 1. Seite 561. Die Ur⸗ 


/ 
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gef; die dem König am PAPER beigetene 
den, und welche bei: ihrer Rückkunft nad Zſt⸗ 
reich behauptet, der König-habe Gift hekom⸗ 
men 3°); Vieleicht ihre greuliche mediciniſche 
„ Behandlung bee föniglichen Patienten, dadurch 
von ſich abzulehnen. Kleber von Schleſien 
führt eine Stelle aus vorece Hiſtor. Behen 
miae an; 
| | Venenum aut — Ladislao —& 
— attulilſſe, creditur, bubonibus in intzui. | 

ne eruptis. 


ingl. aus Eſchenlauers Niſioria wau 
vienſi im Mſcpt. 

Nec (Ladislaus) — — quin. 

vifitans in[cius, meretrices fugiens, ein 
petontibus non ur donorum 

‚gratiam. \ 


Wiewohl er ben Verdacht, als wäre er an 
dieſer häßlichen Krankheit geftorben, von ihm 
abzulehnen fucht, da er am Hofe Zeidrichs III. 

erzogen, Aneas Sylvius ſein Hofmeiſter, und 


— 


kunde ſelbſt findet fi in von Soimmerberge 


Scriptoribus rerum Silefiacarum &, 1079 
und f. s. d. Prag die St. Valenuind. d. 14. 
Hornung d. J. 1472. 


20) Brief 67, Seite 522. 
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Podiebrad, bem er faft unbedingt gefolget, fein 
senfihafter moralifcher Zührer gemwefen fei. : 


Nach einigen! Nachrichten, erzähle Kleber 
weiter, hätte Ladislaus Bift von einem Frauen. 
zimmer befommen, deren Stolz und Hofnung 
Durch feine Vermählung vernichtet worden 
fei. ?*) Sogar der Gemahlin des Podiebrads 
ſchreibt ein Schriftſteller Ladislai Vergiftung zu} 


Ladislaus infectus veneno ab uxore 
Georgici haerefiarchae. 


Das letzte Wort alleine macht dieſes Zeug⸗ 
niß ungültig. | 

Die Breslauer, Podiebrads ärgfien Seinde, 
dicht eten Lieder auf ihn, ſeine Gemahlin und 
Rokykan,2) und noch viele und mancherlei 


im ıften Theile Geite 136 bis 138. 


> Kloß 67.Br. ©. 530. | 

» Der Biſchoff son Paſſaw war ein weyſer 

Man, — 
„er gab dem Kunig ein lere, - - 
» Das er niemand follt glauben; 

» Er ſallt ſich huetten vor Gerfilen Weib, 

» Sie wer ein falſche Frawe — — — 

„Alſo kam er um ſein Leben, 

» Der Gerſik und fein Sram haben — ver⸗ 

| geben, / | 


Erzählungen ‘von Labislat’ Tode und Urtheile 
darüber führt Kloß an. ??) Auch Äneä Syl⸗ 
vii behutſame Aufferung Über dieſen Todesfall, 


„Der Rokenjzar iſt der andere, 
„Der Eyezinger iſt der dritt, 9 
„Der zu Wien lag gefangen. %, 

Gerner aus einer ander Rapſodie: 
„Auf die Erde Haben fie ihn bingeftredt; 
„’ Mit einem Kuß haben fie ihn erſteckt u. ſ. w. 
welches gewiß unter allen Befhuldigungen die 
unverfhämtefe Lüge ift, die man nur auf die 
Podiebradſche Parthey ausfprengen konnte. 
Das ‚würden die Sſtreichſchen Arte: gemib 

nicht verſchwiegen haben, wenn fo etwns vor⸗ 
gegangen wäre. 


2) Ullrich Eitzinger von Eitzingen, war ei 
Waldenfer, alfo kein Katholit. Er war 
der. Ankläger des Öftreihfhen Stadt: 
halters Gr. Ullrichs von Cylli, und wur⸗ 
de bei den wichtigſten Deputationen 
gebraucht. Der Ershersog Albert von 
Hfreich lieh ihn auf die Folter bringen; 
unter welcher er fol bekannt haben, 


Daß er wegen Öftreich, Johannes Hunz 


niades wegen Ungarn, und George Po— 
diebrad wegen Böhmen den König Las . 
disglav, deffen Länder fie an ſich reiffen 
wollen, umgebracht hätten. S. Pus 
bitſchka J. c. 8.560. © 


22) Inf 67, Briefe un ©, sag an bis zu Ende, 
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welche im Abriß der Dber-Baufisfchen Geſchich⸗ 
se angeführet wird, hat er nicht vergeffen.. 22) 
Klöber fagt ſehr weislich: Frühzeitige und une | 
vermuthete Todesfälle großer Herren, werden 
gemeiniglich menſchlicher Bosheit zugeſchrie⸗ 
ben.25) Wer iſt im Stande, die Wahrheit 
aus diefem biforifchen Chaos Herauszufinden ? 
- Wer will. mit unläugbarer Gewißbeit die Urfa« 

che von Ladislavs Tode darthun? Iſt er an 
der Peſt oder an den Folgen jugendlicher Aus⸗ 
ſchweifungen, oder eines gewaltſamen Todes 
durch Gift oder Erſtickung, geftorben? Waren 
bie teutſchen Ärzte durch ihre gewaltfame Kura 
art feine Mörder, oder eine unbefannte Srauend« 
perfon, oder Podiebrads zweite Gemahlin ; die 
erſte war bereits vor neun Jahren geſtorben, 
oder Rokyzana, oder Eyzinger ? Nur Religionge 
haß brachte dergleichen boshafte,. mit unter 
höchſt unmwahrfcheinliche, Erzählungen und Ere 
dichtungen zuwege. Das Zeugniß der Prädie 
fatoren der Stadt Görliz, die bei aller Gelegen⸗ 
heit ihre Abneigung gegen George Podiebrad blie 
cken ließ, von den Kanzeln, daß dieſer den Kö⸗ 
nig ermordet babe, beweift eben fo wenig, als 
Die Bemahlis Chronif an den — nn 


30) 11. Theil ater Heft Ei 180, 
25) im iſten Theu mu Schleſten, S. 136. 
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ten ber Kloſterlirche daſelbſt, daß er durch die 
der Ketzer umgebracht worden ſey. Dieſer 
Mönche Behauptung iſt wohl eben ſo unſicher, 
als die Angabe der Erbauung ihres Kloſters 
durch Otto den frommen und feinen PER 
Marggrafen von Brandenburg. ?6) 

Es fehle auch nicht an umftändlichen Er. 
zãhlungen von den legten Stunden des Könis 
ges, von welchen ich nur folgende anführen 
wil. » Der: König kieß Podiebraden holen, 
» der ihn fragte, wie er fich befände, und ihn 
» zugleich tröſtete; es würde fchon wieder bif» 
„ſer werden; "er möchte nur fordern, was er 
„» verlangte, es follte alles nach feinen Willen 

»gefchehen. Der König fagtes Deine Treu, 
„mein lieber Popdiebrad, ift mir befannts; Du 
biſt es, durch den Ich ald König in Böhmen 


 wherefihe; ich ſchmeichelte mie mie der Hofe 


3 nung, die Regierung nun fortzuführen: Aber 
„Gott hat es Anders befchloffen, mein Ende 
»ift da. Du wirft das Neich behalten, ich 
j„bitte daher von dir zweierlei. Das erſte, 
„daß du Böhmen wohlregieref, und den Witts . 
„wen, Waifen und Berlaffenen deine Hülfe 


— » und Schutz nicht verfageft ; das andere, daß. 


35) Käufers Ahr. d. ©: d. Ders. U. Theil 
1. Heft S. 178, insl. J. zT. I, Heft ©, 197% | 
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„du die, welche mit mir aus Sſtreich und an» 
„bern Ländern hieher kommen find, wieder uns 
» gefränft heim ziehen laſſeſt. Schlag mir 
„diefe letzte Gefälligkeie nicht ab. Podiebrad 


Zverſetzte: Sie haben nicht Urfach, an fo et⸗ 


Zwas zu denken, es wird ſchon wieder beſſer 


werden, ſchlagen fie ſich nur ſolche traurige 
„Dinge aus dem Sinn. Hierauf nahm ihn 


„Ladislavs bei der Hand, und ſagte; verſprich 


% 


„mir, was ich von dir verlange; denn ich weiß 
„gewiß, daß ich ſterbe. Wenn du das thufl, 
„was ich fordere, fo will ich Gott für dich bit⸗ 
»ten; denn ich babe fo gelebet, daß ich felig 
„zu werden hoffe. Schlag mir das ja nicht 

„ab. Podiebrad weinte laut, und verſprach 

„ihm heilig, alles was er verlangte, aufs gen 
„nauefte zu befolgen, Nach diefer Unteren 
„dung raten die Geiftlichen ind Zimmer ; La⸗ 


„dislavs bereitete fich zum Tode, und empfieng 


„die Sacramente. Er vermachte feinen Schmuck 
sder- Prager Kirche, und befahl, daß man ihm 
» fein Haar, welches goldfarben war, abfchnei« 


„den follte; allein die Bedienten vergaßen die⸗ 


„ſes: Hierauf verlangte er eine brennende 
a Kerze, welche er in die Hand nahm, und mif 
»unvermandten Augen auf das. vor ihm fic« 
„hende Krucifir fah, das Water unfer betete, 


» und da er die Worte gefprochen: ſondern er⸗ 
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»löfe uns bon dem Übel, ohne Weiter einen 

» Laut von ſich zu geben, ganz fanfe einſchlum⸗ 

»merte.“ Go erzählten es. ale einftimmig, 
die damals um den König waren, fowohl Sſt⸗ 

reicher als Böhmen, fett Kloß bei diefer fchlich« 

ten und treuhkrzigen Erzählung hinzu ; ?7) wel⸗ 
che doc) wenigfteng gleiche, ja mehrere Glaube 

twürdigfeit verdient, .ald andere, 5. B, in dem 
Bänfelfänger:Liede der Breslauer, dem man die 

gröbſte Erdichtung gleich anſieht. 3) 


9. v. 


Nach dem Begräbniſſe des Köngs ließ Po⸗ 
diebrad die Stände in Prag zuſammen berufen, 
und machte ihnen bekannt, daß Ladislavs auf 
dem Todten= Bette ihm noch das Königreich 
empfohlen, welches er als Gubernator regieren 
folte. ?3) So bald die Stadthalterfchaft 

odiebrads zu Pfingften zu Ende ‚gieng, ver⸗ 
malen ſich die Stände auf dem altftädter 
Rathhauſe, und nach einer vortreflihen und 
Hinreiffenden Nede ded Rokyzana, worinnen er 
bie großen Verdienſie, guten — per⸗ 

37) Brief 67, ©. 521. 

38) von Klöber 1. Theil S. 173 and folgend, 

39). Kloͤß Br, 67, S. 525. 

| Beni 
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fönliche Tapferkeit und Vaterlands⸗Liebe des 
George Bochko von Podiebrad und Kunfat er⸗ 
hob, erwählten fie ihm zu ihrem Könige. Den 
7. May 1458 wurde er auf dem Prager Schlofe 
fe zu St. Veit von zwei Ungerifchen Bifchöfen 
gefrönet. *°%) Ganz Böhmen erfähnte ihn. ale 
feinen König; aber Mähren, Schlefien und bie 
Lauſitz widerfeßten fich diefer Wohl. Mähren 
unterwarf fi) ihm endlich, bis auf Iglau, mel» 
ches nur unter der Bedingung ihn als ihren 
König anerfennen wollte, wenn ihnen vergönnt 
würde, das h. Abendmahl unter einer Geftale _ 

zu empfaben; ; und dies wurde ihnen ohne Uns 
Rand zugeſtanden. 

Die Oberlauſitzer legten in Jauer, wohin 
fie der König befchieden hatte, als er aus Mäh⸗ 
ven zurückfam, den 21. Septb. 1459 den Hul⸗ 
digungseid ab. Die Stade Görlig ſchloß ſich 
zwar davon auß, mußte aber am Ende bei 
Jahres Deputirte nach Prag ſchicken, um dem 
Könige die Huldigung zu leiſten.*) Die 
Schleſter beſchloſſen auf einem Landtage zu 
Liegnitz, Georgen, weil er ein Utraquiſte fey⸗ 
für ihren König nicht zu erkennen. Endlich 
— ſie ſich auf. Bean I des ige 


| 40) Pelttel ©. 445% 
*3) Käufer ©, d, OL. ne} HAR- S. 213. 


| Siſchoft von Breslau, Jodoc von Rofenbers, 
zur Huldigung, bis auf Breslau, dad, von dem 

daſigen Tapitul und Mönthen aufgeredet, bey 

feiner Widerſetzlichkeit hartnäckig beharrete.2) 


Im Jahr 1461 wohnte der König, als 
Churfürſt von Böhmen, einer Verſammlung 
* Neichsftände bey, die zu Eger gehalten wur⸗ 

Auf diefer wollten ihn die Fürſten bere⸗ 
von nad) dem Gebrauche der Nömifchen Kirche 
dag Abendmahl ‚nur unter einer. Geftalt ju ger, 
nieffen. » Ich erkenne, antwortete der Kö— 
nig hierauf, „den Papſt für das Oberhaupt 
oder Kirche. Sch weis, daß auſſer der Kirche 
„Feine Seligfeie ſey. Ich werde nie in mei- 
» nem Reiche Ketzereyen dulden ; allein dit Kom⸗ 
».paktaten, welche von der Basler Kirchenver⸗ 
»fammlung den Böhmen verlichen, und vom 
„Papſt beftätiget worden, will ich immer be⸗ 
ſchützen und vertheidigen, weil bie von den 
;Gefandten. der erwähnten Kirchenverfamm- 
 »lung. für ‚wahre Karhölifen und Söhne der 
Kirche öffentlich find erfläret worden, die ih 
„nach denfelben haften. « 


| Als der König nach Prag zurückkam, baten 
ihn die Farholifchen Stande, daß er den Eid, 


i a2, Peltzel S. 446 und ſy. 
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den er bey der Krönung abgeleget Hätte, in die 
Erfüllung bringen möchte; nämlich die katho⸗ 
liſche Religion im Reiche zu handhaben, und 
feine Keger in demfelben zu dulden. Um dies 
ſem Verlangen Gnüge zu leiften, verbannte er 
die Taboriten, Pifarden, Bunzlauer, Adamiten 
und andere Seckten mehr aus dem Lande, uud 
befahl, unger der Strafe des Feuers, daß fich 
alle Einwohner von Böhmen zur Fatholifchen 
Kirche unter einer, oder beyden Geftalten, nad) 
den Kompaftaten — follten. *?) Der 


#3) Pelgel ©. d. B. S. 450 und 451, ingl. 
Cranzes alte und neue Brüder» Hiftorie, 
Barby 1772 in 8. ©. 18 und 19. Iſt et- 
was, weldjes die glorreicdhe Regierung. diefes 
großer Königs auf irgend eine Weife vers 
dunfeln oder wenigſtens in einem. minder 
Lichte darftellen kann, fo ift es wohl diefe 
veranftaltete Verfolgung. Bon Taboriten 
und Adamiten Eonnte nicht mehr die Rede 
feyn, wie oben 6. II. erinnert worden if. 
Pikarden und Bunzlauer waren Feine andere 
ſo genannte Keßer, als die vereinigten Brüs 
der in Böhmen und Mähren, und das was 
ren ja Uitraquiften. Das wußte der König. 
"gar wohl: Daß fie fih aber nicht wit dem 
Kelche allein begnügen wollten, und ſich da= 
ber von den gemeinen Kalirtinern trennten, 
aus melden fie doch ihre erſten Priefter 
wählten, das machte, daß fie. mit. dem Nas 
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| König rief zwar im Sabre 1467 die Taboriten 
wieder zurück, weil er fie, tie Peltzel meinet, 
zum Kriege brauchen fonnte; **) und im dem 
nämlichen Sabre errichteten die vereinigten Brü« 
der in Böhmen und Mähren, welche eigentlich 
die Verfolgung uud wieder Einberufung betraf, 
eine chriftliche Kirchen » Ordnung auf dem Ey» 
nodo zu Lhota unter fich auf, da alle Hofnung 
zu einer durchgängigen Reformation von ihnen 
aufgegeben tourde. * $) | 


Da bie Ratholifen den König einmal fo 
weit gebracht hatten, daß. er alle, die fie mit 
dem verhaßten Namen Ketzer belegten, aus dem 
Lande gejagt haste, fo giengen fie nun immer 
% | | x 
men Ketzer belegt wurden, und ihnen die 
blutigſten Martern zuzog. 


44) Peltzel Geſch. d. B. Seite 463. Daß die 
Brüder zum Waffentragen ſich nicht beque⸗ 
‚> men würden, bas wußte der König gar wohl. 

Aber ihre Unfchuld, ihre Brauchbarfeit ale 
ruhige file Staatsbürger, die man nicht 
aus dem Lande jaget, änderte feine vorigen 

erzwungenen Entfhlieffungen. Was für 
Schaden eine dergleihen falfhe Staats- 
Marime in Böhnen nachher noch verurfachet, 
ſchildert Pelgel in der Gefch. der Böhmen, 
©. 755. mit lebhaften Farben. 


49) Crank im augeführten Orte, Geite au. 
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weiter, und baten ihn, die Kompaktaten aufzu⸗ 
heben, oder vom Pabf vom neuen beflärigen 
‚zu faffen. Auch bierinnen willfahrte er ihnen, 
und ſendete deswegen eine Deputation nad) 
Nom, bey melcher auch der utraquiftifche Theo⸗ 
Loge Wengel Koranda war. Diefer fuchte in 
einer langen Iateinifchen Rebe vor dem Pabfte 
und den Kardinälen die Nothwendigkeit der Be⸗ 


ftätigung der Kompaftaten zu beweifen. Ar 


lein hiedurch machte er die Sache ärger. Der 
Pabſt erklärte die Kompaktaten für aufgehoben, 
und fehickte feinen Legaten Fantinus de Valle 
nach Prag, welcher dem König bereden ſollte, 
den Utraquiſten den Kelch zu unterfagen. : Aber 
in einer öffentlichen Berfammlung der Stände 
bekannte der König mit einer edlen Freymüthig⸗ 
eit, daß er und feine Gemahlin von Kindheit 
auf nach den Kompaktoten gelebet, und dabey 
bis in Tod vetharren wolle, Der Legat bee 
fhuldigte den König der Heucheley, Die Here 
ren und Ritter ſahen diefe Frechheit des Lega⸗ 
ten. ald eine Beleidigung der Majeftät der gan⸗ 
zen Nation an, und wollten fih. an ihm ver» 
greifen. ‚ Aber der König befahl ihm, ſich fo» 
gleich aus der Berfammlung zu entfernen, und 
ließ ihn den folgenden Tag gefangen nach Po 
diebrad führen, wo en 11 Wochen fang bey 
Waſſer und Brod figen. mußte. Als en. ihn 
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nun wieder auf freyen Fuß: ſtellte, ließ er ihn 
mit allen Ehrenbezeugungen nach Regenſpurg 

fahren. Hierüber gerieth nun, wie ihn Pel⸗ 
gel ſchildert, der gelehrte, aufgeweckte, witzige, 
ieutſelige, mit einem empfindſamen Herzen be⸗ 
gabte ÄAneas Sylvius, als Papſt Pius der: 
zweyte aber eigenſinnige, ſtolze, rachgierige 
Mann, in: heftigen Zorn, und beſchloß, den Kö⸗ 
nig George zu Grunde zu richten. Er ließ die 
Aufhebungsbulle der Kompaktaten durch den: 
Kegerrichter, George Hein, einen Dominifaner 
zu Breslau, ‚öffentlich ‚abfündigen: Der: Kör 
nig ſchrieb an den Papſt, und entſchuldigte ſich 
wegen Arretirung des Fantins ſo gut als mög. 
lich. Dadurch aber wurde Pius der zweyte 
noch mehr aufgebracht, that den König in 
Hann, erklärte ihn für einen Ketzer, und for ⸗ 
derte ihn vor ſeinen Richterſtuhl nach Rom. 
Der König erſchien nun wohl nicht, ſondern 
ſtiftete lieber Frieden zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Herzog Ludwig von Bayern in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt Prag. Pius der zweyte ſtarb, und ſein 
Nachfolger, Paulus der zweyte, ſchickte ſeinen 
Legaten Rudolph, Biſchoffen von Lavant, nach 
Breslau, und.befahl den Breslauern, dem Kö⸗ 
nig Georgen. feinen Gehorſam zu leiſten, er 
wolle fie in feinen Schuß: nehmen. Eden fo 
wurden auch die Böhmifchen uud Mährenſchen 
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Herren buch ihn zum Auftuhr gereiset. Dee. 
Papſt that alle Böhmen, die es mit.dem König 
‚ George hielten, in Bann, erklärte fie für Keger, 
und fprach ale zufammen von dem Eibde, den; 
fie dem König: gefchworen hatten, loß. : Zur 
letzt ließ er.auch das Kreuz gegen ihn und feie. 
ne Anhänger. allenthalben predigen. Alle Kö⸗ 
nige und Fürften fchlugen fi ins Mittel, um. 
Friede zu fliften; ober alles war vergebens. 
Selbſt die Fatholifchen. Seädre in Mähren 
ſchrieben an den Papft, und: verficherten ibm, 
daß. ihnen der König kein Leid zufüge, und nie 
manden zum Kelch: zwinge. Aber. durch den 
Bannflrahl, den ‚der Legat auf fie ſchleuderte, 
ı gefchreeft, .empörten. fie: fich ‘doch auch gegen 
den König. Budiſſin, Görlig, Zittau folgten: 
ihrem Beifpiele, und faft alle Städte und Marfts 
flecken, die unter katholiſchen Herrfchaften ſtan⸗ 
den, thaten ein gleiches. Nun ging das Mor 
den, Brennen und Plündern in Böhmen wieder. 
an. Die Sreuzfoldaten rückten in Böhmen: 
ein,. wurden aber ben 22. Septb. 1466 bey 
Zeinig völlig gefchlagen.‘ Der Papft, aufge» 
bracht.über diefe Niederlage feiner Armee, ent⸗ 
feßte den König Georg und feine Söhne aller 
ihrer Würden. Im folgenden Sahre that der 
Legat Rudolph den König nochmals in Bann, 
und erklärte ihn der Böhmifchen Krone verlu⸗ 
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fig. Hierauf beſchlotßz der König, von beim 
übel unterrichteten Papft am eine alfgemeitie 


Kirchenverſammlung zu appelliren. Der Krieg 


wurde allgemein, und: der König brachte’ dem 
Kreuzheere den 2. July 1467 abermals eint 
gotale Niederlage bey,. und jagte es aus Böh⸗ 


‚ men heraus. Hierauf verſprach der König 


durch ‚feine Gefandten auf dem Keichstage jik. 
Nürnberg, dem Kaiſer gegen die Türken Hülfe 


zu leiſten. Da fand der päpftliche Legat Fan⸗ 


tin.auf, und fagte:. Der König und feine Ge 


- fandten wären Ketzer; mansfollte ein’ Reichs⸗ 


heer, anftatt gegen die Türken, nach Böhmen: 


‚ Schicken, er wolle ‚feine Kreuzfahren auch dazu 


.. 


hergeben. Die Fürften, über den unchriftlis 
chen Vorſchlag bes Legaten aufgebracht, ers. 


wiederten: man. follte vielmehr: den tapfern 


George zum Römifchen Könige: wählen, und 
ihm die Anführung des Heeres gegen. die Tür⸗ 
fen. anvertrauen. Endlich hetzte man: auch 


den König: Mathias . von Ungarn, Georgs 
Schwiegerſohn, den er. ehemals aus der Ge⸗ 
fangenſchaft fo gutmüthig entließ, gegen ihn 


auf. Mathias fiel mit ſeinen Ungarn und 
ben Kreuzſoldaten in: Mähren sein: - George: 
pflog an der Taya mündliche  Unterbandlung 


mit ihm; aber. der päpftliche Legac verhinderte 


alle Friedensvorſchläge. Hierauf. fiel Mas 


g3* 


tbias 1468 auch in Böhmen ein. ’ George 
umzingelte deſſen Heer, und Mathias mußte 
einen Frieden auf ein Jahr eingehen. "Nach 
Verlauf diefed Jahres erneuerte Mathiag den: 
Krieg; und fiel in Mähren ein. George ſetzte 
ſich bey Beutomifchel ihm entgegen. : Mathiad 
Fed ihm eine Unterredung antragen, welche 
az annahm, und beyde Konige be⸗ 
ſprachen ſich oft mit einander im Sternberg, 
Eudlih kam es den 4. April 1469 zu einem 
Frieden. Der päpftliche Legat, hierüber auf⸗ 
gebracht, drohte dem Mathias mit dem Kirchen- 
bann, wenn er den: gefchloffenen Frieden nicht: 
fogkich widerrufte. Mathias, dadurch -ges 
ſchreckt, brach den Vertrag, und ließ ſich ſogar 
zum König von Böhmen und Marggrafen von 
Mähren ausrufen. Hierauf ging er nach 
Breslau, und ließ fih von ben Schleſiern und 
Lauſitzern huldigen. George, beſtürzt über die 
Untreue Mathiä, befchloß, noch bey Lebzeiten 
feinen Thronfolger zu, beffimmen, und fchrieb 
deswegen einen Landtag nach Prag aus. er 
berman glaubte, er würde einen feiner Prinzen 
dazu in Borfchlag bringen. Aber George em. 
pfahl den Ständen zu feinem Thronfolger dem 
Pohlnifchen Prinzen Wladislav. Alle willig⸗ 
— ten in diefe Wahl, und es ging diesfalls eine 

Geſandſchaft nah Pohlen. Der König zog 


! 


# 


‚mit feinen beyden Söhnen gegen den Mathias 
— zu Felde. Prinz Heinrich rückte mit einem 
Heere nad) der Lauſitz und in Schleſten. Bile 
torin zog nach Mähren. Der König ſelbſt 
ſetzte ſich bey Kremfir, und: da er ſahe, daß 
. Mathias nicht: mit Vortheil anzugreifen ſeh, 


trug er es auf einen Zweykampf im Angeficht 


beyder Here an. Endlich kam es zum aber⸗ 


maligen Frieden zwiſchen dieſen zwey Königen. 
Bald darauf wurde George an der Waſſerſucht 
fkrant, und farb den 22. März 147 1 im Szten 
Jahre ſeines Alters, nachdem er 14 Jahr als 


Statthalter und. 14 Jahr als König über Böh⸗ 


men geherrſcht. 25) Ex wurde, allem Wider⸗ 


ſpruche ſeiner Feinde ohngeachtet, drey Tage 


darauf feyerlich zu St. Veit der Prager Dom 
Firche  beerbiget, *7) wo aud) ‚fein Denkmal 
noch zu fehen ift. 18) Seine Eingeweide wur⸗ 
den in ber. Trin.Kirche zu Prag beygeſetzt.“) 


46) ©. Peitzels G. d. B. 1. Theil von S. 45T 


bis. 475. RER, | 
47) Käufers Abr. d. Oberl. ©. H. Theil, =ter 
Heft, S. 308, ingl. Groſſer L. M. J. Theil 
Seite 145. | en. 
4®) Ceorg. Podiebrad. coronat. Rex.. Boh. A, 
_M.CCCC.LVIII. et mortuus et fepultus A, 
M.CCCC.LXXI. die XXIT. Marti. ©, 
Schallers B. v. Prag I. Band Geite gs. 


* 43) Idem Hl, Band ©. 9 
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gi ‚ältere und neuere Schriftſieller ſtimmen 
alle damit überein, daß der König George von 
‚Böhmen einer,der größten Männer feiner zeit 
war, und daß er nur feiner Standhaftigkeie 
wegen in den ald Wahrheit erkannten Religions 
Breundfäßen von feinen Feinden verkleinert und 
gemißhandelt worden ſey. Äneas Sylvius 
nennet ihn: » Regem domi militiaeque appri- 
»me clarum, cui nec confilium nec aetas 
»deellet;« und Balbin giebt ihm folgendes 
Zeugniß: » Nulla, quod ſciam, alia haereſis, 
„nili quod compactata, a pontificibus revo⸗- 
„cata, pertinaciter tueretur, Ki Ba 
wimpingi, “07, 


Unter den neuern Schriftſtellern verdient 
gewiß bad Zeugniß des Prof. Cornova ju Prag 
die erſte Stelle. „Ohne Bedenfen;« drückt er 
ſich aus, „nennet die unpartheiiſche Geſchichte 
»jene Böhmen Empörer, die wider König Geor⸗ 
„gen die Waffen ergeiffen haben; feitdem ihn 
Nom, ganz wider den Geift Chrifti, der Kro⸗ 
» ne verluflig erkläre hat. Und der Menfchen« 
» freund beklagt den Irrwahn, der es für ein 
»Gotte gefalliges Werk anſehen konnte, die 


Giofſeis 2 M. L- Theil S. 145, Anm. 6»: 
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» — des größten Fürſten ſeiner Zeit 
„für das Glück Böhmens unnütz zu machen, 
» und doppelte Wuth des bürgerlichen und Res 
»tigiong = Krieges, das Vaterland aufs neue 

» fühlen zu laffen. « 9.) Ä \ 


Ihm ift billig der biebere Rreishauptmann 
von Bienenberg an die Seite zu ſetzen. Dien 
fer nennet ihn in feinen ſchon eht angeführten, 
böhmfchen Alterthümern 

„den großen George von Podiebrad und 
„unfern unvergeßlichen Helden und glor⸗ 
»’ reichen Negenten. « ?2) 


Dann verdient dag Zeugniß des unpartheii« 
ſchen Peltzels in ſeiner Geſchichte der Bohmen 
den ; vſchſten Platz. 
» Mit ihm, =. fchreibser, „ſtarb ein — 
„ſer Mann, ja wohl der größte König, 
» feiner Zeit. Bloß durch feine-groffen, 
„Eigenſchaften ſchwung er fich aus dem 
» Stande eines böhmfchen Herrens, in, 
» welchem er geboren war, auf. den Thron, 
„und. behauptete, denſelben durch ſeine 


5%) Kurze Überſicht der, merfwüsbigfen Empð⸗ 
sungen in Böhmen. Prag, 1793 in % 
Seite 3ı und fg. | 


2) 1.85. ©. 95, und aoı, 
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a PET Eunſhleahen Wuth und 

y Ständhäftigfeit bis ans Ende; uners 

achtet er Pähfte, den Kaifer, ganz Uns 
» gatn und einen Theil feiner Unterthane 
» oft alle auf einmal wider fich Hatte.« 53) 


R "Yu Pubitſchka, in ſeinet chronologiſchen 
Geſchichte läßt ihm Gerechtigkeit wiederfahren, 
and leget ihm das verdiente Lob bey. 
* „Er hatte, ee ſchreibt er, » alle Eis . 
„Henfhaften, die Stadthalterfhaft zw. 
„verwalten; ſowohl Katholiken al Utra⸗ 
» quiften hielten ihn würdig, dieſe Stelle 
gu bekleiden. « **) | 


4 
Det von Bienenberg macht von den dama⸗ 
ligen Zeiten folgende Beſchrelbung, in Bezug 
auf die Beſchreibung Podicbiads: „In jenem 
bermũthigen Zeitpunkte der Päbſte, mo ſel⸗ 
bige vie von Chriſto hergeleitete Gewalt zu 
mißbrauchen, und alle weltliche Handkungen 
bis zut Übertreibung anzuwenden, gewohnt 
„waren, kann wohl feine verabfcheuungewüre 
digere Gefchichte angeführet werben, als dag 
„Verfahren Pabft Pius II. und feines Nach- 
» folgen Paul IL. gegen unfern großen König 


52) Geſchichte der Böhmen, ©. 475. 
sa) Theil VI Band’ x. Seite 468. 


{ 


J — es * — 4 jene: dieſer 


33: 


»Zeit aufs und zufammengefegte Alten, die 
nich befiße, ?°) ohne Schaudern zu leſen. « 


Der große Gefchichtsforfcher, Rektor Riof 
zu Breslau, fagt in feinen Briefen von Brei 
lau: » Diefer große Mann hatte zu feiner Zeit 
» feinen, mit dem er konnte verglichen erden, 


als ſich ſelbſt. Seine eiftige, anbiegfame 


» Wahrheitsliebe vermwickelte ihn in ale diefe 


Verſtricknngen, woraus er fih zu winden 


» kämpfte. Niemand liebte den Frieden mehr, 


als er, und niemand war von fo vielen Fein⸗ 


„den umgeben, als er.“ Dabey erinnert er, 


daß der nun verſtorbene Etatsrarh von Scis 
rach in dem Leben diefed Königs, dag Verhält⸗ 


niß, worinnen er gegen Schleſien geftanden, 
und feiner weiſen dabey beobachteten Maaßre⸗ 
geln, nicht in dem aufflärenden Lichte darge 
fielfet, welches, der Lefer von den Biographen _ 
zu fordern berechtiget if; und daß er mehr als 


Ä einen Brief fehreiben müffe, wenn er ſich über 


5) In der Anmerkung auf der 201 ſten Seite 
des Ul. Theils ſ. B. Altert. fagt ers Dieſes 
if der Codex Actorum, auf den ſith Bal⸗ 
bin ſo oft beruft, diefen fchenkte er dem 
Peſſinaq, und nun gehört er mir. Ä 
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i 


bie fchielenide Borftelungen erflären wolte: ° ) 


Der geh.Rath von Kleber läßt fich in mehr 


angeführten Buch von Schlefien vor und nach 
3740 über ihn folgender geſtallt aus: »Getor⸗ 
»9E Podiebrad, ein Mann, dem fein großer 
„Geiſt, fein aufgeklärter Kopf, fein ensfchloffes 
„ner Muth, fein treflicher Gemüthscharafter: 
„und feine Beharrlichkeit an dem, was er für 
»mwahr erfantite, eine Stelle unter den dorzüge 
»lichften Menfchen geben und immer erhalten 
„werden, flarb 1471. 57) Serner ftellt ee 
eine Dergleichung mit ihm und dem König Mas 
thias Hon Ungarn an, und läßt fich dabey fol« 
gender geſtallt aus: „Ohne Zweifel waren 
„Mathias und George Podiebrad die aufge» . 
»klärteſten unter den Negenten damaliger Zeit; 
»Podiebrad aber ift über feinen Zeitgenoffen 
„und Gegner eben fo weit erhaben, ale Rechte 
» fchaffenheit über Politik. — — Der Profeſ⸗ 
for Meißner nennt ihn in der hiſtoriſch- mahle⸗ 
riſchen Darfielung aus Böhmen? » Den grofs 
„fen Monarchen, ??) und Meinhardten den 


sc Im zasften Briefe S. 128 und folg. des 
| Nl. Bandes zter Theil. 
sTyim1.Sheil ©. 151. 
58). ehendaf. ©. 204. 
59) Prag 1789 in längl, 489 mit Altuteinissen 
Kupferm, ©, 132. 


Far Ä u: 
2 großen Gegner des noch größern George von 

» Pobdiebrad. °°), . Schröfß nenne ihn: einen 
23 weiſen und tapfern Fürſten, der beynahe an. 
» Sriedrich IIT. Stelle Kaiſer getworden wäre, 5 5) 
Auch der Verfaſſer des Abriſſes der Oberlauf. 
Geſch. läßt ihn doch auch für einen guten Re⸗ 


genten paſſiren, wenn er ihn auch nicht vom: F 


Fehler des Stolzes freyſpricht, aber zugleich 
feine toleranten Gefinnungen nicht verfennet. 5 2) 
Älterer teutſchen Schriftfteler minder günftige 
Urtheile über ihn, find von. feinem Gewichte, 
da fie ihn nur immer als einen Huffitifchen - 
Ketzer, der von den Päbſten im Bann gerhan 

wurde, charafterificen. 2 | : 


$. VII 5 


Man folte glauben, die vorhero angeführ⸗ 
gen. Zeugniffe alter und neuerer, katholiſcher 
und proteftantifcher Schriftſteller, welche alle 
‚ohne Unterſchied George Podiebrad als groß, 
als meife, wahrheitslicbend und rechtſchaffen 

fHildern, könnten ihn wohl von dem Vetdacht 

*), Einteitung zut Univerfalftfiorier ste uf, 

8, 346. x — 
#2) jm I heil; Heft 2, ©. 266, 

. | l B)) | — 
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eines begangenen. nieberträchtigen Verbrechens 
auf immer freyfprehen. Die Zeugniffe wider . 
ihn fommen doch alle von der gegen ihn aufs 
“ gebrachten hohen und niedern Geiftlichfeit feis 

ner Zeit her. Letztere befonders fchildert ÄAneas 
Sylvius ziemlich ungünftig alfo: » Schämen 
» foliten fich die Geiftlichen in Stakien, von des 
„nen es befannt ift, daß fie fich nicht die Mü— 
» be nehmen, wenigfteng einmal in ihrem Leben 
„das neue Teftament durchzulefen; da dod) ein 
„jedes gemeines Weib bey den Taboriten in 
» Böhmen auf alle Fragen, ſowohl aus dem 
„alten, ale auch aus dem neuen ZTefiemente, 
» zu antworten weiß, « ©?) und doch opferte 
er, als Pius II., Verftand, Klugheit und Res 
ligion feiner Rachfucht auf. °*) Und aus 
‚welcher Urfache? Weil König George als ein - 
Kalirtiner, über bie von feinen Borgängern auf 
Petri Stuhl: beflätigten Kompaftaten feft hielt, 
und folche nicht wieder wollte aufheben laſſen; 
da er doch übrigens den Pabft für das Ober» 
haupt der Kirche hielt. Würde der ergrimmte 
Zeind Georgens wohl gefchwiegen haben, wenn’ 
er ihn der Ermordung Ladislavs ald gewiß 
‚und unwiderfprechlich hätte befchuldigen kön⸗ 


62) Peltzels Gef. der Böhmen, l.Th. S. 477. 
64) Dafelößr ©. 457. Ä 


DEE Be * 1 Zu 
nen? Sein Nachfolger Panl IT. gieng in der. 


‚Verfolgung Podiebrads noch weiter. Er ſchleu⸗ 


derte nicht nur den Bannfirahl auf ihn, fone 
-dern auch auf die, welche es mit ihm hielten ; 
und ließ das Kreuz gegen Ihn als einen verſtock⸗ 
ten Ketzer predigen. Endlich ſprach er ihn ale 
ler königl. Macht und Würden verluftig. Ale 
le Städte, die ihm fonft ergeben waren, fielen 
nun von ihm ab. Zu Pilfen und Yudmeis 
wurde nad) geendigtem Gostesdienft jedesmal 
mit einer befondern Glocke ein Zeichen geaeben,. 
worauf die Lichter in der Kirche. ausgelöſcht 
und überlaut gerufen wurde: George iſt ein 
Reßer. 6°). Als Geroslav, des Königs Ges 
fandter, vor Paul II. erfchien, fagte er, ohne 
erfi feinen. Auftrag völlig’auszuhören: » Quo- 
» modo tu beftia es:audax in praelentia .no- 
»firo nominare eum regem, quem [cis dam- 
» natum, haereticum ab eccleha Romana? 
„Vade ad furcas cum haeretico ° ribalda 
 ntuole 66) Den Käthen des Königes, aus 
dem Lager bey Dlmüg abgefchicket, den Frieden 
einzuleiten, machte Zdenfo von Sternberg, der 
ange Zeit die Parthei des Königs hielt, bis 
ihn der Pabft 1466 zum obriften Anführer des 


65) Peltzels ©. d. B. S. 462. 
55) yon Klöber, S. 144 in, der. Anmerkung, 
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mit dem Kreuz begeichneten Heeres ernannte, . 
die abfcheulichfien Vorwürfe, und ald man ihm 
zu trinken brachte, ergrif er das Glas mit den 
Worten: „ KHimmlifcher Vater! vergieb mir, 
„daß ich mie diefen verfluchten Ketzern trin» 
„ke.« 57) In Breslau fangen die Bänkel⸗ 
fänger Läſterungen gegen den König ab, wel⸗ 
ches er auch einmal den Breslauer Deputirten 
vorhielt. SE) Märe auch der Vorwurf, daß 
der König George ftolz gewefen, noch fo ges 
gründet, wahrhaftig: diefe häufige Demüthi⸗ 
gungen, die er zu erfahren befam, mußten den« 
felben wohl niederfchlagen. Iſt wohl jemals 
‚ ein gefröntes Haupt niedersrächtiger behandelt 
worden, als der große und gute König George; 
“es müßte denn Ludwig XVI. und Maria Antos 
‚niette, die auf der Schand : Bühne gemordet 
wurden, ſeyn. War denn Pobdiebrad etwa fo 
ein fanatifcher Verheerer des Kelches, mie der 
‚rohe Haufen der Huffiten, denen von den Rö⸗ 
mifchgefinuten der Vorwurf gemacht wird, daß 
fie fih damit begnüget, wenn fie nur aus dem 
‚Kelche trinken konnten? Sollte der biedere 
Mann, der ſich gegen den Hoffchrangen in der 


67) Käuffers Abr. d. Oberl. G. II Theil, ates 
Heft, Geite 263. 


68, Kloß Br. 67, ©. 525. | 
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Breslauer Kirche, und gegen die Reichsfürſten 
in Eger, wie im III. und V. erzähle worden, 
über Religion und Gottesdienft fo rund und 
ftandhaft erflärete, Feine beffere Erfenntniß 
vom b. Abendmahle und der Lehre des Evan⸗ 
geliums gehabt haben? er kann fo etwas 
von einem Manne denken, ber überall feiner. 
Überzeugung treu blieb, und darinnen bis an 
fein Lebens⸗ Ende beharrte! Weber Spott noch 
Derachtung, weder Schimpfnamen noch Ver 
unglimpfungen, fonnten ihn von dem, was er 
einmal für wahr erfannte, davon abbringen;z 
und verdiente er wohl dieferhalben den damals 
befonders verhaßten Namen eines Ketzers? 


Kurz, er ward in den Religions? Grundfägen 


der Kalixtiner erzogen, handelte in allen Stük⸗ 
ten fein kurzes aber thätiges Leben hindurch als 
Kalixtiner, und ſtarb als ein Kalirtiner und 
als Nicht s Ratholif; dies war fein Verbrechen, 
- worüber er fo heftig verfolget wurde. Daß 


—er kurz vor feinem Ende, alles was er wider 


die Päbſte und die katholiſche Religion unter— 
nommen haben ſollte, bereuet; läßt ſich von 
ſeinem feſten und wahrheitsliebenden Karaker 

- nicht denken; wenn er gleich feinen Feinden 
gerne alle ihm angethanen Beleidigungen, nach 
der Regel ChHrifi, wird vergeben haben. ©*) 


69), Schallers Prag⸗ 1, Band, ©, 537. 
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Sollte denn auch der Schluß richtig feyn:! Er’ 
bat Meinhardten von Neuhauß gefangen nehe 
men laffen, denn aus dem Wege bat er ihn 
boch nicht gefchaft, folglich kann er auch Ladis⸗ 
laven ermordet haben? Schwerlich wird ber 
Unpartheiifche dieſen Schluß als richtig ‚gelten 
laſſen. Meinhardt, diefer alte Krieger, farb 
‚in einem hohen Alter, als er. fchon wieder in 
Freiheit gefeßt war. Er war ein eiftiger Ka⸗ 
tholik, fieng bie Kalirtiner an zu drücken, und 
firebte, feine Parthei zu begünftigen, nad) der 
Alleinherrſchaft. 7°) George war Kalixtiner, 


und aus Überzeugung von der Wahrheit feines 


Syſtems, fuchte er folches in Böhmen allge» 
mein zu machen. 77). Daß er am Wahltage 
das Schloß in Prag mit Mannfchaft befegen 
ließ, war der Klugheit gemäß, um allen tumule 
- tarifchen Auftritten baber zuvor zu kommen. 
Die Kalixtiniſche Parthei hatte damals fchon 
. die Dberhand gewonnen. War es daher ein 
ander daß diefe bey der Königswahl die 


70) Siehe $g.Ul 


92) Ohnerachtet ihm dieſes wohl nicht ganz ge⸗ 
lang, ſo hat er doch gewiß auch dazu den 
Grund geleget, daß zu Zeiten Ferdinand 1. 

mehr. als drey Theile von Böhmen protes 
ſtantiſch waren. Pelgel G. der B. U. S. 739. 
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Mehrheit der Stimmen für Georgen zu Wege 
brachte? Hat fich aber- nicht in-der Folge gee 
zeiget, daß Böhmen unter feiner Regierung 
glücklich würde getvefen ſeyn, hätte man ihn 
nur in Ruhe gelaffen. . Dies geftanden ja die‘ 
Mährenſchen Städte felbft, ingl. der friedliee 
bende Breslauer Bifhof und die Fatholifchen 
: Stände in’ ihren Briefen an ben Pabft. *) 
Was ihm noch neuere Schriftſteller katholiſcher 
Seiten zur Laſt legen, iſt, daß er ſich zu ſehr 
von Rokyzana habe leiten laſſen. Es kann 
ſeyn, aber immer aus dem Grunde, die Kom . 
| paftaten —. RR 2) Hätte Geor ⸗ 


* ©. F. —4— 


—— Johann Rokyzana war feentid nicht der 
ehrliche gerade Mann, der George war. Er 
‚war eines Schmidts Sohn, aus dem Städtz 
chen Rokykan, im Pilßner Kreife.(*) im I. 
1435 wurde er. zum Ersbtfhof von Prag 
‚erwählet, und mußte 1437 ſchon nad Kus 

— witzka-Hora fliehen: Nah Kaifer Siegis- 
munds Tode Fam er wieder nach Prag, und 
wurde Adminifirator. des utraquifiifchen Kon⸗ 
fitorii, welches er ſchon 1427 geweſen war. 
(**) Er farb den 21. Februar 1471, und 


(9 von Bienenbergs 8. l. 108. 
(**) Schaller DB. 9 P. L 261. 
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ge Podiebrad nicht ſo fleif und feſt über. dem 
Kompaftaten gehalten, fo würde auch die Wahr⸗ 
heit des Evangelii in Böhmen nicht fo viel 
Platz geivonnen haben. Denn bey der Refor⸗ 
mation in Sachſen und in der Schweig fiel 
ber: größte, Sheil der Einwohner Böhmens ders 
felben bey. Späterhin trug dazu ‘auch der, 
als Landesgefeg der Landestafel einverleibte, 
Majefläts s Brief Rudolph IL. vieles bey. 7*) 
Schrecklich war nach der Schlacht auf dem 


wurde in der Kirche zum Tayn begraben. : 
Seine Gebeine wurden den ag. Jan. 1623 
ausgenraben und verbrannt. (**5) In ſei⸗ 
nem Grabe fand man zwey Kelche, / einen 
von Er, den andern von Wachs. (er) 
Rokyzanag ſuchte nur Ehre bey. Menfchen. 
Die vereinigten Brüder, deren er ſich auf 
keine Weife annahm, lieſſen ihn. endlich fah⸗ 
ven, mit den Worten: Du bift von der Welt, 


und wirft mit der Welt verlohten gehen, 
(+++) 


”4) Pelgels Geſch. d. Böhmen, U. Th. S. 65. 


G Derſelbe 8. v. 9. II. Bd. 99 
Geite, ingl, Pelgeld G. d. B. 1. Th. 
©eite 743.. | — 

(****) Pubitſchka chr. G. v. B. ©. 277. | 
Kerr) David Crantzes Brüder» Hifio- 
rie, Seite 21. 


F 


Er 


weiffen Berge die —— durch Lichten⸗ 
ſteins Dragoner, welche diejenigen Proteſtan⸗ 
ten, welche nicht den Exulantenſtab ergriffen, 
mit ihren Schwerdtern zu Anhörung der Miſſe 
in. die Kirche £rieben. 7?) Wer fann die Ver⸗ 
kettung ber Umftände nnd ihre Folgen voraus» 
ſehen ‚oder entwickeln. Daß die Hohe und nie» 
dere katholiſche Geiftlichkeie fo unermüdet mit 


ber. größten Ungerechtigkeit auf die Aufhebung 


der mebrmalen beftätigten Kompaftaten drang, 
darinnen handeiten fie ihrerfeitd Flug genug; 
denn durch dieſe erhielt ihre Hierarchie einen 
gewaltigen. Stoß. Daher aber fam auch ber 
ananslöfchliche Haß, die ungereimften Verläum⸗ 
dungen und die gräulichften Befchuldigungen, » 
wegen. Ermordung des Königs Ladislavs, defe 
fen Art des Todes doc) noch gar nicht entſchie⸗ 
den war, die man dem allgemein anerfannten; 
weifen und guten König George Podiebrad,. - 
di fen Treue Ladislavs erkannte, andichtege. 7°) 


75) Derfelbe befchreibt von ber 739 bi8 750 
Seite diefe Reformation mit alem ſchauder⸗ 
haften Greuel {ehr umſtändlich. 


: 76) Siehe $. IV. 
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| ZN 3.8 © Döring, Gantor und | 
Schulkollegen in Görlig, Anmweifung zum 
Singen. Erfter Curſus. Görlig, 1805. 8. 
©: 80. (Y9l.) Der Hr. Vf., rühmlichſt ber 
fkannt ducch fein herausgegebenes Choralbuch, 
Viefert hier ſeine Methode, die er beym mündli⸗ 
chen Unterrichte befolgt, und welche ſich ſeit 
ſeiner Anſtellung im Amte durch die ſichtliche 
Verbeſſerung des Görl. Singechors und die 
Fortſchritte ſeiner Schüler als bewährt bewie⸗ 
ſen hat. In bündiger Kürze trägt er faßlich 
die Hauptbegriffe vor, und erläutert ſie durch 
Beyſpiele. Die Worte: Gefter Curfus, bes 
zeichnen bloß, daß diefe Anmeifung zum erften 
Unterricht gebraucht werden fünne, und zum 
zweyten und dritten Eurfus fchläge er. felbft- 
mehrere größere Lehrbücher vor. M. J. 


16.) gerifon deusfcher Dichter 
und PBrofaiften. Herausgegeben von K. | 
©. Jördens, Rektor in Lauban. Eıfle 


3 


— na 24 
Band, Leipz. in ber Weidmannſchen Buchhand⸗ 
fung, 1806. gr. 8. S. 604. Der Hr. Rektors 
der. fih um mehrere griechifchen und römiſchen 
Claſſiker durch Verdeutſchungen und Ausgaben 
verdient gemacht hat, unternimmt bier ein. ale 
len Sreunden der beutfchen Litteratur brauche 
barcd und unengbehrliches Werk, deſſen Zweck⸗ 
mäßigkeit und darauf berwendete Mühe gewiß 
Hon Alten, die es beurtheilen Können, anerkannt 
wird. ‚Mit dem glücktichften Fleiß hat er alle 
Schwierigkeiten bey Behandlung. diefes fo viel 
umfaſſenden Gegenſtandes, ſo weit es · die Kräf⸗ 
te eines Einzelnen vermögen; überwunden. - Dies 
fer Band von U — 5. enthält 72 Namen, uns ; 
ger denen: feiner. vom erſten Range fehlt, und 
bey jedem folge den Lebensumftänden des 
Schrifrftellers eine kurge.Charakteriftit und dag 
Verzeichniß feiner Schriften Das ganze Werk, 


zu deffen Fortſetzung dem DEN. Verf. Gefunde 


heit und Muffe zu wünfchen ift, ı wird: nach feis 

nem Plane aus drey Bänden beftehen, welchen 
aber wohl noch ein Supplementband folgen 

dürfte. — —B — M. M 


17.) 3 Blicke, aus einer bedenklichen Ge⸗ 
genwart im eine lehrreiche Vergangenheit, zu 
neuer. Belebung eines freudigen Glaubens an 
Gott; oder ſorgfältig geſammelte Nachtichten 
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ee 
aus mehr als ſechs Jahrhunderten über wohl⸗ 
feile und theure Zeit und deren Urſachen, über 
andre Drangſale, Krieg, Peſt, überſchwem⸗ 
mungen u. ſ. w. und über die Abweichungen 
der Witterung — mit einer Tabelle — auf 
Verlangen dem Druck übergeben von M. J. 
Theod. Euſ. Müller, Diak. zu Schönberg bey G. 
Görlitz, 1806. 4. auf Koſten des Verf. ©. 85. 
zo gl. Auch ‚unter dem Titels Pragmatiſche 
Geſchichte der Theurung und andern Befchwer- 
den, die unſre Vorfahren während der legten 
6 Jahrhunderte erfahren Haben, hauptfächlich 
in Beziehung auf den jedesmaligen Einfluß der 
Witterung bey denfelben 2c.«  . Bey diefem 


ſorgfältig gearbeiteten Werke Tiegen eigentlich 


zwey Predigten zum Grunde, welche der Hr. 
Vf., durch den Druck der Zeiten veranlaßt, am 


—  Sefltage Michael und. 27. Sonne. nach Trin. 


Hor feiner Gemeine, zur Ermunterung ihres 
Vertrauens bey den jeßigen Drangfalen, bielt, 
und hernach, um fie gemeinnügiger.zu machen, 
zwar in ihrer. Form, aber mit anfehnlichen Zu⸗ 
fügen und. Anmerkungen, welche der Kanzelvor⸗ 
trag nicht verſtattete, bereichert, dem Publifum 
in drey Abtheilungen übergab, Und dabey den 
Zweck hatte, andıe fachkundige Männer zu wei⸗ 
teen Unterfuchungen über biefen für Wirthe- 
ſchafts⸗ und. Narurlehre fo wichtigen Gegen» 
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* zu veranlaſſen Die Aueebeluu⸗ zeugt e 
von großen Fleiß, Mühe, Scharfſinn und Ber 

leſenheit in allen ältern und neuen dahin ein» | 
fhlagenden Schriften. Die erfte Abeheilung 
liefert, nad) einer Einleitung, die Gefchichte 
wohlfeiler und theurer Zeiten, mit Angabe ih⸗ 
rer jebesmaligen Urfachen durch Näffe oder 
Zrocenheit, und den Beweis, wie oft unfre 
Vorfahren ſchon auf eine Ähnliche Weife uncer 
dem gewaltigen Einfluß der Natur gelitten has 
ben; die zweyte ſetzt diefen Beweis fort, in 
Beziehung. auf Krieg, Peft, UÜberſchwemmun⸗ 
gen, Kälte und Hitze und ſonſt ungewöhnliche 
Witterung; und die dritte führt den Satz aus, 
daß eben dieſe Erfahrungen der Vergangenheit 
auch bey der bedenklichſten Gegenwart einen 
freudigen Glauben an Gott erhalten müſſen, und 
die Erinnerung an jene Ereigniſſe der Vorfah⸗ 
ren, aus dem rechten Geſichtspunkte betrachtet, | 
auch uns, als ihren Nachkommen, Belehrung 

und Beruhigung gewähre. Die biygefügre 
Tabelle auf 2 Bogen in Fol. enthält den Gang 
der Witterung in einem fortlaufenden Zeitraum 
der letztern 350 Jahre, und ein Verzeichniß der 
auffallendſten meteorologiſchen Erſcheinungen, 
nebſt Angabe der jedesmaligen Kornpreiſſe, 
woraus zu erſehen ſeyn ſoll, ob die angegebne 
Lbeurung eine Betz Fünftliche oder ges 
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mifchte hewefen — Schon ein tüchtiger ie | 
berblick diefes. möglichft genauen DBerzeichhiffes: 
befonders im legten Jahrhunderte, mache die 
beharrliche Mühe des Verf. und feinen Beob⸗ 
achtungsgeift, der bündige Kefultate zu ziehen 
weis, ſichtbar. Die Anwendung davon in-der 
Abhandlung felbft zur Ermeckung- de8 Ver—⸗ 
trauens und ber Hofnung iſt überzeugend, und 
in. einem edlen, aber faßlichen Styl vorgetras 
gen. Es iſt zu wünſchen, daß der Hr. Verf, 
durch einen reichlichen- Abfaß für den darauf 
verwendeten Fleiß fchadlog gehalten, und zu 
Fortſetzung ſolcher, den denkenden und chriſtli— 
chen Baterlandsfreunden nußbaren Horfchune 
en. ermunsert werden möge. M. I 


1$.) » Doppelte Jubelfeyer, welche in 


‚ber. Kirche zu Groß⸗-Schönau den 17. und 18. 
Novb. 1805 begangen wurde — von M. K. 
H. Sf. Lommatzſch, Pfarrer. Zittau und keipz. 
1806. 4. ©. 40. 6 gl. Die Veranlaffung 
zu diefer Schrift. gab dem Hrn. Verf, der am 
18. Novb. wiederkehrende: hundertjährige Ges 
dächtnißtag der Kirchweihe, deffen Seyerlichkeit 
am. ı7ten vorher durch die Einfegnung von $ . 
jubelehepaaren — vielleicht die einzige in ber 

Geſchichte unſers Vaterlandes! — erhöht 
ward. Nach der Zuſchrift an: feinen Lehren, 
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den Geh. Juſtizrath und Ptof. Heine in Göt⸗ 
tingen, welcher in dieſem Jahre auch fein-50s 
jähriges Schriftfteler s Jubiläum erlebte, da er 
1755 den Tibull herausgad, folgt S. 1 — 11 
die Predigt vor der Einfegnung ber Eheleutg, 
welche aus dem Evang. am 23. Sonnt. nach 
Trin. den Satz abhandelt: mie verdient: ſich 
Jeſus Chriſtus um unſte heutige Ehejubelfeyer 
dadurch macht, daß er im Evangelio ded Tages 
ung das Wort zurufts gebet Gotte, was Got. 
tes iſt, und zeigt, daßer fein erfied Berdienft 
um dieſe Begebenheit ſich dadurch erwirbt, 
indem er ihr durch dieſen Zuruf die höchſte Be- 
deutung giebt; und das zweyte, indem er. ung 
alle dadurch zur würdigfien Begehung derfelben 
auffodere. (Da die Wortes Verdienſt, fih 
verdient machen, aud) ihre dogmatiſche Bedeu⸗ 
tung abgerechnet, in dem vorliegenden Falle von 
Jeſu gebraucht, wohl nicht, den zum Grunde 
liegenden Begriff ganz adägvat bezeichnen, hät. 
te vielleicht nicht das Thema fprachrichtiger fo 
geftelle werden Fönnens welchen Werth. erhält 
die heutige Begebenheit Durch den Zuruf {es 
fu. 2.2) Die Ausführung ſelbſt iſt in einen 
gedankenreichen, durchdachten, und ſich oft bie 
zur Rührung erhebenden Vortrag eingekleidet, 
der ſich durch eine reine, bisweilen blühende 
Dietion empfiehlt. Dann a ©. 17 — 18 
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die Einſegnungẽrede, und das vom Superint. 
Schmidt in Weiffenfels als Verfaſſer entlehnte 
zweckmäßige Formular. S. 19 — 35 bie 
Predigt am Jubeltage der Kitchweih über Pf. 
143, 5:, Welche die Wichtigkeit der Erinnerung 
an die vorigen Zeiten, und die daraus herfliefe 
fende Verbindlichkeit, von den Thaten Gottes 
zu reden, darſtellt. Hier entiwirft der Hr. Vf. 
ein Gemälde der Veränderungen, die fich in Abs - 
ſicht auf die öffentlichen Andahhrsübungen Über» 
Haupt, die Anbeter in dieſem Haufe, und die 
befondern kirchlichen Dentwürdigfelten des Or⸗ 
tes in dem Jahrhunderte zugetragen haben, 
Freymüthig und wahr fpricht ee über die ſicht⸗ 
- bare Abnahme der äuffern Religiofität in uns 
fern Zeiten, und das finfende Anfehen der öf⸗ 
fentlichen und Privatandacht, entwickelt die Urs 
ſachen derfelden, und ermuntert feine Gemeine 
zur fortgeſezten Wertſchätzung des Gottesdien⸗ 
ſtes. In den Anmerkungen werden einige kirch⸗ 
liche Merkwärdigkeiten zum Beweiſe obiger Be⸗ 
hauptung angeführt. Auffallend iſt es aller⸗ 
dings, daß im J. 1705 bey 78 Gebornen der 
Kommunikanten 4781 waren, und im $. 1804. 
bey einee Summe der Gebornen von 205, die 
Zahl der Kommunifanten 5149 betrug, ingleie 
chen, daß die Zahl der Irgtern, die 1794 noch 
fih auf 6269 belief/ 1795 bis anf 5030, alfo 


” 
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über 1200, herabfanf. : Die Namen der Orts⸗ 
prediger feit 1697 findet man. ©. 29 verzeich⸗ 
et. — Die. Koften. des. maſſiv aufgeführten 
und auf 4000 Menfchen faſſenden Kirchgebäu« 
des ‚betrugen damals nur 3247 thlr.. Bey—⸗ 
läufig bemerfe ich, daß der Grundftein dazu 
1703. 4. Aug. gelegt ward, und die auf einer . 


kupfernen Tafel in denfelben gelegte Inſchrift 


In den Unfchuld. Nachr. 1703 ©. 596 abge 

druckt iſt. Am Schluß iſt eine Nachricht von 
der Einrichtung der Feyer, und den Lebendum« 
fländen der AJubelcheleute ‚angehängt... Aufe , 
merffamfeit verdient es, daß alle 16 Jubelper⸗ 
fonen, die 50 — 58 Jahr in der Ehe gelebt 
baben, nicht nur in diefem Dorfe geboren, fon». - 
dern auch. in der Kirche dafelbfi getauft, und 
Daß erſtemal eingefegnet worden find, unter ih⸗ 
nen ein Bruder und eine Schweſter fich befin- 
‘den, alle Gezogenmeber find, deren. ſitzende Les 
bensart am wenigften eine fo lange Lebensdauer 
verfpricht, and zufammen 303 Nachkommen, 
deren noc) 139 am Labes ſi nd, — 


F 19) Verſuch — kurzen Geſchichte und 

Befchteibung der, Sechſtadt Görlig in der Ober⸗ 
Lauſitz. : Vorzüglich ben Bürgern und Einwoh⸗ 
nern dieſer Stadt überreicht von D. Imm. Vtg. 
Rothe, pralt. Arzt. > 1806, 8, Erficd 
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Heft, &: 147. Zweytes, S. 178. Nicht ſo⸗ 
wohl für den Geſchichtsforſcher, dee Hier nichts 
neues findet, ald für den Einwohner, der an 
den Schieffalen feiner Vaterſtadt Sheil nimmt, 
Hat der Hr: Bf. diefe Nachrichten aus größern 
Werken und kleinen Schriften, beſonders Chro⸗ 
nifen, zufammengetragen, und eine nüglıche Uns 
terhaltung beabfichtiger. Das erſte Heft Tito 
fert die Begebenheiten und Veränderungen in 
Krieg und Frieden feit Erbauung der Stadt bis 
‘jegt, aus dem Großer und Käuffer, befonders 
umftändlich den jährigen Krieg; das zmepte 
handele von den kirchlichen Gebäuden, und giebt 
eine Religions⸗ und Predigergefchichte, fo wie 
ein Verzeichniß der milden Ctiftungen und Stie 
pendien, das fortgeſetzt werden fol. Eine mehr 
geordnete Zufammenftellung der Nachrichten, 
deren Angaben Übrigens‘ dem größern Theile 
nach richtig find, und Abtheilung der Gegen» 
fände, die hier durch alle Seiten ohne Abfag 
fortlaufen, würde dem Lefer die überſicht er⸗ 
leichtern. Angehängt ift von S. 97 ein als 
gemeines Addreßbuch der Stadt Görlig, (ich 
befiße das äktefte von 1702 unter-dem Titel: 
Daß jetzt lebende Görlig, in 12. ©; 64,) wel⸗ 
ches eine Genealogie des feßt lebenden Chun 
‚Haufes Sachfen, alle Amter des Fürſtenthums 
Börlig und der. Stadt, nebft den Namen :und 


ME Se 
Woho gten derer, die ſie verwalten, und meh⸗ 


retes für den, der mit der Stadt befannt wer⸗ 

den will, wiffenswürdige enthält. Ein drirtes 

Heft ſoll hachfolgen, wenn anders der Df., der, 

feitdem feinen Wohnort mit Schlefien vertaufche 

hat, zu Vollendung diefer Arbeit ſich ermuntert 
| . M 


’ 


findet. — J 
20.) Einige Bemerkungen, hieſige löbliche 

Schützengeſellſchaft in ältern und neuern Zeiten 
betreffend, von J. S. Langer, geweſ. Schützen⸗ 
ãlteſter. Görl. 1806. 4. S. 16. Dieſe, den 
Rathsdeputirten, AÄlteſten und Mitgliedern der 
Geſellſchaft gewidmete, Schrift, liefert aus den 
Schügenbüchern, (die eigentlih mit 1529 an '. 
fangen, ) einige. zerfireute und unvollftändige, 
Nachrichten von den Scheibenfhieflen mit Arme 
brüften und Geuerröhren, dem Aufwande dabei, 
and der Einrichtung, in jegiger Zeit. Zu dem 
gandfchieffen. von 1,616, deffen bier erwähnt 
wird, füge ich aus meinen Sammlungen nach. 
ſtehendes zu Beurcheilung des. ältern Zeitgeiſtes 
und zum Beweiſe bey,. daß man aud) damals. 
bey folchen Feierlichkeiten Mannigfaltigfeit des 
Vergnügens und Genuffes ſuchte, aber der 
herrſchende Geſchmack nur andre Mittel wähle. 
te. Man hatte nämlich fehr viele Buden vom. 
Schießhauſe an gegen dem Teiche mit vorge⸗ 
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ſteckten Mayen — Hütten, daraus man zu _ 
- den Männern fhoß, die an dem Eteinfeld an 

dem Vorwetrke über der Neiffe geſetzt waren, 
Meinkeller, Garfüche, einen Schügen = und Ge» 
‚mein s Bierfeller, Silber s, Ziuns und Küchlers 
Buden, eine Pfeifferbühne ꝛc. Epielpläge war 
ren: 4 Kegelpläne, dereneiner go Echritt lang, 
und auf einen Dehfen das ganze Schieffen über 
befegele worden, wo die Kaule 6 Kr. galt, 
und welchen der gewann, fo nach dem Abfchuß 
bes rothen Vogels die meiften Kegel gehabt — 
zwey Prelen — Hahnfchlagen aufm Plane 
— ein frummer Kegelplan auf 9 Kegel, die 
man nicht fehen fünnen — bie Paußlöcher ? 
— zwey Trichter mie blinden Würfel, — 
ein Tiſch roch und weiß mıt einem Trichter und 
einem Würfel, — ein Eteigbaum mit Tuch, 
Strümpfen, Schuhen, Wämfern, Gürtel ꝛc. 
behangen, und mit Seife geſchmiert, den ein 
Bäckerlehrling erſtieg, und leerte. Die Freude, 


. welche 11 Tage währte, ſchloß ſich mir einem 


Wettlaufe vier alter Weiber, (156 Schritte 
hinaus und wieder zurück,) um dem Pelz, ein 
paar Schuhe und Etiefeln, wobey die Herren 
Schützen zur Kurzweil ihnen viel Anftoß und 
Fallens geftellet, alfo daß fie mit blutigen 
Mäulern zurücgefommen. An Wein verehrte, 
der Nash den fremden Schügen auf 126 Kan 
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nen. Die Einnahme bed ganzen Schieſſens be⸗ 
uns 3642 die. Ausgabe 2424 ME. Ä 
| M.. 


VF u. Nachrichten für das Zittauifhe Gym⸗ 
naſium Zweites Stück, womit zur Schule. 
prüfung in der Woche nach Judica einladet M. 
Rudolph, Direktor, 1806, 4. ©. 24. Sie 
müffen den Mitbürgern der Stadt fehr willkom⸗ 
men ſeyn, ba fie fie-in forswährender Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Einrichtung dieſer Lehranſtalt 
erhalten. Voran ſtehen die Veränderungen 
bey den Lehrern, und ihre in dem Jahre gefer⸗ 
tigten Schulfchriften ; hernach folgt eine Bes 
ſchreibung der erfi eingeführten Veränderung in 
Abſicht auf. dag Klaffens Syftem und die Echule 
ſtunden, deren Nußbarkeit und Nothwendigkeit 
zergliedert wird. Naämlich jeder Gynnafiaft 
‚gehört zwar dem Range nach zu einer der ſechs 
Klaſſen, hat aber feinen befondern Curſus, und 
iſt in Hinſicht des Lehrgegenſtandes in den Höre 
ſaal und deſſen einzelae Abtheilungen gewieſen, 
den ſeine Kenntniſſe und künftige Beſtimmung 
nothwendig machen, damit er einen Unterricht 
erhalten, der ſeinen Kenntniſſen und Fortſchrit⸗ 
> ten, fo wie dem von ihm gewählten. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fach angenehm ſey. (Ob diefe 
Verfaſſung, die eben ſo viel 9 als wider ſich 
bat, die erwartete Frucht fürs Ganze bringen 
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erde, kann erſt ein Zeitraum von mehrern Jah⸗ 
ren lehren; wenigſtens bis jet iſt ſie beym 
Zittauer Gymn. bewährt befunden worden.) 
Sodann folgen die Veränderungen unter den 
Schülern, deren gegenwärtig in allen Klaffen 
141 find, das Verzeichniß der Abgegangenen, 
-(näml.-6 im $. 1805 und 4 im 9. 1806 auf 
hohe Schulen, und 7 zu andern Beſtimmungen) 
‚und der Zranslocirten in allen Klaſſen, ein 
‚ausführlicher Lectionsplau von beyden Sjahren, . 
zur Überſicht des Ganzen und die Einrichtung 
des zu haltenden Eramens. M. 


22.) Derfelbe giebt auf 1 B. in * bey 
dem jährlichen Umgange der Waifenkindert ei⸗ 
ne kurze Nachricht von der Einrichtung der im 
IJ. 1806 eröfneten neuen Schulanftalten zu 
Zittau. Sie vertraten die Stelle einer Büt⸗ 
gerſchule, und beſtehen aus der Klaſſe der An⸗ 
fänger und der höhern Klaſſe. Erſtere werden 
täglich in 3 Stunden im Leſen, Rechnen und 
Schreiben und andern Aufangsgründen; letzte⸗ 
re wöchentlich 26 Stunden im Chriſtenthum, 
Erd⸗ und Naturgeſchichte und den ſich darauf 
gründenden Gegenftänden, im Rechnen, Echreir 
“ben, Singen und Gedächtnigübungen unterwie⸗ 
fen. Aus Mangel des Raums wird der Uns 
terricht theils in einen -Lehrfanlg des Gymnafi 
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und bem Hofpital für bie Knaben, theils im, 
Waifenhaufe für die Mädchen gegeben. Die’ 
Armen genieffen ihn unentgeldlich, für-die übri— 
gen beträgt das Schulgeld wöchentlih in der 
— Kalt 2 gl., in der niedern ı gl. 

M. 


23.) Zum Spiverflainifhen Actu am er 
May in Görlig- Ind Hr. Rector M. Schwarze 
durch das Programm ein: de Japide Lydio 
veterum ac recentiorum, Sectio altera, com- 
. mentationum Theophraftearum Sexta, 1806. 
4. S. 8. Die über diefe Steinartt angefange» 
ne Jinterfuchung wird fortgefegs, und: von dem: 
Gebrauch gehandelt, dem die. Alten; zur Prüfung, 


des Goldes und Eilberd dapon gemacht dar 


ben, nach den dahin einfchlagenden Stellen des 

Theophraſts, deren Lesart mit eben. fo- viel 

Scharfſinn berichtiget, als ibe Eine: wit Sach⸗ 
— — wird. Ä M J. 

24.) Eben derſelbe liefert bey dem im. 
März d. J. zu haltenden öffentlihen Schule 
examen; den vierten Beytrag zu den Materia⸗ 
lien einer. Geſchichte des Görl. Gymnaſiums im 
19. Jahrhunderte. 4. S. 19. Nach geäuſſer⸗ 
tem Dankgefühl für die den Schulen unſers 
Vaterlandes erhaltene Ruhe, erzähle der Hr. 
Vf. die Veränderungen bey den Lehrern im 
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Gymuaſto, den Cläffenbeftänd, bir bey biefem 
Eramen 167 Schüler zählte, von welchen uns 
ter 30-Primanern 4 die Academie bezogen,‘ 3 
aus der obern und 5 aus den untern Claſſen 
zu andern Gefchäftensabgiengen, erwähnt. dann, 
der Milde zweyer Wohlthäter,. der beyden Hrn. 
gandesälteften von Noftik auf Ullersdorf,-und 
Bon Kiefenwetter- auf Gruna, deren erfier auf 
3 Sahr: jährlih 15 Thlr. zu Unterftigung 
dreyer würdiger Primaner, und der-ziwepte ein 
Gefchent für 7 gute Schüler zu gleicher Abficht 
beſtimmte, und .entwirft zulege den umftändlie 
hen Lektionsplan für alle Claffen in diefem 
Jahre, und bie: Ordnung der bießjährigen öf- 
—— Prüfung. M.4.":.: 


225.) Die — des — Conrector 
M. Kneſchke zu dem Seligmanniſchen und Wink⸗ 
‚Terifchen Gedächtnißaft in Zittau. den ‚6. May! 
und 17. Jun. haben die Überfchrift: de ratio- 
nibus, quibus permotus Georgius Barbatus 
dux Saxoniae, animum induit, Luthero ejus- 


que aſſeclis infenffimum.. . Comment. 1. et: 


‚2: ©. 15. - Us Entfchuldigungsgründe feiner: 
Abneigung gegen die Reformation werden an⸗ 
geführt und zergliedert, 1) weil er Juder auch: 
von. ihm als nothwendig erachteten Kirchenver⸗ 
beſſerung einen audern, als den von Luthern 


. 


angriff. 


beten der homeriſchen Helden, und zeigt in 4 


⸗ 
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veingefchlognen Weg, und-fe mehr auf die Zucht, 
als Lehre gerichtet wünſchte, 2) weil nach ſei⸗ 


ner Meynung dieſe Veränderung durch «den 


Pabſt und ein Concilium, nicht Durch einen Pri⸗ 


vatmann zu bewürken ſey, 3) weil in Witten⸗ 


berg, und nicht in Leipzig das MWerf betrieben 


ward, und 4) weil nach feinen Gedanken kuther 
mit zu vieler Hitze dabey berfuhr, und ihn ſelbſt 


Se y⸗ 


26.) Die Feyer des Mättigifchen Anden, 


- Send und des Frühlingsexamens im Gymnaſio 


fündigte der Hr. R. M. Siebelis in der Schrift 
at: de hominum heroicae atque Homericae 
aelatis, precibus. ad .deos miſſis. 4. ©. 20; 


‚. Um feinen Schülern dag Leſen des Homers zu 


erleichtern, und manche nähere Erfäuterung,, 
die der Schulvortrag. in der Manße nicht vers 


ſtattete, nachzuholen, handelt er von. den Ge⸗ 


Abſchnitten, was und für wen, zu welchen Göt. 


‚tern, wie and an welchen Drten fie beteteu, 


und belegt jeden Satz mit den dazu gehörigen. 
Stellen deg Dichters. _ Dann folge auf 8. S 


das Verzeichniß ber ſeit 1805 im März aus 


allen Klaffen abgegangenen 52 Schülern, deren 
bier 26 namentlich aufgeführt werden, da die 
übrigen 26 fchon dag vorjährige Programm 
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nenne. ° Hufgenonmten wurden ſeit dem Gebr. 
vor. J. 39, und der jegige Beftand in allen 
Klaffen ift 149, von denen & auf die Univerfis | 
tät gehen. Hernach wird die Vertheilung dee 

Schulprämien angeführt, und zulege die Ord⸗ 
nung 'bey dem dießjährigen Eramen und den zw 
haltenden Meden, Gefprächen und Declamatio⸗ 
nen, welche für die untern Klaſſen die Oberpri⸗ 
maner verfertigen. M. J. 


36.) »BVerfuch einer ſyſtematiſchen En⸗ 
cyelopãdie der Bergwerkswiſſenſchaften, von 
Ernſt Lehmann, Bergamts⸗Aſſeſſor, Berg⸗Ge⸗ 
gen⸗ und Receß⸗Schreiber in dem Churfl. 
Sächſ. Betgamte Voigtsberg. Freyberg, bey 
Craj und Gerlach, 1804. XX. 197 6 gr. 8. 
Ca8s gl.) 
27) „Georg Agricola's, ausGlauchau, Mine⸗ 
ralogiſche Schriften, überſetzt und mit erläu— 
kernden Anmerkungen und Excurſionen begleis 

tet von Ernſt Lehmann zc. Erſter Theil. Von 
den Eatſtehungsurſachen der unterirdiſchen Kör⸗ 
per und. Erfcheinungen. (De ortu et caulis 
(ubterraneorum.) mit illum. Kupf. und Tabel⸗ 
In. Ebend. 1806. XXX. 424 ©. gr. 8. 
nebft einem illum. Kupfer. ( 2 Zabellen folen 
yagelicfent erden. ) 


26 

AUnſte Provinz freut ſich zwar der beſon. 
Gen ehre zwey Männer hervorgebracht zn ha⸗ 
ben, welche als mineralogiſche Schriftſteller 
mie Recht auch von den Ausländern fehr' ge⸗ 
ſchätzt werden; den noch febenden, in: feiner Wiß 
Tenfchaft Epoche machenden, Herrn Bergtath 
Werner in Freyberg, aus Wehrau gebürtig,. 
und den zuletzt als Profeſſor der Gameraltoife 
Fenfchaften zu Marburg angeftellten; für vie Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu früh verſtorbenen, Feste, der 
uUnter uns vornämlich durch feine; „Reife durch 
Sachſen, m Rückſicht der Naturgefchichie und 
Sconomie,«“ (Leipz. 1785. 4.) welche nur un⸗ 


fre Oberlauſitz beſchreibt, bekannt geworden ife 


auch war der verdienſtvolle Berghauptmann b 
Charpentier, der nur neulich feinen Freun⸗ 
den und der Welt unerwartet, zu ihrem großen 
Schmerze, entriffen wurde, und der zuerſt durch 
feine vortrefliche: » Mineralogifche Geogtäphie 
der Ehurfächf, Lande, * (Reipz. 1778. 4.) auch 
unſre Provinz ſich ſelbſt mehr bekannt machte, 
und für Viele ein Muſter ward, in feiner frü⸗ 
hern Lebensperiode unfer Mitbürger. Überhaupt 
aber find doch unter den Lanfigern mineralogi⸗ 
ſche Schrifefteller eine Seltenheit, da unter uns 
eigentlich fein Bergbau Statt finder, Deſto 
angenehmer iſt es dem Anzeiger biefeg, den aus 
Eibelrg bey Weiſſenberg Febürsigen Berfaffer 
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der oben genannten zwey mineralogiſchen Schrife 
ten als einen jungen Mann von Talenten und 
Kenntniſſen, der in jene Laufbahn getreten iſt, 

jetzt vielleicht zuerſt ſeinen Landsleuten bekannt 
zu machen; zumal da er bie 1792 in Görlitz, 
and dann noch etliche Jahr, bey veränderter 
Familienlage, in Budiſſin ſtudirte, und. drauf 
in Leipzig und Freyberg ſeine Studien fortſetzte 
Er hatte viel Liebe für die Alten, und dieſe hat 
ihn auch hewiß zur. Bearbeitung des tueflichen 
Agricola-geleiset, deſſen Commentator niemand 
ohne Kenntuiß der alten Echrifefteller. werden 
Jaun. Doc, ich fpreche zuerfi von der oben 


‚genannten » Eucpclopäbdie der Bergwerkswiſ⸗ u 


fenfchaft, «. die, .fo viel ich weis, der erſte Ver⸗ 
ſuch in ihrer Art iſt. Nach dem Vorberichte 
hatte der Verf. die Abſicht, denjenigen, welche 
ſich dem Bergbau. widmen, eiwe gedräugte Dar⸗ 
ſtellung der Bergwerkswiſſenſchaft, jedoch nicht 
ſowohl in Beziehung auf die Materie, als auf 
die Form, denſelben in die Hände zu liefern. 
Das reichhaltige Buch enthält alfo eine ſyſte⸗ 
matifch geordnete Liberficht jener. Wiffenfchaf. 
‚ten, nicht Ausführung, fondern. nur überall 
furze Angaben mit literärifchen Nachweifungen, 
in Anfehung derfelben. Das Ganze befteht 
aus 203. $$., uud zwar handelt $. 6 — 67 
von den bergm. Vorbereitungswiffenfchaften, 
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a) den naturs hiftorifchen, und b) den mathe 
matıfchen. Dann folgt, $. 107 — 265. bie 
Bergtechnik, wo nach einer Einleitung von 4. 
55. in 7. Kapiteln von der praftifchen Aufſu⸗ 
hung der Erzlagerftätte, von der Häuerarbeit, 
Srubenausbauung, Förderung, Maſchinenat⸗ 
beit, Aufbereitung, Hüttenarbeit, als fo vielen 
befondern Lehren, gehandelt wird; worauf im’ 
zten Haupteheile die Bergmännifchen Hülfs⸗ 
twiffenfehaften von 8.158 — 174. in 2 Kap. 
folgen, welche von der Bergwerksökonomie und’ 
‚der Bergrechtsfunde handeln. In einem An« 
hange von 8 Kapiteln, von $. 125 — 202. 
finder man kurze Belchrungen von ber Berg⸗ 
gefeßgebung, DBergmwerkshiftoriologie, bergm. 
Eprachkunde, Sederarbeit, Rechenkunſt und Mo⸗ 
dellirfunft, wie auch von der Literärgefchichte 
der Bergwerkswiſſenſchaften. Wenn auch viel⸗ 
Leicht zu den VBorbereitungsriffenfchaften etwas 
zu viel gerechnet worden ſeyn follte, fo enthält 
doch feldft diefer Abſchnitt, beſonders auch in’ 
den liter. Nachweifungen für den Anfänger, : 
"dem diefe Arbeit beſtimmt if, ſehr viel Gutes‘ 
und Wiffenewerthes: auch mache ich noch "auf 
$. 67. der eine tabellarifche Liberficht der Na⸗ 


u turmiffenfchaften enthält; auf $. 100. der die 


tabellat. Darftelung der Bergmafchinen dar, 
Bieter; endlich auf $. 43. anfnıerffam, in wel⸗ 


36%. 


chem man eine Tabellen uber die sofern Konto 
geichen der Zoffilien findet... Wie ich höre, bat 
das. Busch fo vielen Beyfall gefunden, daß. wie. 
bald..eine zweite Auflage erhalten werden. 
Eine ungleich wichtigere und ſchwerere Ar⸗ 
beit hat der thätige Verf. in der überſe⸗ 
gung des Agricola übernommen, deren 
erften. Theil wir oben angegeben haben, und. 
die in.der That viel Fleiß und Kenneniffe fora 
dert. Da unfere Lefer nicht alle ferien vor⸗ 
treflihen. Mann fchon Eennen werden,. fo ſetze 
- ich folgendeg- kurze Urtheil eines höchſt gültie 
gen Nichterg, des Hrn. Bergraths Werner, 
‚aus deffen „Neuer. Theorie von der Entſte⸗ 
hung der Gänge, « (Freyberg, 1798. 8.):© 
10. in.der Note bieher. George. Agricola,, 
fagt er, (er Hieß eigentlich Bauer,) war 
1494: zu Glaucha, im Sächſ. Erzgebirge, ge⸗ 
boren. Er practicirte als Arzt erſt zu Joachims⸗ 
thal, und. dann zu Chemnig, an welchem letz⸗ 
tern Orte er auch 1555. ſtarb. Er iſt der Va⸗ 
ter der Mineralogie und Bergwerkskunde. Nächſt 
den gründlichſten Kenntniſſen in den ſo eben 
bemeldeten Wiſſenſchaften, beſaß er auch ganz 
jr vorzüglihe Haffifche Gelehrfamfeit, und trug 
jene Wiffenfchaften in feinen Schriften in, ei. 
nem ſo ächten und reinen Latein vor, daß er. 
felbf in Anfehung der Sprache unten, die. Hafs: 
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ſiſchen Schriftſteller geſetzt zu werben: verdient 
— Ngricolas Ruhm wird in dem Fache von 
Wiſſenſchaften, was er begtbeitete, gewiß ſo 
lange dauern, als der eines Plinius in der Na⸗ 
turgeſchichte und eines Ariſtoteles in der Phi⸗ 
loſophie. So weit unſer Werner. Nun 
dieſes in feiner Ark effizigen Mannes Mineras 
logifche Schriften, die zugleich: die Geſchichte 
alles deffen, was .er vorfrägt, aus den älteſten 
und mitelern Zeiten enthalten, find fo elegant, 
gedrängt; und ohne genane Anzeige der Duck 
len, wie man. ed damals machte, gefchrieben; 
daß ihre Lecküre nicht eben jedermanns Cache 
if, der aus ihnen lernen fünnte und follte, da 
man immet ein: adjtungswerther Bergwerks⸗ 
Fundiger feyn fann, ohne eine genauere Kenut⸗ 
niß der. Alten und ihrer Sprachen zu befigen. 
Für folche Perfonen übernahm alfo der Burf; 
die nicht leichte Arbeit einer überſetzung mit 
Erläuterungen, welches er felbft einen küh nen 
und faft verwegnen Entfchluß nennt, weil eg 
nach ©. VII: ff. der Vorrede, in der er auch 
von Agricolas großen Verdienſten fpricht, die 
mannichfaltigen Schwierigfeiten wohl kanute, 
womit eine überſetzung des U; zu kämpfen bat. 
Und weil diefe Wiffenfchaften feit A. und vor⸗ 
züglich in unfern Tagen allerdings. fehr große 
Fortſchritte gemacht haben, fo Has er, theils 
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in den Anmerkungen, theils in Jängerh. Excutd 


ſen, vieles zur Verbeſſerung des A., was hie⸗ 


ber gehört, vorttämlich auch, als Werners 
Schüler, aus deſſen Vorleſungen beygebracht. 


Er har fi) dabey der Frobeniſchen Ausgabe 


der Werke des A., Baſel 1546. in Fol. bedient, 
und verſpricht, die in diefem Folianten enthal⸗ 
tenen einzelnen Schriften, auf ähnliche Art des 
arbeiter, in 4 Bänden zufammen zu liefern, 


wozu wie ihm Gefundheit, Zeit und Unterftüs 


tzung bes bergmännifchen und mineralogifchen 
Publikums wünfhen. Er hat den Hier gelies 


ferten 1. Th., zu bequemerer überſicht und Auf⸗ 
ſuchung, in Kapitel und 66. abgetheilt, wobey 


ihm wahrſcheinlich eine fchon gemachte Abthei⸗ 


lung jenet Werke in Kapitel, in der Oktav⸗ 


- 


ausgabe derfelben, Wittend. 1612. welche der 


- Unserzeichnere, fo mie jene, befigt, entgangen 


war. Nach meiner Überzeugung ift die über⸗ 


ſetzung treu, ohne ſtlaviſch zu ſeyn, wenn gleich 


bie und da einige neuere Kunſtwörter fich, niche 
ganz an ihrer Stelle, wie der Verf; felbft bes 


merkt, eingefchlichen haben. Die Anmerkun« | 


gen find gelehrt, weifen genau auf die Quellen 


des A. bin, geben die nenften beften Schriften 
‚über diefe Gegenflände an, und beftätigen, er. 


läuteen, oder twiderlegen, doch kutz. Die aus⸗ 
führlichern : Excutrſus am Ende febes Buche 
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find. entweder belebrend, oder doch eine angeneh⸗ 
me Beylage. Folgeades find die Exc. zum 12 
Buche: 1.) über die Flüſſe, welche in die Era 
de herabſtürzen; 2.) über die unterirdifchen 
. Seen und Flüſſe; 3.) Über Die unterirdiſchen 

Dämpfe; 4.) Über den Meeresboden; 3.Jüßer 
die warmen Quellen; 6.) über den Torf; 7.) 
jede Zerftöhrung ift Bildung, jede Bildung Zera : 
ſtöhrung. Die illum. Kupferplatte auf einem 

Bogen erläutert beſonders den Zien Eycusfug 
zum zten Buche ©. 297 ff über die Lager, 
ſtätte der Zoffilien,® vornaͤmlich nad Wernirg 
tlaſſtſchen Gangtheorie · — 
In der erſtern Schrift, der Encyelopãbie⸗ 

bezleht fih mehrmals, .E. S. z2, der han 

ge und kenntnißreiche Verf. auf ein: von ihm 
bearbeitetes Bergwerkslexicon, das Rh. no 
unter det Preffe befinde, welches wir, nach defe 
fen uns defannt gewordenen Erfcheinung, fpe 

gleich auch anzeigen werden. 5 
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Geburten. ER 


EHEN den 14. Märg, Sr. —— 
kat Neumann, geb. Vogelgeſang, e. S S. Hein⸗ 
tih. · — b..22. Sr. Kaufm. auch Würz⸗ und 
Seidenträmer Günzel, geb. Schmidt, e. T. Aug. 
Sofepbine. — d⸗ 1. Apr. Sr, Poftmeifter von 
Hppeil, geb. Bar. v. Poſadowsky, 4, T. Ewe⸗ 
Tine Rofamunde Frieberite — 4. St. D- Stru⸗ 
ve, geb. Ehalt, ein S. Alexander Eduard. — 
30. Fr. Efab. D. Brotze, geb. Zille, ein ©, 
Wilhelm. — d. 8. May, Se. Oberamts adv | 
Eifler, 9. Stolle, e. S. Herrmann. — d. 8; 
Sr. Kaufm. Drechsler g. Sibeth, €. 196. ©. 
— 5.18.57. Kaufm. Conrad geb. Mehlhofe, 
e. T. Louiſe Wilhelmine. — d. 29. Sr. Maj. 
von Cerrini, geb. v. Noſtitz, eineT. Agnes. — 
Budiffin, d. 21. März, Zr. Oberamtsadv. D. 
Petſchke geb. Hermann, e. S. — Löbau,,bd. 9. 
Sehr. Sr. Collaborat. M. Limmer, e. T. Henr. 
Cecil. Adelheid. — Camenz, d. 21. März, Fr. 


> 


| 374. 
Apotheler Hennig,.geh; Kuakfuß, cin S. K. 


ä geb. Gebauer, ein S. Woldemar Adolph. — 
Lauban, d. 9. Jan. Er. Kaufm. Nash, g. Wei⸗ 
nert, e. T. Charl. Amalie. — 2 I » Sr. Raths⸗ 


Hermann, — d. 23. May, Fr. Kaufm. Bibel 


kanzelliſt Klette geb. Beckert, ©. T. Kar. Wih. 


— 30. Fr. Soph. Charl. geb. Groß, Gattin 
des Kaufm. Hrn, Ernſt Baumelbuch in Alten⸗ 
burg, e. S. Adolph. — d. 5, Febr. Fr. Kaufe 
mann Lorenz geb; Mühlbach, «. ©. Mart. Lud. 
— den 21, März, Frau Kaufmann Kirchhof 
geh. Weißig, Zwill.töchter, die Wieder ſtarben. 


— 


— 26. Fr. Organiſt Herrlich g. Schneider, €. 


T. Amal. Frid. — 28. St. Vorwerksbeſitze⸗ 
ein Dunfel geb. Seibt, e. T. Emma Erneſtine, 


Sennersdorf bey ©., d. 26. Sehr. Gr. Paft- 


Häßner g. Hofmann, €. ©. Franz Sam. Theos 
dor. — Ullersdorf bey 3., 19. Apr. Fr. Paſt⸗ 


Mühle, e, T. Paul. Rofam. Adelheid, — Ko, - 


fel, 20. Sehr. Fr. Paſt. Lorenz geb. Juriſch €, 
T. Henr. Emilie. — Elſtra, d. 17. März, Er. 


Dias. Unger, e. T. Srider. Emilie. — Goran, 
21. May, Sr, Oberforfimeifter v. Erdmanng. 
dorf, €. T. — Eieberofe, 17. May, Sr. Lieut. 


b, Neubern, e. T. — Einderode bey Coran, 
‚Prem,lient, v. Steindel, eine‘ 


1 
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Heurathen 


svbau, d. 14. Jan. Hr. J. Choph. Fren⸗ 
zel, Churfl. Zolleinnehmer in Gersdotf, und Ig. 
Gliebe. Tug., Mr. K. Aug: Mäyes, Webers in 
Löbau, T. — den 26. Hr. Fr. Wilh. Stte, 
Chirurgus, und Sg. J. Gl. Bäblerin. — Ka⸗ 
menz, d. 11. Febr. Hr. Chr. Tr. Lieriſch, Tuch 
faufmann in Kottbus, und Ig. Chr. Kar., Hrn. 
J. H. Brückners, Kaufm. und Stadtzoll-Ein⸗ 
nehm., ä. T. — Reichenbach, 15. Apr. Hr. Sr. 
Eph. Nolau, Chirurgug, und, J. Erneft., Hrn. 
Sr. Erdm. Webhle, Stadefchreibers, T. — Gör⸗ 
litz. 5. May, Hr. M. Fr. Zr. Michael, Pfarrer 
in Niederbiela, und Igfr. J. Chr., Hrn. Chr; 
Dan. Brückners, Äditui bey der Peterslirche, j. 
T. — Nieder⸗Wieſe, 13. Hr. K. Gli. Kühn, 
dritter Kollege am Lyceo zu Lauban, und Ig. 
F Theod., Hrn. D. Teubners in Greiffenberg, 
d. T. — Reibersdorf, d. 13. Jan. Hr. Amts⸗ 
aktuar Ehrf. B. Altner, und Ig. Chr. Theod. 
Petrine Fournes. — Lichtenau, 22. Apr. Hr. 
Überſchaar, Pachter des Gräfl. Clammſchen Gu⸗ 
tes Arnsdorf in Böhmen, und Ig. J. Fr. Am., 
Hrn. Joh. Chr. Dehmel, Pfarr. in Lichtenau, 
4. T. — Gagan, 15. Märf, Hr. v. Meyer zu 
Knonow auf Schnehförtel, und die ält. Fräul. 
Zochter der Bar, v. Lüttwitz geb. v. — 
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_ Drebhne i in der NE. d. 4. May, Hr. Abb. 


R. Mar. Söttiger, und Sg. Ben. ‚Aug, us. | 


| Sanke m. — 
| | gopesfäne. 


3 Bubiſſin, v. 12. März, Hr. Jobh. Murfcher, 
OaAuldvokat, feines Alters 29%. EM. — 17. 
‚May, eine der älteften Einwohnerinnen, Zr. J. 


„R. geb. Aufter, Dir, Mart. Schulzens, Ober⸗ 


ält. der Klempner, Wittwe, alt 96J. 8 M. — 


Görlitz, d. 7. Febr. Ernſt Aug. Otto, Hrn. —2 


W. A. v. Kyau, Ehurfl. Kammerjunkers, und 
‚Sr. Fr. Lud. v. Ingenhöff Soͤhnlein, alt 5 W. 
1T. — d. 9. März, Ig. J. Kar, Hrn. — 
Nic. Rauhes, brauber. Bürgers, und Fr. Ch 


Dor. geb. Stiebritz, Tochter, alt 32 J. 2 m. | 


18%. =—.31, März Chr. Kar,, Hrn. Chopb. 
‚Glob. Fr. Pilzes, der Theol. Kand. u. Bürg. 
allhier, T., alt 10J. 5M. 11T. — 9.Xpr. 
Fr. Chr. Soph. geb. Fritſchin, Hrn. Ch. Gh. 
 Detteld, Senators, auch Kaufs und Handels. 
beren, Wittwe, alt 58 3. 23%. Geb. 1748 
17. Mär; althier, gen. J. Gfr., des Raths 
Bodenverwalter, und Fr. An. S. Gebauerin, 
verheur. ſeit 1768 d. 16. Aug. und feit 1805 
22. Aug. Wittwe. (Siehe oben ©. 54.) — 
d—e 8. May, Ernſt Albert, Hrn. A. W. Chph. 
v. Linnenfeld, Berna ic, und Fr. W. he 


f 
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Ern. geb. v. Kyaw, S., alt’$ Mon und 77. 
eu 22. VD, geb. Biknas, Hrn. J. 
€. S. Drechslers, Spitz⸗ und Pudritzträmets, 
Ehegattin, ihres Alters 43 3M. 9. T. — 
Zittau, d. 7. May, Sr. Chr. Theod., Hrn. 8 
B. Schluckwerders, Spigfrämers,. Wittwe, e. 
T. M. Joh. Glo. Seidels, Pfarr. In Renners⸗ 
"dorf, geb. 1745.12. Nov. — den 28. Hr. 
Glb. Im. Roſentranz⸗ Kaufm. — Lauban, 6. 
März, Fr. Zul. Aug., (zweyte Tochter des D. 
und Rathsſtabin Dorfmeyer,) ſeit 1792. 20. 
Febr. mit dem Oberamtsadv. Hen. K. Gli. Lep⸗ 
per verheurathet, alt 35%. 17%. Hinterläßt 
2 Söhne. — 21. die geiſtliche Jungfr. Mar. 
Thecla Kleinſtock, alt 493. 8 M., und in ih⸗ 
rem zoſten Ordensjahte. — d. 23. Apr. Hr. 
B. Sal. Chph. Jac. Locke, ſeit 1771 Stabt⸗ 
phyſikus, und 1763 Kloſtermedicus, 9. 1730 
11. Okt. in Weißenberg, wo fein Vater Joh. 
Jac. Apotheker war. Studirte in Zittau und 
Leipzig, wo er 1759 promobirte. War feit 
‚1766. 3. Nov. mit Sr. J. Chr., des Kaufm. 
Dan. Ehrf. Treutkers in Yudiffin ält. T., Here 
beurathet. — Löbau, d. 4.May, Hr. 3. Sf. 
‚Blafer, Kauf: und Handelsmann, alt 72 J. 
— Bamenz, den 1. Febr. Fr. Anna Reg. geb. . 
Gebler, Hrn. Math. Krügerg, Rathsſtabin 
und Kaufmann, Ehefrau, alt 87 Jahr. — An 


373. 


hewſe Lud Aus Reh wenbifhen Pforten 
- in E.. Eidm. Bin GoaltE Jahr tor 
| Amad. Ed. Anton, Hrn Glo. Heiner: Drgatiis 
ſtens S. alt H Ar sr Körbigsdorf, bey Löb. 
da 13. Jan. Fr. Joh. Eleon. verw. Plate, auf 
Körh,; alt 78 J. — Großſchönau, 8. März,: 
Aug Soph. Chl., Hrn M. K. 9; Lommatſch, 
Pfarrers daf., Ta, altız Babes Ihr fFolgte am 
18. May die Mutter, Sr, Chr. Hm... Toch ⸗ 
tar Hrn. K. Gl. Kießlings, Bürgermeiſters in 
Zittau, in ihrem 32 ſten Lebensjahre. r Mei: 
chenau, 17. März Igr. Chr R. Hun. Gfried 
Kruſches, Kaufmanns, und Fr: Chre Erdm. 8: 
Scchüllerin, j. Tun ihres Alters 15 Jahr zM: 
v—Herrnhut, 20. März Fri Fror Theod⸗ 
Eliſ geb. von Trotta genannt Treyden, Frau 
anf Leipnitz, Dahlenberg, Wieſenburg/ Glien ꝛc. 
Hrn. Fr. Ludwig von Turſchky anf: Wanſche, 
Wilke ꝛc. Gimaplinpaltız3 Jahr milt Hintere 
laffung :3 Kindern Arm Meargliffa,. 203 März, 
Frau Sid, Elf. Dem J. Ehf. Felgenhauers, 
Apothekers, und; der Kaufmannſchaft zweyten 
Deputirten, Gattin/ alt 58 J. Min Knchier 
Hen. Sig. GUN Göbels, Rathmaun und Apos; 
thekers in Friedeberg/ gehn 747,2. Rp müde, 
ſtit 17843 8. Juni vereheltcht. m: Liffe het 
Görlitz 29.Märgn Hr. Ki Chi: Wobhlg. Mothen 
der Rachte Rand. und eerauf Aſaumd Bobs 


x ! x 


A 


fie. Geba755. 160 DEE Zu Sercha Herrn 
K. Gfried, auf Sercha, und Frau An. Mage) 
©. geb. Möller von Mollerftein, und feit 1798 
4: Juni mit Fr. Flor. Zug.) geb. Heerin ver⸗ 
heurathet, die er nebft einigen. Kindern als Witte 
we verläßt. Kiedlingewalbde, 9. Apr. Louiſe, 
Hru. Wolf Lud. von Gersborf, Ehurfl.- Kam⸗ 
merjunkers, und Fr. Chart. gebev. Wiede bach, 
S. — Klingewalde, 30. Apr. Hr. K. Gft. 
Adp. v. üchtritz, kön. preuff. Haupımann von 
der Fnfanterk, alt 65%. Hinterläßt:eine Ges 
mahlin, Fr. K. H. Aug. geb.'v. Pohlenz, und: 
mit ihr 2 Kinder, fo wie aus ber. erften Ehe 
Söhrer verheurathet. — Ober Wieſa, d. 6 
May, Fr. Chr. Zr, Hrn. I. 9. Erdm. 65 
bels, Rektoris zu dauban, der 795 ſtarb, Witte 
wi Eine Tochter Hru. Ch. Gfr. Meißners, 
Syndici in Lauban, und ſeit 1758: verheuras. 
thet. — Mieda, 5. Mapinyeiißki, Eppr. Hofe 
mann, Cantor und Organiſt, auch Norar.publ.‘ 
im 66ſten Lebensjahre... Er var ein Sohn deB. | 
Schulmeiſters in Waldau, Chr, Glob, von 1759 
Schultehrer in‘ Kießlingswalde, und ſeit ı 762 
in· Mieda,. Seine Ehefrau, Eleon. S. Knip⸗ 
pin aus Radmeriz, milder er feit 1764. Hm’ 
May verbunden lebte, und die ihm ro Kinder: 
gehören, gieng ihm im Monat April voran. 
Dur“ feine Geſchicklichteit · und · Treue im Er⸗ 


* 
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| Abangefeche ſo wie durch die wife 


v 


und muſikaliſche Bildung mehrerer jungen Leu⸗ 
te zu brauchbaren Schullehrern, hat er ſich ein | 
bleibendes Andenken geſtiftet. | 


In der N.Lauſitz. — — — 
26. Febr: Hr. Ivan Charrier, Conducteur. — 
Calau, ben 28. März, Hr. J. Lobegott Leſſig 
Cantor an der Schule, — Zützen bey Calauı 
Er. Ant. von Rabenau, alt’ 87 J. — Gab 
dorf.bey Goran, den 5. April, Frau Frd. Aug. 


geb. von Meyer zu Knonow, zu Schnellför⸗ 
tel in der Dkaufiß geboren, Gemahlin des Hrn. 


Abr. H. Aug. von Rabenau, Ehurfächf. Prem. 
Lieut. vom ber Cavallerie. — Roitz bey Sprems 
berg, an demſ., Fr. Henr. Ehl. geb. von Die 


pow aus dem Haufe Görigk, Gattin Hrn. Ch. 


Sr. W. Dürre auf Roi, deren erſter verflors 
bener Gemahl Hr. Joſeph von Ziegen und Hen⸗ 


nig fih in Bubiffin aufhielt. — Luckau, 13: 
April, Hr. Oft. Bernh. Pfeiffer, Archidiakonus 


daſelb ſt und Paſtor zu Kahnsdorf, alt 42 J. 


= Briesnige bey Forſte, 16. Hulda, der ver ⸗· 
wittw· Frau Hauptm. von Maltitz, T., alt ı 


J. 3M. — Waldo, den 1. * Karl Mo⸗ 
ritz, Hen. K. Sr. v. Heinecken, S., geb. 1803 


3. Oktb. — Neuenzelle, d. 8. Hr. Ant. Hoch⸗ 
auf⸗ en: und Oberrichter, feines Al⸗ 
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* er To ae hochen * en GEH K 
6. ©. Vetters. Ehirurgi, Ebefrau, alt #7 J. 


* Aufſer dem Barerlande — Zut 

Berichtigung des Artikels in Mer. © S. 
242. 3. 17.4 den 7.. Sau, ſtarb zu Carlstuhe 
in ESchleſien Au Eug. H. Ludw. v. Burgsdorf, 
Obirforſtmeiſter des Herz. Eugen von Würtem⸗ 
hers. Geboren 1749 ben 4. März in Görlitz, 
Gicht Wittenberg/ wie in den Schleſ. Provinz. 
Bl. ©; 108 im Anhang ſteht,) wo ſein Vater 
als Majot beym Jufanterieregiment der Köni⸗ 
gin ſein Standquartier hatte, und zuletzt als 
Obriſter und Vicekommendant der Feſtung Wit⸗ 
tenberg 1763 ſtarb. Im roten: Jahre ſeines 
Alters trat er als Page in Dienſte des Fürſten 
Eug. von Anhalt⸗Zerbſt, welcher. ihn zu Cos⸗ 
wig das Forſtweſen erlernen ließ, ward her⸗ 
nach ein Zögling des Churfl. adlichen Cadetten⸗ 
corps in Dresden, 1766 Seconde⸗ hernach 
Premier » Lieutenant beym Regiment Kavier, 
nahm aber 1787 ben Abfchied- mit dem Cha« 
rakter eines Haupsmanns und Penſion. Seit 
1787 den 16. Oktb. war er mit Fräul. Dor.- 
Sr. geb. von Keſſel vermählt, die er nebſt einer 
Tochter hinterläßt. — den 5. Mätz, Totgau, 
der penflonirte und vormals beym jetzigen Re⸗ 
| Amen⸗ v. 1 Rfemenkin! geſtandne Obriſte, Hr. 


4* 
‘ . 


von Schmieden Kin 74ſten Jahre: — ab a9. 
Kuindelbrück, Fr. Erdm Jul. von Kracht, ihres 
Alters 34J. 9 Wr nachdem ſie am 20. San. 
von einer Tochter enebunden worden. Sie war 
eine Tochter Hen. Kaſp. Rud. dv. Metzrad, Lan⸗ 
destommiſſarius des Budiſſ. Kreiſes, und 1770 
den 20. Decb. zw Drehſa bey Bud. — 
zuerſt 1789 mit dem Churfähf: Major. Hu8 

Grob.’ von Kracht; auf Pohſen in der: -NEAUfIR, 
md nach veffenrgög'erfolgtem Tode feitr 304 
mit dem jetzigen Wittwer, Hr. K. Erdim. von 
Kracht, Churſãchſ. Major beym Huſarenregi⸗ 
mente, vermählt. — deu 23. Haydenfeld bey 
Riga/ Hr. J. Ch. von Breſeius, auf Haydenfeld, 
ale 45 Jahr, geb. aus Budiſſin, und ein Sohn 
des verſtorbnen Poſtmeiſters daſelbſt. — den 
ST Wohlau in Schleſten, Hr. J. K. Werſchnick, 
Kand. des Predigtamts und Hauslehrer beym 
Major v. Katte, alt 34 Jahr, geb. aus Thom⸗ 
mendorf am Queis. — den 18. Köhra b. Bot⸗ 
na, Hr. J. Gfr. Künzel, Kand. der Theologie, 
‚geb. aus Gebhardsvorf, alt 25 J.4.M,, bey 
feinem Bruder, M. ©. Sli., Pfarrer dafelbſt. — 
April, den2. Prag, Hr. K. H. von Seibt, Die - 
rektor des philoſoph. Studiums und der Gym⸗ 

naſien in Böhmen, und Profeffor der, Theologie 
und praftifchen Philofophie am der Univerfirät 
Prag — tin Mann, der unferm Vaterlande, 
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‚durch: feine ausgezeichneten Ämter und Verdien⸗ 
fie ‚gur. Ehre gereicht. Er ward 1735 den 24. 


März zu Marienthal feinem Vater, Franz Karf, 


der zuletzt Domftiftsfefretär in Budiffin- war, 


geboren. Studirte von 1745. bey den Piariſten 
zu Kosmanos in Böhmen, 1751 die Philofo« 


phie und Rechte in Prag, 1755 fünf Jahr in 


Leipzig. 1763 trat er die ordentl. Profeffur 
der ſchönen Wiffenfhäften und Moral in Prag 
an, und bielt feine Vorkefungen darüber -— 


damals etwas ungewöhnliches — in tentfcher . 


‚Sprache, bekleidete darauf mehrere Äniter, und 


ward zuletzt 1785 ord. Profeff. ber Theol. und 


vpraft. Philofophie, fo. wie 1794 Ritter der R. 


K. Erblande. Seine zahlreichen Schriften find - 


in Otto Lexicon IM. 271. verzeichnet. Gein 


katholiſches Lehr - und Gebetbuch, dag von 1779 


an in mehrern Auflagen erfchienen if, ward ihm 
von der Kaiferin mit einem brilantnen Ringe 


belohnt. Seit 1781 war er ein Ehrenmitglied 
unſrer Gefellfhaft. — den 5. Ploc in Süd⸗ 


preuffen, Hr. Nath. Ferd. W. Jenichen, Kaufs 


mann, geb. 1772 den 3. Sept. in Oppach, wo - 


. ‚fein Bater, M. lieb Siegm., Pfarrer war. — 
den 24. Plagwig bey Löwenberg, Hr. Ch. Wig. 
Rud. von Ziegler und Klipphanfen, Churfächf. 
Hauptmann und. Herr auf Klein-Dftrichen und 
Neidnig, alt 713. — den 29. Großglogau, 


J 


| ET ee 
Hr. Fd. Glieb Körner, Konreetor der evangel⸗ 
Schule, geb. 1745 den 9. May in Goran, wo 
fein Vater Glockengießer war, ward, nachdem. 
er in Leipzig ſtudirt hatte, 1773 Konrectgr in, 
feiner. Vaterſtadt und 1779 in Slogan. ; , 
| Srandfhäpen u... 
Den 6. Märg, Großdüben in der Herrſchaft 
Mußka. Das Ausgedingehänschen in Baſtians 
Richternahrung nebſt einigen Ställen, durch 
Vernachläſſigung in der Feuermauer. — d. 21T. 
Großradifh. Das Wohngebäude und Kuhſtall 
des Kleingärtners und Gerichtsſchöppens Joh. 


Diesner, wahrſcheinlich durch boßhaftes ÄAnle- 


gen in dem Strohe, womit die Auſſenwand der 
Hauskammer gegen die Kälte verſetzt war. — 
den 24. Thiemendorf. Die Waffermühle in Ab⸗ 
weſenheit des Müllers, unbekannt. — din 20. 
Haaſel, in der Herrſchaft Mußka. Das Wohn⸗ 

haus, Stall und Scheune des Häuslers, Glieb 
Lehmann, wahrſcheinlich durch Verwahrloſung 
mit heiſſer Aſche. — den 30. Wittigenau. Der 

Holzſchuppen des Tagelöhners J. Scholze in 
der Bud. Vorſtadt, und durch das ſich verbrei⸗ 
tende Flugfeuer 41 Häufer, 26 Scheunen und 

31 Stallungen, ungerechnet die zur Hemmung 

des Feuers niedergeriſſenen Häuſer. — denzr. 
Schreibersdorf. Das Wohnhaus und Scheune 
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Ins Gihnäegärtnree und Stitmahers,, te: 
Kitſch, welcher kurz vorher von einer Diebsban⸗ 
de alles des Seinigen beraubt worden war, 
wahrſcheinlich angelegt; da «8: zum Dache der: 

leeren Scheune ausbrach. — April, den Hten,. 


Warthe, bie ſämmtl. Gebäude dee Gärtner 3. 


Royke, nebſt den benachbarten Gehöften des 
Bauers Jak. Sickert, und des Gärtnets Haſch⸗ 
ke, unbek. — den 5. Niederzodel, ward das auf 
dem herrſchaftl. Hofe befindliche Gefängniß, deſ⸗ 
fen Mauern * Ellen ſtark waren, des Nachts, 
mittelſt einer durch das offne Fenſter hineinge⸗ 
brachten Quantität Pulver auseinander ge⸗ 
ſprengt und unbrauchbar gemacht. Auf vie 
Entdeckung des Thäters har die Herrſchaft 50 

Thlr. Belohnung geſetzt. — den 15. Wehrau, 

das Wohnhaus, Stall und Scheune des Hãus⸗ | 
lers Sfried Nitſchke, vermuthlich durch einen in: 

der Nähe des Kalkbruchs angezündeten Haufen 


Holzſchutt bey heftigem Winde. — d.17. Dber« 


Senfersdorf, dag Dach und: untere Stockwerk: 
des Häuslers und Meſſerſchmidts J. Gi. Rü. 
cker, unbef. — andemf. Neubaus, die Scheu⸗ 

ne des Bauers Gfr. Scheibe, unbef. — b. 30. 
Obetgurig / das Wohnhaus des Häuslers * | 
ter, ee 3 andern, under, j 
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er und Auguſt. Siebentes und 
Adeey Stüf. | 





Werzeihniß der milden Stiftungen inden 
evangelifchen Sandftädechen und Dorfſchaf⸗ 
ten des Marggrafthums Oberlauſitz, DEE 
von 


M. Sohann Ehriftian Jancke, 
Archidiakonus. — 


San Woblthaten, dem einzelnen erwieſen 
und auf einen beftimmeen Zeitraum eingeſchränkt, 
verpflichten den Empfänger zur Erfenntlichkeit, 
- wenn ihm badurch nur eine augenblicklihe Roth 
gehoben, eine drückende Sorge erleichtert wird ; 
aber, unter mehrere und auf Jahrhunderte hin⸗ 


A 


2 


aus pertbeift, haben fi — gegründeten Une, 


ſpruch auf den Dank der Nachwelt, unter deren 


Gliedern ihr Genuß in langen ſegensreichen 


Folgen fortwürket. Und in dieſer Hinſicht ver⸗ 
dienen vorzüglich milde Stiftungen ein 
bleibendes Andenfen, mag nun ihr Urheber 
durch ‚religiöfen Drang nad) guten Werten, 
oder durch Pricrgefübt im reinen Sinn, oder 
durch eitles Verlangen nach Berewigung feined 
Namens und andre Nebenabfichten dabey ges 
leiter worden ſeyn; fie find ein auggeftreuter 
guter Saame unfrer Borfahren und Zeitges 


noſſen, der" mie jedem wiederkehrenden Sabre 


‚ohne Mißwachs aufs neue feimt, und deffen 
Frucht die Nachkommenſchaft in vollen Garben 
fammelt, ohne den befchämenden Vorwurf fürch⸗ 
ten zu dütfen, daß ſie da erndte, wo ſie nicht 
geſäet hatte. Wie manches Herz wird noch 
jetzt unerwartet erfreut, das vielleicht troſtlos 
geblieben wäre, wenn nicht ein frommer Stamm⸗ 
vater die Anordnung eines Seelengeräthes zum 
ruhigen Sterben für nöthig erachtet hätte, wo⸗ 
durch er, wenn auch nicht ſich ſelbſt, doch den 
kommenden Urenkel berathen hat! Wie manche 
Thräne, die Mangel oder Verlegenheit aus. 


preßt, ward fchon geftillt eder flo vor Freude, 


und ehrt die Afche : eines ungefaunten Wohl⸗ 


thäters, der vieleicht Jahrhunderte im Schoß - 


3 


». 


der Erde ruht, und es bey feiner guten Meier 


nung wohl nicht mit in Rechnung brachte, daß 
der Segen feiner Spende fi fo weis berbreis 
gen, bier einen Dürftigen aus dem Staube eme 
porheben, dort der menſchlichen Geſellſchaft ein 
brauchbates Glied erziehen oder erhalten, und 
ibm felbft einen fünftigen Sreund erwerben 
wiirde, der ihm ale Schöpfer oder Deförderer 
feines Glückes einft lau danken wird, | 
j Auch unfer Baterland, dag überhaupt viel 
unerkanntes Gute in ſich faßt und ohne Ge— 
räuſch im Gange erhält, darf ſich hierinn mit 
andern Ländern meſſen, und zählt verhältniß⸗ 


mäßig nach dem Umfange ſeines Flächeninhalts 


und dem Vermögen feinet Bewohner viele und 


anfehnliche Stiftungen, Durch deren Benutzung 


entweder Die Fortdauer und das Gedeihen öfr 
fentlichet Gemeinanftalten befeſtiget, oder den 
einzelnen Bedürfniffen abgeholfen Wird, See 
bem, dem Menfchenwohl und Zufriedenheit nas 
be liegt, muß «8 angenehm feyn, die Reihe der 


Gaben mit einem Blick zu überfehen, welche 


jährlich auf dieſe Art vertheilt werden, und eg 
zu finden, daß Wohlthätigkeit ſchon in ältern 


Zeiten unfern Landsleuten feine fremde Tugend 


war, und auch in neuern nicht erlofchen iſt. 


Unſte Geſellſchaft, die ſich die Bearbeitung der 


vaterlandiſchen Geſchichte im Kleinen und Groſ⸗ 


ſen zur Pflicht macht, nahm «8 gleih vom An. 
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fang ihrer litterarifchen Verbindung. mie in ih«. . 
zen Plan auf, die vorhandenen öffentlichen Stif- 
tungen aus glaubwürdigen Urkunden und Nach. 
sichten aufzufuchen und im Andenken zu erhal« 
gen. In Abſicht auf die Sechsſtädte Budiffin, 
Görlitz und Lauban ift es ihr geglückt, ziemlich 
volftändige Verzeichniffe zu fammeln, welche in 
ihren Archiven nicht blos aufbewahrt, fondern, 
auch größtentheils in unfrer monatlichen Zeit. 
ſchrift zur Wiffenfchaft des Publiftums gebracht 
worden find; Zittau, Löbau und Camenz find 
ung hierinn zumTheil noch ein undefanntes Land, _ 
zoelches aber auch mit der Zeit zu entdecken wir _ 
gute Hofnung haben. Vorzüglich aber find wir 
noch unwiſſend bey den Landfädechen und 
Dorffhaften unfrer Dberlaufig, wo 
es fo viele Lücken giebt, und es ward fchon 
öftrer von mehrern Liebhabern der vaterländir - 
Shen Sefchichte Der Wunfch geäufferr, dieſe aus⸗ 
füllen zu können. Einmal muß die Bahn dazu 
gebrochen werden, und wenn auch der erfte Fuß⸗ 
Hänger grade nicht der ficherfte Führer iſt und 
den Weg ganz bie zum Ziele ebnet, fo bringe. 
er: doc) hie und da Auf eine pur, macht aufe 
merkfam, erweckt Nachfolge, und kann felbft 


da, wo er dag erſtemal irrte, beim zweiten Gan - 


J 


ge feſtere Tritte thun. Sch mache alſo bier 
einen Verſuch, und liefere — nicht eine Samm⸗ 
lung der milden Stiftungen in den evangeliſchen 


"> 


andfläbechen und Dörfern ber Sberlauftg, ſon⸗ 
. ‚dern nur einen Anfang dazu, den ich aus Kir⸗ 


chenbüchern, zu deren Durchſicht ich gelangte, 
Cwiewohl dieſe wenig davon aufbewahren,) und 


andern handſchriftlichen oder gedruckten Nach⸗ 


richten zuſammen getragen habe. Weit enteo 
fernt, dieſes Verzeichniß als vollendet zu erklä⸗ 
ren, deſſen Dürftigkeit ich ſehr gern anerfenne, 
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‚gebe ich es bloß in ber Abficht, daß es als 
| Srundlage angeſehen werde, und 


erſuche daher alle Leſer und batetländiſche | 


- Gefchichtsfundige, befonders die Herren 
. Outsbefiger, Rathemitglieder, Gerichts⸗ 


vertvalter und Prediger, denen der Zus 
gang zu mancher bisher unbenugten und 


| | dem Fremden. oder Entfernten verfchloffe» 
nen Duelle offen ſteht, in den biftorifchen, - 
genealogiſchen und chronologifchen Ang 


ben das Zehlende zu ergänzen, das Fal⸗ 
ſche oder Unbeſtimmte zu berichtigen, die 
biezu geſammelten Nachrichten: gefällig 
an mich eingufenden, und fo zu Lieferung 


‚eines vollftändigen Ganzen die Hand zu 


Bieten. „Die eingegangenen Zufäße follen 
in einem Nachtrage geliefert werben. 


unter milden Stiftungen verſtehe ich niche 
alle Schenkungen, welche von mohlthätigen 
Händen, einer Gemeine zur Beförderung ihrer 


6 
und andrer — Anſtolten 
had he worden find, (dieſes würde, ‚u woeit 
"führen, und meinen Plan auch auf jeden Bey⸗ 
“trag zum Bau eines Gotteshauſes oder deſſen 
Ausſchmückung ausdehnen, welches nur beilãau⸗ 
g gefcheben wird,) ſondern nur ibeils ſolche 
3 welche betraͤchtlich find, und me 
| nigſtens 25 thlr. betragen, theils folche, die 
| ‘durch ihr Alterthuin merkwürdig. find, ‚(sole die» 
‚ 1e8 der Fall bey Ülcarfl:ftungen im Pabfichum 
ift,) theils und vorzüglich ſolche gerichtlich be 
Fätigte Verordnungen, vermöge deren don edeln 
Menfchenfreunden' bey ihren Lebzeiten oder nach 
ihrem Tode von einem ficher: niedergeltgten Ras 
pital jährlich die: erhobenen Zinſen zum Heften 
der Kırchen und Echulen und der dabey ange» 
ſtellten Perfonen, oder zu Unterftügung der 
Drisarmen und Hülfs bedürftigen jeder‘ Art oh⸗ 
ne oder mit einer zu erfüllenden Bedingung ver⸗ 
wendet werden, wohin ich auch die Hoſpitäler, 
Warfenhäufer und‘ Verpflegungsanftalten der 
Alten und Gehrechlichen rechne. - ch werde 
dabey des leichtern Auffindens weg n der al⸗ 
pbabetiſchen Ordnung der Kicchfpiele Hachge» 
hen, und zuerſt, was mir von den evan gelifchen 
Landſtädtchen bekannt worden ift, aufſelchnen, 


und dann Die teuiſchen up — IRB": 
| Ita Bee ’ 


H 
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4. Erſte Abtheilung.. 
Milde Stiftungen in den evangeliſchen | 
. ‚sandflädichen der Oberlaufig. ; 





Bernſtadt. — 1497 ben’z, Auguſt 
konfirmirte Biſchof Gohannıe ‚iu, Seifen * 
Schenkung des Presbiteri, Thomas Heber, von 
24 Mark jährlichen Zinſen, zu einem neuen Mi⸗ 
niſterio dreyer wöchentlichen Meffen auf dem 
hoben Altar, die der erſte dabey angeftellte Als 
tariſt, Johann Beling, und deffen Nachfolger 


geniefien, .und davon dem plebano I Marf, - 


‚dem rectori fcholarium..2. Mark abgeben ſoll. 
— Vergl. die Abfchrift der Urkunde in den 
Besfasfenten Sammlungen von alten und neuen 
"theolog. Sachen, 1729. ©. IT... ai 
‚1717 den 11. May farb Tob. Engelmann, 
Blirgermeifter allhier, und Herr auf Deutſchoſ⸗ 
B Feines Alters 61 Fahr, und vermachte 1000 
haler zu einem Stipenbio für ſtudirende Bern 
Müdter. Eigentlich hatte er bey einer Kepar 
ratur ber Kirche ju Anfang des ıgren Jahr⸗ 
; > Hundert dieſe Summe zu einem neuen Altar 
beftimmt, ſtatt des alten von 1495, der mit 
Sgeiligenbildern geziert und ſtark vergoldet war; 


. \ r 


weil es aber die Abbatiſſin nur unter ber Be⸗ 


— 


& 


dingung zugeben wollte, daß die alten Bilder 
dabey bepbehalten werden follten, fo änderte 
er feinen Entſchluß, und verordnete fie iu obi⸗ 


gem Gebrauch. 


1752 den 8. May ſtarb Immau. rang. 
Engelmann, Cand. Iur, und Brauhofsbefiger 
ollbier, feines Alters 29 Jahr weniger 15 T., 
und legirte der Kirche 200, zum Schulbau 200, 
und den Armen 200 Thaler. 


Bey Elftra iſt mir nichts belannt ; czen 
ſo wenig bey 
BGoldentraum; denn bie — 
angefangenen und 1694 vollendeten Kirchen⸗ 
‚bau reichlich zugefloffenen Wohlthaten, die gro» 


 Bentheils im Lauf. Mag. 1784. ©. 157 ver⸗ | 


zeichnee find, gehören nicht hieher. 

Halbau. — 1712 den 13. Juny ſtarb 
Graf Friedrich von Promnitz, feines Alters 27 
J. 7M. 18 T. Da durch feinen Tod die von 


ihm zum neuen Kirchenbau getroffenen. Auſtal⸗ 


ten unterbrochen ‚wurden, fo hinterließ er in 
feinem Zeftamente die Ausführung deffelben feis 
nem Sohn Balthafar, und beftimmte dazu und 
zu einem berrfchaftlichen Erbbegräbniffe ein Le⸗ 


gat, deſſen genauere Angabe ich aber nicht weis. 


Der Bau, zu dem 1720 den 8. July der Grund 


| gelegt werden Fam 1724 zu ne: 
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Hirſchfelde. — 1509, Dienſtags 
nach Judika, meldet Bruder Bartholomeus, des 
Ordens St. Johannes von Iheruſalem, Capel⸗ 
lanus zu Hirßfeldt, dem Rathe zu Görlitz in 
einem Schreiben, daß er hier dem Franken Hen⸗ 
Bel Gorlicz habe die Sacramente gereicht, und 
er ihm befcheden hat j. marc, und der kirchen 
des Leichnam unfers Herrn ij. margk; ingleie 
‚hen czu Sante peter in Görlitz vij. margf, zeu 
Vnußer lieben Frawen vj., zcun monchen vij. 
czum heilgen creuteze üij. margk. Bethe ewer 
weißheyten vleiſigk, wolt nicht muhe ſparen, 
das en ſulch teſtament nicht wurde vorhindert 
2c. Das Original iſt im Setucuſchen Raths⸗ 


R archiv. 


Hoyerswerde — 1493 den Sonn⸗ 
abend vor Donati verkaufte George von Po⸗ 
nickau Martin Hlowatzſchen, Altariſten des Al⸗ 
tars Et. Petri und Pauli und St. Catharinä 
in hieſiger Pfarrkirche 123 rhein. Flor. jährl. 
‚ Zinfes um 125 rhein. Flor. — Vergl. Obauf. 
Beytr. zur Gelahrh. II. 8.54. 

1413 am Tage Andreä confirmirte Biſchof 
Rudolph zu Meiſſen Heinrichs von Duben auf 
Hoyerswerda geſtifteten Altar St. Georgii, 
Saxrbarä, Fabiani und Sebaſtiani, Trium re- 
gum und 11000 Jungfrauen in biefiger Pfarr» 
kirche mit allen dazu peſchlagenen Zinſen und 
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2 —*— web —— —— —— zu Meiſ⸗ 
fen, erneuerte dieſe Conftrwatidu. —Vergl. 
eben daſ. S. 53. 

Zufolge einer der giteſten — de⸗ 
ren Urſprung aber unbekannt iſt, werden jähr⸗ 
lich am Sage Matthiä vom’ Subdiakonus und 
Kantor 6thlr. 16 gl. unter die Armen vertheilt, 
"wovon aber bie Curtentſchüler 1 thlr. und bir 
Slöckner 4 gl. befommen. Der Kirchenvor⸗ 
ſteher überliefert das Geld dem Diakonus zür 
Vertheilung. — Vergl. Srenzeld Chronik, ©. 
114. 

1616 den 23. Decb. ſtarb Stephan Miſch⸗ 
Fan, Amtsaſſeſſor der Herren von Promnitz and 
Kittlitz auf Hoyerswerda, und vornehmer Bürs . 
ger allpier, feines Alters 52 Jahr, der als ein 
varmer fremder Knabe lange Zeit inter den hie⸗ 
figen Eurrenrfchülern gerwefen war, und hier 
fein reichliches Sortfommen fand. Er legirte 
500 Shaler, deren Zinfen zu 6 Procent an⸗ 
fangs ein, und In folgenden Zeiten zwey fendie - 
rende Bürgersföhne drey Jahre nach einander 
zugleich genießen. Sein Epitaphium iſt in der 

Rice. — Vergl. Srenjel l.c. S. 115. 

1625 am Tage Martini Tegirte Anton 5a 
Ger, Medic. D. und Pr. allhier, für ſich 48 
Thaler zu der Hoſpitalkaſſe, deren Zinſen an 
»rhle. 16.91. der Subdiakonus bekommt, und 


Be: > 


x „für feine. Schwiegermutter Sr; Zarbare, Mek⸗ 
Sin, Valentin Ludewigs, Kanzlers der. hieſigen 
Hecrxrſchaft, hinterlaſſene Wittwe, 50 thlr., dee 
ven Zinſen zu 3 thlr. der Kantor zu einem we⸗ 
migen Acceſſorio ſeiner ohne die: gerin gen und 
genguen Condition für ſich gebrauchen ſolle. — 
Vergl. Frenzel l. c. S. 117. | 
1697 den 22. Detbr. ſtarb Abrah. Soc, 
Bürgermeißer, alt 69Jahr, und vermachte 20 
abir. deren Zinfen. jährlich am heil. Chriſtabend 
unter die Armen ausgetheilt —ee S. 
ebendaſelbſt, S. 118. 

1711 d. 1. Jan. verehrte Ehrenfrieb Sar- 
torius, Bürgermeiſter und Apotheker, der Kite 


che so hl. zu einem filberuen.vergoldeten Kalch. 


Mülle, :Kaufs und Handelsmann allpier, 
"und deffen Wittwe, vermachten 40 thle. zu ei⸗ 
ner Charfreytagepredigt. am Nachmittage, von 
deren Zinſen der Prediger, der fie bält, a thlr. 
491., das übrige der Kantor, Kunfipfeifer und 
die. Knaben für. das. Muffeiren, Singen und 
Lauten — — Vergl. Frenzel 10 
©. 119 

1740 legirte Giefe etliche. kootble., daven 
die Sintereffen die Geiftlichen, Schulkollegen und 
das Hofpital bekommen. Er mar von. bier 

nach Cotbus gezogen, und — — 

— 6. “rel, Jh Sr e.19. 
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gHiervon, fo wie von andern Legaten, bie 
mach. Srenzeld Behauptung hier ſeyn follen, 
wünfche ich genauere Nachricht, desgleichen vom 
Hoſoitale. 
Königsbrüd. — Der urſprung des 
hieſigen Hoſpitals iſt nicht bekannt. In äl 
tern Zeiten wurden alte Leute darinn unerhal⸗ 
gen; weil aber bie Grundſtücke dabey nicht be⸗ 
nutzt werben konnten, fo ward 1706 ber Platz 
des alten Haufes und Garten gegen einen jähr⸗ 
Fichen Erbzins von 2+ thlr. verkauft, desglei⸗ 
chen 1707 ein Gtüd Sandfeld’ am Hofpital« 
garten, 84 Schritt lang und 136 breit, au 
den Kantor gegen 8 gl. jährl. Erbzing berlafe 
fen, und hernach 1756 verkauft. Jetzt befom- 
men die Armen der Herrfchaft von -den Zinfen 
Unterhalt. 1726 den 12. Febr. fiel ihm durch 
das Teftament der Sr. v. Schellendorf 10000 
thlt. zu, wodurch die neun Schulmeifter auf 
den Dörfern der Herrfchaft in ihren Befoldun. 
gen verbeffert wurden, und Studirende Sti- 
pendia befamen. - 
1639 legirte Michael Möbius 200 thlr. 
für die Hausarmen, und George Paul, ein Bürs 
ger vermachte zu eben biefem Behuf 20 flor. 
Das Katechetenamt ſtiftete aus eignen 
Mitteln Fr. Joh. Margar. geb. Freyin von 
Zrieſin, verwittwete af v. Schellendorf. 


—* 
J 
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Mar gliffe. — 1617 den 3. Jan. le⸗ 
girte George v. Döbſchütz in. ſeinem 1632 der; 
7. Juni publicirten Teſtamente, der Kirche 700: ' 
thlr., deffen Zinfen su Beſtellung und Beſol⸗ | 
dung eines Caplang angemwender, dazu aber: 
aud von der Gemeine und Eingepfarrten et⸗ 
was zu Hülfe ‚gegeben werden fol. Inglei-⸗ 
chen fa das beym geichenbegängniß gebrauchte _ 
ſchwarze Zuch Hausarmen gegeben, auch Fe : . 
ſche geſpeiſet und 100 thlr. unter fie ſpendirt 
werden. Jetzige und Fünftige Fandesälteften 
find zu Erefutoren des letzten Willens ernenut, 
wofür ſie die Zinſen von 100 Du aten ge⸗ 
nieſſen. * N — 
1668, am Tage Jacobi ſtiftete Chopho v. 
Dobſchũütz ein Majorat von 2000 thlru., auf 
dem Gute Hartmannsdorf, deſſen Zinſen die 
älteſten des Geſchlechts genieſſen, und die nach 
deren Abgange halb an die Kitche und. halß 
an das hieſige Armuth fallen ſollen. — Vergl. 
Wends Genealogie des Hauſes v. Döbſchütz. 
1691 verehrte Nicol. von Döbſchütz 100 
athlr. zur Erneuerung des alten MAtars u 
| 1695 flarb hier Johann Ehrhard, Medic, ; 
Pract., ſ. Alter. 77 Jahr. Er vermachte der 
Kirche 25 thlr., dem Altar eine flberne Kanne 
und Kelch, und den Armen ein Kapital von 300 ; 
 Shle., wovon die Zinfen jährlich am Tage Jos 
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hannis unter fie vertheilt werben — Wörgl. 
L.:Mag. 1784, ©. 154 wo auch ſein Eben 
zu finden iſt. 


Frau Anna Reb v. Haueuſchilb⸗ auf —* | 


persdorf, die Schlefien der Religionsbedrüdung.“ 
„wegen verließ, und in Schadewalde lebte, 'ftif- © 


tete 1724 den 8. Febr. für hiefige Edulioo 
. &hir., von deffenzinfen Kinder aus Schadewalde 
unterrichtet werden. — Ingl. ein ander Kar 
pital, von deffen Zinſen 3 Bibeln jährlichen 
arme Schulkinder -vertheile werden. — Berg.’ = 


8 Mag: 1776, ©. 353. 


1755 den 15. Nov. farb in Lauban Harte 
fried Müller, (geb. 1687 ben 5. May zu Chem» 


niß, wo fein Water Michael bey der C annefäß« 
fabrik DOberältefter war,) zuletzt Kaufmann dar 
ſelbſt, und ſeit 1731 Senator. Seine Gatein 


war Anna Helena verw. Förſterin geb, Grab⸗ | 
fin. Er machte ſich um Margliffe durch eine 


Stiftung bon 2306 thlen: Capital verdient,’ 
deren Zinfen jährlich fo zu ‚vertheilen find: 

80 thlr. bekommt ber Katechet, deffen Amt 
dadurch errichtet und" mit‘ dem Dietönat 
verbunden warb, 

iR thit. der: Paflor für die ſonntagliche a 
kündigung der Katechiſation, ind die dee : 
Jahre‘ vers — —e 


tion — 


15., 


6, blend der anchidiaconna, unter der Bedin⸗ 


gung, den Katecheten im Fall der Verhin⸗ 


derung, ‚in. der katecheliſchen Arbeit bey« 
juſtehen. — 


⸗ 


ve 
— 


20 thir. der Rector, 5 ihlr. der Contector, 


(welches Amt jetzt aufgehoben iſt,) und 
5 thlr. der Eantor, wofür erfierer vier 


Stadtkinder, letztere beyde jeder ein Kind 
ſowohl öffentlich ale privatim zu untere 


richten haben. . 


"6 thle., der Glöckner für das. Lauten und. , 


Singen bey der Katechifation. .- 


6 thle. der Difpenfator, für die Beforgung J 
der richtigen Auszahlung. — Vergleiche 


Frietzſch von Katecheten, S. 1126. 


1771 den 25. Sept. ſtarb allhier Chriſtian | 
Hofmann, Rathsſcabin und Kaufmann,. ſeines 


Alters 64 J. 7 M. 16 %., geb. 1707 den 5. 
Febr., und ein Sohn Gottfried H., dee Raths 
und Kaufmanns alhier. Er erlernte die Hand⸗ 
lung zu Soeſt in Weftphalen, bereifets Holland, 
und nahm in M. feinen Wohnſitz, wo er fich 
zweymal verehelichte. Er bedachte hieſige Kir 
che nicht nur mit einem Legat, ſondern quch die 
Hausarmen mit einem Capital von. 300 thlr., 


wopon.fie jährlich die Zinfen. an feinem Ster⸗ 


betage ‚erhalten. — Vergl. Oberl. Nachleſc, 
177.1, ©. 302. #722, S. 18%. 


ee 
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1792 im May erfaufte Hr. Joh. Chriftian 
Lindner, Kaufmann alhier, ein Haus zum Wohns 
fig für folche Prediger and Schulwittwen, des 
ten Vermögen fich nicht über 2000 thlr. ber 
läuft, fette 88 auf feine Koften in Stand, und 
fügte ein Capital von 250 thlen. hinzu, von 
deffen Zinfen theild die. baranf haftenden Ab⸗ 
gaben entrichtet, theils Das Haus felbft in bau» 
lichem Stande erhalten werden fol. Die Auf. 
fiht und Verwaltung übernahm die Herrfchaft 
nebſt den Predigern. — Vergl. L. Mon. Sär. | 
2793. 1. 176. 

Chriſtian Mende legirte ein Capital von 
150 thle., davon die Zinſen jährlich am Tage 
Cliſabeth, 

Michael Heinge, Handelsmann auf der Neu⸗ | 
ftadt, roo thle., davon die Intereffen an ſei⸗ 
nem Geburtstage am Tage Jacobi, 

Fr. Roſine, Caſp. Förſters, Kaufmanns, 
Wittwe, 200 thlr., deren Zinſen am Tage Ro⸗— 
ſina vertheilt werden. — Vergl. L. Magazin, 
1784. 157. — Doch fehlen Hier die genau- 
ern genealogiſchen Angaben. 1 


Muskau. — 15389den 25. Fehbe. ver⸗ 
ſchied Hier Joh. Friedrich Richter, Aceisinſpek⸗ 
tor und Zolleinnehmer, ſeines Alters 34 Jahr 
s Monat, und vermachte den hieſigen Armen 


| 
. 
| | 
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400 thlr., wovon die Zinfen jährlich an feinem 
Sterbetage unter. fie vertheilt werden. Er 


war hier geboren, und beffen Vater, Joh. Fire 


Binand, Kurfl. Zoll⸗ und Bierſteuer -Einneh⸗ 
mer, ſtudirte in Budiffin, Wittenberg und Leip⸗ 
zig die Nechtsgelahrheit, war von 1779 am 
‚ feinem Vater zugeordnet und feit 1780 Accida 
infpeftor, welches Ams er aber feiner ſchwachen 
Geſundheit wegen wieder niederlegte. — Ver⸗ 
gleiche L. May. 1789. ©. 833. — 
Die Austheilung geſchieht jedesmal auf 
der Superintendentur, und wird des neu | = 
vorher von der Kanzel bekannt gemacht. — 
Vergl. L. Mon.Schr. 1795.11. 43... 
1794 den 4. May ftarb der Geh. Nash 
Ge. Alex. Hein. Hermann, Keichsgraf. von 
Callenberg 2c. und verordnete in feinem Teftas 
mente dem biefigen Armuth, dag ihn lebend alg 
Wohlthäter verehrt hatte, das aus feinen 
Kurfch »- und Neitpferden und Gewehrflücken 
durch DVerfteigerung zu löfende Geld, in Sum⸗ 
ma 575 thlr. 22 gl. 6 pf.,. wovon 300 thlr.- 
zum Capital gemacht wurden, und die Zinfen 
jährlih an feinem Todestage ansgerheile were 
den. Das übrige machte die verwittwete Frau 
Gräfin zu 100 thlrn. voll, die auf einmal am 
Sage Mariä Heimfuchung den-Armen gereicht, 
und fie mit einer — Mahlzeit verſorgt 


2 | = i i | 
wunden. Fe Val Kauf. Don. Ser. 1795. 
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Pulsnit. ie 1453 am Zage ©. Sie - 
| had bekennt Caſpar Karus zur Capacz defeßen, 
daß er den Burgemeiſter und Rathmannen zur 
Pulfenicz Altarleuten der Capellen U. 8. St 
und der Gemeine 6 ſchock gute groſchen ewiges 
Zinfes auf dem Dorfe Friedersdorf zu einer 
wigen Meße in jener Capellen vmb 60 Bo. gl. 
verkauft und fie diefelben bezahlt Haben, und 
er ihnen die gueter, do bie Zinfen fiehen, mit 
Allen jugehorungen vffgelaßen vnd gegeben bar 
be. Hans v. Ereditz voit der Lande vnd ſechs 
ſtete ꝛc. leihet u. teichet fie ihnen 1453 Freyt. 
nach Reminiſc. . — Veegl. Richters 
Geſch. von Pulsnitz, S. 109. 
1473 ſtifteten die Einwohner zu einem jähr- 
lichen befondern Mariendienft in der Kirche zu 
S. Nicolai und der Capelle auffer den Mauern 
für das Heil ihrer und ihrer Vorfahren Sets 
In einen Garten bey der Kirche der h. Zunge 
frau, von deffen Zinfen an 7 flot. der Pleban 
4 und der Rector 3 fl. erhalten ſolle. Die 
Confirmation der Stiftung ift vom Bifhof zu 
Meiffen, Theodericus, 1473 den 31. May am 
Montage zu Stolpen. — Bergl. die Urfunde 
in Richter 1. c. ©. 117. 40. 

1487 im April beftätigee Biſchof Johan⸗ 
nes die zum Altar aller Heiligen geſchehene 


«9. | 


| Scentong: an jährl. 23 ME. Sinfen und einem - 
- Haufe und Gärtchen am Gottesacker, von de⸗ 
nen jährlich, den Kirchenvätern 20 gl., dem Res 
etor 12 — bem Pleban 16.91. gegeben, und 
wöchentlich fünf Meſſen geleſen werden. — 
Vergl. Richter 1. c. S. 40. 
—1494 wurden auf Anſuchen Sr. Aunnen v. 
Miltitz vom Biſchof Die 2 Altäre Corporis Chri⸗ 
fit und Mariä in der Pfarrkirche verbunden, 
und zu des Altariſten Unterhalt ein Capital 
von 362 thlr. zu 31 flor. Zins und ein Haug 
nebſt wüſten Grundſtück beſtätigt. Der Bi⸗ 
ſchof befahl, daß zu den Meſſen die Schützen⸗ 
brüderſchaft, deten Altar 1450 errichtet wor⸗ 
den, die Lichter — die Kirchväter aber Brodt 
und Wein, der Altariſt dem Pleban 1 fl, dem 
Rector fürs Singen 2 fl. und dem Bifchof für 
den Schuß ‚dag gewöhnliche geben, und dafür 
Huf dem Schügenaltar wöchentlich 3, und auf 
dem mittlern eben. fo viel Meffen gelefen wer⸗ 
den follen.: Dem Könige und Rathe mußte 
son den 2 Vorſtehern jährlich von dem Schü⸗ 
| * Rechnung abgelegt werden. — 
Vergl. Richters Geſch. v. Pulsnitz, S.41. - 
1498 ben 22. Nov. beſtätigte Biſchof Jo⸗ 
bannes die ‚Stifgung. einer Seelmeffe von 4 
„Bürgern, George Künau, Gregor Meyer, Job. 
Lehmann und Chriſtoph Schneider. für Mathes 
Spremberg von 150 flor. oder 12 flor. jährl. 
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Zins zu Vigilien und Umgüngen mit Abſtngung 


der Meſſe für die Seelen, und ertheilt allen, 
die zur Zeit der Meffe in der Nicolaikirche 5 
WVater unfer, Ave Maria und ben’ Glauben be» 
teten; zotägigen Ablaß. — Vergl. Richter 1. 
c. ©. 41. | | 
1515 den 30. Nov. beftätigte der Biſchof 
die. Stiftung des Hieronymi Radar Plebant, 
Euphemien v. Miltig und der Bürgermeſſier 
von 148 flor. oder ı2 flor. jährlichen Zins zit 
Umgängen und Abfingung der Meffe. — Bel. 
Dichter 1. c. ©. 41. 
176 den 3. Apr. Iegirte Hans v. Schlies 
ben, Landeshauptmann, in feinem Teftamente 
der Kirche 660 ME., die zu Befoldung der Kir« 
chen s und Schullehrer angewendet werben. © 
1608, ale Wolf George von Schönberg, 
auf Pulsnig, Bretnig und Ohorn, (der 1619 
— zu Brauna flarb,) das Dorf böhm. Frieders⸗ 
dorf, welches vorher dem Kath und geiftlichen 
AÄmtern gehörte, der Kirche jährlih 16 fl. zin« 
fete, und aus feinen Waldungen die Lehrer mit 
Holz verforgee, für 1000 Gulden käuflich an 
ſich brachte, fo verfprach er für ſich und feine 
Nachkommen bey dem Fluche Gottes, dafür der 
Kirche jährlih 60 flor. Zinfen, (die mit noch 


* 


andern go flor. Zinfen zu Befoldung der Geiſt⸗ 


lichen und Schulleprer angewendet werden ſol⸗ 
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Ken; ‚auch letztern 25 Schfl. Korn und 45 Klaf⸗ 
tern Holz. zu geben, und die ‚nöthigen Kirchen» 
und Schulbaufuhren durch feine Unterthanen 
thun zu laſſen, und ſetzte als Unterpfand die 
herrſchaftlichen Mühlen ein. d. Pulsnitz, am 
Sage Michael, 1608. — Vergl. die Urkunde 
Richter h.c. S. 162 &C. RE 37. N Eu 
s.” 76231. vermachte Brfula geb. v. Carlowitz, 
Hand: Wolf v. Schönberg Gemahlin, für Kira 
de und Schule 500 Thaler, wovon ‚aber ihr 
Sohn, Wolf George v. Schönberg, nad). ihrem 
&ode 100 thlr. nahm; und fie dee Kirche in 
Hauswalde gab. ‚Davon bekam der Neck. 3 
flor.,;ber Cantor 4. und der Organiſt 3 flor. 
Aber. 1694 wurden jedem von feiner Beſoldung 
6 fl.:abgegagen, und das Capital zum Aufbau 
der; Kirche. verwendete — Vergl. Richter 1. c. 
17 dermachte Bürgermeifter Wenzel 25 
$lor., deſſen jähel. Zinſen zu 1 thle. zu Schule‘ 
büchern für arme Knaben verwendet werden. 
Noch finde ich ein Händſches, Eckardiſches 
und Thomaſiſches Legat, welche der Paſtor be⸗ 
zieht, aber ohne weitere Angabe. Auch muß 
dor der Reformation, den Nachrichten des Pir⸗ 
nuaiſchen Mönches zu Folge, Hier ein Hoſpital 
geweſen ſeyn, von dem aber nichts mehr vor⸗ 
handen iſt. 
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Meichenbach. — Die vorſuglichtte 
milde Stiftung iſt hier das Hoſpital zum ße 
Lazarus, deſſen Urſprung und Etbauusg zwar 
unbekannt iſt, aber in die Zeiten des Pabſtchums 
fällt, und welches mit reichlichen Einkünften 
verſehen war. Es ſtand an dem Görlitzſcheu 
Thore nahe bey der S. Annenkirche. Nachdem 
ed in feinen Gebäuden ganz eingegangen; die 
Stiftung in große Unordnung gerathen, die 
' Gelder nicht an die Armen gekommen, und die 
Acker nebſt dem Vorwerfe in. ſchlechten Zuftan 
de waren, fo mifchte ſich Hans v. Warnsdörf, 
(der: 1599 Reichenbach im Erbe erhalten,) in 
die Verwaltung deſſelben und in die Verwen⸗ 
dung der Hofpitalgelder; da das Lehn eigent⸗ 
lich in der Theilung der Choph. v. Gersdorfi⸗ 
ſchen Erben: auf der Buchwaldiſchen Antheit 
gekommen war. Dawider ſetzte ſich Chph. v. 
Gersborf, als einen Eingriff in ſein Patronat⸗ 
recht. Endlich verglichen ſich beyde 586 we⸗ 
gen der Lehnm, und Hans v. Warnusdorfbrach⸗ 
te es gegen ein Abtrittsquantum von 500 thl., 
wofür jener feinen Anſprüchen entſagte, den 
18. Nov. an ſich. Er brachte nun alles im 
Ordnung, ließ ein neues Buch zu den Hoſpital⸗ 
rechnungen machen, zu dem er ſelbſt die Vor⸗ 
rede aufſetzte, und in derſelben unter andern 
ſagte: Gleichwie in allen Ständen aus Got⸗ 


nn | Ä | u 
„tes Berhängnißsum. bee Menfhen, Sünde wile, 
„den monnichmal große. Beränperungen ſich 
begeben, alſo iſt fonder Zweifel auch das hie⸗ 
»fige Hoſpital, welches bis daher einen frem⸗ 
„den Patron gebabt, von der. vorigen Herr⸗ 
sfchaft kommen und abgeforbert. worden. 
„. Er, nahm ‚nun -folgende-vortheilhafte Bere 
änderungen damit vor: Die Acker und Grunde 
ſtücke, die: in fchlechter Verfaffung waren, wure 
beu nach ber, vom Kaifer Rudolph erhaltenen, 
‚ Erlaubniß ‚verfauft; näml. Siebenpufen, das 
dem Hoſpital nur 19 thlt. 66 Er. eintrug, an 
Hiob v. Salza um 600 thlr., laut fonfirmire 
ten Kaufes Prag 1608. den 25. Nov. ; fernen, 
einige. Acker bey Gersdorf an die biefige Com⸗ 
mun zur. Vergrößerung. ihrer. Gemeinhutung, 
vor 16 Dit. jährl. Zinfe und ein Einfieblertud) 
(worunter vermuthlich ein graues Tuch zur Dre 
kleidung der Armen zu verfichen if), das nach⸗ 
her auch in Geld verwandelt und den Hoſpita⸗ 
liten 15 thlr. 13 gl. 4 pf. dafür berechnet 
ward; ein Stück Acker behielt er ſelbſt für 234 
Mic. 24 kgl. zur Vergrößerung eines Teiches 
fo wie die Spitalwieſe und einen Acker um 409, 
"art: Andere kauften hieſige Bürger einzelne 

die, 3ro Mark. betrugen, ingl. Abraham vom, 
Metzrad 1603 einen Theil von Roſenhain um 
344 ME: und den Wald bey Gersdorf um 224 
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Mark, fo: daß damals das Hoſpitalb erm rmögen 
3028 Mk. betrug, welches hernach um vier⸗ 


mial fo hoch angewachſen iſt, aber durch Un⸗ 


glũcksfãlle wieder geſchwãcht ward 
Er erbauete 7587 die Wohnung ſteinern 


mie einem Schindeldachr, Thürmdjen und Beko 


Fapelle. An der Vorderſeite wären 9 adliche 
. Bappen gemablt, das ältefte von 13830 — 


-8a8 letzte von 1710, die aber 1785 überweiſet 
Wurden. Er nahm -auch etliche arme Leute 


darinn auf, und feßte 2 Vorſteher. Antheil 


daran haben die Armen -der Untertbanen aus 
Ober⸗ und Nieder s Reichenbach, fo wie auch 
die Armen aus dem Städtchen Almofen daraus 


erhalten. — 1670 den 11. März brannte es 
Bis auf die Mauern ab, und ward wieder ers 
baut. 1799 den 29. Nov. ward es wieder 
ganz durch den Brand gerftört, und von Grund 
Aus erbaut. — | 

Es ſteht unter der-Auffiche eines Vorſte⸗ 
bers, der die Capitalien verrechnet, und nach 
einer 1783 eingeführten Ordnung, die vlele 


Mißbräuche abſtellte, unter die Hoſpitaliten 


vertheilt. Nach ſolcher liegt der Wärterin ob, 
genaue Aufficht zu führen über die Aufführung 
und Neinlichfeit, täglich- früh und‘ Abende bie 
Berftunden zu halten, und Sonnabends die 

Predigt zu leſen, auf die Schlieffung der Tpü« 


! 


r 
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rin Acht zu geben, das Einheizen zu verſehen⸗ 
die Kranken und Unvermögenden zu pflegen und 
zu warten. Die Armen unter hieſiger Herr⸗ 
ſchaft werden, nach Erkenntniß derſelben, dar⸗ 
in zur freyen Wohnung aufgenommen, und ha⸗ 
ben ein gewiſſes Deputat an Reißholz. Von 
den Zinſen werden auch andre Arme des Stäbts- 
leins, ingleichen Studirende, unterſtützt, und 
aus der Hoſpitalkaſſe ein Theil der Beſoldung 
für den Rektor und Cantor genommen. De, 
Hofpitalverwalter iſt ein Mitglied des Raths, | 
führt die Rechnung über die Einfünfte, Gebäus 
de, Vertheilung der Wohlthaten und. Befol« 
Dungen, und hat Auffiche über die Zucht und 
Drdnung. | | i 
Sigismund. von Pefchen, der bis 1638 
Herrſchaft war, vermachte der Kirche in feinem 
Seftament 50 Thlr. zum Aufbau des 1629 ben 
28. July abgebrannsen Kichthurmes.- 
1786 beſtimmte Benjamin Gotthelf Fiſcher, 
Bau⸗Inſpektor in Batavia, eines Tiſchlers 
Sohn und von hier gebürtig, von 93 Dukaten, 
die er an ſeine Freunde ſchickte, der Schule 8, 
zur Unterhaltung der Schulbücher. 
17985 ben 11. Febr. ſtarb unverheurathet 
Johann Gotthelf Straus, Paſtor. Er ward 
1721 den 18. Decb. in Budiſſin feinem Vater, 
Johann Tobias, einem Tuchmacher, geboren, 
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feudiete daſelbſt, und 1745 ‚In Leipzig, ward 

155 3 hier Diakonus und 1770 Paſtor, und 

ſtarb in einem · Alter von 723 J. ı Mi24 Tag. 

Unter mehrern Vermaächtniſſen enthielt ſein lez ⸗ 

ter Wille von 1794 den 22. — * fol⸗ 

gende hieher gehörige x A 

so Thle. zum beffeen Beſtehen eines Schule - 
hbalters in Diitmannsdorf, wovon er ſaht⸗ 
lich 2 Thle. Zinfen bezieht. | ’ 

‚209, Thlr. der Schule zu Bieſig, deren Zin⸗ 

“fen arme Kinder zum Schuigelde und nö⸗ 

thigen Büchern, in deren Ermangelung 

"aber die Nothleidenden genieffen follen. 

"go Shle. zur Vertheilung an hiefige Arme 

| in R. bald nach feinem Ableben und nach 

i dem Ermeſſen des Hrn. Diaf. Gude. 

2, $00 Thlr. der Kirche und Hoſpitalkaſſe, 

von ' deren Zinſen die Vorſteher jährlich 
..3. Thaler für ihre Mühmwaltung —— 
men, den übrigen Ertrag am Tage fei« 
‚nes Ablebens die Armen, nach der Er 
kenntniß des Oberpfarrers, Kaplans und 
der Vorſteher zu empfangen haben. 

* RS Thle., deren Zinfen die Armen in Ober 
‚Reichenbach, mit Zuziehung des Obers, 
pfarrers, von der —— fehalseh 
;. (Abe | R 
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add abb⸗ven dere Zinſn jaͤhrlich Bi⸗ 
deln: und Erbauungsbücher angeſchaft, 


eingebunden, und durch den Hen Rektor 
Kauffer unter die: Kirchfahrt nach Gutbe⸗ | 


finden: vereheilt werben: 


500 Thlr. an die Heiden iffänd-: ‚Dias - 


H tkonie bey der evangeliſchen Brũderunität 


in Herrnhut, zur Beförderung des Werd 


kes Gottes. unter den Heiden, wo fie am 
nöthigſten anzuwenden befunden werben; 


— Vergl. Lauf, Magaz. 1771. ©: 91, 


Lauf. Mon. Schr. 1795; 1.360. 367. 


‚1793 den 189. July farb Andreas Ritſche 


ge und Herr auf Mengelsborf, alt 63 
8 M. 1 T. Er legirte soo Thaler, von 
deren Zinſen der Schulhalter dafeldft jährlich 


“ 


5 Shlr,, der Gerichtshalter 5 Thlr., die Ger 


richsen 1 Thlr. befommen, 5 Thlr. aber zu An⸗ 
ſchaffung der Schulbücher, und 4 Thlr. zu Un⸗ 
serhaltung des Schulhauſes angewendet wer⸗ 
den. 


vermachte Frau Joh. Chr. verehel. Oberamts⸗ 
bouptmanmn und Kammerherrin von Gersdorf, 
geb.. von Schönberg, auf Rattwitz, Neichene 
bach rc. in ibrem — | 1000 a | 


Den unterthanen zu Nieder⸗Reichenbach | | 
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Rothenburg. — Daß Hier) Ra ältern 
Zeiten ein Hofpital geweſen ſeyn müſſe, bewei⸗ 
ſetein Vergleich von 1538, worinn der Spi⸗ 
talzinſe von 82 Mark erwähnt wird, die bey 
den Unterthanen zu Noes ſteht, von der Herr⸗ 
ſchaft daſelbſt eingefordert und dem Pfarrer 


eingehändigt wird; ingleichen der noch fort 


dauernde Name der Spitalfelder auf dem No⸗ 
eßer Gebiete. Übrigens iſt nichts weiter da⸗ 
— bekannt. 
An vorhaudenen Stiftungen führe ich des 
Sllterchums megen folgende, obgleich weniger 
beträchtliche, an: | 
1466 berfaufte Hans von rotenburg zu 
Henichen zu dem altar alhier zwey marg zein⸗ 
hes, welche Joh. Zeuner, pfarrer zu Jauernick, 
altariſt bey der hieſigen pfarrkirchen, bekennt, 
vom rathe in gorlicz erhalten zu haben. 
1484 Dienſtag Fabian und Sebaſtian ſezt 
Caſpar v. Noſticz her vff Schochau vnd Not. 
tenburg in einem Teſtamente zu einem ewigen 
Zeelgerethe, das von dem Rathauſe zu Lauban 
ausgerichtet wird, Zehen marg zu einem altar 
von Rottenbergk das er hie geſtifft hat (ob 
corporis Chriſti?) alle Jor einem jeglichen al« 
tariften deſſelben altars. — Diefe 10 Matt 
find in der Folge mit zur Stiftung des Dia⸗ 
lonats verwendet worden. Die Eopie der Ur 
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kunde iſt Im Archiv zu Ullersdorf. (SD 
manns DEP S. 447.) * 
— 1518 vermachte Barbara Jocuff Cubit⸗ 
cjynne ader henyſchinne zur Sprehe wonende 
in ihrem teſtamente 10 marg zw dem altar der 
Junckfrawen Maria in der pfarrkirchen alhier, 
vnd bittet Martinus Amptitez pfarher in einem 
Schreiben d. Donnerſtags des; h. Auguſtini den 
Rath zu Görlitz, dem richter zu Sprehe befehl 
zu geben, daß folch letzter wille nicht gehyndert 
werde. — Vergl. das Original des Schreir 
bens auf dem Rathhauſe zu Görlitz. 4 
1530 befchied Matthis Stock zeur Spre⸗ 
we yn feinem teſtament X. marg gelder vnd | 
ſeyne eliche frawe vj. marg gorl. muncze zu 
- einem ewigen miniſterio mit ij. meſſen und. einer 
ganzen vigikien und dem gleite bey der bore 5 
der Firchen alhie, laut eines Schreibens desz 
— Ifarrers Simon Zcepels an den Rath zu Gör⸗ 
litz, d. am freytage nach gottis Leichnamstage, 
und dem Bekentniß der Richter und Schöppen 
am tage Theodorici Martiris. Davon ſollen 
die Kirchenvetir dem pfarrer, der das gedecht⸗ 
niß helt, geben iij. ſchillinge, vnd dieſer dem 
priſter, der ym Hilft, eßen und trincken, vnd ij. 
gl. dorztu dem Caplan vnnd ſchulmeiſter ire 
geboren: Vnd ſal das folck eyn pater noſter 
daud ave Maria vor gedachten ſtock vnnd ſeyn 


Zn | 
weyb leſen 6 und‘ werlianin gr ei Solch 
perigeß begengnis fal den diuſtag in: phingfle 
Helligin tagin gehaldin werden ꝛc. — Veegl. 
Bas Original von beyden I Goͤrlitzſchen Kets 
Archive. 
7520 verkaufte Cotwitʒ vnd pawel reher, 
vnderthanen des Caſpar v. Noſticz zeu Rottin⸗ 
vburgk funff marg ferlichen zeinſes dem pfarrer 
ztu dem altare zeu Senitz vor ſechzig margk, 
laut des Bekentnißes Eafpi v. Noſtitz, d. am 
tahe vincula petri. — Vergl, die Eopie auf 
der Rathhauſe zu Lauban. 
1421 am S. Donatitage vermachte Nickel 
von Cottwitz zur Seniez dem Altar in der Ca⸗ 
pelle daſelbſt Jährlich iiij. groſchen czinſes, den 
der pfarrer zu Rottenburg erheben vnd dafür 
fäahrlich an vnſer lieben frauentage al; ſy an 

das gebirge ging eyne meſſe in derſelben capelfe 
ſingen adir leſen folk — Drigin. im Rathsar⸗ 
chive zu Götlitz. 

Von Stiftungen nach der Reformation iſt 

mir bie jetzt nichts bekannt. 


Ruhland. — Die bicher —— 
Filialtirche zu Hermsborf beſitzt das ſogenann⸗ 
te Löwenthaliſche Capital, auf daſigem Gute 
haftend, iſt jedoch nicht Eigenthümerin deffele 
ben, ſondern verwaltet es nur, und erhält jähr⸗ 


3. 


Ä er davon PR muß abet das übrige rat 
| Andre auszablen. 

Schönberg — Hoſpital. Det Siif. 
ter deffelben war-der Landeshauptmann Geor⸗ 
ge von Löben, der in feinem Teflamente 165% 
dazu 300 thlr. audfeßte ; weil man aber we⸗ 
gen Minderjährigfeit der Erben nicht bald zue 
Fundation gelangen -fohnte, ſo feßte deſſen 
Sohn, ber Amtshauptmann Wolf Albrecht: v. 


Löben, noch‘ 500 thlrs hinzu; deffen Schwie⸗ u 


germutter, Sr. Vrſ. Cath. von Zerfchwig-geb, 
v. Mutſchelnitz auf Dieba in Schleften, Kignefe 
dazu 200 thlr., deren Sohn Joh. Friedr. v. 


+ Mutfchelnig 160 thle., die Amtshauptmannin 


v. Löben 1680 bey ihrem Abſterben 150 Khlr;, - 


> wogu noch durch andre Beyträge und Were 


mächtniffe der Fond zu 2000 thlr. heranwuchs. 
Der Amtshauptmann baute auch auf feine Kos 
ſten ein Haus zur Unterhaltung von 6 bie 12 
armen Lenten, die von den Zinfen nothdürftig 
zu verforgen wären, und fchenfte dazu einen 
Heinen Garten. Das Geld follte vom Hofe 
ausgezahlt werden, auf welchem das Capital 
unveräufferlich ſtehen blieb, und er verfiegelte 
die Stiftung mit der. nachdrüctlichen Chaufuls 
daß derjenige, der dieſes Geſtifte abbringen oder 
ſtören würde, an Leib vnd Seele verflucht ſeyn 
ſoite. Es id eine geraume Zeit, and wur⸗ 
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Sen: Arme aus dem ESradechen und mieberhel 
beudorf aufgenommen, unter andern 1680 Fr. 
Mariaue v. üchtritz, die darinn, 80 Jahr alt, 
ſtarb. 1686 ward es reparirt und ein neu 
Stübchen gebaut. Es hatte auch ſeine ordent⸗ 
lichen Inſpectores, Rechnungsführer und Aus⸗ 
theiler, wie von 1677 — 1679 Chph. Enof, 
uud von 1685 — 1692 Andreas Carpe, beye 
de egulirte Prediger und Amtsgehülfen des Par 
fior Melzer, die jährlich für ihre Bemühung 8 
ehir. befamen. Jährlich ward für die Hofpie. 
galten 10 Bel. Korn gebacken, und am grün 
nen Donnerftage an hiefige Ortsarme ı Brod, 
1 Scheibel Butter, ein Hering oder ſtatt deſſen 
2 gl. im Beyſeyn des Diaconi, der vorher eine 
Betſtunde gehalten, ausgetheilt. 

unterdeſſen fing das Haus an, baufällig 
zu werden, und da keine Sorge dafür getragen 
wurde, ſo ſahen ſich die armen Leute genöthigt, 
heraus zu ziehen, wiewohl fie noch einige Zeit 
etwas von dem Geſtifte erhielten. An die 
Stelle des Hauſes ward dem Organiſten eine 
Wohnung gebaut, ihm auch das Gärtchen zur 
Nutzung überlaſſen. Nach und nah ward 
auch das geſezte Geld für die Armen verrin⸗ 
gert, indem man die 50 Thaler, welche dem er⸗ 
ſten Diafono jährlich ausgemacht waren, von 
dem Geſtifte zog, ſo daß die Hoſpitaliten im⸗ 
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Bürgerfchaft zur Unzufriedenheit über den Vera 


fall des Geſtiftes, und zu einem Proceß mie 
der Herrſchaft, wobey es endlich zu dem Ver⸗ 


gleiche kam; daß die Herrſchaft jährlich der 
Commun 60 Thaler zur Vertheilung unter die 
Armen’ zahlen, das Haus aber aufs neue, zu 
bauen nicht verbunden ſeyn Tolle, wobey «8 big 
auf: Höhere Confirmation „geblieben iſt. End⸗ 


lich ward auch 1770 wieder. ein neues Haug 
‚an. der Laubaniſchen Straße von der Herrſchaft 


erbaut, deſſen Einrichtung;rich aber nicht kenne. 


wg 47 v ’oerfehrieb der Richter zum Halben⸗ 
dorf’ 24 marg zu einer ewigen meſſe zu den al⸗ 


tkar infer lieben frauen in’ der kirche alhier. — 


Bey diefem, Altar war als Altariſt angeſtellt 
Herzog Heinrichs zu Großglogau Caplan und 
Schaffner zu Croſſen, Johannes. Seinetwe⸗ 


* 


gen ſchrieb der Herzog ſelhſt an den Rath zu 


 Görlie, ihm fol Geld dahin folgen zu-taffen, 


d. Freyenſtadt, Mitw. om Tage Invent. 5, 
Crucis, den 3. May. — vVergl. das Origin. 
dis Chhreibens im Görl. Rathsarchive. 
1584 vermachte Frau Barbara von Lid⸗ 
lau der Kirche 50 Mark, deren Zinſen der Rek⸗ 
tor jum Schulgeld einiger Kinder bekommt. 
Diefes Legat ift bernach durch Stiftungen vere 
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mehrt, und bis ju 4 tble. 16 gl. erböht wor 
den. 
1680 vermachte bie Gemahlin bes Amts⸗ 
hauptmanns von Löben, geb. von Mutfchelnig, 
der Kirche in ihrem Teſtamente 1750 Thaler, 
ingleichen 1688 Paul Lochmann, Bütgermei⸗ 
‚Ren, 15 hl. 

Der Amtshauptmann von göben ſchenkte 
Bir Kirche ein Capital von 535 thlr., das er 
. zum Kirchenbau: dargelichen hatte. 

Von einer Stiftung an roo-thlr. erhält 
der Schulmeifter jährlich 5 thlr. 

| überhaupt. haben von je her ‚die biefigen 

Herrfchaften fih um die Kirche durch. anfehnli« 

he Beyträge zu deren Bau und innern Verzie⸗ 

sung fehr verdient gemacht. — 

In ältern Zeiten beſaß die Kirche Sieben 
ſogenannte ewige Kühe, die ſie ohne Zweifel 
auch durch ein Vermächtniß erhalten hatte, und 
für einen Geldzins vermiethete. 1598 ward 
aber jede um 4 ME. verkauft. | 

Der Amtshauptmann v. Löben legte durch 
ein Legat von 200 thlr. den Grund zu einer 
Kirchenbibliothet, und beſtimmte die Zinſen deſ⸗ 
| felben ju Anfchaffung nüglicher Bücher. Sie 

ift in. einem Schranfe auf dem berrfchaftlichen 
Geſtühle befindlich, und alle Bücher mit beffen 
Mappen bezeichnet, deren 35. Bände mwarenz 
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eh: wlinfchte zu wiſſen, ob fie noch beſteht und 
vermehrt wird. Ä ER U ER 
Seidenberg. — 1464 an ber 11000 
Junfirtag ift fummen dy Kringelinne vor eyne 
gehehgitte bang friſch uhd gefunt und beſchey⸗ 
din hot vnhir firchin 06 got obir fy geböte ofa 
les, dos ſy hette oddir laßin worde nichß aws⸗ 
geſloſſin wenne ſunder ij. marg zen gebin zcu 
Engilsdorf zeu der kirchin vnd eyne marg der 
weſin (der Kirche zu Wieſe) — ztu yrem zelen⸗ 
gerethe noch irem tode. — S. Seidenberg— 
Stabtbuch und Klos Nachricht von der Stadt, 
S.4353.* a 
2,1483 mußte fih. Jacob Nichter allhier vere 
Bindlid machen, Bartil Yaumannen folgendes 
Seelengerethe zu baltens eyn Leichtzeichen zeu 
haldin und eyn zelbath alhy vnd eyne eichin 
capella vnſir liebin frawin bilde doreyhn tzew⸗ 
gin, ouch drey zelmeſſin loſſin leßin der elenden 
+ zelin, ouch eynen dreyßig off dem obin (Dybin) 
oßin Iefin, ond alhy einen dreiſſig. — Vergl. 
Klos J. c. S. 35. en 
©1500 ward Peter Lachmannen in einem 
Teſtamente auszurichten zuerfennt, der Simon 
Scholzin nach ihrem, Tode zu halten „eyn ze⸗ 
lebat, ouch ein leichzegen und eyne capella mit 
— sinem bilde ſcta barbara, och zweene dreßig 
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eynen alhh, den andirn zeu Gerlitz zwe jore, igf-. 
lich ior eyn begenknis mit tzween Priſtern vnd 
en ewig gedechniß eynzuſchreybin. — S. Klos 
1. c. ©. 139," | 

1504 am fre ag, vor. reminifcere hot dy 
togendfame fraw Koh noldnerin. vor dem 
gangim rofe Befannt, dog fp den gattin den ſy 
hot noch irem tode gegehin zen ie zele Seligkeit 
eynen itzlichen Schulmeifer, allhy — doß ger 
- brauchin full noch ſeynen willen, davor ſol her 
eyne wiederkore thun, nemlich dos her zcu ewi⸗ 
gen gezceyten ſal lewten ij. polſen alle font« 
abende vor alle chriftglobige zeelen. It. och 
ſollen dy kirchenvetter alle jore eyne meſſe bes 
fieln — vor dy X. marg dy ſy der lirchin eno⸗ 
mith hot von dem gartin. — Vergl. Klos L, 
c. ©. 135 und 219. | 
Ri Friedrich Freyherr von en, auf Fried⸗ 
land, Seidenberg ıc. faif. Kath, der 1564 dein 
4. März in Reichenberg ftarb, und um die Res 
formation große Verdienſte hat, vermachte hie⸗ 
ſiger Kirche 100 — und der Schule sothle 

1710 legirte in ihrem den 30ten April 

Beim Alte zu Börlig übergebenen und 1714 _ 
den 28. Aug. eröfneren Teftamente Fr. Anna 
Helena geb. von Bora, Keſſel genannt, Heinr. 
Ludew. von Penzig auf Niederrudelsdorf Witte 
wor, (geb, 7643 den 19. Dec, zu Sricdland, 
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und geſtorhen 1714 im July. zu Görkig, wor⸗ 
auf ſie ben. 6. July in Weigsdorf beygeſetzt 
ward/) bieſiger Kirche in Erwägung, daß Stif⸗ 
terin in den. Exulantenjahren ihrer Ältern ig 
Seidenberg. meiftend.erzogen worden, old Witte 
we daſelbſt fich lange aufgehalten, und Nieder⸗ 
rudelsdorf ihrem zweyten Manne, dem v. Pen⸗ 
zig gehörig, dahin eingepfarrt ſey, ein Capital 


von 2500thlr., fo daß von den Zinfen der 


- 2000 thle. die. Penzigifche Gruft, wo ihr Ehe⸗ 
mann begraben liegt, uuterhalten uud auf dem 
Pfarrhofe ein Gewölbe zu Bewahrung der Büs 
cher und Sachen an Werth, gebaut werde, wes⸗ 
halb die Herrſchaft zu N.Rudelsdorf und bie 
Geiſtlichen allhier das nöthige zu erinnern har 
ben, und: von 500 thle. jährlich die Zinfen zu 
6.9. Cent an die Armen evangelifcher Religion 
und die ſich zu hieſiger Hauptkirche halten, wel 
he gebrechlich, zu Feiner Arbeit füchtig find und _ 
feinen Erwerb Haben, fo wie an die armen Schüs 
ler, bie das Schulgeld: nicht aufbringen: füns 


nen, ausgetheilt werden, das übrige aber den - ° 


- Geiſtlichen und der Ricche zufallen folks. Seit 
7719 if die Stiftung in Gange, und: foll-dag 


Capital vorzüglich an bie Benachbarten von - = 


Adel, oder, wenn dieſe es nicht bedürfen; ar 
andere.gegen Berficherung ausgeliehen werben. 
Die Anfficht diefer fogenannsen Penziger Legat⸗ 
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kaſſe hat das Amt zu Keibersborf mit allen 

eingepfarrten Herrfchaften, die Adminifiration 
aber die- beyden Geiftlichen, welche bie Zinfen 
berechnen, ein Jahr ums. andre, und befomme 
jeder alle Jahre 5 Thle., der Rechmungsführer 
aber. von ihnen aufferdem von jedem Tauſend 
2 Thaler. Jährlich muß einer derfelben .eine 
Gedächtnißrede, mit Erwähnung des Armen» 
legats, vor dem Altar halten, in deren Zeitbe⸗ 
ſtimmung der Pfarr zu Weigsdorf mit den hie⸗ 
ſigen Geiſtlichen ſich vernehmen ſoll, (feſtge⸗ 
ſetzt iſt hernach worden der gte Sonnt. nach 
Trinit. nach dem Nachmittagsgottesdienſte,) 

an deren Schluß die Armen betheilet werden. 
Auch erhalten die Schulkollegen ı Thaler das _ 
von, und die gegenwärtigen Knaben1 Thaler. 
— Die über. diefes Vermächtniß weitläuftig 
abgefaßten Urkunden haben wegen ihrer Innern 
Mannichfaltigkeit und andrer Umftände halber ° 


zu vielen proceffualifchen Streitigkeiten Anlaf - 


gegeben — ©. Klos 1.c. ©. 180. und: Weigs⸗ | 
Dorf. 

Bey den Hammeriſchen und Wiedemanni⸗ 
ſchen Legaten fehlt die genauere Nachricht. 


Weiſſenberg. — Hartmannſche Stif⸗ 
fung. Nämlich die Erben Martin Hartmann ° 
alipier, worunter Johann H. in Breslau war, . 
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vermachten in einer Schenkungsurkunde 1779 
den 2. Juny der hieſigen Commun 1600 Thle., 


von deren Zinſen jährlich am Johannistage 


| 48 Thlr. an 12 Hausarme (jedem 4 Shles) 


die es lebenslang genieſſen, 3 Thlr. der Kirche, 
2 dem Pfarrer, 1 dem Rektor, 1 dem Schul⸗ 


meiſter und 3 Thlr. dem Magiſtrat für die Ad⸗ 


miniſtration, fo wie 6 Thlr. für arme Schul⸗ 


finder, in Summa 64 Zhle., vertheilt werden. 
Wigandsthal. — Eiche Meffers⸗ 
dorf. a 


B. Zweyte Abtheilung. 


Milde | Stiftungen -in den evangeliſchen 


teutſchen Kirchſpielen der Ober⸗ 
lauſitz. or 


Arnsdorf. — 1611 vermachte Hans 


von Noſtitz der hier eingepfarrten Thiemendore 
fer Gemeine 100, und derſelben armen Leuten 


75 Görlitziſche Mark, deren Zinſen ſie noch ge⸗ 


nieſſen. | | i 
1663 den 23, Novb. Farb Catharina geb. 
von Noſiitz, Cafpar Choph. von Eottwiß, auf 


Arnsdorf, Liſſa, Zodel, Warnsdorf sc. Witwe/ 


— 


Pe — 
ihres Alters 66 Fahr. So wie ſie lebend die 
ne große Wohlthäterin der Kirche geweſen war, 


und die Kanzel, Altar, Tauffein, zwey Empor, 
Sirchen,; auch Thurm und Beichtſtuhl hatte bau⸗ 


en läffen, fo vermachte fie ihr auch (und eben 


fd jeder der Kirchen, we fie Collatriein geweſen, 
Hs Liſſa, Zodel it.) in ihrem ds 
zoo Thlr. 

| 1703 ſtarb geb. ‚Safver von Nofip, die 
| fh durch. reichliche Ungerflügung um Die Kirche 
verdient gemacht hatte. Er fchenfte unter an» 
dern derfelben ein Kapital von 500 Thalern, 


beffen Zinfen ihr, dem Prediger, Schulbedien - 
ten und Kirchvätern, die übrigen 73 hir. aber 


den Kindern zum Echulgelde, oder Hausarmen 
am Tage Hohannig gereicht werden ſollen. M. 
Gleisberg (‚Pfarrer von 1742 — 1761) feßt 
aber im Kırchenbuche und . einer öffentlichen 
Schrift hinzu: „ob es jemals zur Erecution 
» fommen, oder wenn und warum 28: aufge 
»hört, iſt mir unbekannt; fo viel aber weiß 
ich, es beſteht nicht mehr. — Bergl. M. 
BGleisbergs Denkmal göttlicher Güte an Arus⸗ 
dorf, S. 7 
Die Armen der eingepfarrten ——— 
fer Gemeine nei * — nn 
‚Siehe Liſſa. 
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Bur cka u. — 1753 den 24. May farb‘ 
in-Budiffin Frau’ Henr. Soph. Maria geb. v. 


Wobfer, des Churfl. Sächſ. Kammerherrn/ Karl 


Friedr. Wilh. Freyhrn. von Braun und Wars 
tenberg, auf Burdan ꝛc. Gemahlin. Zu ih« 
‚rent Andenken erbaute er nicht allein eine koſt⸗ 
bare Gruft, ſondern ſtiftete auch ein Vermächt⸗ 
niß von 200 Thalern zu einer jährlichen Ge⸗ 
dächtnißpredigt, welche am Tage der Reini- 
gung Mariä, als ihrem Geburtstyge, nachmit⸗ 
tags in der Kirche allhier gehalten, die vorge⸗ 
ſchriebenen und gedruckten Texte wechſelsweiſe 
zum Grunde gelegt, nach derſelben aber der Le⸗ 
benslauf verleſen, und während der Ableſung 
fowohl, als jährlich den 24. May, als ihrem 
Sterbetage, Vormittags zwiſchen ro und 11 
Uhr, ein Puls gelautet werden ſoll. Ferner 

100 Thaler, deren Zinſen jährlich an ib» 
rem Sterbetage unter dem Lauten an Neun 
arme alte Weiber, oder in deren Ermangelüng 
an arme alte Männer vertheilt, jedoch, im Fall 
die Kirche abbrennte, zur Wiederaufbanung, 
nach Aufhebung obiger Breetennen, be ſtimmt 
werden ſollen. 

Ingleichen ſollen vom erfiern * zwey 


Altarknaben, die bey der Kommunion die Tl 


chel Halten, jeder jährlich ı thle. gl. Für ihre 
Vemũ huns bekommen. — Versl. d M. * | 
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manns Nachr. vom Keligiondfrieben in-der Zus 
fchrift. — ing. Lauf. Mag. 1776. S. 154. 

1800 ben 22. April feßte Grau Joh. Soph. 
Eleonore. verw. von Kyau, ‚geb. von Hartig, 
‚auf. Puſchwitz, in ihrem 1304 den 9. März er» 
Öffueten legten Willen ein Legat von 200 Tha⸗ 
- Jeen aus, fo, daß von der Hälfte der Zinfen 
bie bafige Herrfchaft für arme Pufchwiger Schule 
finder bezahlen, oder, wenn deren feine find, an 
alte arme Unterthanen dafelbit austheilen, bie 
andern 3 Thaler aber der Pfarr zu Burckau an 
Niederburckauer Arme, am. Sterbetage ihres 
Gemahls, vertheilen, uud 1 Thlr. für die Abs 
Tündigung und feine Bemühung behalten ſolle. 
— Vergl. RE.Mon.Cdr. 1804. II. 374. 


Deutſchoſſig. — 1653 den 5. März 
vermachte Thomas Rücker, ein Inwohner, nebft 
ſeiner Ehefrau, Sara Mühlin, 50 Mk. dem- - 

Pfarrer, (damals Valentin Schmied,) lebens⸗ 

Iang zu gebrauchen, und jederzeit bey deſſen 

Zode von den Erben dem Succeffori zum An⸗ 

fang feiner Haushaltung zu übergeben. 

Es befinder fich Hier auch eine Kirchenbibli- 

: othef, die nebft ben Kirchenaften in einem 1755 

befonders erbauten Gewölbe aufbewahrt wird, 

und im J. 1774 aus 34Folianten und 37 Quar⸗ 

‚santen beffand, auch jährlich vermehrt werden 
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foll ;:- ich kenne aber weder, den urſprung noch 
Fortgang derſelben genauer. 
Den 22. März eben derſelbe der Kiche zo 
Me. zu baulicher Erhaltung bes Pfares und. 
Schulhauſes bey geringen Ausgaben: : | 


Diebfe. — Hier ſtiftete Gr. Obr. lieut. | 
Mar. Elifaberb v. Lützau 200 thlr. zum An⸗ 
fang einer Kirchenbibliothef, wovon 12 thle. 
Zinfen jährlich zu nüglichen Büchern | angewen⸗ 


det werden follen. Der Anfang dazu ward E 


‚1708. gemacht; vom Fortgang derſelben iſt 
mir nichts befanne tig und ich er 
ne Nachricht. 


Ebersbab bey Särfig,. — — ben 
2. Sept. ſtiftete Hiob v. Salza, auf Ebers⸗ 


bach und Großkrauſche, Kaiſerl. Rath, das hie⸗ 


ſige Diaconat, und beſtimmte dazu aus eignen 
Mitteln 500 fo. gl., deren Zinſen zu 6 pr. €. 

‚der Diaconus genieffen fol, laut ber. Stiege. 

urkunde. | 
1617 ebenderfelbe 100 Me, von deren 
Zinſen die auf. feine Koften gebaute Eaplanat« 
wohnung in baulichemStanbe erhalten und fie zu 


„feinem andern Brauch. ewigfich nicht: angewen⸗ 


det werden follen.. » Wer (fett er. hinzu) wider 
diefe meine fifftung handelt oder etwas dage ⸗ 
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⸗ 


gen vorzunehmen ſich unterwindet, über Den 
wolle Gott alles Vebel gerathen und kommen 


laßen; entgegen alle diejenigen ſegnen, welche 
es bey dieſer meiner guthertzigen ordnung be⸗ 
wenden laſſen.« Jedoch hob ſich dieſes von 
ſelbſt, als 1753 vermöge eines oberamtlich 
konfirmirten Vergleichs den 17. Sept. die hie⸗ 
ſigen Diaconi ihre Wohnung nad) Cunnersdorf 


verlegten. Dieſer Hiob v. Salza, der ſich auch 
ſonſt um die Kirche verdient machte, farb 1619 


den: 24. Jung, alt 58 J., und liegt hier in der - 
von ihm erbauten Degräbnißfapelle ‚begraben, . 
1618, die Joh. Baptiftä legirte eben der» 


ſelbe der Kirche in ſeinem Teſtamente 100 Mk. 


görl. Währung. 


1728 vermachte Mich, Becker, Hoſpital⸗ 


bauer in Girbigsdorf, zu Wiedereinführung der 


‚Ehriftuacht, die (hen 1613 üblich war, aber 


-. 


bey Stiftung des Caplanats eingeftele. ward, 
30 thlr., wovon ber Pfarr jährlich ı ehlr. 8 
Hl., der Schulmeifter 12 gl., die Kirche und 
Glocen eben fo viel befommen, und 12 gl, zu _ 


Lichtern angewendet werden. 


1747 den 30. May. l. Teſtaments und 
1752 den 19. Apr. I. Codicills legirte der Berg⸗ 


rath Joh. Chriſt. von Loſſa auf Ebersbach, 


Noſtitz sc. ber 7754 den 7. May in Freyberg 


Karb, altı 613, 1500 thlr. hieſiger Kicche, 


nz 


_\ 


dh Po Zinfen der Pfarr — 30 und 


der Schulmeifter 10 thlr. zu genieſſen, erſterer 


aber durchs ganze Jahr ſonntäglich auſſer dem 


der Hoheit, Würbe ꝛc. der Menfchwerdung,, 


Leiden und Todes Jeſu Chriſti, und von dem. 
Wege zur Eeligfeie und Ordnung des Hele 
nachmittags menigfteng eine halbe Stunde lang % 


zu halten; und letzterer babey zu fingen bar. 
So large ein Subſtitutus da iſt, fälle die Ars 


Beit und das’ Emolunient biefem zu. — Vergl. > 


8. Mag. 1777. © 137. 


Catechtsmusexamen eine erbauliche Rede von : 


——. 
Pr 


500 thlr. eben derfelbe zu Errichtang ei: 


ner Armenkaſſe, über welche die Hertſchaft die 
Direction führt, der damalige Paſt. Subſtit. 
die Einnahme und Ausgabe beſorgt, die Rech⸗ 
mung führt und jährlich ablegt, und dafür jähr, 


lich. 6 thlr. 16 gl., fo wie der dazu geordnete 


Kirchvater 2 thlr. 12 gl. erhält, die übrigen 


Zinſen aber an Arne, Preßhafte und Navermös _ 
gen aus Ebersbach und Siebenhufen vertheilt, 
oder für arme Kinder und Waiſen dag Schul 
geld bezahle werben fol, auch wohl andre noth⸗ 


feidende und abgebrandte nach Gutbefinden ver 
Herefchaft eine Benftener empfangen. Yuth 
ſoll dieſe Stiftung durch Bepträge bey Ehren. 
velagen oder Bun ‘und Vaſchreibungen ver⸗ 


* 
⸗ 
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mehrt werben, — Vergl. Act. hifk, ecclef. 2 


XVIII. 309 ꝛc. 


Eybau. — Gottfr. Iſrael, Bürger und 
Handelsmann in Zittau, legirte in ſeinem Te⸗ 
ſtamente von 1731 den 18. May 2oo thlr. 
Kapital, für deſſen Ausleihung Pfarrer und 
Schulmeiſter zu ſorgen, und nach ihrer Aus⸗ 
wahl die Zinfen zum Schulgeld für unvermö⸗ 
gende hiefige Kinder zu verwenden haben. 

. Ebenderfelbe 500 thlr., von deren Zinſen 
jäßrlicy der Pfarrer 2 thlr., der Schulmeifter‘ 
und Kirchväter zufammen ı thlr., dag übrige 
aber wahrhaft nochleidende zu Eybau an des 
Stifterd Sterbetage erhalten. Die Auslei⸗ 
bung liege dem Pfarrer, Schulmeifter und Kirche 
vätern od, welche die Rechnung jährlich bey 
Abnahme der Kirchrechnung abzulegen haben. 

Sriedr. Priebß, Handeldmann allhier, ſetz⸗ 
te in feinem Teſtamente von 1705 den 7. Apr. 


. 1006 thle. Kapital aus, deren Zinfen an feie 


nem Öterbetage von dem Verwalter (d. h. dem 
zur Inſpection dieſes Gutes beauftragten 
Rathsherrn in Zittau) und dem hieſigen Pfar⸗ 


rer unter die wahrhaft nothdürftige Armuth 


ausgetheilt werden ſollen. Davon empfängt 
der Verwalter 6, der Pfarrer 2 thlt. — Der⸗ 
felbe vetmachte auch biefiger Kirche 500 thlr., 


7] 


mit der Verordnung, die Zinſen derſelben zu 
ihrem Beſten zu verwenden. Davon erhält 


der Pfarrer 6 thle. für drey beſondere Predig⸗ 


ten, wovon die erfie am 4ten Adventfonntage 
wach der Vefper als Präparation zum Weig- 
nachtöfefte, die zweyte am ıften Sonnfage nach 
Oſtern zur Veſper, und die dritte den Freytag 
vor Pfingſten als Vorderaitaes zum Feſte ge⸗ 
halten wird. 

Beyläufig merfe ich hier an, daß des hie⸗ 
ſigen Paſtoris M. Ehriſt. Kratzers Wittwe, Fr. 
Dor. Hermannin, welche 1733 den 1. Dechr,; 
Ihres Alters: 72 Jaht, farb, eine Dienſtags in 
der Marterwoche in Zittau über einen Vers des 
5 3. Cap. ef. zu haltende Prediger fliftere, wo⸗ 
mit: 1735 den ‘20. April der Anfang: gemacht 
worden. — Vergl. er. was, 1733, 29. 
ar 89 | 


Friedersdotf Bei der e Sanbtfeeni: 
— 1466 vermachte Nickel Hanfchen fein Bau⸗ 
ergut im Niederdorfe der Kirche, feiner Seele 
zum Troſte. 

170* beſchied George Heinrich der Kirche 
| 118 Marf. 

1711: desgleichen Hanns Pannaf bahhen 
— "Fa 


I) 
. — 
ne 


1713. beſchied Hans Eine dechlbena 63 
Mark. ER 
251728 Hand. Vlrich, Säusle im Oberdor⸗ 
fe, 60 Mark. 
1754 Hand Ruothe, Wichmurhshauer and 
Richten, der Kirche 50 Mark. 
. 1755 vermächte Gottfried Ritter der Schufa 
kaſſe 50 Mark, und. der Kirche 12 Mari 
1763 vermachte ichatt Fuethe der Kite | 
de 1oo: thin 
1799 Gottfried Hieronymus derfelben | 
so Mar 
‚1799 Grau "Sabina Knothin so fe. 
1791 vermachte €. 8. Richter der Sul. 
faffe so Mark, und dem Armuch zu jährlicher 
Bertheilung der Zinſen, welche vom Pfarrer 
beſorgt wird, 200 Mark. | 
1792 befchied Gottfried Schäfe,. Gedinge⸗ 
bauer im Niederdorfe, der Kirche 399thir. 14 
gl. 8 pfi, der Schulkaſſe 399 thlr. and dft Are 
menkaſſe 100 Mark. — Vergl. Otto Aue u. 
Neues von Friedersdorf, S. 26. 56 Mu ic 


Frieders do rf am Queis. — 1731 
 fliftere Frau Eva Anna Helena, Gemahlin des 
hiefigen Collatoris, Moditz Chtiſtian v. Schwei⸗ 
nitz, das Katechetenamt durch ein anſehnliches 
er — Bl, drichſche von den Kalecheten⸗ | 
©.13. | 
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Seiedersdorf ben ittan. — 1737: 
legirte Joh. Adolph v. Kyau, auf Micka, Neu⸗ 
dorf 26. Dänifcher Fähndrich, (der den 16ten 
März ſtarb,) der Kirche 50 thlr., davon fie 
jährlih 16 gl. und die würdigfien Hausarmen 
bier und in Giesmannnsdorf zu zwey gleichen 
Hälften 2 thir. 8 gl. genieffen. — Bergl. 

Slöſſel Nachr. von Giesmannsdorf, ©. ır. 


SFtau Maria Blecktin, geb. von Mehlen | 
und, Strelig, Adam Bleckts von Audißhorn auf 
Walten Wittwe, vermachte der Kirche, weil ih⸗ 
re Tochter Anna Maria, Wilriche v, Kyau Ger 
mahlin, als Lehnsfrau da begraben war, und 
fie es auch zu werben wünfchfe, . 300 £hlr.,. Die 
zum Kirchenbau angewendet worden ;, ingleichen 
20o thlr:, deren Zinfen san ı12.1hle. jährlich 
den. Tag nach der Firchrechnung an die Armen 
in Giesmannsdorf und bier zu vertbeilen. Die 
Bollziehung Hinderte der Krieg. Ihr Enfel, 
Joachim Ernſt v. Kyau, (der 1670 den 31ſten 
July ſtatb,) vertheilte von 1646 bis 1653 ° 
ſtatt deſſen 12 Sch. Korn an die Armen, und 
das folgende Jahr 6 Sch. Korn für das Ars 
muth, und 6 Sch. für die Schüler, weil die Ar⸗ 
men deffelben hernach nicht benöthigt waren, 
mit der Verfügung, daß von 1655 an 6 thle, 
unter die Armen, und * ſo viel für bir = | 


h J us “ - 


so | 
{er ausgetheilt werden ſollten. — Bol. Sisfe 
ſel 1. c. ibid. 
Gebhardsdorf. — 1708 ben gen 
Nov. ſtarb Frau Anna Chriftiana geb. v. Mez⸗ 
rad, Choph. v. üchtritz, auf Gebh., Wittwe, 
ihres Alters 575. 3M. ı Zur und vermachte 
Sem biefigen Armurh 500 thlr., deren Zinſen 
jährlich am Tage Chriftophori zu 25 thlr. uns 
ger. die Armen vertheilt werden. — Vgl: DE. 
Nachl. 1767: ©. 164. ER 
1800 ſchenkte der Geheime Rath Friedrich 
Emilius von üchtritz denen zu Gebhardsdorf 
gehörenden Gemeinen 1000 thlr., von deren 
Zinſen zu 5 pr. C. Schulbücher, Schreib = und 
Rechenmaterialien geſchaft, auch nötbigenfalld 
das Schulgeld für arme Kinder bezahlt werden 
ſoll. — ©. L. Mon. Schr. 1800. 11. 373. 


Geibsdorf. — 1454 .d. Gorlicz Don« 
nerſt. p. Nariv. Mariä bekennt Haus v. Cols 
dig, Voyth der. Lande. vnnd ſechs fiete, dag 
heincze von haugwitz zeu Geyßmannsdorf ge⸗ 
feſſen — bad zeu ſeyner pharticche ewiglichen 
gegeben den garten zwuſchen der pharren vnd 
dem hofe gelegen vnd den poſch In der follun⸗ 
ge — alſo das der phar der iczund aldo iſt 
vnd alfe, ſeyne nachtommenden pharret ihn ewig⸗ 
lich haben vnd genleſſen, vnd ſullen douor alle 


54 
Kar eyne Jorgeczeyt halden mit vigilien vnd 
meſſen deſſen czele vnd alle ſeyne vorfaren vnd 
wochfomelingen czelen czu troſte vnd ſelickeyt ꝛc. 
— S. das Original im Laub. Rathsarchive, 
1627 den 13. May ſtarb in Liegnitz Abra⸗ 
ham Frieſe, Paſtor, Confiftorials und Kirchen⸗ 
rath, ſeines Alters 56 J. 9 M. Er war 1570 
den 20. Auguſt in Lauban geboren, und vom. 
1597 — 1615 in Geibsdorf Pfarr geweſen. 
© verordnete: in: feinem Teſtamente 1616 den 
20. März 300 thlr., von derem Zinfen jährlich: 
den: 20. Dec. am Tage Abraham die’ Prediger,’ 
Schullehrer, Brodſchüler, Hausarmen und Ho⸗ 
ſpitaliten in Lauban, gewiſſe Gelder, die Armen 
aber in Geibsdorf und Neukretſcham 35 thlr. 
genieffen. — Bergl. Hofmanng RER. 
ber Primar. in Lauban, S: 9. 





Gerlachsſheim— — 1559 am Tage 
Walpurgis übernahm Fabian u, Gersdorf, auf 
Niedergerlachsheim, 150 thlr., welche ſein Bru⸗ 
der Bernhard auf Bellmannsdorf, der den äl⸗ 
tern Bruder Melchior entleibet, der hieſtegen 

Kirche laut des Vertrages zuſtellen müſſen, ine 
gleichen50 thlr., die eben derſelbe den Armen 
deswegen zugedacht, und verſprach fie mit 6 
pr C. zu verzinſen Laut des Kirchenbucheg 
aber, ob er gleich lanctiſlame verheiſſen Rich/ 


- 
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tigkeit zu treffen, iſt er immer ſchuldig blieben 


— Vergl. L. Mag. 1776. S. 338. 
1724 den 8. Febr. vermachte Frau Anna. 
Rebecca von Hauenſchild, auf Oppersdorf in 
Schleſien, die von da der Religion wegen exu⸗ 
liren mußte und zuletzt in Schadewalde ſtarb, 


ein Legat von’ 200 thlr., wofür arme Kinder: 


aus Niedergerlahsheim freyen Schulunterricht. 
genieffen, der Pfarrer für die Beforgung \ 
— — 


Aufſicht jährlich 2 Kaiſergulden, der S 


meiſter aber das übrige empfangen ſoll. Je⸗ 
doch ſollten, wenn die gebührende Anzahl aus 
dieſer Gemeine nicht aufgebracht werden könne, 


auch andre bedürftige Kinder aus den übrigen 


Gemeinen dieſes Ortes daran Theil nehmen. 
Späterhin ward von Joh. Gfr. Krug, Rechts⸗ 


konſulent in Lauban und Beſitzer von: Nieder⸗ 


gerlachsheim, (der 1758 den 5. Jan. alt 62 
Jahr 3 M. 13%. ſtarb,) durch ein Legat von 
120 thlr. eine eigne Schule im Niederdorfe er⸗ 
richtet, und weil dadurch der Schulmeiſter in 
der Parochialſchule die Nutzung jenes ältern 
Legats verlohr, fo ward die Sache dahin eine 
geleitet, daß der Paſtor für die Aufſicht 2 thlre, 
der Schulmeiſter in der Hauptſchule tblr, für; 
den Unterricht armer ‚Kinder aus der Nieder« 
gemeine, und. der Schulhalter in diefer 7. thlr. 
bekommen ſoll. Im Fall letztere eingienge, ſoll⸗ 
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gen bie armen Freunde Krugs die Zinfen genieſ⸗ 
fen. — Vergl. 8 Mag. 1776. 353. 354 


Gersdorf bey. Reichenbach. — Auf 
diefem. Gute. haften nah dem letzten Willen 
Joach. Ernſt v. Noſtitz, Landesälteften des Für⸗ 
ſtenthums Görlig, 500 thlr., von deren Zinſen 
qu 5 und 6 pr. Cent nach Maaßgabe der vers 
Ichiednen Schulden der Kirche jährlih 10 thlr. 
serbleiben. Nr Ä 

Bersdorf ben Lauban. — 1804 beit 
7. März farb Benjamin Traugott Hay, 


Stadtrichter in Lauban, deſſen Mutter Joh 


Charlotte, eine Tochter des hieſigen 1764 dere 
Atorbenen Pfarrerd M. Balthafar Haydorn war. - 
Er bedachte unterandern milden Vermächtniſ—⸗ 
ſen hieſige Kirche oder Schule? mit einem aus 


ſſehnlichen Legat. 


Hahnichen. — 1466. Der Erſame 
her Michel Güdenmuth pfarrer zen Henchen und 
dp kirchenvetter — find mit Opitz Kirflanen 
und Donat den gebrudern von Rotinburg zeu 
qheüchen gefeffen entfehieden wegen XXX. mr. gl. 
‚die von Shimen Notinburgen irem vetirn — 
todfchlage. wegen zen einem felgereche gefchafr 
fen worden. Sie fullen fie fampe den cjinfen 
Dem phar vormeifen, alfo das er. vnd Seine 
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nochfomenbe — alle freytage eine felmaffe hat: 
den fol, vnd furbaß alle Zar zeu eingem ewigen 


gedechtniß den erſten montag-nach der firmeß - 


., 


dofeldift iren vatir mircemem Yarbage begeen. 


> alfo das am firmes fontage nach: derinefper 


ine gange vigilge und des montags darnach 
eine felmeffe geſungen werde. Ouch iſt betedin⸗ 
get, das der phbar furbaß alle fontage. under 
der meffe fih vmb keyn dem folde feren ſal 
vnd vor iren’vater und alle dy awß irem. ge⸗ 


i Schlechte vorſchieden fein ‚bitten fol zc. Görlig 


am Dornſtage Sant Leonhartstage. — 
Entſcheidebuch u 
Hauswalde. — De — von 


Beten ließ hier <ein Haus für Pfarrwittiwen 
bauen, und machte auch ſonſt Legate, von denen 


ich aber feine weitere Nachricht habe. 


1621;vermachte Urfula, Hans Wolf von 
Schönbergs Gemahlin, der Kirche und Schule 
zu Pulsnig 500 thlr. Siche oben. Bon dies 
fen nahm Wolf George v. Schönberg nach ih⸗ 


gem Tode 100 thlr. und gab ‚fie hieſiger Kirche. 


Haynemwalde — 17135 legte Dito 
Ludwig son Canig, Dbrifter, den Grund gu eis 
ner Kirchenbibliorhef, indem er der: Wittwe des 
1714 den 13. Gebr. verfiorbinen Paſt. Joh. 
Choph Lehmanns die Tücher um 50 thle. 


- 
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abkanfte, und beſtimmte zu beren Vermehrung, 

über dieſes 100 uble;,. deren Zinfen zu 6 thlr. 
jährlich zu, nützlichen Büchern anzuwenden find.: 
BVergl. Gur; Sax. 1750: 6.279. .. > 
Auch ſoll bier ein. Hofpital mit neun Ar⸗ 
men, ſeyn, wovon ber Pfarrer adminiltrator 
perpetuus iſt. ul a each 


Hennersdorf bey Görlitz. — 1430 
fer. 33 p- Dom.. ludica ward entſchieden Jo⸗ 
hannes Droyng Pfarrer zwiſchen den Kirchen⸗ 
vetern — don des Teſtaments wegen, Gregot 
Gruners zu Heinrichsdorf, welcher der Kirchen | 
allhier ij. ME und 18 gl. und der Kirche zu 
Ludwigsdorf 20 Mk. vermag. 8. Entſchei⸗ 
veb.h.a. ee — 

1639 legirte Frau Roſina geb. Enderin, 
Joh. Spechts, I. U. D. Erbheren auf Model⸗ 
"au und Glogauiſchen Canzlers Wittwe, (welche 
1639 den 18. Det. ſtarb) der Kirche 150 thlr. 

1726 den ız. April vermachte Gr. Anne 
Chriſtine geb. Ottin, Matthäi Daniel Pöpel⸗ 
manns, Churfli. Ober⸗-Landbaudirectoris und 
Geh. Cämmererd Gemahlin, (welche 1729 den 
15. July, alt 59 J. 2 Mon., in Dresden ver⸗ | 
fchied,) in ihrem 1729.den 12. Aug. eröfneten 
Seftamente biefiger Kirche 400 thlr., von deren 


Zinfen für bie jährlich an ihrem Sterbetage 
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oder deſſen Woche zu⸗ haltende Sesächtälßpres 
digt der Paftor 6 thlr., der Schulmeiſter 2, das 
biefige und Ober > Sohrer Armuth g,) und die 
Kirche 4 thlr. empfängt. Würde‘ die Prebigt 
nicht‘ gehalten, fo fällt das Legat weg, und- dem, 
Beſitzer des Grundſtückes Nr. 277 in Börlig, 
auf weichem dag Capital haftet, anheim. 
1750 vermachte Geprge Hopftoc, Bauer 
in Trotſchendorf, 100 görl. Mf., wovon die _ 
Zinfen an feinem Namenstage Georgii in Ge⸗ 
genwart der Kirchdäter, die für: ihre Mühe 12 
gl. befommen, unter die notorifch Armen und 
Alten zu vertheilen find; ingleichen 50 Marf, 
beren Zinfen a 5 pr. €: zum Unterricht armer 
Kinder anzuwenden. Wenn der Pfarr dad Ca⸗ 
pital übernimmt, erhält er für feine Fürſorge 
T thle.; wenn er aber nur die Auscheilung 
beybehält, 12 gl. L. Urtheild des Wittenber« 
giſchen Confiflorii, dad an den Rath zu Görlig 
1750 ben 23. Ray auf deffen — einge⸗ 
laufen iſt. 

Groß— Hennersdorf. — Das hie⸗ 
ſige Waifenhaus verdankte feinen Urſprung 
Fräul. Henr. Soph. Freyin v. Gersdorf, als 
Gutsbeſitzerin, einer Tochter des Landvoigts Ni⸗ 
colaus von Gersdorf, welche 1761 den iſten 
Sept. in Budiſſin ſtarb. Sie erhielt auf ihr 

Anſuchen 1721 den 26. May dazu die landes⸗ 


BE; ; 
herrůche Erlaubnißz errichtete es 1723, verſahe 
es mit Capitalien, Ackern, Wieſen und Freyheĩ⸗ 
ten, und verordnete den jedesmaligen Diaconus 
zum Juſpeetor. Im Jahr 1738 Hatte es dar 
mit folgende Befchäffenheit: Bon alten unver⸗ 
mögenden, der Pflege und des Unterrichts bee 
dürftigen Leuten, ( deren Zahl auf 1 6 beſtimmt 
ift,) waren 10 aufbehalten, die im verſchledenen 
Stuben Holz und Brob, auch wöchentlich 3 Hl. 
zur Beyhülfe bekommen; Waiſenknaben 32) 
und z’Übergähliche; Waiſenmädchen zo, (Cei⸗ 
gentlid 16) und 2 Überzähliche, nach der Stife 
tung, welche mit Unterricht, Nahrung, Kleidung, 
Wäfche und Betten verſehen werden, big fie eine 
Lebensart wählen fünnen. Auffer ihnen werden 
‘12 arme junge Edelleute aufgenommen, dieebeits 
Falls Unterricht, Koſt, Kleidung und Aufficht 
haben. Im Haufe ift auch) eine beſondere Kna⸗ 
- Ken = und Mädchenfchule, 'erftere teutſch und las 
teiniſch bis zum Abgang auf die Academic, die 
in befondre Claſſen abgetheilt 4 Lehrer, und die 
Mädchenſchule noch einen befondern Lehrer nebſt 
Aufſfeherin har. fiberdie find: von hiefigem 
Orte erliche 60 Kinder zum Schulgehen in bi 
fe8 Haus gewiefen, die auch größtentheild den. 
Ertratifch darinn genieffen. Die Direction des 
Werks hat allein die Ortsherrſchaft, und die 
Beiſtreitung des Hausweſens ein Oconomus und 


— 
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mehrere Geſinde. Man ſieht daraus, daß die⸗ 
ſe Anſtalt von großen Umfange war. Als das 
Gut der Brüdergemeine zufiel, hörte dieſe Ver-⸗ 
faflung auf, und das Pädagogium ward,bieber 
verlegt... Aber auch damit ward wieder eine 
Abänderung getroffen, und jetzt ift bier eine 
Penſions anſtalt, (Cotharinenhof genannt,). für 
Kinder weibl. Geſchiechts, deren Ältern auſſer 

ber Gemeine ſind, und die bis zum 14ten Jah- 
re bey einer ſehr mäßigen Penſion von dem Pre⸗ 
diger in der Religion, vom Schulmeifter in der - 
Mufit, und von siner gefchickten Lehrerin im 
wiffenfchaftlichen und andern weibl. Kenntnifs 
fen unterrichtet, und dann nach vollendeter Err 


ziehung und Bildung von ihren Altern wieder 


zurückgenommen und zu ihrer meiteen Beſtim⸗ 
mung geleitet werden können. — Vgl. Horte 
fchanzfy von den Verdienſten derer v. Gersdorf 
ıc. S. 3. 8. Mag. 1782. 296. : Baumgart. 
theolog. Bedenken, Samml.1. S. 266. Frohe 
berger ‘Briefe über Herrnhut, ©. 420 ꝛc. | 


Hennersdorfim Seifen. — 1579 
überlies Chriſtoph v. Schleing der Kirche ein 
Stück Wald, hernach der Kırchenbufch. genannt, 
zum Eigenthum, zum Bau derfelben und Brenn 
bolz-für den Pfarr, (der bernach 1674 vermö⸗ 
ge eines Receſſes cin feſtgeſetztes Holzgeld ber 
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Setam,). Cr perbefferte: auch. die Wiedemuth, 
da er das abgelegene Bepgut der Pfarre gegen 


4 Wieſen, nebft der Zifcheren und Nele ge 


auf dem Halbendorfe unitätfehte. | 


Herm sdorf, ben, Sörlig. — Betommt 
der baſige Pfarrer von einem Garten auf der 
Laubaniſchen Straße in Görlitz Nr. 1036) 
einen alten Priefterzing jährlich an ı görl. DE . 
Die Stiftung ift mir unbekannt. _ 


Hermwigsdorf: ben Zittau. — 1611 ‘ 
legirte Jacob Schreiber, Bürger in Zittau und 
von hier gebürtig, den biegen Armen und Al⸗ 
ten in ſeinem Teſtamente den 29. Julyh 100 ßo. | 
deren Zinfen jährlich vom Pfarrer an bie Hauke 
armen gu vertheilen find. — Vergl. Eckh. 
Ehronif, ©. 169. 
1731 flifteten 10 Einwohner bie Chriſt⸗ 
nacht. durch Zuſammenbringung eines Capitals, 
von deſſen Zinſen der Pfarr, Schulmeiſter, Kirch⸗ 
väter und Muſikanten bekommen, auch Lichter 
angeſchaft werden. — Vergl. Eckh. 1 cit. 
—S. 35. 112. 
173% ſtiftete Hand Korfelt, Bauer, die Char 
fregtagspredigt durch ein Legat von 50 Thlr., — 
wovon die Armen zthlr., das Übrige Shape für 


Vo 

a 

606 | 
i 


die —** unb der Schulmeiſter für Singen 
und Lauten befonmen. 
I, 


Hohkirche bey Görlitz. — 1684 vet⸗ 

ehrte Anna Weltzelin der Kirche 50 ME. 
1721 Slias Trautmann, Bauer’ in Schü⸗ 
genbain,. 30 ME. 
.. 1730 Nicolaus Klos, ——— 25 
Mark. 
Holzkirche. — 1725 — Haupt⸗ 
mann v. Dieskau auf Niederörtmannsdorf, der 
Kanzel gegen über, ein herrſchaftliches Betſtüb⸗ 
chen, wofür die Kirche re 3 Thaler . 
| genießt. | 


.. Horda. — 1522 bat beſtellt Andris 
Schenckel, Altariſt albier, eyn Selenbadt vnd 
such brott czu geben armen lewtten ittzlichen 
nach notdorft. 

‚1683 den 18. Apr. legirte ber Geh. Rath 
and Amtshauptmann, Wolf Abraham v. Gers⸗ 
dorf, auf Ober» und Mittel-Horka ꝛc. ein Ca⸗ 
pital von 200 Thlr., von deſſen Zinſen, zu 6 
Procent, jährlich 12 Thlr. zu Anſchaffung theo⸗ 
ſogiſcher und andrer nüglicher Bücher zu ver» 
wenden find. Die Bibliothef, die bie 1710, | 
ſchon für 330 Thlr. Bücher befaß, und noch 
vermehrt wird, ſteht in einem feuerfeften Ge- 


, Tape 6: * 


mölbe bey der Kliche. — Vergl. Cur. Sax. 
1750. S. 277. 8. Mag. 1792. S. 319. 
Eben derſelbe, der 1710 den 2 3. Deebru 
farb, verordnete, daß nach der ihm zu halten“ 
den Gedächtnißpredigt 2 Tische voll Arme fol 
Ien gefpeifet und mit zo thlr. betheilee werden 5 
ingleichen legirte er jäßrliche 12 thlr., die am 
Tage Mar. Reinigung, als dem Geburtstage 
ſeiner Tochter, unter Wittwen und Waiſen vom 
Pfarr vertheilt werden. — Vergl. L. Mag.1.'c- 


Jährlich werden an den 3 Höhen Feſten und 
Klrchweih Collecten gefammelt, von “denen der 
Paſtor ale Montage dag Schulgeld für arme 
Kinder bezahlt, und das Fehlende aus dem 
Kirchenvermögen gegeben wird, auch Schulbücher - 
‚angefchaft werben. 


Zändendorf und Ulersporf. — 
2515 Donnerfl.. nad) Georgy des h. Kitters 
ſchenkten Wolfgang von Noſtitz auf Ullersdorf 
und Hanns von Noſtitz auf Quolsdorf zu dem 
Altarſtift in der. St. Wolfgangs⸗Capelle zu 
Ullersdorf „grund vnd boden, vnnd doruff eyn 
gebaweth new Hauß bey der kirchen gelegenn, 
„dabey den acker genannth der ſchmidegarten, 
„auch den Craußgarten, darczu dy Neuczfcher 
sm und Mückenhainer ‚wife mit allen zcuges 
⸗hörungen — frey von „allen; befchwerunge,. . 


6%“ 


„nebſt eyn fehogk görl. grofchen erblichen 
„zeynnß — das dy der altariſt ſoll beſiczenn 
„vnd genießen, — ingleichen zehn mark gör⸗ 
»lig. Groſchen jährlichen Zins.« — Vergl. 
das Driginal im Ullersd. v. Noſtitz. Geſchlechts⸗ 
archiv. | 

1616 befchied Doroth. Noftigin geb. Tem 
rigin, Erbfrau auf Ullersdorf, in die Kirche 6 
Marf 12 fgl., davon die Zinfen den armen 
Leuten ausgetheilt werden folen. 
. - 1626 vermachte Elias v. Noftiß auf Ule - 
lersdorf, Landesältefter, (der 1634 den ı2tem 
Dec Karb, alt 55 5%.) in feinem Teſtamente der 
Kirche 75 thlr., von deren Zinfen der Pfare 
jährlih 3 — und ber Kirchenſchreiber 13 thlr. 
bekommen ſoll. 

1706 den 4. Sept. verordnete Joh. Caſp. 
v. Noſtitz auf Jänckendorf, Waiſenamtsaſſeſſor 
(der den 21. Oct. ſtarb) im feinem letzten Wild 
ben, jährlich auf den Tag Johannis 2 thir. ı= . 
gl. unter 5 bie 6 dafige und Canaifche Armen, 
nach Gutbefinden des Pfarrerd und der Herr⸗ 
fchaft, auszutheilen, welches noch auf der Pfarr⸗ 
wohnung gefhicht, und den. Sonntag vorher: 
son. der Canzel eröfner wird, an wen diefes 
Legat vor dieſesmal ausgerheilt werden "Folk 
Ingleichen, daß alle feine: Bücher, Manuſcrip⸗ 
88 Protocolle und Schriften bey dem Gutsbe⸗ 


— 
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fißtr bleiben, der Pfart alle Vierteljahr nad 


fehen, und jährlich neue Bücher von den Zinſen 


eines Capitals von: 100 thir.. -anfchaffen, und 
für Ubfündigung und Austheilung des Legats 
eine Ergöglichfeie von einer halben Tonne Bier 
haben ſoll. Die Schriften: wuiden bernach 
dem Ullersdorfer Archiv einverleibet. 

1759 ſtiftete der Cammerherr und Major 
Koh. Wolfg. Ghelf. von Noitig Drzewiecky/ 
(der 1787 den 12. Sept. ſtarb,) ein Waiſen⸗ 
haus in Ullersdorf zum Beſten feiner Unterche, 
nen, das aber wieder: eingegangen ift: ? 
1789 ben 19. Aug: ſtarb Chph. — 
Kramer und Richter, und vermachte der Kirche 
30 thlt. mit den Bedingung, daß bey der. Tau⸗ 
fe der Kinder feiner Familie allemal zwey Lie⸗ 
der, nämlich vor: Liebfter Jeſu, wir find Hier, 
Deinen Willen. 2c. und nach, derfelben: Jun 
Gott Lob, es iſt vollbracht und der Bund ıi 

nebſt Drgel angeftimmet werben, bie Kirche als« 
dann an den Pfarr: und Schulmeifter daB ges 
wöhnliche Accidens zahlen, das übrige aber. 
dem Kirchen⸗ Aeatio vu Jändendarf verbleiben 
Pe 

op Kemnik — Hiefige irmentoffe hat ein 
. jährlicheß Legat von 22 thlo., deffen Urfpeung 
ich aber: nicht:weißk: . Überhaupt wurden: aug 
der ſelben binnen sinem: Zeitraum von 20 Jah⸗ 


ren von 1967 — 1787 auß berfelben von der | | 
Grundherrfchaft, welches: jährlich zweymal ges 


fehieht, 997 thlr. 1891. gpf. an biefige Arme 
vertheilet. — Vergl. 2. — 1788. &.20, 


Kieslingswalde. — 1561 den 16 
July ſtiftete Friedrich von Tſchirnhaus, Görl. 
Amtshaupimann, auf K. (der. 1602 den ıflen 
May ſtarb, alt 63 3.) mit feinem Bruder Nicol 
auf Haugsdorf, Faiferl. Rath, ein Legat von 
so Mf., wovon ber Pfarrer jährlich 3 Mark 
vom Hofe befommt,: von dem: es aber 1753. 
mit 38 thlr. aı gl. abgelöfet worden. In⸗ 
gleichen in: feinem Teftamente. demſelben auffer - 
dem Decem vom Hofe allezeit zu Michael: 3 
thlr. Letztre bekommt er noch vom Hofe, die 
erfiern 3 Mark aus der Kirche. . 

1629 vermachte Fr. Eva Hornin, geb. v⸗ 
Tſchirnhaus, Wittwe, am Tage — 
der Kirche 30 Görl. Mark. | 

1687 im Auguft vermachte George Era: 
v. Tſchirnhaus, auf Rothlach, der Kirche 50 
thlr., woven die Zinſen an 3 thlr. jährlich an 
feinem Tauftage den 7. Nov. oder Sonntag. 
Hor und Herhach an Hiefige Armen zu vertheilen 
find. 1752 ward es auf 5 p. C. geſetzt. 
1725 den 1. July, ſchenkte Chr. Friedt. v. 
Fromberg auf K. Commercienrath, (der 1750. 
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den 26. Sept. ſtarb, alt 66 J. 48 W. 5 TH 
der Kirche 30 thir., wonon bie Zinſen zu 6 pro 
Cent jähtlich an feinem Geburtstage den: gten 

März oder den Sonntag zuvor und hernach au 
den Pfarr und einige Atme vertheilt, und. bey 

der Abkündigung 2 beſtimmte Lieder geſungen 
"werben ſollen. 1751 ward es auf: S.pr, & 
geſetzt, und 1774 der Kirche abgezahlt. 
1731 den Br Sept. legirte Joh. Wilhelm 

Kellner von Zinnendotf, ‘(der ſeit 1696 hier 
Pfarr geweſen, 1709 abet wegen feiner Hän -⸗· 
dei mit Ehr. Walt. von Tſchirnhaus des Tan⸗ 
zens halber vom Amte removirt worden, und 
zuletzt in Halle 1732 als kön. preuſſiſcher Hofe, 
rath und Pfänner geſtorben, ) biefiger ‚Kirche; 
160-thle., deren Zinſen den. 15. Jan. als ftie: 
nem: Grburtötage ſo zu vertheilen, daß die. Kira) 
che 1 thlr., der Pfarr für die Abkündigung und, 
Ermahnung :on ;die. Pereipienten 12 gl, , der 

Schulmefter für das Lied. 6 gl., die Kirchväter 
691. und die Armen 3 thir. empfangen, ..... 
59 19282. fchenfte Bernhard ©. Fromberg der 
 ältefle Sohn: des Lehnsheren, der in feinem; 24 

ſten Jahre: an den: Blattern ſtarb, auf feinem: 
- Sterbebeite: der Kirche 50 thlr., deren Zinſen 
jährlich on: feinem Sterbetage den 28. Sept. 
zu vertheilen, und bey der fonntägl. Abkündi⸗ 
gung ein beſtimmtes * geſungen werden ſoll. 


> 
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Die. Kirche erhält 12 gl., dee Pfarr 6, der 
Schulmeiſter 3, die Kirchväter 3 gl und die 
Armen r thlr. 12 gl. Das Eapital-ward‘ 
1774 an die Kiche ausgezahlt. 

1737 zu Martini fchenfte George Hop⸗ 
ſtock, Bauer in Trotſchendorf, der Kirche 20 
Mi., von deffen Zinfen aus hiefiger Fiechfahrt 
ein Schulkind unterrichtet werden ſoll. 
54738 ſchenkte die Lehnsfrau Joh. Chr. v. 

Fromberg geb. Wiedemannin der Kirche So thl,.. 
wovon die Zinſen jährlich an ihrem Sterbetage 
den 30. July zu vertheilen, und bey der ſonn⸗ 
täglichen Abkündigung ein Lied zu fingen. Die 
Kirche erhält 12 gl., der Pfarrex 6 — der 
Schulmeiſter 2 — die Kirchväter 4, und von 
12 Armen jeder 4 gl. Ward hernach auf 5 p. 
€. reducirt,/ und 1774 dag Capital: der Kirche 
ausgezahlt. 

1745 bin 20. May dermachte Chr. Fror. 
viFromberg, Lehnsherr, (der 1750 den 26. 
Sept. }, alt 66 J.) der Kirche 2 50 thlre, dee‘ 
ren Zinfen zu 5 pr. €. fliftungemäßig: zu ver- 
eheilen, und wo bey: der fonntägl. Abkündigung 
vor 5 und nachmittags Horgefchriebene Lieder 
zu fingen find: Die Kieche befomme 12 gl.,: 
der Pfarre 12, der Schulmeiſter 6, die Kicchväs 
ser 3 gl. Die übrigen 6 thlr. 3 gl. follen zu‘. 
Lichtern in. der Chriſtnacht auf die von ihm ge⸗ 
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MWentien 2’ meffingenen FE angewen· 
det und da dieſe wohl drey Jahr reichen kön⸗ 
nen, nach einer Vermahnung vorm Altar an 
einem Sonntage vor oder nach feinem Sterbe⸗ 
tage zu Schulgeld und Hüchern für arme Kin 
der angewendet werden: 2 | 
1752 ſchenkte Feiedt Aug. von Sromberg; 
Collator, so Thlr. ju ——— des neuen 
Geſangbuches, und ia 
1985 vermachte decſelb⸗ als ein —— 
le 150 Thieß * Zinſen 5 
| ENDEN." Ä 
' NEUN I“ 
ER — ikar ward Big 
Königehain (geb. v. Gerdborf ) als Lehnherr 
eines: Altares allhier, mit Meifter Mathes Reu 
figen’ Altariſten, wegen’ 4 ME: tgl. jähnlu Czin⸗ 
fe, Julidemſelben Altar! gehörig, die dvorgeiteft 
auf einem Haufe zu Zittau geftanden, und um 
40 ME Hauptgut wieder. Adgekauft worden, 
fo entſchleden/ daß. der’ Altatiſt wieder⸗ gbam 
ber ME Zins, die auf dem Gute Meugelsdotf 
fiebt, auf einen Wiederkauf für 362M. gli 
faufet. Die übrigen REN hat er⸗ uhdafiik 
Schwager‘ Mans sonder Schwete 1verbüifgen, 
und will auch noch über das ME ung 
Bet Ndazu will auch Mitol von Kömgshuid 
en RR gehen, daß man damit zue dem 
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Altar Zinſe kaufen möge. — Sabb ante 

Vincuia Pewi, — Vergl. Eutlcheſdernch zu 

Gorlih N. 

1521 am tage des bsiligen, Maurieij mit 
feiner Geſellſchaft iſt komen Simon Mebis mit 
ſeynem Elichen weybe margaretha- jeum: Pfarr 
zer. mis ſambt alle Firchenvestirn — vnd hat 
gebettin, off. das man. is wolte ſchreyben yn 
das. kirchenbuch, dag noch irer beyder tode als . 
ine: zeeittliche guttir ande; habe, wy is Liege, der 
Birchen gen konigiſhain bleyben fal ‚uud ny⸗ 

mandis ir doreyn halden ſol — douor ſollen | 
ſy irer felen · zcum trofte beßeges ü. dreyſſi⸗ 
gif gefungen: - l. Kbuch⸗ 

7426 den 16. Sept. ſtarb Hans Frenjzel, 
ber Königshain ſeit 1504 beſeſſen Hatte, und 
vermachte auf ſeinem todbette 200 ME. wovon 
der pſerber — hie — Nm. al 


Kohlfarthe —⸗a748 den: ⸗8 Dub, 
machte Wigand Gottfried Moller von’ Mollers 
ſtain, auf Mittel⸗ und Nieder⸗Sohra (wel ⸗ 
cher 1754 den 13: Apr. ſtarb, alt 56 Ju.2 
Mon; ) eine Fundation von 6000 thlr. für 
bie: Pfarrer zu Kohlfurth, Rothwaſſer, Lichten⸗ 
berg, Trotſchendorf und Liſſe, und die Schul⸗ 
halter derſelben Orte, die auf Nieder⸗ Sohra 
mis. 5 pro Ceut Zinfen haften, mit der Bedin ⸗ 
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gung, daß jeber dieſer Pfarrer halbjährig 25 
thlr. und jeder Schulinformator 3 thlr. vom 
Rathe der Stadt Görlitz als Executor des Le⸗ 
gäts — der Rathscafſſirer, der die Gelder 
auszahlt, jährlich 2 chlr. 16 gl. — uud je⸗ 
der der Herrn Deputirten bey milden Stiftun⸗ 
gen für die Rechnungsabnahme 2 thlr. 8 91. 
empfangen fole. Sollte ein Percipiente in der 
Lehre, Leben und Information fich nicht ex⸗ 
emplariſch bezeigen, fo kann €: Rath. unter: 
Ratihabition der Übrigen Legatempfänger ihn“ 
ercludiren,. und daB adjutum-einem würdigerm 
Subjecto zuwenden. (Späterhin ward be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Falle das Geld an die Kir⸗ 
che zu geben.) Die Pfarrer ſollen beym Em⸗ 
pfange des Legats nach dem Willen des Stif⸗ 
ters zu Anſchaffung der ihnen fehlenden exege⸗ 
tiſchen, moraliſchen, natur⸗ geſchichtlichen, ma⸗ 
thematiſchen, welt⸗ und klrchenhiſtoriſchen Bücher 
und öfterer Schulviſitation ernſtlich ermahnt 
werden; die Schulhalter aber jeder vier der 
ärmſten Kinder, die der Pfarr zu ernennen hat, 
jaährlich umſonſt untertichten und ihnen die 
nöthigen Schulbücher unentgeltlich anſchaffen, 
und dieſe Kinder jährlich 16 gl. zu Anſchaf⸗ 
fung einiger Rleidungsftücke befommien, die von: 
des Orts Pfarrer mie bezahle werden. Die 
Stiftung iR ſeit 1756 den 22. Jans im Gange.- 


u. 
OR roſta u. — 1646 vermachte! Hans 
Ernf von Nechenberg (auf: Croſtau und Klein: 


baujzen, Aſſeſſor beym Iudicio ordinario, geb. 


1595 den 23. Jan., gef. 1648 den 7.März.) 
Der Kirche alle. feine theologifchen Bücher. zum 
Gebrauch des Pfarrers; ingleichen über ‚die 
100 thlr. die ſein Vater Rudolph verordnet, 
noch 200, von. denen beyden der Pfarr jähr« 
lich 18 thle. Zinfen «aus dem Gute genieffen 
fol. - Er befferte auch die Pfarrmwiedemurh mit 
erlihen Scheffeln Ausfaat und Wieſewachs von 
feinem eigenen. — Bergl. Knauth Kiechenge⸗ 
ſchichte, Seite 284. 

1794 den 28. Detb. farb in München 
Andreas Neichegraf von Riaucour, Sächſ. 
Conferenzminiſter, auf Kroſtau rc., und hin⸗ 
terlies eine. Siftung, von. welcher jährlich 75 
— Zinſen an hieſige Arme vertheilt werden. 


Küpper. — Vermöge eines Legats des 
Amtshauptmann von Löben von 50 thlr. be» 


—ſuchen 3arme Kinder jährlich frey die Schule. 


$awalde. — Vermachte Frou Chriſt. 
Louiſe von Getsdorf, geb. von Hohbergk, auf 
Kleindehſa, Hr. Joh. Rud. von Gersdorf, auf 
Klein⸗Radmeritz, Landesälteſten Wittwe, in ihrem. 
1274 den 26. März errichteten lezten Willen der. 
Kirche 2000 Thlr. zu ihrem Bau, und fol jähr⸗ 


— 7* 
lich am Michaellstage das Lied: Jefus, meine 
Zuverſicht 2c, zu ihrem und ihres feligen Days | 
nes Andenfen gefungen werben. i 

: 500 Shlr., die auf dem Gute Kleindehfa 


—— bleiben, deren Zinſen der daſige Kin⸗ 


derlehrer zu feiner — Unterhaltung zu ge⸗ 
mieſſen hat. 

2000 Thlr. in die Gemeinlade zu Kein. 
‚dehſa, von deren Zinfen die Hälfte. :unter die 
Hrmften und Nothleidenden. um. Weihnachten 
‚ausgerheilt, die andre aber zur. Verbefferung: 
‚ber Gemeinpläge, Hutungen, Wege und dergl. 
und zu Prämien zur Aufmunserung der fleife 
ſfigſten Wirthe, unter Direktion der jedesmali⸗ 
gen Herrſchaft, verwendet wird. — ie L. 
— 1779. 379. 


| geupoldshain. : — 1510 befchied 
Thomas von. Dffe der Kirche xx. Mf. auf dem - 
Gärtel zu Oſſe, vndt die Ficchveter foln Im bes 
ſteln xviij. Jor in der pfarkirch ierlich begenk⸗ 
nis mit einer halben vigilg vnd meß, von der 
vigilg dem pfarrer 4.91. dem ſchreiber ij. gl. 
von der meß dem pfarrer 10 pf. dem ſchreiber 
4 pf. vnd inß dotenpuch laſſen ſchreiben, da⸗ 
uon dem pfarrer 12 gl. und ierlich pitten laſ⸗ 


ſen alle Suntag, ſo lang die Zal ber: Joer 


oben, dauor dem dar * 4gl. gefaln tc. 


72% . 


1592 den 23: Juny farb Michael Ender, 
Rath: Scabin in Börlig, ‚auf Leupoldshaiu, 
alt 49:5. 8 Mon. 5 T. und werd hieher be⸗ 
‚graben, In feinem Teftamente verordnete er 
unter andern: „dem pfacherr jerlich 4 Schef⸗ 
fel Korn; it, einen Teich jerlich zu fiſchen, den 
bie Herrſchaft fal befegen, davor iht ein: gut 
‚gerichte fiſche, it. jerlich ordnet er «7 fcheffel 
Haber die zwey begrebnus im bawe zu erhale 
ten vom dute Sachoni: cn 

1617 den 22." Decb, farb Jacob Kot ° 
witz, ſeit 1595 allhier Pfarrer, Er verordne⸗ 
se in feinem Teſtamente der Kirche 50 Mi." 

Dessl. Hans: Wendler junior derfelben so 
Mari. — u 

1619 Mittwoch nach Er, Reg. vermachte 
Carl Ender (der 1624 den zı. July ſtarb) 
der Kicche zur Erhaltung ſeines Begräbniſſes 
-700:-und dem Armuth zur: Auscheilung So \ 

- 7639 den 1g. Detb, farb Frau Rofine 
geb. Endern, auf: Hennersdorf, Joh. Spechts, 
. 3. U. D. Großglogauiſchen Kanzlers Witewe, 
und legirte der Kirche zu Erhaltung ihres Be⸗ 
gräbniffes 150 Thlr. und eben fo: viel zu deren 
eignem Beſten. Taten a u gen 

- 1775 den 12. July Fach Bartholomäus 
Gehler, auf Dbsrkupoloshain,‘ und legixte 


1200: The, fo daß von Tooo‘ Thlru. de 
Pfarrer, und von 200 der Schulmeiſter jährl. 
die Zinfen genießt. 
:  efhwig. — 1710 den 82. Februar 
farb Michael Richter, : Bauer und Gedinge 
mann, ‘alt 73 J., und vermachte der Kirche 
. Too: thlr,, von deren Zinſen arme Kinder * 
lich zur Schule gehalten werden. | 
+ zufolge einer Stiftung H. Gfried. abams, 
auf Nieder⸗Leſchwihz, geben die Kinder von Ober⸗ 
und Nieder » Lefhmwig frey in die Schule Gr 
farb 1790 den 155 September, = — R 
.» $eube — 1631 vermachte Chriſtoph 
Scholzens nachgel. Lochter/ der Kirche 28 ® 
Mar, 

1762 Michael Dittmar, Bauer, 100 chit, 
von deren Zinſen zwey Kinder in die Schule 
geſchickt werden ſollen. Da es aber niche code ⸗ 
firmirt war, ſo ward es von den Erben nicht 
ausgezahlet. | 
ss sgihtenau. — 1618 den 31, Jan. 

Hart Jacob von Eberhard auf Dber > Lichren. 
au, alt 54 Jahr, und vermachte in feinem Se 
ſteamente ber Kirche so Thlr. | 

1767 den 12. Oct. M. Ghold Pietſchmaun⸗ 
Paſt. Prim. in Lauban, Callhier 1691 den . 
Apr. sehen): und -un mess .. — 
Thaler. 


m 


0. 


1804 ben rı.Märg farb Benjamin Trau⸗ 
gott Heyn, Stadtrichter in Lauben, allhier 
1731 ben 15. Aug. geboren, ward hieher be⸗ 
graben, und vermachte der Bir: ein Ro 
ches Legat. 

— Lichtenberg. — von Weierain, 


| ſches Legat. Siehe ©. 68. 


1796 vermächte der Richter‘, Ehriſtoph 


— Miefner in feinem Teſtamente 300 Mk., deren 
Zinuſen der Pfarr, Schulmeiſter, die Kirchväter, 


acht arme Perſonen und die Kirche empfangen. 
Linda. — 1681 den 3. Sept. legirte 
Heinr. Anshelm von Ziegler 250 thlr., deren 
Zinſen zu 6 vom hundert, unter die Armen 
alhier in Nieder - Linda jährlich zweymal ver⸗ 
theilt werden. —S Anal. Sax. II. 234. 
720 ſchenkte der General v. Schachmann 


"Adolph Ernſt, der 1728 den 20. März zu 


Königshain farb, alt 86 Jahr.) der Kirche 50 


Thaler. 


"1720 beffen Sohn, Ernſt Moriß v. Shad; 
mann, Major, berfelben 100 thlr. 
1726, Ernſt Ad. v. Schachmann, derſel- | 


- Ken: 66 thlr. 


4 


.;. 1723 den 1. Jan. machte: Hang. Chriſt. 
v. Penzig auf. Mittel⸗Linda, Churfl. Sächſ. 


MHauptmann (der 175 1 den:20. Sept. ſtarb) 


den Anfang zu Anlegung einer Kirchenbiblio⸗ 
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thel durch Schenkung mehterer Bücher und ei⸗ 
nes Schranfes dazu, -befonders zum Gebrauch 
des Diaconi. — - Siehe die Stift. Urf. ‚Anal, 
‚Sax: 1I. 243. 


1752 den 10. Aug. verordnete M. Mar: 


tin: Laureneius, ſeit 1726 Diaconus alhier, 
(der 1759. den ı. Jan. ftarb, alt 72 SG.) 38 - 


thle., von deren? Zinfen am Tage Laurenti 
jährlich an arme Schulkinder Bücher vertheilt 


werden; und 5 thlr., "von deren Zinfen jeder 


der 3 Rirchväter jährlih 2 gl. empfängt. — 
©. bie Urf. in Anal. Sax. II, 249 2c. 


- 17789 ben 28. Jan. flarb, Carl Adolph 
Glob. v. Shahmanı, auf Königshain, Ober⸗ 


linda 2.5 alt 63 J. 2 M., und vermadhte 


ein —8 von 300 thlr., welches Capital auf 
den Dominio zu Linda unablöglich hafter, und. 


‚ deren: Zinfen zu 5 p. C. zum Schulgeld vor ı2 

arıne Kinder angumenden. Schenkte auth dag 
nörhige Bauholz zu einem eigenen Shulpaufe 
in-DOberlinda; :. 


1794 fchenfte, oh. Gfried. Fiſcher Ai 


Oberlinda, 100 Thaler zum Bau der Schus 
ke. — SEM. Scht. 1794 II. 425. 1799, 
298. 

1782. vermachte Anna Roſina George 
Zſchirners, Bräuers — der — 50 
Sales. *8 U. Wr; ; = 34 


— 


iyg 
u. Die dienen zu Niderlinda begiehen ſahrlich 
die Zinſen von 200 ihlr. Legatgeldern. 


Lindenau. — Hier iſt auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe eine Majoratsbibliothek, 


die jährlich von den Zinſen eines Capitals von 


500 Thlen. vermehrt wrd. 

Don einem Vermächtniſſe der Frau Gene 
ralin von Krauſe genieffen der Pfarr und 
Schulmeifter die Zinfen, Das Capital ift 300 
Thaler, 

George Rud. von Minfwig, auf Malfig, 
Churfächf. Dbrifter, legirte 1000 Thlr., wo⸗ 
von die Zinſen an 40 Thle. jährlich am Char⸗ 
freytage unter 40 Arme vertheilt werden, und 
10 Thlr. die Kicche, der Fan —— 
27 befommen. 


Liff e. — v. Mellerſteiniſchee * für 
| den Pfarrer. Eiche ©. 68. 

1649 den 4. Febr. flarb Caſpar von Fürs 
ſtenau, auf Döbfhüg, Arnsdorf ıc. alt 75 %., 


Dar bier in einem kupfernen Sarge begraben 


biegt. Schon auf feinen Reifen legirte er zu 
Stade :1638 deu 16. May 10060 Thlr. für 
Arme, Dürftige und Gebrechliche, die ihr Brod 
- wicht derdienen können, zu Liſſa, Zodel, Sora, 
Kiingewalde, Gruna, Neundorf sc. und beftäs 
tigte es 1645 ben a5 April zu Döofaüg: 


22 
‚Durch Proceſſe und andte Unfälle aber iR dag 


‚Capital big auf 2000 Zhlr. gefhmolzen, dig 


auf Ullersdorf haften, und wovon die Armen 
genannter Drte die Zinfen, u 43 Procent jährs 
lid mit. 90 Sohlen. empfangen, . ‚und. die Abe 
nabme der. Mechnung beym ‚Sörlgifhen Amte 
jährlich durch den Getichtshaitet, in Gegen 


wart des Pfarters und. der Gerichten in üllers ·⸗· 


borf, gefchichet. - 
663 den 23. Nob farb Cathatina 906, 
von Noſtitz, Caſpar Chriſtoph von Kottwitz 
auf Arnsdorf, Liſſa ꝛc. Wittwe, alt 66 — F 
and vermachte biefigu: Kicche 100 El 
sudwigsdorf: 1400, Otto von 
Noſttz czur Vnwũürde geſeſſen ſtiftet ein Selge⸗ 
rethe von 20 Mf. wovon ij. mr. czinß gefal⸗ 
kin au eynen phar czu Lodewigẽedorf — der ſal 
doczu ruffin 4 priſter ezu eyme gedechtniſſe dev 
niclas v. Noſticz ſelt ſelikeit — dy for czu 
lodewigsdorf fin des obinds cezu der filge (vi⸗ 
gilie) vnd des morgens czuoder meſſe vnd en 
gebin eſſen vnd trincken donoch ſal her ichhin _ 
chen priſter gebin iiij. gl. vnd den Kirchen liij. 
vor geluchte vnd dem ſchuler (ſchulmeiſter) ij. 
gl. ouch ſoln dy viere ſeynen namen ſchreybin 
In ire lirchenbucher ezu, eynem bedechtniſſe mit 
andern. ſeln dag das emiclich gehaldin werde 


A 


u 


älle ſae alhien „Beh. Entſchehebuch in 
Görlitz. = 
430 fer. &. p!'Dom.'Indie#’ vermachte 
Gregor Gruner zu ——— 20 Mark der 
biefigen Kirche, 1. Eulſcheidebuchs zu Görlitz. 
1511 Sonnab. vor Trin. tonſentirt der 
Landvoigt Sigm. v. "Wartenberg, daß Hierön. 
Bobelig zu Wanfhau’z Mf. 16 gl. jährliche 
Zinfen an Paul Heylbergk, Altarift des Altars 
u. 8. Fr. und ©. Catharinä in Hiefiger Pfarr» 
Eiche für 40 Marf berfaufen möge nn 


Mardersdorf. — 1787 den. raten 
Gebr. ftarb Sr. Eharl. Zugendr. geb. Schäfe- 
rin, Heinr. Glob. Modrachs auf Marckersdorf 
ıc. Witwe, alt 63 J. 5 Ms 10 T,. und ver⸗ 
machte der Kirche 25 The i 
1788. kgirte Johann. Sehen, Bau, den 
vr: 5soxhle. x. 


2 Meffersdorf — 1730 —8* ber 
| — Thon. Aug. Baron v. Fletſcher Hier ⸗ 
figer Schule 100 — feine Gemahlin,’Chrif: 

Gliebe v. Gersdorf,; 50 — und die Dberforfte 
meiſterin, deſſen Schweſter, Fr. Rah. Soph 2 

Marſchall geb. v. Fletſcher roo thle) und zwar 

auf Fürbitte des Diakon. Mo Gerber, der eine 


Currentſchule errichtete, die auch bis zu ſeinem 


| x 1725 dauerte, 21927, von Mi Ablegnetn 


79: 


wieder hetgeſteltz, aber 1729 Janz beinbigen 


ward. Die Zinſen werden ſeitbem zum Schul⸗ 
gelde ee und: v be. Paſtor die er 
forgung. Bi 

1726: enhieft:dieihiefige Est von der ger 
nannten gr. Hofräthin 220: eble. ; © — 17 

 Eodasivard die Catecheten ſtelle errichten? 

* durch ein: dazu legirtes Capital von Fooo! 

ser General v. Gersdorf, einen Zuſchuß 
aus dem Kirchen vermögen und ein kleines Legat 
unterhalten.‘ — — — * Beytr. 
©: 16 ge 

SFraul. Joh. hart. von Gerodorf eine j 
— den 7. Sept. der hiefigen Schule 267 
thlr. 29 fol. 6 pfo die deren Bruder, General 
Wolf Molph von Gersdorf, zu 300 thlr. voll 
machte zum Genuß für arme Kinder, wovon fie 
13 thir., die en bie, noise 5 m 
halten. u. : 
Derfelbe, dee * Rars, bermachte 1000 
thle., wovon die Hälfte der Zinfen an Haus⸗ 
arme, 25 thlr. zum Beſten armer: Schulkinder, ' 
and zthledem Diacono für die Schulauffiche: 
ausgezahlt werden: .— Vergl. Frietzſch. 3. 
Beytr. 5. 11. Hortſchanzth ven ben Verdien⸗ 
ſten der v. Gersdorfe ©: 

1739 den 2.März ſtarb Gottfried Söhne, } 
Handılömand in Grempdorf, alt 73 Jabr, und? 


ee 


vermachte der bafigen «Schule 40 Thlro ingfeie 
chen Eleonore Siebenſchuhin 16 Thlr. * 
1724 den 26. Septb. legirte Stanislaus 
Rücker, Accisdirektor in Berlin, der 1734 den 
14: April ſtarb, alt: 84 Jahr 3 Mon. 29%, 8 
der Gemeine zu Hermsdorf, das ſich hiehre hält, 
6 Thlr. Zinſen, die daſige Schulkinder genicſ⸗ 
fen, wie auch die Armen daſelbſt jährl. 20 — 
empfangen. — Vergl. Sie 3: Beyir. 6 
IL. ‚und-7. Beptrag: wer X 
1686 beſtimmte Wigand von Geränerf,; 


der erfie dieſes Gefchlechts, der Meffersdarf bew 


feffen, in-feinem. den 25. Febr. errichteten; Te⸗ 
fiamente 200 Thlr., wovon an Zinfen.dag Ar⸗ 
muth 9 Thlr., und 3 Ehir bie Kirche erhält. 
Melaune — 1796 ben 18. July 
ftarb Srau Catharina Sriederifa, Hrn, Cafpı: 
Glob. Müllers, Regimentschirurgi, auf Düb« 
ſchũtz, Gattin, und legirte hiefiger Kirche 150 
Thaler. | 
1778: ward, zufolge des Vermachtniſſes 
des Kammer⸗ und Bergrath von Loſſa, auf 
Noſtitz ꝛc. (der 1754 den 7. May in Freyberg 
ſtarb) an 25000 Thlr. von den Landſtänden 
beyder Kreiſe das hier eingepfarrte Döbſchütz 
zu Anlegung eines Zucht⸗ und Armenhauſes 
erkauft und eingerichtet, und ward ein Chirur⸗ 
gus, Armen a Vater and Mutter, Hausverwal⸗ 


a 


ter, Zuchtmeiſter und 2 Wächter angeftellt; auch 
1783 die erſten Züchtlinge, an der Zah 10, 
aufgenommen, und der Gottesdienft wöchentlich 
vom biefigen. Pfarr beſorgt, aber wegen des. . 
nach Maaßgebung der Bewirthfchaftung erfahr⸗ 
nen unzulänglichen Ertrages 1786 die Anſtalt 
- wieder aufgehoben, bis zum Eintritt eines güns 
ſtigern Zeitpunftes, und bag But verfauft. Die 
ſer Stiftung ‚fallen dem Willen des Teftatord 
zu Folge nach Ableben der Frau Landeshaupt⸗ 
mannin Fr. Wilh. Soph. Chriſt. v. —— 
* 25000 thlr. zu. | 


Nieda. — 1605 ben 3. Der. — 
te Hans v. Penzig in feinem Teſtamente ber 
Kiche so the. | 
.. 1727 den 25. März legirte Carl Glob. v. 
Noſtitz auf Lomnitz der Kirche 1000 thlr., von 
deren Zinſen 1) jährlich arme und nothdürftige 
Perſonen ein gewiſſes Armuthsgeld an 24 thlr., 
wobehy die Lomnitzer Unterthanen einen Vorzug 
haben, 2) der Pfarr, der die Rechnung führt, 
und jährlich Dom. Jubilate eine Rede vom 
Taufbunde zu: halten hat, 6 thlr. 3) 18 Kine 
der zu Schulgeld 18 thlr. 4) der Schuimeiſter 
und Drganift jeder 1 thlr. befommen, und 5) 
die übrigen to thlr. zu einer Brandfaffe beyge⸗ 
legt, und davon jedem Verunglückten verhältniß⸗ 


8 


— 


mäßig fortgeholfen werben fol. Die Stiftung 
ward 1728 den 30. — vom Görl. Amte 
tkonfirmirt. 
Von einem Legat an 400 then. Matth. 
RKRnochenhauers, der hier als Pfarrer: 1770 den 
11. April, alt 71.%., ſtarb, werden jährlich 8 
thlr. Montags nach dem erfien Adv. an die Ar» 
men vertheilt, 4thlr. zum Schulgeld für 4 are 
me Kinder, und 4 thlr. auf Schulbücher ver⸗ 
wendet. 


Nieder-Oderwitz. — 1706 legit 
ten drey Brüder, Hans George, Chriſtian und 
Friedrich Möller zu einer jährlichen Chriſtnacht⸗ 
‚predigt 100 thlr., von deren Zinfen dem Pfarr 
3 thlr. aufs Altar vom Kirchvater gelegt, 1 
thlr. 6 gl. dem Schulmeifter und 6 gl. jedem 
der 3 Kirchväter gegeben, das übrige zu eich" 
gern angewendet wird. 


Oppach. — 1662 am Zage Michaelis 
ſtiftete * Helena v. Metzrad geb. v. Rechen⸗ 
‚berg ein Legat von 100 thlr. unaufſaglich auf 
hieſigem Gute haftend, von deren Zinſen jähr⸗ 
lich 4 thlr. zur Reparatur des Gotteshauſes 
verwendet, wo aber dieſes nicht nöthig, an ar⸗ 
me und preßhafte Perſonen vertheilt werden, 
und einen Dukaten jährlich der Pfarrer für die 
Bemũhung der Aufſicht empfangen ſoll. 
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+ Benzig — 1382. am ol gotisheyli⸗ 
gen tage. Nicol Leuther vnd Cjaslau gebru⸗ 
dir von penzk verkaufen dem Johannes Punczil 
thumherrn gu Budiſſin 8 marg yerliches czinfis 
u welchen er zu feiner ſelen Seligkeit vnd fei⸗ 
‚ner eltern gegeben zu dem altar bes. byligen 
cruczis vnd aller heiligen iungftawen in der 
kirchin czu dem penzck meſſe zu halten, weswe⸗ 
gen ſie ihm die kLehen geben ꝛc. — Vergl. DE | 
Urk. Verzeichn. S. 114. Er 
12399 den 4. Juny warb diefe Stiftung 
anfehnlich vermehrt, indem Thymo, Biſchof zu 
Meiffen, nicht nur diefe Zinfe beftätigte, ‚fone. 
dern auch » viij. maldra grani vtriulque Gli- 
» ginig et ayeng, unum manfum cum quo« 
„ dam orto et domo in Penzig — per Ioan« 
„nem Punczelini canonicum, Nicolaum et 
„lohannem milites, Lutherum Czaslaum et 


„ Idannem fratres de Penczk: oblatum. «. o 


Vergl. Oberl. Urk. Verz. S. 150. 

1411 ben 21. Dec. beſtätigte Kudolph, 
Biſchof zu Meiffen, eine. Stiftung Szaslaws 
ond ſeyner fettern Lewthir, Reyncz und Hang 
von Penczk doſelbſt geſeßen zu einer neuen Ca⸗ 
pelle, die da „ vorfanffen eylff marg czins ier⸗ 
licher gulde off ihre Guter des dorfs czu der 
„groffen kruſchen czu der newen kapellen und 
»altar in der Firchen czu dem penic die ger 
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„weyhet ſynt in ere S. Marien THahbatenen 
„marthen Annen und Heedwig an fente barba⸗ 
„ren abende. « — Vergl. DE. Ur, Verzeichn. 
©. 175. | 

Frytze von Cjoberin ein Schwager dieſer 
Herren v. Penzig hatte 100 mf. gl., fo mie 
der Pfarr zu Sjauernic, Johannes, 6o mk. au 
Joh. v. Penczk Pfarrer in Beuthen zu einem 
Seelgeräthe alhier gegeben, wofür dieſer die 
Capelle S. Maria Magd. ſtiftete und Groß⸗ 
krauſche dafür kaufte, das daher auch ein Ale 
tariſtengut heißt. 

1483 Dienſt. nach U. L. Frauentag Lich⸗ 
teweye verfaufe Otto von Ezedelicg zeu Defche 
fa geſeſſen eyne Weße — dy gelegen ift an der 
Mode weße zeum Penczig — vor Eylff marg 
grofchen — Ezu dem altare der J. Maria Yu 
der newer Capelle zum Pentzig zcu hulffe vnde 
ſelickeyt feyner felen — on Hanns von Pents 
czig den Eldern — vff das fich der. Andechtige 
herre Merten Zone dy czeit altarifta deßebaß 
befachen mag von demfelbigen altäre — vnd 
eyn Itczlichet altarifte fol — gote dem almech« 
tigen vnnde ſeyner gebenedepte muter vor vnnß 
beptten In den armachten der heyligen meffe 
vnnde vor vnnßer gefchlechte. — Vergl. das 
Drigin. auf dem Görl. Rathhaufe. 
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1484 bekennt Hanß von Penczig der jün⸗ 
gere mit ſeinen Brüdern, daß ſie ſchuldig ſeyn 
— Ecxrn Michael Schimmelpfennig dem got 

gnade 5 Ung. flor., die er nach feinem. Todg, 
feinen Seelwertherern Hrn. Johannes Pfarrern 
alhier und Hrn. Martin die, Zgeit. Altarherrn 
zu einem feelgereche nachgelaßen, und daß ſtatt 
des Geldes. Henfeld Garten. dem Altar. auf Bit⸗ 
te. jener wirdigen Herren zugeeignet worden. 
Vnd ſol der Altariſta zu. ſtetem Gedechtnis on 
Mich: Schimmelpfennig alle Jar eine jährige € 
Zeit halten den nächften Freytag nad) ‚der heil, 
Leichnams woche mit Vigilien ond Meffen und 
fol jeglichen „geben 2.91. präfentia vnd dem - 
Rirchendiener 1 91, Dabey ſollen fie. nicht ver⸗ 
geffen onferer Eltern. ꝛc. — Vergl. das Ori⸗ 
ginal ibid. 64 

1486 am Sonnt. Quaſimod. befteyte der⸗ 
ſelbe den genannten Garten der Hoffeerbich 
vnd aller dinſte. — Vergl. dag Orig. abid.. 

Von neuen Stiftungen kenne ich keine, 


Prietitz. — 1726 legirte Frau Louiſe 
Amalie von Ponickau 50 thle., von deren Zins 
fen zu 3 thlr. die herrſchaftliche Gruft in bau⸗ 
lichen Weſen zu erhalten, und die, wenn jenes 
nicht nöthig iſt, zum Beſten der Kirche verwen⸗ 
det werben ſollen. 


8 


Madmerif. 1485 bat 'der:alde 


- Kragmann (er war Nichter) eyne weſe der fir 


f 


hen alhy Sete george czu eynem ewigen lichte 
vor daß Sacrament eyne lampe czu beleuchten 
vermacht yn einer ſullichen weyſe daß her ader 
ſeyne erben dy weſe yn gebräuchunge Sullen 
haben vnd der kirchen alle jore geben czinß ey⸗ 
ne halbe margk — alſo ym jar zwene gli. 


AItem ben ſchreyber ſal dy Fische geben 2 gl. 


das her dy lampe ader licht anczünden ſal czu 
aller maſſen ic. — ‚Auszug aus bem Schöp⸗ 


penbüche. 


1518 am tage marcii Sat derfelbe ſeyn 


gelt das her uff peter poſchmanns gutte ſtehen 


hat — xx. margk vnd eyne halbe margk czu 
der kirchen Sancte georgen verkauft zu eynem 
teſtament daß ys wirt an dy ere gots gelegith 
vnd füllen ym die kirchvetter — dreyſſigk meſ⸗ 
ſen laſſen halden czu goͤrlicz yn dem cloſter ꝛc. 
— Auszug eben daher. 
1687 den 3. Sept. legirte Heinr. Anshelm 
dv. Ziegler 500 thlr., und ſollen jährlich von, 
den Zinfen 24 thlr. auf viermal unter die Hause 
‚armen allhier am Tage Michaelis, aten Weihe 
nacht⸗ und Dfterfeyertag und Johannistag, 
jedesmal von 6 thlr. unter 22 Arme jedem 12 
9l., vom ‚Pfarrer nach einer gehaltenen: Bet⸗ 
Runde, wobey 2 Lisder gefungen werden, aus 
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gerheile werben, und von. den übrigen 6 thlr. 
an Zinfen der Pfarr 12, der Schulmeifter 6, _ 
‚die Kirchhäter 6, und: die Knaben auf bem Chor 
6. gl. befommen. - Desgleichen vermachte er 
der Kirche 50 thlr., wofür fie fein Begräbniß 
in baulichem Stande von den Zinfen erhalten 
fol. — Vergl. bie urlunde — Sax. U. 
©: 234 ı. | 

. Ein gleichmäßiges Kapital von. "500 thlr. 
auf biefigem Gute radicirt befige die Kirche zue 
Benutzung mit 6 vom Hundert, deffen Urfprung 
mir nicht wiffend ift. 

1748 vermachte Zräul. Joh. Soph. Tu⸗ 
gendreich von Gersdorf, (die als Stiftsdame 
1749 ben 13. July ſtarb,) den hieſigen Armen 
100 thlr., und mußte bey ihrem Begräbniß auf. 
ihr Verlangen ſtatt bes Lebenslaufes ein Danf- 
gebet für die ihr von Gore erjeigten Wohlthaten 
verleſen werden. 

1770 ben 4. Aug. ſtarb Fräul. Soph. Se. 
Kar.: von. Rep, feit 1753 Stiftshofmeifterin, 
und vermachte dem Armurh 100 thlr., von bes 
nen es jährlich die Zinfen zu 5 vom Hundert 
genießt. Eben daſſelbe empfängt auch die Zin⸗ 
fen. zu 6 p. Cent von einem Kapital an 100 
tble., welches der Kammerherr Joach. Sig. v. 
— legirt dat. 
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Des gleichen bezieht die- Kirche von 300 thlr. 
auf hieſigem Rittergute haftenden Kapital die 
Zinſen zu 6 vom Hundert. — reger 
‚Die vorgüglichfie Stiftung in diefer Dar 
hie iſt dag freye meltadeliche evangelifche Fräu⸗ 
leinſtift Joachimſtein, dag vom Kammerherrn 
Joa. Sigism. v. Ziegler. und Klipphauſen, 
(der 1734 den 30. Jung. F) 1722 den ri. 
Gebr. -fundirt, den: 17. Juny Iandesherrlich 
konfirmirt, 1728 den 14. Nove eingeweiht uud 
nach verfchiedenen Zuſätzen und veränderter Eins 
richtung der Statuten 1744 den 26. May bes 
ſtätigt ward. Zu deffen Unterhaltung beftimme ° _ 
te er die Einkünfte feiner Güter Nadmerig, Nies 
che, Niederlinde, eines: Iheild von Markers⸗ 
‚borf, (Tauchritz, bag 1748 dazu gekauft: wor⸗ 
den,) jedoch fo daß 24000 thlr. zu 6 pr. E. 
für junge Herren vor: Adel evangel. Religion, 
welche ih auf Schulen oder Univerficäten'bes 
finden, ‚oder auch häuslichen Unterricht geniefs 
fen, vom zoten Jahre ihres Alters an zu. acht 
Stipendien, und zwar für jeden Kreis den Bu⸗ 
diffinifchen und Görlitziſchen das erfte zu 250, 
bad 2te zu 200, das zte zu 150, das vierte 
zu 120thlr. abgeben. —— 
Die Einrichtung dieſes wohlthätigen Stif⸗ 
tes iſt nach dem Willen des milden Urhebers, 
der in den Statuten enthalten iſt, in einem ge⸗ 
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drängten Auszuge folgender Die-Abficht war, 
daß, da oft adliche Perſonen befonders in ſchwe⸗ 
ren Zeitläuften verarmen, mithin auch bey Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder viel Schwierigkeiten fine 
den, oderdurch zeitiges Abſterben der Eltern 
die Kinder weibl. Geſchlechts an Verpflegung 
und Erziehung Mangel leiden müſſen, dieſe Ans 
ſtalt für eine Hofmeiſterin und 12 Fräulein, 
infonderheit von des Fundatoris Verwandſchaft 
bis zum achten Grade, errichtet, überdem ſechs 
unerzogne arme Fräulein unentgeldlich bis zu. 
ihrem 1gten Jahr als Beneficiaten, und, wenn 
es des Stifts Convenienz erlaube, ſechs andre 
als Penſionarien gegen jährl. Erlegung von 
100 Thlen. zur Stiftskaſſe unterhalten und 
chriſtlich erzogen werden ſollen. Das Stift 
ſoll zum Andenken des Fundatoris den Namen 
Joachimſtein führen, unveränderlich auf dem 
Gute Radmeritz und bey deſſen Parochie ver⸗ 


bleiben, zum Unterricht aber im Chriſtenthum 


im Stiftshauſe ein beſonderes Subject ange⸗ 
nommen werden. Jährlich ſoll den 14. Nov. 
oder den nächftfolgenden Sonntag ein ſolennes 
Dankfeſt mit Predigt gefeyert, und von ben 
dazu beſonders legirten 20 Thlt. an den Pfarr 
2 thin 6 gl., den Schulmeiſter ı chle. 8 Hl. 
jeden Kirchvarer 8 gl. und an ı2 auf dem 
Stifte: oder Vorwerke dienende Hoſemägde, 
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nämlich an jeder thfr. 8 gl. vertheilt, ſo wie 


die übrigen wegen Aufführung. der Mufif und 


ſonſt auflaufenden -Koften aus der Kaffe ber 
zahlt, nach dem’ Gottesdienfie aber im Tafel⸗ 

zimmer ein Extract aus den Statuten mit einer 
vom Stiftsverweſer hinzugefügten Anrede und 


Ermahnung verleſen werden. Zu Feſthaltung 
der letzten werden eidliche Reverſe von dem 
Stiftsverweſer, der Hofmeiſterin und den Per⸗ 


tipienten, welche das 18te Jahr erreiche haben; 
ausgeftellt. Die erledigten Stellen der. Stifts⸗ 
damen werden. von ben fandfiänden beider Kreis 
fe. abwechfelnd durch Mehrheit der Stimmen, 
von dem Umtshaupemann. aber. jederzeit die 
fechfte, und von dem Geh. Confilio in Dresden 
die. fünfte Stelle befeßt, die Stiftehofmeifterin 
Hingegen und der Stifts verweſer blos vom en» 

gen und weiten Ausſchuſſe des Görl. Kreiſes 
gewählt. Bey der Wahl ſelbſt wird dag Ab- 
ſehen vorzüglich auf Fräulein der Zieglerifchen 
Berwandfchaft bis zum. achten Grade, und 


Oberlauſitz. Herkunft, in deren Ermangelung 


aber auch auf Niederlaufigfche, Meißnifche und 
Schlefifche gerichter ; fie follen über 2000 thlr. 
nicht im Vermögen oder zu erwarten haben; 
und 16 Abnen zählen, müffen ‚adlichen, frey- 
herrlichen oder gräflichen Stande, weder unter 
16 noch über 30 Jahr alt, von guten und 


4 


9%, 


anftändigen Sitten; und mic feiner Inmertwähs 
renden Krankheit oder Blödſinnigkeit behaftet 


ſeyn, worüber fie fich durch einen Stammbaum - 


und gültige Zeugniffe von einem Urzte und 
zweyen Bekannten von Adel zu legitimmen has 
Die Aufgunehmende hat für ihr und ihrer 
- Bedientin Bette, Wäſche und andre Stubenge⸗ 
räthe, welches: nicht: bereitd im Stiftszimmer 
befindlich iſt, zu forgen, und wird an. einem das 
zu beftinimten Tage, nach gehaltener Betſtun⸗ 


de, von dem Stiftsverweſer, nach vollgogenem 


Revers und der. Hofmeifterin gegebnem Hands 
ſchlage, in ihre Stelle eingemwiefen. Jede er⸗ 
Hält, nebſt freyer Wohnung, Koſt, Hol; und 
Hedienung (auch benöthigter Information) 
jährlich 100 Thlr. (woran jedoch die Benzfie 
ciaten feinen Theil Haben) zum freyen Gebrauch 
und: Befireitung ihrer: übrigen Bedürfniffe an 
Frühſtück, Kleidung, Wäfche, Licht u. ſ. w. füe 
fich und ihr Mädchen, welche nur zur Hälfte 
inhibirt werden Fünnen ; überdies bewohnt fie 
allein ein eignes, oder mit einer andern Fräu⸗ 
lein ein Zimmer, und es wird für zwey Fräu⸗ 
lein ein Mädchen in der Koſt des Stiftes mit 
10 Thlr. Lohn gehalten. Das Ordenszeichen, 
ein goldnes blau emaillirtes Kreuz, auf deſſen 

einer Seite. eine von der Sonne beſtrahlte Li⸗ 
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lie im golbnen Felbe, mit der-Überfchrife: au⸗ 
ſpiciis regiis, auf der andern eine: rothe Zinne 


im weiſſen Felde, mit «dem Buchſtaben Zund 
der. Umſchrift: deo et patriae, befindlich iſt, 


wird an der linken Bruſt an einem ponceau⸗ 


farbnen ſchmalen, (bey der Hofmeiſterin aber 


| an einem breisen ) ‚Bande mit. weiffen Rande 
‚ getragen, und bey. einem: Sterbefalle. oder Abe - \ 


gange wieder an das Stift zurück gegeben. 
Der bey Feyerlichkeiten ‚gewöhnliche Stiftsha⸗ 
bit beſteht in einem aſchgrauen grosdetournen 
mit Silbertreſſen eingefaßten Kleide, und wird 
das erſtemal auf Koſten des Stiftes, (die aber 
über /60 Thle. nicht anlaufen ſollen,) hernach 


aber don ber Fräulein aus eignen Mitteln an- 


geſchaft. Die Fräulein follen fich eines gott⸗ 
feligen und tugendhaften Wefeng, gegen. den 
Verweſer allet Hochachtung, gegen die Hofmei« 
ſterin, welcher fie den Zisul Ihro Gnaden ſchul⸗ 
Dig ‚find, der Ehrfurcht: und des Gehorſams, 
und unter fich ſelbſt eines liebreichen friedlichen 
Umgangs befleiffigen, ihre Zeit wohl und nüße 
lid) anwenden, ſich fo viel möglich im Stifte 
aufhalten, und ohne Einwilligung ihrer Bor« 
:gefegten, nicht auf fange Zeit, und über 3 Mo» 
‚nate ohne dringende Urfache gar nicht, auch in 
einer Woche nicht mehr als vier auf einmal 
‚Hereeifen,, und wenn ‚Pedingee als einen Sag 
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auffen bleiben, auf ihre Koften für das Fort⸗ 
fommen forgen ; Dürfen feinen Beſuch von frem- 
den Mannsperſonen, auffer im Stiftszimmer 
und in Gegenwart der Hofmeifterin oder einer 
andern Sräulein,''oder auf ausdrückliche Ge 
nehmigung der erſten annehmen, welche auch 
Auf die abs und zugehenden Briefe Obſicht zu 
führen hat. - Bey ungebührlichen Betragen 
oder groben Vergehungen wider die Statuten 
follen fie nach fruchtlofen glimpflihen Vorſtel⸗ 
Jungen mit- einer Abgabe von 5 — 10 Shle; 
von ihrem Handgelde an die Armenkaſſe, Su⸗ 
fpenfion. vom Genuß der Benefiien oder Ep 
tlufion beftraft werden, Sonntags find fie 

verbunden, dem öffentlichen Gottesdienfte. und 
in der Woche den Betſtunden, (welche vom Ortes 
pfarrer gehalten werden,) beyzuwohnen, die 
übrige Zeit aber-zum eignen Unterricht, (oder 
der noch unerwachfenen Sräulein Erziehung, ) 
Anzumenden, und der Hofmeifterin in Beforgung 
des Haudwefend an die- Hand zu geben. Der 
Genuß diefer Wohlehaten ift lebenslang verftat- 
‘tet, e8 wäre denn, daß ſie ſich deffen nach Vor⸗ 
ſchrift der Statuten unfähig machen, oder fi) 

defien-freywillig begeben, hört aber auf durch 
den fbertritt zu einem andern Glaubensbe⸗ 
kenntniß, durch Verheurathung, durch ein eigen 

erlaugtes Vermögen von gooosthlr., oder durch 
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den Eintritt einer: anhaltenden Infielrenden ° 
Krankheit, als des mali, epileptici oder Blüte 
finnigkeit, in welchem Fall fie eine lebensläng⸗ 
liche Penfion. von 75 thle. genieſſen. Beym 
Abſterben einer Fräulein fällt das eigenthümli⸗ 
che Vermögen berfelben ihren Greunden guy 
und die Leiche wird nach berichtigten Kurfoften 
und Parochialgebühren abgeholt, oder in dem 
Stiftungsbegräbniß ‚auf Koften des Stiftes 
beygeſetzt, ihr. Bildniß dafelbft aufgeftellt, auch 
nach 4 Wochen eine Gebächtnißprebige gehals 
gen, und Haben bie Fräulein auf 4 Wochen, 
beym Tode der Stiftshofmeifterin auf. 8 Wo⸗ 
chen Trauer anzulegen. 
| Die Stiftshofmeifterin fol eine abliche Wit⸗ 
we, von. Oberlauſ. Geſchlecht, evangeliſcher Re⸗ 
ligion, wenigſtens 25 Jahr alt, und von gu⸗ 
ten Qualitäten ſeyn; ſie bekommt jährlich 266 
Thlre, und alles frey, hat die Aufſicht über die 
Fräulein und Stifrsbedienten, die Direktion der 
Sfonomie des Haufes, und foll ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Verweſers nicht verreifen, wo unterdefr - 
fen eine Fräulein ihre Stelle vertritt. — Der 
Stifts verweſer, der ein in der Oberlauſitz an⸗ 
geſeſſener landtagsfähiger Edelmann ſeyn muß, 
hat die Adminiſtration des Stiftsvermögens 
und ſeiner Gerechtſame, Erhaltung der guten 
Ordnung, Aufficht über die Hofmeiſterin and 
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Fraãulein, Velellung der ganzen Wirtbſchoft⸗ | 
‚und die Aueübung der Jurisdiftion im Namen 
des Stiftes (das aufferdem feinen Gerichte. 
halter hat) und dag Jus patronatus auf den 
. ‚Stiftgdörfern. Er belommt jährlich 500 Thlr. 
Befoldung, und bey ‚feiner Anweſenheit für fich 
und ſeine Leute frey Logis und Koſt. Die jühr- 
‚lichen Rechnungen deſſelben werden von dem: 
Waifenamte des Görl. Kreifes unterfucht, und 
‚in.der Verſammlung bepder Ausfchüffe quistirt. 
Die Dberauffiche über das. Stift haben die 
‚Landftände beyder Kreife, die e8 auch mit-dicn- 
lichen. Verfügungen zu. verfehen, und.aller 5 
Jahre durch eine. Deputation zu :unterfuchen | 
haben. Die Gtiftsarinaten hat der Pfarrer 
zu führen, welcher dafür jährlich eine-Zulage 
‚von 50 Thlr. aus ber ———— erhält. 


k MR aufbe. — 1520 den 20. . März Fons 
firmirte Biſchof Johannes zu Meiſſen die Stif⸗ 
‚tung einer ewigen Meſſe (milſae perpetuae 
omnibus Sabbathinis a von 6 Marf 


jährl. Zinfen bey der Pfarrficche St. Marik | 


Magdalenä allhier. — Bergl. die Original⸗ 
urkunde im Görl. Rathsarchiv. 

1761 ben 30. Nov. ſtiftete Andreas von 
‚Meyer auf Schnellförthel ein Kapital von 600 
Thlr., das €. €. Rath zum Rauſcher Vorwert 


vo 
nehmen, und betändig darauf laffen ſoll, und 


deſſen Zinſen am 30. Nov. jedes Jahres vom 
Pfarrer, der mit dem Schulmeiſter und Kirch⸗ 


water eine Specification der würdigen Armen 


der Herrſchaft zu Görlitz und der Meyeriſchen 
Familie in Schnellförthel zu überreichen bat, 
nach gehaltener erbaulicher Predigt und Abfins 
gung vorgefchriebener Lieder an die Armen des 
Kicchfpieles vertheilt werden, wofür der Pfarr 
2 thie., der Schulmeifter 16 gl. und der Kirch⸗ 
vater g gl. erhält. Überdies fol, fo lange die 
v. Meyerſche Familie in Schnellförehel wohnt, . 
felbe den guten Weg im Stande erhalten, 
nad) deren Wegzuge aber jährlich 1 thlr. von 
der Zinfen zu deſſen Erdaltuus angewendet 
werden. 

Reichenau. — 1712 den 2. May le⸗ 
girte Joh. Stengel, Handelsmahn allhier, (der 
1739 den 16. Sept: F, alt 79%. 16W.) 300 


ithtir., von deren Zinfen jährlich an feinem Be⸗ 


gräbnißtage den 19. Sept. die Armen klöſterli⸗ 
chen Antheild mit 125 thlr. betheilt werden, 
und jeder der beyden Pfarter 1 thlr. 6 gl. für 
die Abkündigung empfängt. | 
1730 ftarb Chriſtoph Günther, Bauer und‘ 
Gerichtsältefter, feines Alters 46 Jahr 14 T., 
und legirte zoo Zittauifche Mark, von deren 
Zinfen an 4 thlr. 12 gl. 3 Er. jeder Pfarr ız 


24 
AL, „ die — 3 the. 3 xr. und ein armes 
Kind zum Schulgelde 12 gl. den 9. Septbt. | 
erhält. 

"1953 den 9. Okt. Tegirte David Rraufe, 
Gärtner und’ Kramer, der 1770, den 11. July | 
ſtarb, alt 775. 16%. (jufolge eines in der Ju» - 
 dend geihanen Gelübdes, wenn er einmat 300 
thlr. im Vermögen habe, den dritten Theil der 
Kirche zu vermachen,) derfelben 1500 Thaler 
nach feinem Tode zu 4. p. Cr deren Zinfen an 
60 thlr. jährlich fo zu vertheilen find; für die 
an feinem Begräbnißtage zu baltende Gedächt⸗ 
nißpredigt von der überſchwenglichen Güte Got⸗ 


tes, ſo er den Frommen und Gläubigen erzeigt, * | 
erhalten die Prediger ummechfelnd 3 thle., der 


Hber : Schulmeifter für dad Singen und Rech⸗ 
nungsführen 2 thlr., der Unter⸗ Schulmeiſte 
wegen Beſorgung des Geläutes und S Singend 
ir thle., jeder der beyden Kirchpäter ı thir., die 
Armen und Alten von hier und Marfergddorf 
auf der Pfarrwohnung nach der Predigt 20 
thle., 15 Schulkinder jährlich zum Schulgelde 
17 ihlr. 12 gl., der Oberpfarr für die Aufſicht 
und Erhaltung, ber Stiftung 4 tbir., der Klo⸗ 
fiervoigt wegen Kevifion der Rechnung 2 ihlr. J 
‘18 9l., der Secretarius ı thle. 8 gl., und der | 
Actuarius uthlr. ggl. Die übrigen 2. thfr. 2 
u. werden an nothleidende Kranke vertprilt. * 
G a, 


.» tr. Y% 
ee 
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Wahrſcheinlich ift ed derſelbe, der zur neuen 
Drgel 200 thlr. undeben fo viel zur Beſtellung 
einer ordentlichen Kirchenmuſik verwendete, auch 
fonft der Kirche, in Hinſi icht ihres Schmuckes 
viel ſchenkte. 

1776 den 13. März ftarb Michael Rolle, 
Gärtner und Handelsmann, alt 66 J. 9 M. 
15 %., und vermachte 300 thlr., von deren 
Zinfen zu 5 pr. C. nach Gutbefinden der Pfars 
ver, den Armen und Wittwen 5 thlr., den Geift- 
lichen und Kirchvätern 5 thlr. und dem Kirchen. 
vermögen 5 thlr. zufallen. Ward von deffen 
Wittwe 1789 den 29. März in einer Echen- 
- Zungsurfunde vollzogen, und 1790 den 25. 
März im Klofter Fonfirmire. 

1783 den 21. April flarb Gottfried Kru⸗ 
ſche, Häusler und Handelsmann, alt 55%. 10 
M. 26 T., und legirte 300 thlr. zu 5 p. Er. 
wozu die Wittwe 

1789 den 29. März noch 200 Thaler be⸗ 
ſtimmte. Dafür wird Dom. Qualimod., als 
an feinem Begräbnißtage, des Verſtorbenen in 
der Nachmittagepredigt gedacht, an arme Witt. 
wen, Waifen und Hausarme, nad) Auswahl : 
der Geiftlichen, 12 Thlr., jedem Pfarrer 2 Thle: 
ı2 gl., jedem Schulmeifter ı Thlr., den drey 
Kirchvätern 2 Thlr. 16 91., dem Glöckner und 
Todtengräber jedem 4.91. jugetbeilt, und die 
übrigen 5 Thlr. dem Kirchenärario sugefchlagen. 
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-NRengersdorf bey; Görlitz. — 1474 
vermachte Frau Cathar. von Gersdorf, aus dem 
Haufe: Tauchritz, der. Kıcche ihre Gerade nebſt 
drey eiſernen Kühen, die, den Einwohnern des 
Dorfes, bie fie haben wollen, gegen: einen jaͤhr⸗ 
lichen Zins (er betrug jährlich für jede 4fgl.) 
zur Benugung. Üüberlaffen wurden, und welche 
dafür ſtehen mußten. - Jedoch. findet moen: es 
nur bis 1588. 
1481 ſchenkte Jacob Tſchirnis aus eng; 
als er. eine Wallfahrt nach Kom thun wollte, 


der Kirche 22 Mark, unter der Bedingung, daß; 


wenn er niche wieder käme, die Kirchenbitter 
ihm zwey Leichzeichen legen. (d. i. zwey Kreuze 
oder Steine errichten) und eine Vigilie ſingen⸗ 
und dabey ihm, als einem. Chrifienmenfchen,gw 
Ehren ein ordentlich geighen: egegniß ſollten hal⸗ 


ren laſſen. Be 


. 1523 Donnerft. uch Mariü Geburt ver⸗ 
günſtigte Hans Doberſchütz. Hauptmann zu 
Budiſſin, Hanſen und Leonharden, Gebrüdern 
von Planitz, 200 Mark fürn 10 Mk. jährliche 
Zinſe von Hrn. Job. Meberode, Altarifien alle - 
hier, wiedetaegi zu kaufen, l. Bud. — 
buch. 

598 legiete Hans. von, Schwanig- * 
thir., deren Zinſen an bie Hausarmen des Kirch⸗ 
ſpiels jährlich zu Pſingſten und Marsiniigee 
— werden ſollen. 


400 
| MNengereborf am Queis. — Der 
Stifter der Schloßkapelle zu Tſchocha war Chri⸗ 
ſtoph von Noſtitz, der die Erlaubniß zum Bau 
derfelben‘ 1656 fuchte'umd erhielt, | 

Rennersdorf. — Das hieſige Nie 
bergu führet von dem ſogenannten Karlowitzi⸗ 
ſchen Legat jährlich an die Kirche die Zinſen 
mit 13 thlr.i23 917 pf. ab, wovon der 
Par: 2 ihlt. erhält. 

Mothwaſſer. — _ Holler v. Moller⸗ 
ſteiniſch⸗ Stiftung, Pfarr und Schulmeiſter be⸗ 
— ſiehe S. 57. 

Groß⸗Schönau. — 1766 den 25. 
Jan. vermachte ein Freund aus Dankbarkeit 
wegen Behütung ſeines Wohnorts im Kriege 
100 thlr., deren Zinſen zu 6 p. C. unter die 
Armen allhier jährlich. nach dem 15. Febr. zu 
vertheilen find, nebft 7 thlr. 12 gl. ale fünf. 
vierteljährige Zinfen für diefes Jahr. — Vgl. 
AR: Nachl. 1766 S.14. / 
Schreibersdorf. — Mr teftirce 
* Perpetua v. Sahle 200 thlr. der Kirche, 
die. nur bey dem äufferften Unvermögen ange⸗ 
wendet, die Zinfen aber dem Armuth era 
werben ſollen. Davon wurden 100 thle.- im 
3.1705 zumlimgieffen der zerfprungenen Glo⸗ 
de gebraucht, * andre 100: wird aber noch 
vertheilt. | 


Niederfeifersdorf. — 1439 Sex- 
ta fer. p. loh. arte portam latinam. „Ente 


fchieden wird Nickel Pfeifferin von Döbſchütz | 


mit iren Sönen wegen. eines: Todſchlags den; 
Petſch Molner von Gorg an ihrem Mann bes 
gangen in folcher Weife, daß ihm. Molner ge⸗ 


ben fol xij. mr. gli, fol auch czerung entrich⸗ 


ten vnd bie Gerichteunfoften vnd in der firchen 
albie xxx. felmeßin loßin leſin und den abgea 
morten in dag felbuch dofelbift zu eynem ewi⸗ 
gen gebechtniffe loſſin ſchreibin vnd ein ſteynern 
creuwcze auch hier vnd zu Jauernick laßen fer. 
gen, vnd fal dazu thun eyne ochfart czwiſchen 
den nechſtkommenden ſande michaelis tag. 

Siegersdorf. — 1757 Dom. Iubi- 
late verehrte die Sr. Obriſtlieuten, v. Lindenau 
beym erſten Befuch der Kirche nach einer harten 
Krankheit derfelben 60 thlr. 
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we . 


1747 vermachte Chph. Bauſchmann, Bau⸗ 


er in Neudorf, So thlr. für arme Kinder zum. 


Schulgelde, das feine Frau Sabina geb. Lie» 
beltin mit 20 thlr. vermehrte. : Dee Schule 
meifter genießt die.Zinfen, und der Pfarr. für 
dag dem Stifter jährlich Dam. Cantate zu hal⸗ 
tende Ehrengedächtniß 4 gl. aus der. Kirche. 
Zaubenheim. — Legirte Frl. Soph. 
Aug. dv. Luttig aus dem Haufe Schöna 1740 


den 9. März der Kirche 50 thle., und beſtimm⸗ 


te die Zinfen davon für arme Kranke, die fich 
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nach dem h. Abendmahl ſehnen und das Erfot⸗ 
derliche nicht entrichten können. Für die Ei« 
cherheit des Kapitals und Eintheilung der Zin— 
ſen ſorgt der Collator und Pfarr, der jährlich 
am Sonnt. Palmarum es abkündiget, daß, ſo 
weit es zulänglich iſt, die Armen und Kranken 
es bekommen ſollen. 

Hier ſetzte auch Hr. Karl Heinr. v. Zeiſchwitz, 
auf Taubenheim und Deutſchbaſelitz, Landesäl⸗ 
teſter des Budiſſin. Kreiſes, (geſtorben 1795 
den 22. Map, feines Alters 59 J. 7 M. und 
2 W.) ein Kapital-von 1000 thlr. aus, von 
deren Zinfen zu 5 p. Cent jährlich an feinem 
Geburtstage den 9..Dft. eine durchs Loos ges 
wählte hieſige Erbe⸗ oder Schutzunterthanin, 
welche binnen einer beſtimmten Zeit einen hieſi⸗ 
gen Einwohner heurathet, zur Ausftartung 40 
thir. erhält, die übrigen zo thlr. aber unter 
Die Geiftlichen, Gerichtöhalter, die Gerichtepers 

fonen und die übrigen ins Loos gefommenen 

' Mädchen vertheilt werden. — Bergl. L. Mon. 
Schr. 1795. II. 201. 
Tauchritz. — 1513. Bey diefem Jah⸗ 
re finde ich im Echöppenbuche zu Leube eine 
Etiftung von 2 Mark 12 gl., Dachfeng ges 
fifftung genannt, die auf demKretſcham zu Leube 
haftet, und fein TZauchrig czu dem Altare ge» 
hört: Noch jetzt genieße fie der Pfarrer. 
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1608 ‚traf Joh. Choph. von Warnsborf 
bie Verfügung, daß aus El. Weßners Gute L 
Sch. Ader zur Schule gefhlagen, und den 25. 
März von deffen Erben beftätiger ward. J 

Sr, Sid. Mar. v. Warnsdorf legirte der 
Kirche 200 thlr., deren Zinfen zu 6 vom Huns 
dert fie Beni 

Thommendorf. — Hiererbaufe 1727 
Graf dv. Promnig auf feine Koſten ein Waifen« 
haus, und es befanden ſich darinn ein Adjunk⸗ 
tus, Kollaborator, Schulhalter, Waiſenvater, 
Waiſenmutter und Waiſenkinder. Der jedes⸗ 

malige Pfarrer iſt Inſpektor. Ob es noch be⸗ 
ſtehe, iſt mir nicht bekaunt. Bi re 
Trotſchendorf. — 1444 in vigil. 

Annunc. Katherine Grofhin von Stangen⸗ 
hayn vermacht der Kirche xviij. mec. zu einer 
ewigen meffe Gott zu Lobe und ihr vnd it vor⸗ 
faren Seelen zum troſte, die auch Mich. Schwar⸗ 
ze ihr bruder den kirchenvettern daſelbſt aus⸗ 
zahle. l. Görl. Entſcheidebuch. 

1741 den 18. July legirte George Hop⸗ 
ſtock, Richter, 100 Mk., deren Zinſen jährlich 
an ſeinem Namenstage George, der Pfarr bey 
Abſingung eines Sterbeliedes und nach einer 
kurzen Ermahnung, an hieſige Arme, Wittwen 
und Waiſen, jedem zu 6 gi. vertheilt, und das 


für jedesmal ı Thlr., die Kirchväter aber zu— 
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fammen 12 gl. erhalten. Er vermachte daft 
ſelbe auch für Grune und Kleßlingswalde. 

1741. Derfelbe 50 Görl. Mark, von ber 
ren Zinfen das Schulgeld für arme Kinder, die 
der Paſtor ernennt, entrichtet wird, 


1748 den 28. Auguft fegiree Zach. Ham. 
mer, Bauer, den Armen jährl. 3Mk. 


179 farb Joh. George Voigt, — 
allhier, und vermachte für die Armen ein Legat 
bon 150 Thlr. Diefes ift jetzt mit dem Hop» 


— 


ſtockiſchen vereinigt, fo daß beyde zugkeich, der 


ven Zinfen 9 thlr. 2 gl. 3pf. betragen, ver 


theilt werden. Der Pfarr bekommt, wie ehe⸗ 


mals, ı Thlr., die Kirchväter aber zuſammen 
auch 1 Thlr. Die Bedürftigen empfangen 
nach ihren Umſtänden 12 — 16 gl. big ı Tplr. 
und wird die Specifikation davon der Deputa⸗ 
tion eingereicht. Bey der Austheilung wird 
vorher das Lied: Herr, wie du willſt, ſo ſchicks 
ic, und nachher: Nun danket alle Gott: ꝛc. 
geſungen. 
180z den 18. Jul. ſchenkte Gottfrled Wie 
demann, Inwohner, der Armenfaffe 50 Bär. 
Mär. 

Vom Moller von Mollerſt. Legat für den 
Pfarrer ſiehe S.68. 

Türchau. — 1728 den 10. July ſtarb 
underheutatber M. Carl Chriſt. Schröter, ſeit 
1722 Pfarrer allhier, und legirte 250 Thlr., 
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wovon der Platt und Schalmeiter die Zinſen 

genieſſen, und wöchentlich vier Arme ang der 
Gemeine jeder 1 gl. befonimen. Fährlich wird - 
deswegen eine Parfiönspredige an Faſtnacht gt 


u halten. 


Bon 50 Thlr. Kapital erhält der Pfarrer 
für Haltung einer Betſtunde 1 Thlr. und das 
Armuth 2 Thle., zufolge des 1708 den 12. 
San. errichteten, und 1711 den 24. Jul. eröf - 
neten legten Willens Joh. Matt. Trank: Stade; 
zichter® in Zittau. | 

MWehrsdorf. — 1720 den 13. Dee. 
ftarb Ferdin. Rud. von Ziegler, Obriſtlieute⸗ 
mnant, und vermachte der hier zu errichtenden 

neuen Kirche 1000 Thlr., deren eine Hälfte 
zum Bau, die andre zum Galario des Pfars 

vers beſtimmt ward; auch ernannte er ein von. 
der Herrſchaft seurtztes Bauergut zur mu 
wiedmuth. 

Weigsdorf. — 1495 nahm Conrad 
Seybt, den Todfchlag Philipp Heffters zu ver⸗ 
ſöhnen, über fich und hat fich verwillee „eynen 
» ochfart und eyn dreyßig vnd eine vigilia und 
„eyn Teichtzeichen zew Weigsdorf, und eyn ze⸗ 
„lebath armin lewthin und ein halp ſchog vor 
» weyß brot vnd eyne tonne byr vnd tzwe tuch 
»mittel gewant armin lewthin zcu ſchneydin 
„vnd eyne ſteinerne capella onfic libin frawin 
» bilde mit eynem linde doreyhn ſy dy zen iu 
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„tzin zu Weigsdorf wie iß ehm beftin iſt, vnd 
„ey ewig gedechtniß philipp hefftirn eynzcu« 
„ſchreibin in dag tottinbuch zcu Weigsdorf 
„vnd tzwe kertzin zeu tzewgin vor tzwe ſchog 
groſchin ouch zen W. in die kitche.« — 
Vergl. Seidenb. Nachr. ©. 134. 

1714 ſtarb Frau Anna Hel. geb. von Bo« 
rau: Keffel, Heinr. Ludw. von Penzig, auf Nie« 
derrudelsdorf 21. Wittwe, deren Bermächtniffen 
die. Penziger Legatkaſſe ihren Urfprung vers 
danft. Sie beftimmete in ihrem 1710 ben 30. 
Apr: beym Churfl. Amte Görlig überreichten 
und alda 1714 den 28. Aug. publicirten Te— 
ſtamente, und deffen Nachträge von 1714 ben 
20. Apr. der biefigen Kirche 3000 thlr. unter 
folgenden Bedingungen: 1) ihr Begräbniß 
und dag einer ihrer Verwandtinnen gehörige 
foll im guten Stande, uneröfnet,: und ohne ei- 
ne andre Leiche darinn aufzunehmen, erhalten 
werden; 2) der Pfarr darüber, fo wie über 
das Bermächtniß die Auffiche führen, und Die 
biefigen gvangelifchen Herrfchaften befondere 
Vorſorge dafür tragen; 3) das Kapital zu 
6 pro Gent ausgeliehen, im Hauptſtamme nicht 
allzuſehr vereinzelt, auch die Zinfen bey ent⸗ 
fiehenden überſchuß zum Kapital gefchlagen ; 
4) jährlich. beym öffentl. Gottesdienfte das Ra- 
menggedächtniß der. Stifterin, jedoch mit deren 
bejcheidnen Erwähnung:gehalten, und nach Gut⸗ 
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befinden des Pfarrers eingerichtet, quch das 
Quantum und der entſtandne überſchuß das 
bey bekannt gemacht werden. 5) Für ſelne 
Bemühung fol er jährlich 10 thlr., der Schul⸗ 
meiſter für das Eingen ı thlr. und die gegen« 
wärtigen Knaben ı thle. empfangen. Zum 
Anterrichte 3 armer Kinder Sächſ. Antheils, 
welche der Pfarr zu beftimmen hat, find jähr⸗ 
lich 3 thle. zu zahlen, welche auch dann, wenn 
ber Hauptflamm und damit die VBerzinfung in 
Abfall kommt, unverminderet bleiben, und pro 
räta den 10 thlen. des Pfarrers, abgezogen 
werden. 6) Der Pfarrer fol von allem, was 
das Legat betrift, Wiffenfchaft haben, mit den 
Collatoren über deffen Angelegenheiten conferis 
ren, und nebft der Gerichtsherrfchaft,; melcher 
frey Bleibt, Gelder gegen amtlichen Eonfeng 
darlehnsweiſe an fich zu nehmen, über die ein« 
gehenden Zinfen quittiren. 7) In zweifelhaf- 
ten Sällen follen die Kolatoren und Harrer 
des Amtes Görlig Affiftenz nachfuchen und aus« ' 
.  würfen. 8) Dag Kapital der 3000 thlr. 

fol dem Befiser ded Gutes Nieder = Rubdeld- 
. dorf auf feinem Gute, -dafern er e8 behalten 

will, hypothekariſch gelaſſen werden; 9) auf« 
fer dem Begräbniß und Monumente ber Stif- 
terin fol das Gotteshaus alhier, in feinem an« 
ſtändigſten Bau, wie und mo es nöthig und 
zierlich, gehalten und verbeffert, wozu auch bie 
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Pfarr⸗ und -Sihulgebäube ‚gehören, :auf bem 
Pfarthofe ein Gewölbe zu Aufbewahrung von 
Büchern und Sachen an Werth, gebaut, und 
dabei ein Täflein zum Gedächtniß der, Stifterin 
angebeftet werden, Arndts Evangelien sund 
Pſalter⸗Poſtille follen nach der Stifterin Abe 
leben dem Pfarr und feinen -Defcendenten ges 


fchenfe feyn, und bey der Pfarre bleiben, fo 


fange einer vom Stamme der Schuberte dort 
vorhanden, und dann der Familie diefe Bücher 
anbeim fallen. 10) Dafern Weigsdorf nicht 
ganz der lutheriſchen Kirche zugethan bleibe 
oder das Gotteshaus alda den Katholiſchen 
zufiele, ſoll das Kirchen-Legat dem lutheriſch 
verbleibenden Theile der Kirchgemeine angehd« 
ren, und zwar der Kirche, welche entweder dem⸗ 
felben zum Beſten erbauet wird, und deren. fie 
ſich fodann gebrauchen, oder wo fie fonft ih⸗ 
ren Gottesdienft puhblica vel priväta auctori 
tate nehmen. Die fatholifchen Mitfollatoren. 
follen niemal® Antheil an der Verwaltung der: 
Inſpection über dieſes Vermächtniß haben. 
EGEben dieſe Wohlthäterin vermachte der Kir⸗ 
che 500 £hlr., von deren Zinſen an 30 thlr. 
wahrhaft Urme, welche gebrechli und zu kei⸗ 
ner Arbeit -tüchtig find und die feinen Erwerb 
haben, jedoch nur. Evangelifche: und Sächſ., 
- Dberlaufigifchen; nicht Zriedländifchen Antheilg, 
unterſtützt werden. Die Auswahl derfelben 
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ſteht den Kollatoren zu Weigsdorf Sächſ. Ober⸗ 
lauſ. Antheils nebſt den lutheriſchen Pfarrherrn 


und den ſämmtl. eingepfarrten Herrſchaften zu. 2 


Bor allem aber.foll die arme Jugend und Schiür 
ler, ſo das Schulgeld nicht aufbringen künnen, 
im Leſen, Schreiben und Rechnen unterwiefen 
werden, die Pfarrer die nöthige Auffiche führen 
und das Schulgeld abgeben. Das Legar if. 
durch mancherley Umftände in Abnahme gekom⸗ 
men. Aufferdem fchenfte: die Stifterin der - 
Kirche vielen Altarſchmuck und Kirchengeräipe 
an Werth bey Lebzeiten; auch wurden nach 
ihrem Tode Ko thlr, unter die Armen vertheilt. 
— Vergl. Eridenberg. Nachrichten, ©. 3297 
und oben den Arzifel von Seidenberg. 

1769 ben‘ 17. Apr. legirte Carl Glob von 
Nüßler, Preuſſ. Geb. Juſtiz⸗ und Landrarh, 
auf Weiffenfee bey Berlin, (der 1776 den zız : 
. März, alt 76 Jahr, FT und diffen Familie ein 
halb Sekulum Weigsdorf befeffen, ) der Kirche 


300 Thlr., deren Zinfen jährlich eheild untee 


Hausarme vertheilt, und zum Schulgelde für 
A Rinder, theild zum Honorario für eine jähr- 
liche,. den Sonntag nach deſſen Sterbetage zu 


— haͤltende Gedächtnißrede und zur Unterhaltung 


des Müßlerifchen Erbbegräbniffed angewendet | a 
- werdsn. Alle Adventsfonutage wird beym Got⸗ 
tesdienſte ein beſondres Lied. gefungen. — Ver⸗ 
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gl. LMag. 1776. S. 129. it. Nüßler. Denk⸗ 
mal bey der Kirche zu Weigsdorf. 
Wendiſchofſig. — 1524 ben 11.2 
April vermachte Bartholom. de Cletitz pleba- 
nus allhier in feinem Teſtamente » futuro ple-. 
„bano in Wyndifchofig Domum | novam, 
quam .edificavi multis ſumtibus, item pro 
domo parochiali Sermones Alberti Stella 
»Clericorum cum aliis multis tractatibus. € 
— Bergl. DE. Nach. 1773. 95. 
Fr. Wild. von üchtritz, auf Kuhna, Wen⸗ 
diſchoſſig, Thielitz, Crobnitz, K. K. würklicher 
Kämmerer und Ch. Sächſ. Landkammerrath, 
des St. Joh. Malthefer » Drdeng . Ritter und 
defignirter Komthur auf Scievelbein, welcher 
1798 di 27. Dec. in Erobnig ſtarb, vermachte 
der Kirche 1000 Thlr., deren Hauptſtamm auf 
ſothanen Gütern, fo lange e8 dem Beſitzer ger 
fällig, zu 3 fürs Hundert flehen, und von den 
Zinfen an 30 Thlr. jährlich dem Pfarrer 10, 
dem Schulmeifter 5, dem Kirchenärario .ıo, und. 
den Armen dieſer 3 Güter 5 Thlr. san feinem: 
Sterbetage zugetheilt werden follen. ‚Aug. denen 
vom hiefigen Pfarr vorgefchlagnen Armen wähle 
der Kollator, und beſtimmt, wie viel; jeder era 
halten ſoll. Eben derfelbe legirte dem Armutb 
zu Crobnitz 200 Thlr., welche auf Kuhna haf⸗ 
tend bleiben, jedoch auch auf Crobnitz transfe⸗ 
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tirt werden können. Die Zinfen zu 3 Ptocent 
ſollen jährlich an ſeinem Todestage unter die 
von den Gerichten vorgeſchlagnen Armen da⸗ 
ſelbſt, nach Ermeſſen und Auswohl der an 
ſchaft, vertheilt werden. 

Desgl. ward von einer chemafigen Her 
(haft in Köslig der “Kirche ein Kapital vor. 
300 Thir., als.ein mit Sechs vom Hundere zu 
verzinſendes Legat ausgeſetzt für die beyden 
Schulmeiſter zu Kuhna und Wendifchoffig' we⸗ 
gen Beſtellung der Klrchenmuſik, wozu der ere 
einen Adjunft mitbringen muß. 

Nieder-Wieſe. — Sm has Sie 
für die nachgelaffenen Frauen der Prediger und 
Schullehrer erbaute Wittwenhaus wurden, weil 

es anfangs leer land, vom Paſtor M. Schwed⸗ 
ler 1714 Waiſen und arme Kinder anfgenom⸗ 
men, und durch von ihm erwählte Informato⸗ 
res unterrichtet. Aus Mangel eines Fond 
aber ging die Anſtalt mit feinem Tode 1730 
wieder ein. — Berl. Edrth. Presbyt. III.2. 
S. 271. 

1724 den 26. Sept. legirte Stanislaus 
Rücker, Accisdirektor in Berlin (ſ. &. go. ) 
biefiger Kirche 500 Thlr., von deren Zinfen ihr 
jährlich 5 Thlr., einem armen Kinde zu Bi.’ 
ern: 12 fgl., dem Pfarrer 15 fol. zufallen, 
und für 18 lutheriſche Schulkinder in be⸗ 
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nannten fchlefifchen-Gemeinen 15 Thlr. 18 fol, - 
(auf jedes 26 fol. gerechnet,). und an lutheri⸗ 
ſche Hausarme in obigen Gemeinen 8 Thaler 
ausgezahlt werden. — Vergl. Frietzſch Anden⸗ 
ken Stan. Rücker, S. 9. | | on 
Wittgendorf. — 1426 dieHedwi- 
gis ward entfchieden Ehr Franczke, Techand 
des Stules zur Sittaw und pfart alhie mit 
Niel. Lefchebrand von Ruthenicz wegen eines 
Selgerethes, das Reynhard vad Hans fein 
Sohn der firchen beſchieden, das er ihm aus— 
zahlen foll. — Vergl. Entſcheidebuch in Görl. 
Zodel. — 1723 den 27. Juny ſtarb 
Chriſtian Moller von Mollerſtain, auf Ober⸗ 
Zodel und Conful honorarius in Görlitz, und 
legirte in feinem 1723 den 27. July eröfneten 
Seftamente zweymal 50 Mark, deren Zinfen 
jährlich an die bedürftigen Dberzodelifchen are 
men Unterthanen, und verlebten alten Leute 
auf ihrer Kirmeß ausgetheilt werden. — 
1749 den 9. April farb Amalie Erdmuth 
geb. Meyrichin, Job. Chriſti. Moller v. Mole 
lerftein auf Oberzodel, Gemahlin, alt 49 Sahr, 
und legirte in ihrem den 13. May publlcirten 
Seftamente 200 Görl. MF., wogegen der Pfar⸗ 
rer die Wiederholung der Vormittagepredige 
nebft dem Katechismusexamen mit Wechſelung 
einer Predigt des Sonntage Nachmittags den 
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—— Winter bindurch zu balten — 


ſeyn, und dafür die a an 1o Aue genieſ⸗ 


n te 
mahl, der 1955 den 27. Jan. ihr nachfolgte, 
und in mehtern Vetracht Wop blehäter der Kirche 


150 Goͤrl. Mk., daß alſo Jährlich an den Pfate 


18 Gorl. Mast Zinſen von der Herrſchaft iu. 


‚Obergodel gezahlt werden, Wovon ber Schul. 
„meifter 3 Mare erhält, — Wergf, kauf. Rap 
1788, ©. 130, . 

Eben biefelbe ehe auch 200 Sir, bon 
deren Zinſen viet arm⸗ verwaiſete oder sur 


nothdurftige Kinder, nämlich 3 aus Ober⸗ und 


2 aus Stieder » Zodel in bie Schule schen Ph 
‚nen, und ſorgte für dag Armuth, daß es eine 


nöthige Uniſ uund erlangen kann. — : gl, ; 


L Mag. 1. c. 

+ ‚1663 den Fo farb Cath. 966, 69 on 
Noſtit, Carp. Choph, 9. Cottwitz, auf Aobel, 

Arnsdotf ıc. en und — ich Hire 

wi 166 © Shaler 


l 
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0. DraitterAbthetlung. 
‚Milde Stiftungen in den Dorfſchaften 


wendiſcher Kirchſpiele der Ober⸗ 
| — lauſitz. | 


Inm allgemeinen bemerfe ich nur, daß fich Im 
vorigen Jahrhunderte nicht allein die Oberlau⸗ 
ſitziſchen Herren Stände von Land und Städ⸗ 
"sen duch‘ zweckdienliche Verordnungen und 
"Darreihung der Koften und Honorarien sung 
"Druck der Bibeln und andrer Bücher, ſondern 
"Auch mehrere Privatperfonen, befonbers der 
Oberamtshauptmann, Graf Friedrich Cafpar 
“son Gersdorf, und Fr: Henr. Cath. gıb. vom _ 
Frieſen, C 1726 ben 6. März, alt 77 Jabe,) 
des Landvoigts, Nicolaus Freyherrn von Gers⸗ 
dorf, Gemahlin, und Andere, durch, Errichtung 
neuer, oder Verbefferung der beftehenden Ämter 
und Gotteshäufer, Anlegung von Unterrichts« 
"anftalten,. und aus eignen Mitteln: beforgte 
“fiberfeßungen von Lehr⸗ Geſang- und Erbau⸗ 
ungsbüchern um das Wohl der wendiſchen Na⸗ 
"ion, und deren Kirchen und Schulen höchſt 
verdlent gemacht haben. Davon handelt aus» 
fuhrlicher Knauth in der wendifchen Kirchenge⸗ 
fchichte von S. 275 — 321. Ich werde nur 
hier anführen, was in meinen Entwurf gehört, 
and dort geoßensheilg nicht berührt iſt. 
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Baruth. — 1382 am ©. Laurencien 
„sage fliftete. Heinrich v. Kittelicz herre 504 Bas 
ruth die Schloßcapelle, und. ſagt in der Urkun—⸗ | 
be; Bir haben gedocht fonderlich an vnzzer 
eldirn ſele auch an vnzze eygin ſamiczkeyt und 
gewiſſen vnd aller nachkomelinge ſeligkeyt vnd 
»meynen vnzzere ſunde mit ewigen almoſen czu 
leſchin vnd dem edelin gote den nimant vol 
3 danckin noch vol loben mag ſin dinſt vnd lob 
»czu meryn Vnd haben lozzin eyn capelle baw⸗ 
* en uf dem huze Baruth ſunderlich czu erin 
ↄ mariã der edelin iuncoroumin gutiz mutter, 
dem liben hern Sancte Joſt der beiligen iunc⸗ 
»vrouwin Sancte Katherin Czu derſelben ca⸗ 
pellin meynen wir czu haben eynen ewigen 
priſter und capellan vnd eyn ewege meſſe chju 
» lobe der — lobelichin iuntvrouwin — daz 
ner gott geruclich gedinen mogen 150 geben wir 
zuuor — das er fol habin dy koſt of dem 
Huze Auch allerley genysze von ſchribin vnd 
„von pngefigil beyde uf dem huze und in bem 
»dorfe — Dorczu wedemyn wir dir fchog 
"„grofchen brete geldig in dem borfe nuwendorf 
„in der pfarre Baruth, Yaoch behalden wir 
ons — alle erbeyt, erbot vnd vfgobin ıc. « 
Der Pleban war damals Johann de Noſtitæ. 
— Vergl. u Oberl. Ih, oile 3 und * 
©. Xi3.:: :. — 
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1667 legte der Landvoigt Nic. v. Gersdorf 
eine Kirchenbibliothek an, und ſchrieb in. den 
erften Band von Luthers Werfen eigenhändig : 
& » Haec — ‘opera Bäruthanae — etclefiäe 
„donat, ac vhbus it ea thiniftrantium Paro- 
‘„chorum commiodat, 'eisque diligentem ilfo- 
Irnm lectionem commendat Patrönus et 
„Collator indignus etc. — Vergli e. Mag. 

Ing. S. 212. 
Jährlich wird am Tage Mar. Magdalenẽ 
diüeee bie Armen ein Legat von 33 thlr. ausge⸗ 
theilt. — I wünfchte, feinen Urfprung au 
wiſſen. | 


Solmen bey Hoyersiverda. — — 
geben Friedrich, Ernſt und Jan gebrüdere ber⸗ 
zen von der Dube auf Hoierſwerde dem Pfar⸗ 
zer alhier die Sreiheit, in der Heide zu Hoiers⸗ 
werde Holz zu. hauen zum bauen und brennen, 
ungl. frey zu hezen für fich notdütftig vnd feis 
nem ꝓatvon zum geſchenke. — Vetgl. Srenz. 
Chron. ©; 36. 122; — OkLauſ. Urk.Berz. n. 
372, wo aber die Ücheheit der dabuabl be 
zweifele wird. 


Collim ey — — 1797 den — 

| ‚Sipr. farb In Bupdiffin Joh. Adolph v. No⸗ 

ti Landeskommiſſatius, und legirte 250 thlr., 
wovon die Zinfen an 10 thlr. der Schulmeifter 
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bekommt, fo lange die Welt ſteht. — Vergl. 
g. Mon. Schr. 1798. © 55. - 
- > Ereba. — Auf. diefem Kittergute haf⸗ 
tet ein gräfl. p. Gersdorfiſches degat von 1000 
thlr.,. von deſſen Zinſen zu 5 p. Gent jährlich. 
das Atmuth zu Creba und Zubehör 20. — acht 
Schulkinder zu Schulr und Büchergelde 24. 
Zhlr, und der Pfarrer 6 Thle. erhalten. 
Ingleichen 900 thlr., von deren Zinſen der 
Geiſtliche 25 — von zwey“ Kindern jedes 5 
thlr. Schulgeld, und eben ſo viel zu Büchern, 
und’ das Armuth allhier 17 thlr. erhält, fo wie 
die Kirchväter 72 gl. i 
Daubitz. — Auf dem hier eingepforr- 
sen. Gurt Werda haftet eine unablösliche Poſt 
von 400 thlr., deren Zinſen zu 5 vom Hun⸗ 
dert zum Schulunterricht und zur Vorbereitung, 
zum h. Abendmahl der Kinder armer und zu - 
Aufbringung des Schulgeldes unvermögender 
Unterthanen in Werda, oder in deren Erman⸗ 
gelung zur Vertheilung unter die hieſigen Are, 
men und Hülfgbebürfeigen verwendet werden. 
Dieſe Stiftung rührt her aus dem 1788, ‚ben. 
17. Januar errichteten Tegten Willen St, Chr., | 
Mars. dv. Bölaw, Ernft Glob. v. Kiefenwerter,. 
Churf. S. Major und Landesälteften des Görl. 
Kreifes, Witwe, auf Werde, welche 1791 den 
28. Dez. ſtarb. 
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Gauſ — * — 1794 legirte der Confe⸗ - 
renzminfter, Graf Andreas v. Riaucour, der 
den 28. Dft. in München ftarb, zu jährlicher 
Vertheilüng an die Armen diefes Dorfes und 
der dazu gehörigen Güter go Gulden, undübere 
dies jährlih nod) 30 thlr. — ©. On: wöch. 
Nachr. 1795. n.20. 


“ Geyerswalde. — 1648 ſchenlte Ge⸗ 
orge Rudolph v. Ponickau dem Pfarrer wegen 
ſeiner geringen Einkünfte 2 Hufen Acker nebſt 
einem Hüfner, der ihm wöchentlich drey Tage 
Dienſte thut, nebſt andern Abgaben. | 


Goöda. — George Barth, auf Kleinfeit- 
ſchen, (zum Kicchfpiel Göda gehörend,) Beſitzer 
des Gaſthofes zum goldnen Stern in Budiſſin, 
und dafelbſt 1804 den 2. Okt. verſtorben, ver» 
- machte in feinem 1852 den 11. May errichtes 
ten letzten Willen, als einen auf dem Nitter« 
gute Klein > Seitſchen unablöslich haftenden 


Hauptſtamm von 300 Thlr, wovon bie Zinſen 


zu 3 pro Gene für die Kinder der Erbs und 
Schugunterthanen feines obengenannten Gutes 
verwendet werden, um fie in einer der Herr⸗ 
(haft belichigen Schule im Chriftenthum und 
den ihnen fonft nöthigen Wizuſchetun unter⸗ 


2 


zu N: we 
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Den hier eingepfarrten Unterthanen zu Ober⸗ 
Sörfigen, ingl. zu Rattwitz und Müfchelmig,* 
vermachte Frau. €. verehel. Oberamtsh. und‘ 

Kammerherrin von Gersdorf geb. von Schön⸗ 

berg, auf Rattwitz, ein Legat von 2000 thlr 

mit der Verordnung, daß ein Theil von den 
Zinſen fo’ viel erhalte, als das andere. 


Groͤditz. — Johann Erdmann v. Gers⸗ 
dorf, auf Wurſchen ꝛc. Churfl. Sächſ. Obriſt⸗ 
lieutenaut, (geſt. 1803 den, 13.Dez. in ſeinem 
78ſten Jahre,) errichtete in dem 1803 den II. 
Juiy gemachten Teſtamente ein Kapital von. 
400 thlr., wovon 200 auf bem Gute Nechern 
und Kohlweſe, 100 auf Wurſchen und 100 
thlr. auf Belgern unablöslich haften, zu einem 

Legat, von welchem die Zinfen zu Beflreitung 
zes Schulgeldes ‘für arme Kinder in obenge⸗ 
nannten 4 Dörfern angewendet: werden folfen: 
Desgleichen fette er ‚den Herren Landfländen 
des Marggrafthums Dberlaufig. 200 thlr. zum 
Dberl. Schullehrerfeminarium au, mit der Er⸗ 
laubniß, dieſes Legat auch nach Befinden zu 
Verbeſſerung einer Schulmeiſterſtelle zu verwen⸗ 
den, wenn überhaupt ein Theil des Seminars 
fonds dazu mit verfüge würde. WE 
Eben . derfelbe vermachte hieſiger Kirche | 

300 Thaler. — 
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Sie beſitzt auch ein Kapital von 3perthlr,. 
welche auf Nechern: und Kohlweſe unablöslich 
radicirt find, ‚zufolge eines Vermächtniſſes Mat- 
thäus Pannach, Oberamtsadvokaten in Budiſ⸗ 
fin, welcher 1796 ben 24. Dez: in: dem Alter 
von 64 Jahren ſtarb. 

Zur Zeit der Reformation ward. von: weg 
Fräulein von Maren, welche die evangeliſche 
Lehre annabmen, dem biefigen Pfarr, der nur 
zwey Scheffel Ausſaat befaß, das Gut Wuifchfe 
mit allen Dienſten vermacht, wodurch fein Une . 
terhalt anfehnlich vermehrt, und dieſe Stelle 
eine der einträglichften unter ben Wendiſchen 
ward. 


Großgrabe. — Bon gewifen kegats 
geldern, welche die Kirche beſitzt, deren. Betrag 
aber nicht angegeben merden kann, hal dag 
Armuth jährlich 3. tolr,, — 


Gutta. — 1794 vermachte u gt» 
Wanhker Graf v. Riaucour zur jährlichen Bere 
ctheilung an die Armen zu Gutta und dazu gen 
fchlogenen hertinen giu 180 Gulden. 


Hohenbuck q. — Hier genieſſen von 
300 thlr. Legatgelde die, Zinfen theils.der Pfare 


ter ‚und. Schulme gr theils m Kon der 
Sara hrt. | IR 2 


” — 
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aletlio — 1292 Heftige habtt Inc 
— die freie Schenkung des Dorfs Wgeſt, 
Greitendotf) mit allen Rugungen und Dien ſten 
an die Mutterkirche zu. Kittlitz. d. Perulũ, 
iiij. Ral. Martii. Das QOriginal iſt noch vor⸗ 
handen, — Vergl. Berg Di Uch, In Helt. 
S. II. < 
Tom Dppelnfihen Legat an 625 Ihe. ‚Car J 
pital werden die Zinſen gun Unterhaltung) * 
Diaconi angewendet. 
1614 den 1. May legirte Anna Ronitin 
geb: Tewritzin, auf Unwürde, der Kirche an 
Zinſen 10.Mk., wovon der Diakonus jährlich: 
5 und die andern der Schulmeifter bekommt. 
23688 den 18. Aug. vermachte Zr. Lieute⸗ 
naut Anna Sophia v. Nückhardt, auf Oppeln: 


“ dem lebten Willen ihres Mannes zu Folge, an⸗ 


ſtatt des Erucifiges der Kirche 100 — und für 
fih 50 thlr. mit der Bedingung, daß von dem 
letztern theologiſche Bücher zum Gebrauch der 
Geiſtlichen angefihaft,. yon des erſtern Zinfen 
aber jährlich: 2 tblr. dem Armuth, 2 der Kirche 
und jedem ber beyden Geiſtlichen 1thlr. zufale 
len ſollen. Dem zu Folge bat P. Matthäus 
Krüger um za thlr. Bücher angeſchaftf. 
- 7758 den 17. May: Tegirte der- Obriſte 
CTarl Heinrich: von Rechenberg, auf Wendiſch⸗ 
Yaulsdorf,. der Kirche: 1000 thlr. von deſſen 


mi 


Zinſen der Pfarr ro thlr., die Armen aber bes 
fonders in dem genannten Dorfe von den übri« 
gen 40 thlr. nach dem Gutachten des ——— 
vo ı thir. erhalten. =»: 
Ziegleriſches Geſtifte fiche bey Noſithz 
47609 verehrte Lieutenant von —* der. 
Kirche 25 thlr. | ‚ 
©1774 den 26. März beftinimte Sr. Ehrifl. 
Louiſe geb. v. Hohberg, Johann Rudolph von: 
Gersdorf, auf Kleinradmeritz, Landesälteſten 
des Görl. Kreiſes, Wittwe, (welche 1779 den 
14. Auguſt, ale 58 5., farb, ) in ihrem 1774 
den’ 26ten März zu Görlitz niedergelegten und 
1779 den 17. Geptember eröfneten Teftamente 
biefiger Kirche 2000 thlr. unter der Bedingung, 
daß in oder auſſer der Kirche fie auf ihre Ko— 
ſten ihres. Mannes Epitaphium errichten dürfe, 


und jährlich am Michaclisrage zu deffen An 


Denken beym Gottesdienſte dag Lied : Jeſus mei⸗ 
. ne Zuverfiche 2c. gefungen werden fol. Die 
- fichere Unterbringung und nügliche Anwendung - 
fiege : den beyden Herren Geiftlihen ob, — 
Bergl. E. Mag. 1779. 258.376." Ä 

Auf dem bier eingepfarrten Gut — 
hain haften 200 thlr., deren Zingertrag zu 5 
pro’ Cent zum Schulunterricht armer dafiger 
Unterthanenkinder im Ehriftenthum, Lefen und 
Schreiben verwendet wird. : Die Stifterin iſt 
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PAR Marid’ Sophia, Cht. Gottharb Schlock⸗ 
werders, Kaufmanns zu Löbau und nachherigen 
hieſigen Gutsbeſitzers, Wittwe, welche 1781 
den 4. Dec. die Welt verließ 

1797 den 28.März ſtarb Chr. Sr. Brahz, 
ſeit 1753 Pfarr alldier, und vermachte der 
Kirche die jährlichen Zinſen von 50 Thlr. Ras 


> pital, mit der Bedingung, daß fie für die Era! 


haltung der Grabesftätte, welche feine und dee’ 
— Ebeine umſchließt, Sorge ragen 


Rieinbaugen. — 1658 ſtarb Frau 
Ruhiginde ‚geb. von üchtritz, des Landesbe⸗ 
falten, Hate Ernft von Kechenberg, auf Klein⸗ 


bauzen, Wittwe, und vermachte der Kitche 400 | 


Shlr., von deren Zinfen eine Hälfte der Pfarr, 
die andere die Kirche * Unterhaltung empfan⸗ 
gen fol. 

Carl Heinrich von Noſtitz legirte, weil das 
Pfarrlegat beym Bau angegriffen werden müfe 
fen, aufs neue für ifn 200 Thlr. zum beſſern 
Unterhalt. 

Desgleichen machte er ben Anfang zu eier 
Kirchenbibliothek, wozu er unter andern Bü⸗ 
chern eine Bibel von alten Dru vor * Zeit 

der Reformation verehrte. 
— Auch legirte er auf ewig und ohie alle 
Ausflucht 6 Scheffel Feld zur Pfärewiedmuthr 
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welche Donation kein Sohn Eorl Ehriſtobb, 
durch eigenhändige Einzeichnung - ins; Kirchen⸗ 


buch beſtätigte. — Vergl. Knauths Wend. 


Kirchengeſch. ©. 286. —it. Eameäden.. 
Khiſt. S- 5. > | 
‚; Klüp — Tag. ———— Ebritorb 
Friedrich von Gersdorf, Kammerberr und Ge⸗ 
ſondter in Regenſpurg; auf Klüx 26: aus eig · 
nem Vermögen das Diakonat, indem er 1000 
Thaler dazu widmete, wopon der Diakonus 
jährlich 50, und die Kirche 20 Thlr. zu ge⸗ 
wieffen hat, erbaute auch eine Wohnung dazu. 
Hans Choph. von Roſtitz, Mitcollatot, auf 
Leichnam zc. beſtimmte jährlich ‚für. den. Dia⸗ 
konus 20 Thlr. — Bergl. Knauth Kirchen 
geſch. 5-39. 

‚„gier errichtete auch um 17361 der —S 
hauptmann, Friedrich Caſpar von Gersdorf, 
ein Seminarium, oder, wie er es ſelbſt lieber 
nannte, eine Schulanſtalt, die er der Aufſicht 
und Leitung des damaligen Diakoni und nach. 
herigen Paſtoris, Joh. Gottfr. Kühn, über» 

gab, Seine Abſicht war, der unter: den Wen⸗ 
den herrſchenden Unwiſſenheit, und: zugleich 
dem Mangel au wendiſchen guten Kandidaten, 
und Schulmeiſtern abzuhelfen, und hier tüch⸗ 
tige und gottesfürchtige Männer. für Kirchen⸗ 
und Schulämter vorzubereiten. Es wurden 
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Wendiſche Stidenten, die die Univerfirät eben 
verlaſſen hatten, darinn aufgenommen, welche 
die benachbarten Pfarrer mit Predigen vertra⸗ 
tem ſich im Schulweſen auf des Grafen Dör- 
fern übten, und in einer befondern Schule, die 
von der Dorfſchule verſchieden war, junge beu⸗ 
te unterrichteten, deswegen das Diakonathaus 
erweitert, und zum Aufenthalt der Stubiren⸗ 
den eingerichtet ward, Die ganze Direktion 
darüber hatte oben genaunnter Diakonus Kühn, 
der das Verttauen des Grafen und die erfor⸗ 
derlichen ‚Eimfichten beſaß. Nachher entſtan⸗ 
den aus dieſet Anſtalt 1743 die Schulen zu 
uhyſt an der Spree und Teichnitz, wovon wei⸗ 
tet unten noch etwas folgen wird, — Vergl. 
Knauths Sorb. Kirchengeſch. S. — — e. 
Mag. 1990. 294: — 

Kotitz. — 1787 den 24. Jannat ſtarb 
Cart Gottlob von Heldreich, Appellationsrath 
und Hofrichter, ale‘ 56 Jahr 23 Lage Er 
vermachte Hiefiger Kirche 300 thlr, wovon der 
Pfarr an Zinſen 10 thlr. und der Schulmeiſter 

2 thlri genießt, und jährlich feier an deſſen 
Sterbetage oder den’ nächfeit ed — 
* der Predigt gedacht wird. 

Ingleichen bezieht der ſede malige Höre 
“die Ainfett won" einem auf dem Rittergute Deo 
chern ——— Kapital von 300 ehlr⸗ deſſen 
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„Stifter ein — von gedir auf He 
‚chern iſt. 
Malſchwitz. — Caſpar von Metzrad 
legirte 200 thlr., wovon die Kirche 3 und der 
Pfarr 9 thlr. jãbrlich an Zinſen zu Michaelis 
bekommt. | 

? 1753 ben 18. Dec. Strache Hans Carl 

‚von Metzrad, (der 1765 den: 5. Dft. fiarb, ) 
‚Dbriftlieutenane und Kloſtervoigt, 420 thlr. 
‚gu 5.p. E., wovon der Pfarr 1 thlr. empfängt, 
: für die Auszahlung und Ablegung der Rech⸗ 
‚nung, vonden übrigen 20 thlr. vier arme Witte . 

wenkinder in die Schule gehen und mit Büchern - 

verſehen, der Neft aber an arme abgelebte Per⸗ 
ſonen nach Gurbefinden der Herrſchaft wöchent⸗ 
lich zu 1 — 2gl. ausgetheilt werden ſoll. — 

Vergl. L. Mon. Schr. 1799. ©. 648. 

1758 den 3. July legirte M. Adam Za⸗ 

‚har: Schirach, feit 1730 Paſtor allhier, (der 

1758 den 28. July ſtarb, alt 65 J. 3 M. 3 

W.) 100 thle. der Kirche, von, deren Zinſen he 

- zthle., der Yfare für bie am Tage Mar. Heime 

Aſuchug über Röm. 14, 7 —-9. zu haltende 

Gedãchtnißpredigt und Aufſicht über des Teſta⸗ 

toris Epitaphium und Bildniß r thlr., der 

. Schulmeifter für Abfingung beſtimmter Lieber 

12 gl., und der älteſte Kirchvater für die Säu⸗ 
—— des Epitaphiums and Bildniſſes 4 gl. 


7, 

‚erhalten, letztere beyde von den Intereſſen re» 
‚parirt, und das übrig bleibende am Tage der 
Gedäaächtnißpredigt unter die Armen ausgetheilt 
‚werben foll.: Der Anfang iſt 1759 den 2ten 
July mit Auszahlung des‘ Legats gemacht wor. 
den — Berg GH M.Schr. 1799. S. 652. 

1794 ben 28. Okt. ſtarb in München dir 
: Konferenzminifter Andreas Graf von Riaucour, 


— 


deſſen Vermächtniſſe für die Armen auf ſeinen | 


Dberlaufigifchen Gütern allein auf 360 thlr. 
. »Zinfen jährlich ſich belaufen.‘ Malſchwitz nebſt 
- sKruimmförftgen erhäle:danon So thlr,, die am 
Namenstage des Stifters den 30. Nov. durch 
‚den Gerichtsdirector nach) geſchehener Anzeige 


des Pfarrers vertheilt werden. — Berg. 2. 


Mon Schr. 1799. 658. 
1762 den 21. July legiet⸗ Frau Johanne 
Margatethe geb. Gräfin von Reuß, Erdmann 
„Grafen, von. Redern, Kaiſ. Kämmerers auf 
RKrappitz, Wittwe, die 1706 den 20. März zu 
Dresden ſtarb, alt 77 Jahr, den Armen des 
„bier eingepfarrten Niedergurig 250 thlr., deren 
Zinſen zur Hälfte an. ihrem: Sterbetage und 
‚dem Todestage ihrer Enkelin, der Come: Jeann. 
Jul. Henriette von Redern, (die hier. 1765 den 
23. July, ihres Alters 8 Jahr, ſtarb,) jedes« 
mal nämlich 7 the. 12 nl. an ſie ausgetheilt 
werden, — Vergl. L. M.Schr. 1. c. Ssox. 


“ 
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1582 dei 5. — ſtarb beten Rochter, | 
Frau Helena Renata geb. Gräfin von Hoym, 
Herrn Ludwig Gottlob Grafen von Lüktichau, 
Kammerherrn und Landeshaͤuptmanns, Gemah⸗ 
Hin Ihres Alters 54 Jahr 2 Mon., und ſetzte 

250 thlr. aus, wovon an ihrem Stetbetage 
die Zinſen, nämlich 5 thlr. die armen Schul⸗ 
kinder in Niedergurig, and 9 thlr: 12 91. bie 
Armen ‚erhalten, — — 8 Mon. Scht. 1. 
. ©: 663: Ä 

Neſchwitz. — Aug: Abolpb ». Hatte. 
‚weiß, auflibigau, legirte Dem Armuth und den 
ESchulkindern der hier eingepfarrten Dörfer übi⸗ 

gau und Keinitz ji jahtlicher Berspeilnug 

18 Thlr. | 

1615 bei 8. April verfchrieh der Collator 
‚Bon Ponickau auf ewige Zeiten ein Stückchen | 
Wieſe, wovon fährlih 18 gl. zu Prezeln ent⸗ 
richtet, und dieſe am Charfreytage nach der 
Lonfitmation unter die Jugend ausgetpeilt 
werden. 

1674 legirte Grau Anna Der; von Thelet, 
auf Neſchwitz 20; der, Kirche 100 thlr. davon 
Jährlich die Armen. 5 — uad der. Pfarrer. x 

Chbaler bekommen. 

Der Freyhetr von Rieſch hat eine Cafe u 
re für arme . und FEN aus⸗ 

le: u 8. 
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Moͤſtitz. — 1660 ſuchte und erlangte 
Joadin Ernſt von Ziegler, Cammerherr und 
Landesältefter auf Gurte, Noftigec. beim Chur⸗ 
fürft die Erlaubnjß, feine Güter und Dörfer 
Noftig, Draufhwig, Krappe, Spittel, Grube 
und.einen Theil von Wohle von der Kirche zus 
Kitelig zu trennen und eine eigne Parochie- zu 
errichten. Vermöge eines den 14. Dec. vom 
Dberamte beftätigten DVergleiches mit den da⸗ 
figen Collatoren gab er aus eignen Mitteln 
1769, nad) vollendeten Bau der Kirche zu Kitt⸗ 


litz 333 fl, 7 argl. unter, den Namen des Ziege 


kerifchen Geftifteg, von deren Zinſen dag dortie 
ge Ärarium 5 fl., der N arrer 6, der Diaconug 
5, der Kirchſchreiber 4. fl. erhalten, und darüber 
quittiren, und das Capital, bey der Kirche su 
Kittlitz unverrückt verbleiben fol. Der Bay 


ſelbſt Foftete ihm anf 4000 thlr., wozu auch 


der Ehurfürft Johann George IL., bey dem er 


. in Gnaben fand, einen Zuſchuß an Gelde und 


£oftbaren Altarfchmud verehrte. Liberdieg bau⸗ 


te er die Pfarr» und Echulwohnung auf eigne 


Koſten, und wies dem Pfarrer 3 Sch. und der 


ee Schule 2 Sch. Ader an.. Er fiarb 1682 den: 


21. April, und vermachte der Kicche 
500 thlr., deren Zinfen zu 6 p. Cent der 


Pfarr zu genieffen hat, und die auf dem Gute 


fiehen. Eben (raid auch die Zinfen von 
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zoo thlr., welche bie Gebrüder von Ziegler. 

Carl Gottlob, General: Kieutenant und Coms« 
mendant in Königftein, Ferd. Rudolph, Obriſt⸗ 
Lieut., und Heinrich) Ernſt, Hauptmann, zu befe 
ferer Unterhaltung deffelben beflimmten. | 

1747 ben 30. May legirte Johann Chr. 
Edler von Lofa, auf Nofig ıc. Kammer» und 
Beigrath, 1500 thlr., wovon der Pfarr, Schul⸗ 
meifter und Kirche bie Zinfen empfängt. Die 
| Bedingungen find die nämlichen, wie bey Ebers⸗ 
bad, ©. 44, nur mit der Abänderung, daß 
hier einen Sonntag ber Gottesdienſt teutſch, 
den andern wendiſch gehalten wird. — Vergl. 
L. Mag. 1777. ©. 187. | 

1736 fchenfte eben derfelbe zu Errichtung 

einer Armenfaffe 100 £hlr., wohin auch alle 
Strafgelder, wie nei jeßt, gezahlt werden. . 
Sie war bie zum Jahre 1754 bie auf 400 
thlr. Herangewachfen, und in dem vorher ans 
geführten Teftamente vermachte er noch dazü 
500 thlr., die nad) eben der vom Stifter aud« 
gefertigten Anordnung, wie die zu Ebersbach, 
eingerichtet ift, und verwaltet wird. — mn 
a — ©. 45. 

Oßling. — Fräul. Soph. Aug. von 
Luttitz, aus dem Hauſe Schöna, vermachte in 
Ihrem 1770 den 9. März zu Camenz errichteten 
letzten Willen hiefiger Kirche‘ 100 thlr., deren 
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Zinſen halbjährig zu Johannis, mie bereit 9 
Jahr bey ihrem Leben zum Andenken der Fräul. 
Fried. Joh. Magd. v. Luttitz, die andere Hälf⸗ 
‚te. den nächſten Sonntag nach dem Sterbetag 
der Fundatrizin auggetheilt,. und das Lied: 
Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menfch und Gott ꝛc. 
gefungen werden ſoll. Der Pfarrer befomme 
' jedesmal, wie bey ber erften Austheilung, 8, 
und der Schulmeifter 4 gl. Die Percipienten 
‚Find Arme und Kranfe aus hiefigen und einge 
pfarrten Dorfſchaften. | J 
Purſchwitz. — 1727 ſtarb Jeremias 
Behrnauer, Bürgermeiſter in Budiſſin, und 
fiftete ein Legat für hieſige arme Schulkinder. 
Groß-Radiſch. — 1747 beftimmte 
Frau Joh. Eharl. von Noſtitz, auf Weigerse 
dorf, ein Kapital von 1000 Thlr., deffen Zin⸗ 


ſen, nad) dem Ableben ihrer ehemaligen Kams 
merjungfer, an ben Pfarr und die Kicche fallen. 


Reich walde. — Auf hiefigem herr⸗ 
fchaftlihen Dominio haftet das fogenannte 
Sürftenauifche Legat von 500 Flor.; von dem 
die Zinfen jährlich. mit 2ı thlr. zı gl. an die 
Armen entrichtet werden. j 

Zufolge des Teftamented Mar. Proßkowin, 
das 1779 den 11. Aug. publicirt ward, erhielt 
die Kirche 67 thlr. 16 gl. 7 pf. — 
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Teidnite — Hier errichtete der —* 
Friede. Caſpar von Geredorf eine Schutanftalt 
jum Beften der mwendifchen Nation, die aber 
mit feinem Tode aufbörte, und nach Kleinwelfe 
bey Budiſſin, wo fich auch eine wendiſche Brüs 
bergemeine befinder, verfegt ward, two fie noch 


fortdanert, und an der Erziehung und dem Un« 


terricht der jugend arbeitet. 
Uhnyſt an der Spree. — Von einem v. 
Megradifchen Legat bat | ber Pfarr Jährlich 2 
thir. allein zu genicffen. 
Im Fahr 1743 ward das von demſelben 
unermüdet thätigen Grafen in Klüx geſtiftete 
Seminarium oder Schulanſtalt, (ſiehe oben 
S. 124.) für die Wenden, weil mehrere Eltern 
die Theilnahme ihrer Kinder daran wünſchten, 
hieher verlegt, vom Stifter das alte herrſchaft⸗ 
liche Schloß dazu eingeräumt und eingerichtet, 
1745 aber ein ganz neues Gebäude aufgeführt, 
1747 eingeweiht und bezogen. Es waren das 
bey angeftelle ein Inſpector, 5 Lehrer, die in 
Sprachen und Wiffenfchaften Unterricht gaben, 
‚ und Präparanden, die fich zum Schuldienft vor- 
- bereiteten, auch ein Sconomus, der den Tiſch 
und dag übrige Hausweſen beforgee. Die 
Schüler, deren Zahl fich oft bis 70 belief, und - 
die nebft der Wendiſchen auch die teutſche 
Sprache verfichen oder erlernen niußten, waren 
in 4 und bisweilen 5 Elaffen gerheilt, und er» 
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hielten auſſer den Aufangsgründen mit Lefei 
und Schreiben, auch in der lateinifchen und 


griechiſchen Eprache, in der Geſchichte, Exdfuns 


de und Mathematik, fo wie die Präparanden 
in der Muſik Unterricht ; die Lehrmethode mwar 
die Klofterbergifche, und es find viele brauch⸗ 
bate- Männer in Amtern bier gebilder worden. 
Ein Theil der Schüler zahlte für Kofi, Woh- 
nung-und Unterricht damals 16 thlr., und die 
notorifchen Armen die Hälfte, oder, von. der 
Großmuth deg Grafen unterſtützt, gar nichts. 
Dabey war noch eine befondre Mädchenanftalt, 
wo größere und Eleinere Mädchen in ollen ihrer 
fkünftigen Beſtimmung angemeffenen Befchäftie 


‚gungen Anweiſung befamen. — Diefes fo ge 


meinnügige Inſtitut blieb aber nur in Gange 
bis zum Tode des ehrwürdigen Stifter, der 


1751 den 16. Yuly im Karlöbade erfolgte, 
ind ſowohl Lehrer als Schüler begaben ſich 


nach dem Pflanzort der Brüdergemeine Niesky, 
und die Anſtalt verwandelte ſich nach einigen 
Jahren in Das noch beftehende Pädagogium, 
das aber nichtmehr ausfchlieglich den Wenden 
gewidmet iſt. — Vol Knauth Sorb. Kgſch. 
S. 312. 8. Mag. 1770. S. 284. 300.351. 
| Als das Dorf an die Hrüdergemeine kam, 
ward dem Grafen‘v. Hohenthal wieder die nene 
Einrichtung einer ſolchen Erziehungsanſtalt 
Abertragen. die viele, beſonders adliche Jüng⸗ 


* 


Er 


linge nüglich "gebildet bat, aber mit mehr Kor 
Ä ſten verknüpft iſt. 

Uhyft am Taucher. —. Die piefige Kite 
be bat einkegatfapital non 400 thlr. auf dem 
Gute Grödig ſtehen. Ob die. Zinfen zu einem 
befondern Behufe beftimme find; ift unbefanne. - 

Groß-Welcke. — Hier errichtete 1752. 
Auguſt Adolph: v. Bölaw, Gegenhändler, eine - 


u :Schulanftalt mit 2 Elaffen nach der Kloſterber⸗ 


giſchen Lehrart, wozu auch hernach ein neues 
und größeres Haus gebaut ward. — Versl. 
Knauth 1. c. ©. 314- 


So viel iſt es, oder vielmehr fo wenig, wag 
ich aus handfchriftlichen und gedruckten Nach- 
richten, mit Hülfe meines eignen oder freniden 
Vorraths, von milden Stiftungen unfers Ba- _ 
‚terlandes, mit Ausfchluß der Sechsſtädte, big 
jest babe auffinden können. Man wird es 
mir verzeihen, wenn alle dazu gehörigen Urfun- 


den nicht mörtlich, fondern nur dem Inhalte 


‚nach, oder im Auszuge angeführt find; bey den 
mehreſten fehlte «8 an Ducllen, aus denen ich 
‚hätte fchöpfen. Fünnen, und bey den übrigen 
"mußte der Kaum gefpart werden. Sehr leicht 
bätte dieſes Verzeichniß noch einmal fo ftark- 
„geliefert werden können, wenn ich ale: Regate 
‚and Berehrungen hätte darein aufnehmen wol« 
Ten, welche zum Bau der. Kirchen oder deren in⸗ 
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nern Beſtandtheile am Altar," Kangel, Orgel, 
Saufftein, Beichtſtuhl 2c. und mit Befleidune 


gen, Gefäßen und andern zum Gortesdienfi ge 


hörigem Geräthen gemacht worden find; .. ich 
babe mich aber gefliffentlich deſſen enthalten, 
wiewohl ih binlänglich mie Materialien ver» 
fehen bin, und verfpare ed, wenn man andere 
- diefen Auffag nur einer. geringen Aufmerffame 
keit werth hält, auf eine andere Zeil. So we⸗ 
nig ich. ed wünfche, daß man die gegenwärtige 
‚Arbeit für ganz überflüffig achte, fo werde ich 
mich doc), da ich ihren Werth am beſten zu bes 


urtheilen weiß, freuen, wenn man fie für um 


vollkommen erklärt, aber auch die Wahrheiz. dies 
fer Behauptung durch eine reichliche Nachleſe 
beweifet. Und daß diefe Statt finde, lehrt der 
Überblick, auf welchen ich ſelbſt aufmerffam 
mache, daß nämlich. drey Landſtädtchen nichts 
aufzuweiſen haben, unter den teuffchen und 
wendiſchen Kirchfpielen aber einige 7o aus Mans 
gel an befannt gewordenen. Nachrichten. ganz 
übergangen find, und felbft bey: den angegebe. 
nen ‚noch viele unberührte Stiftungen aufge⸗ 


funden werben fünnen. Ich wiederhole daher ,- 
‚mein gleich anfangs vorausgeſchicktes Geſuch 
um ergänzende Bepträge, damit alle Lücken aus · 


gefüllt, und eine vollfländige Sammlung bdiefer 
Art, die felten das Werk eines Einzigen feyn 
Tann, durch Mehrere zu Stande gebracht werde, 


/ 
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Möchte ubrigens — man vergönne mie 


noch dieſen frommen Wunſch, der ja der allge⸗ 


meine aller Redlichen iſt! — möchte der Geiſt 
der Wohlthätigkeit, der über unfern Vorfahren 
wehte, auch jeße noch alle Bemiktelte, Die durch 

die bedrängte Zeitlage fich doppelt aufgefoxders 
erkennen müffen, Werfzeuge der göttlichen Barm⸗ 
‚ berzigfeit zu werden, zu ähnlichen Liebeserwei— 
fungen befeelen, durch welche fie den Zeitgenofe 
fen. und Nachfommen ohne Selbſtverluſt viele 
leicht, manchen frohen Genuß zufichern, und fich 
das belohnende Bewußſeyn, treue Haushalte 
der, ihnen anvertrauten Güter getworben zu ſeyn. 
bereiten! Möchte aber. auch jeder, der durch 
folche großmüthige Aufopferung eines: Theile 
feines Vermögens die Beförderung: des allge» 
meinen Befien im Sinn hat, ſich weniger anf 
beſondre und zumeilen unbedeutende Gegenſtän⸗ 
de einfchränfen, wobey die gute Abficht oft am 
wenigften oder nur zum Theil erreicht wird, als 
vielmehr. ſchon beftehende nüpliche Anſtalten, 
die aber der Erweiterung oder Verbeſſerung bee 
dürfen, bey feinem Wohlthun ing Auge foffen ! 
Unſer Vaterland brauche hierinn noch manche 
Nachhülfe, und ſieht noch viele ſtille und ger 
rechte . unbefriebigt. 
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SLR derjenige, ber fich durch unermüdete 
Thãtigkeit und ſtrenge Ordnung und Pünktlich⸗ 
keit in Berufsgeſchäften, durch gewiſſenhafte 
Anwendung der von Gott geſchenkten Kräfte, 
und Gaben, durch Treue und Uneigennützigkeit 
in, ‚Erfülung feiner. Pfiichten auszeichnet — 
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ren hindurch erſprießliche Dienſte geleiſtet hat 
— gegründete Anſprüche auf ein rühmliches 
und ehrenvolles Andenken bei der Nachwelt 
machen kann; ſo wird gewiß ein jeder, der den 


nun verewigten Landesälteſten von Sch. ge 


kannt hat, und ſeine Verdienſte zu würdigen 
weiß, ihm dieſes Recht zugeſtehen. Seine all⸗ 
gemein bekannten Verdienſte bürgen hinlänglich 
dafür, daß ſein Name auch noch nach ſeinem 
Tode nie anders, als mit Achtung genannt 
werden wird. Eine kurze Zeichnung feines Le 
bens und ſeiner Schickſale wird alfo gewiß 
feinen Verehrern und Sreunden nicht unwill⸗ 
komnmen feyn. 

Herr Ferdinand Otto von Schindel und 
Dromsdorf, Herr auf Ober: und Rieder: Schön« 
brunn und Eckersdorf, vorfigender Landesälter 
fier des Fürſtenthums Görlig, warb am sten 
Detober 1740 zu Nieder » Steinficch; in Schles 
ſien, aus einem der berühmteften und älteften 
Gefchlechter diefer Provinz, geboren. Zwey 
Zage nad) feiner Geburt ward er, wegen der 
damaligen Belchränfungen der evangelifchen. 
Glaubensgenoffen in Echlefien, zu Wingenporf 
in der DOberlaufig, getauft. Sein Hr. Vater 
war Wiglas Drto von Schindel und Dromss 
dorf, auf Ober⸗ und, Nieder = Hermsdorf und 
Mieder = Sreinkircch in Schlefien, feines Ge. 
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ſchlechts Senior und Inhaber ber Güter Wab⸗ 
nig, Naucke und Kunzendorf, welcher am 25. 
Juni 1776 im. goten Jahre in Nieder » Stein- 
tirch ſtarb. Seine Fr. Mutter war Mariana 
: Maria Charlotte von Schindel geborne Döb⸗ 


ſchütz und Schadewalde, aus dem Haufe Rack⸗ 


ſchütz, die am 17ten Detober 1782 im 6zten 
Fahre ihrem Hrn. Sobae in die Ewigkeit vor⸗ 


angieng. 


Schon früh as der Vollendete ein 
. großes Wohlgefallen an jenen Wiffenfchaften, , 
durch welche die jugendlichen Kräfte am ſicher⸗ 
fien aufgeregt, entwickelte und zur Brauchbar⸗ 
keit für die künftige Laufbahn, geübt werden. 
Sein Vater, ein großer Freund von der Jagd, 
nahm bisweilen diefen feinen Sohn wit ih, 

um ihm auch Vergnügen daran beizubringen; 
daun fand jener diefen,. nicht felten, mit einem 
, Buche. in der Hand, an einem einfamen und 
ſtillen Orte, fen. Daher kam es, daß er 
ſchon im väterlichen Hauſe, unter Anleituug 


vortreflicher und gefchicfter Lehrer, deren An⸗ 


denken er. ſtets dankbar ‚verehrte, große Forte 
fchritte in den Wiffenfchaften machte. 1755 
lam er auf die Schule, nach Lauban, woſelbſt 
er fich durch. feine vorzüglichen Geiftestalente 


vor vielen. feiner Mitſchüler auszeichnete. — 


Stets nannte. er feine Damaligen ehren, einen 


\ 
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Rector Seidel, M. Gregorius und den gelehr⸗ 
gen und allgemein berühmten Nector Bauer, 
- mit dankbarer Hochachtung. Mit großer Liebe 
rund Achtung für die Wiffenfchaften, bezog er 
wohlvorbereitet 1758 zu Oſtern die Univerfieät 
Leipzig, woſelbſt er unter mehrern damals be» 
: gühmten Lehrern, einen. Sammer und Ernefti bes 
nußte. Er bedauerte nichts mehr, als daß er 
ſchon nach einem kurzen Aufenthalte, dieſe Aba⸗ 
demie, wegen der damaligen Kriegsunruhen, 
am ale ein ſchleſiſcher Vaſall dem Militärdien⸗ 
ſte auszuweichen, wieder zu verlaſſen genöthie 
get war. Noch in dem nämlichen Jahre 1758 
zu Michaelis begab er ſich, nach dem Willen 
ſeines Vaters, den er ſtets kindlich verehrte, 
nach Altdorf. Wegen des damals ſehr geſun⸗ 
kenen Anſehens diefer Akademie gieng er aber 
nach einigen Tagen von da weg nach Erlan- 
"gen, wofelbft er bis 1761 verblieb und feine’ 
- Studien vollendete. Schon 1746 hatte fein 
ı Vater für ihn dag Guth Gruna in der Ober» 
Lauſitz erkauft, welches. der Vollendete bald 
nach zurückgelegten Univerfitätsjahren bezog. 
- Seinen Wirkungskreis als Herr feiner Unter. 
thanen vermehrte er 1765 durch ben Anfauf 
der Güther Tzſchocha, Nengersporf, Golden 
traum und. Hagendorf, die er bis 1782 befef- 
fen bat. - Am 29. October 1766 vermählse-er 
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ſich mit Frau — Mariana von Köckritz 
und Friedland, aus dem Haufe Maßel in Schlea 
fien, weil. Hrn. Johann Otto von Ködrig und - 
Friedland auf Maßel,, Buchwald, Kleinfchweis 
nern, Pathendorf, Sygte und Sacershöfe, und 
weil. Zr. Helena Friederika von Köckritz geb. 
| v.Döbfchüg zweiten Tochter .ater Ehe, die ihm. 
1790:am. 5. %pril: in die Emigfeit vorangegane 
gen iſt. In dieſer Ehe verlebte der Bollendete 
295 Jahr, swelche die Worfehung mit 4 Söbh⸗ 
nen und 3 Töchtern fegnete, von denen 2 Söh⸗ 
ne und eine Tochter frühzeitig verftorben, die - 
übrig bleibenden aber alle bereits vermählet 
find, und von denen er 6 Enkel erlebte. Seine: 
noch lebenden Kinder ſind r.) Sr. Charlotta 
Friederika Ferdinanda, geboren. den 24, Mai 
1768, welche fich den 14. Mai 1798 mit Hrn... 
Karl Heinrich Gottlob v. üchtritz, Kön-Preuff. 
Rittmeiſter der Kavallerie, ehrlich verband, aus 
telcher Ehe 1 Tochter und ı Sohn lebt, 3 
aber twieder verftorben find. 2.) Gr. Char» 
lotta Suliana Albertina Louiſa, geboren ben 
10. Sept. 1773, vermäble feit dem 13. Octo- 
ber 1803 mit Hr. Heinrich Otto Rudolph Karl 
von Ponickau und -Pilgram, Königl. Preuſſ. 
Dber = Amts = Regierungg =, Oberfonfiftorial > 
und Kriminal⸗Rath zu Breslau, der fie aber 
(donam 10. Nov. 1805 als Witte hinterließ, 


*. 
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3.) Herr Karl Wilhelm Otto Auguſt, gebo⸗ 

ren den 2ıten April 1776, Landesbeſtallter des 
Marggrafthums Oberlauſitz, Aſſeſſor ſupernu- 
merarius Judicii Ordinarii, Herr auf Ober⸗ 


und Hrieder s Echönbrumn, Zwecka, Kundorf, un. 


Edygte und Eadershöfe, verbunden ſeit dem 
2. November 1802 mit Sr. Chriftiana Louiſa 
von lÜchtriß, aus dem Haufe Nieder - Sobland, 
Hr. Gottfried Ferdinand von üchtritz, Herzogl. 
Braunfchweig. Hauptmanns von der Armee, 
älteften Tochter. — 4.) Herr Karl Otto 
Guſtav, geboren den 17. Auguft 1777, Here 
auf Nieder = Steinfirh, Ecfersdorf, Sygte und 
Sackershöfe, vermählt feit den 24. Jan. 1804 
mit Sr. Amalia Erdmutha Zugendreih von 
üchtritz, ebenfalls aus dem Haufe Mittel-Sops 
land, aus welcher Ehe 1 Tochter lebe. Eu 
Det Wunſch des feligen Hrn. Landesält. 

gieng ſchon von der Befignahme von Gruna an 
dahin, feinem Vaterlande nach feinen Kräften 
zu nügen. Er widmete ſich daher dem Dienfte 
deſſelben und befuchte in diefer Abficht die Lands 
täge. Den ıı. San. 1768 fam er am Land» 
- tage Trium Reg. in den weiten Ausſchuß, und 
am nämlichen Tage d. J. wurde er zum Allel- 
‚for ſup. Jud. Ordin. erwählt, 1770 Trium 
Reg. rückte er als Allellor Ordin. ein. 
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Durch den Tod feines Hrn. Vaters kam er‘ 
1776 zum Beſitz der Güther Nieder-Steinfirch,‘ 
Sber⸗ und Riederhermsdorf in Schlefien, wels 
he beiden legten ihn ſchon von f. Vaters Bru⸗ 

bar; Hrn, Karl Sriedrich von Schindel, zuge⸗ 
dacht waren, die er aber 1796 wieder verfauf- 
tt. 1780 ben 5. October faufte er die Gü⸗ 
ther Dber > und Niederfhönhrunn von der Frau 
 Reifemarfchallin Gräfin. von Rep, und bezog fie 
im Februar dee darauf folgenden Jahres. | 
1734 wurde er am Landtage Trium Reg. 
einffimmig zum Landesälteften des Fürſtenthums 
Görlitz erwählt. Mike welchem Eifer, mit wel⸗ 
cher unermüdeten Thätigkeit, mit welcher Würs 
de er diefen boden Poſten vorgeftanden, welche 
unfterblihen Verdienſte er ſich um unfere Pro- 
Hinz erworben bat — davon darf wohl weiter 
nichts gefagt werden, weil man allgemein lauf 
davon ſpricht. — Nie benugte, er feinen Dienft 
dazu, um Privatvortheile für fich oder feine: _ 
Freunde dadurch zu erreichen: vielmehr war 
die ſtrengſte Uneigennützigkeit und Unpartheilich« 
feit der Grundfag, ber ihn in feinen Dienſtge⸗ 
fhäften ſtets beſeelte. Es könnten hiervon 
mehrere, wirklich ganz charakteriſtiſche Beweife 
aufgeſtellt werden, da er auch jeden Schein ver⸗ 
mied, ganz dem Prinzip getreu, das er ſehr oft 
Im Munde führte: der. redliche Mann muß 
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nicht nur dieß ſeyn, fordern auch: jeden: Schein 
des Gegentheilß vermeiden, — Er: bemühte 
ſich eifrigft, in der Verwaltung der Gefchäfte. 
und Pflichten feines Amtes das Beſte des Lane 
des, nach feiner liberzeugung, zu befördern — 
und beſonders dem Kredite der Landeskaſſen, 
durch möglichft gewiffenhafte Verwaltung ders; 
felben und Schonung der Konteibuenten noch: 
mehr zu erhöhen. — Es iſt allerdings. nicht 
abzuleugnen, daß er. für manche neue Anſtalten 
und Vorſchläge nicht leicht gewonnen. werden 
konnte, von denen fih doch manches Gute für - 
das Ganze hoffen ließ. Allein theils ſo viele 
. Jährige Erfahrungen, die. er ſich in ‚einem .fo»_ 


langen Dienfte gefammlet, machten ihn bedenf- 


lich und mißtrauifch gegen die möglichen und in: 
feiner Überzeugung ihm als wahrſcheinlich vor. 
fhmwebenden Gefahren derAusführung: — theils 
konnte er ſich auch oft nicht von dem Nutzen 
diefer Anftalten, oder der Erreihung des beab⸗ 
fichtigten Zweckes überzeugen, Daher feine 
mißtrauifche, oft wohl zu ängftlihe Beforgniß. 
gegen neue. Einrichtungen; bei denen feine: 
Gründe wenigfiens in feiner Überzeugung und 
feinen Anfichten vom Beften des Landeg, das ihn 
immer befeelte -und feine Handlungen leitete, 
gegründet waren. Nur wahre und ungigennüß« 
ige. Liebe zu feinem Vaterlande, und der auf⸗ 
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richtige Wunſch, demſelben nach ſeinen Rtäften. 
möglichſt zu nützen, war der einige Beſtim⸗ 
mungsgrund, ſein Amt bis an das Ende ſeines 


Lebens: zu verwalten/ wenn auch in den letzten 


Jahren feiner Lebenstage/ feine Kränklichkeit, 
beſonders verbunden mit mancherledandern 
Bewegungsgründen, nach feinem Geſtändniſſe,⸗ 
in ihm oftiden Wunſch erregten, ſich in die Ru⸗ 
be des Privatlebens zurũck zu ziehen; Min 
dankbarer Rührung gegen die göttliche Vorſe⸗ 
bung: erkannte der Verewigte die vielen Borgün 
ge, die er in Rückſicht auf Stand, Ehre and: ' 
Glück für: fo vielen voraus hatte. Aber auch 
an feinem Beifpiele beftätigte es ſich, daß dieſe 
Güther die Menfchen gegen die Widerwärtig⸗ 
keiten und Leiden dieſes Lebens nicht ſchützen. 
Was ihm ſein Leben öfters erſchwerte, waren 
die kränklichen Umſtände, die ſich ſchon mit dem 
ı9ten Fahre bei ihm anfiengen. — Ganz be⸗ 
ſonders liste er ſeit 30 Jahren an einem krampf⸗ 
"haften Huſten, der ihn erft gang mit’ ſeinem 
Tode verließ: Indeſſen gab es doch Zeiten für- 
ihn, wo enfich freyer von feinen Leiden fühlte - 
-Aber-am 4. September 1805 war es, da ihn 


auf dem Landtandtage zu’ Bupdiffin ein äufferft . - 


beftiger Krampfhuften, verbunden mit andern 
bedenflichen Zufälen, überfiel, der ihn fo fehr 
abmattete⸗ und angriff, daß er ſichs nicht ge⸗ 
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rechnet hatte, Ten Schönbrunn noch. einmal: zu 
ſehen. Er wurde jedoch von jener. Krankheit: 
bald. wieder ſo weit hergeftellt, daß.er am 18. 
September des vorgebuchten Sjabres wieder nach 
“Haufe zurückkehren; konnte. . Er. erbolte ih: - 
mın zwar ſehr, jedoch blieb: immer kurzer Athem 
und Engbrüftigfeit: als Folge jener Krankheit 
zurück, die ihm die Verwaltung feiner Geſchäf⸗ 
te fehr erfchwerte, Am 19. December darauf, 
bekam er einen ‚neuen Anfall von Stickhuſten, 
mit fchmerzlichen Krämpfen verbunden. Bon: 
Tag zu Tag nahmen jet bie Kräfte feines Kör⸗ 
pers ab. Aber fein. Geift war noch immer fo. 
ftark; daß er mit, feiner Ihm gewöhnlichen Be⸗ 
bändigkeit und genauen und gefchwinden Liber» 
ſicht, die wichtigften Angelegenheiten . beforgen 
konnte. Erſt wenige Etunden vor: feinem er⸗ 
folgten Ableben. nahmen mit den. Kräften des 
Körpers auch die feines Geiftes ab. Wer den 
Wohlfeligen gekannt hat, der weiß es, wie er 
gewohnt. war, mit einer.gemwiffen ‚firengen Ord⸗ 
nung- und Auswahl die Worte abſumeſſen; 
aber jetzt ſprach er bisweilen Dinge auffer allen 
Zuſammenhang mit den Umſtehenden. Endlich 
verfiel er figend in einen tiefen Echlummer, aus 
dem er auch für dieſes Leben nie wieder erwach⸗ 
tes E8 endigte fich fein ruhmvolles und chä-. 
tiges Leben am 24ten December des vergange⸗ 


J 
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nen Jahres nach Mittage F ahf 3 Uhr, wel⸗ 
ches er gebracht hat auf” ⸗ Jahre 2 Monate | 
"und 19 Tage. KR 
Der Rückblick: auf — guelickgefegein Les 

Benspfad, der mit fo vielem edlen und nügkie: 
chen: Thaten bezeichnet: war, erfüßte fein: Herg: 
mit Ruhe und Heiterkeit‘ bey der Annäherung 
feines Endes. Denn wer ihn Jahre lang ge⸗ 
kannt hat, der. weiß es, wie weife und nützlich 


er feine Lebenstage angrivendet hatıı » Übers: 


zeugt von dem hohen Werthe der Zeit, theilte 
er ſie ſo ein, daß bey ihm faſt jede Stunde ih⸗ 
re beſtimmten Geſchäfte hatte. Sn jüngern 
Jahren, da ihm ſeine Berufsarbeiten mehr Zeit 
übrig ließen, beſchäftigte ſich ſein Geiſt gewöhn⸗ 
lich ſchon mit Anbruch des Tages mit Nach⸗ 
denken über wichtige Gegenſtünde und mit Er⸗ 
weiterung ſeiner Kenntuiſſe. In einzelnen Thei⸗ 
len der Wiſſenſchaften, wie z. B. in der Ge⸗ 
ſchichte, hatte er es daher zu einem hohen Gra⸗ 
de der Fertigkeit gebracht. Hier kam ihm nun 
freylich feine auſſerordentliche Gedächtnißfraft 
zu Statten, und da: er ſich von Jugend an 
mit Philoſophie befchäftiget hatte, fo behielt er 
alles mit einer firengen Ordnung im Gedächt- 
niffe. — Auch war er in den jüngern Jahren, 
nach der Verficherung derer, die ihn dagumaf 
gekannt haben, ein. großer Freund des gefehlis 
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geit Lebens. Es war ihm äufferft angenehm 
wenn er zur Erholung den Umgang mit Män⸗ 
nern von Geiſt und Erfahrungen genießen konn⸗ 
Späterbin zog er ein eingegogentred. und 
geräufchloferes Leben dem gefelligen wor. Da⸗ 
‚ zu beftimmte ihn theile fein. Fränflicher Körper;> 
ber ıhm Ruhe zum Bedürfniß machte, theils 
die mehrern Gefchäfte, die fich mit Vergröße⸗ 
rung feines: Wirkungskreiſes fehr vermehrten; 
theils auch ein gewiſſes Mißtrauen gegen die 
Menfchen, das ſich auf manche traurige Erfah⸗ 
rungen, die er in feineni Leben gemacht hatte, 
gründete. In diefem degten Umflande lag auch: 
ein Grund mit, warum es fo äufferft, ſchwer 
bielt; fein Zutrauen in seinem Hohen Grade zu 
gewinnen. Allein wer ed weis, wie: oft er bey 
den redlichften und beften Abfichten verfaunt 
worden ift, den wird dieß gewiß nicht fo ſehr 
befremden. Schenfte.er aber einmal Jeman— 
den gar fein Zutrauen, dann fonute man auch 
defto- fichrer darauf. rechnen, daß man es nicht 
leicht wieder verliehren würde, — Er begnüg⸗ 
te: fih gern mit ber" Anzahl einiger weniger, 
aber defto zunerläffiger Freunde. Verlohr er 
einen derfelben, dann fonnte er den Verluft deſ⸗ 
ſelben fo bald nicht vergeffen. - Gewiß wird: 
der Verewigte feinen Freunden auch unvergeß⸗ 
lich bleiben; denn er gehörte unter die Men-- 
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ſcchen, die man ganj fennen muß, um fe da zu 


rechtfertigen. und. hoch zu achten, mo ſie von 


Vielen getadelt und verkleinert werden. 
Die Anzahl derer, die. feinen vorzüglichen 
Kenneniffen und „feiner. firengen Nechtfchaffene 


beit völlige Gerechtigfeit wiederfahren ließen, 


und ihm ihr. ganzes‘ Zutrauen fchenfre, war 
nicht klein: Dieß ergab ſich aus der» Menge 
derer, bie in den. wichtigſten Angelegenheiten. 
und ih ben verwickeltſten Rechtsſachen ihre Zus. 
flucht zu ihm nahmen, und ihn um ‚Rath: und 
Entfcheidung erſuchten. "Hinderten ihn nicht 

höhere Pflichten daran, fo diente.er auch gewiß 


- jedem mit der. größten Derertwilligfeit, ja oft: — 
mit Aufopferung feinen eigenen Angelegenhir 


ten. Auch der Geringſte war nicht ausge⸗ 
ſchloſſen von denen, die bey ibm guten Rath 
und befriedigende Auskunft fanden. 

So verlebte der Verewigse feine-Tage: in 
fieter Thäcigfeit, und nügte feinen Zeitgenoffen 
bis ang Ende ſeines Lebens. — Er fännte-den 
hohen Beruf eines Ehriften, und. bemühte fich 
fiets, demſelben gemäß. zu denken und zu hans 


deln. — Ihm gebühree der höchſte Rubm, den 


Be Menſch erreichen kann: Er war ein wah⸗ 
ter Verehrer Gottes und feines Erlöſers. 


9 VSein Andenken wird gewiß allen, ‚die Ih 


genau BE eben) a — und verehr⸗ 
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ungswerth bleiben. An ihm Wird das in Er- 
füllung ‚geben, was jener Weife bed Alterthums 
fagt: Das Gedächtniß * — bleibt 
im et 1 K. 





Dem Herra Landesbeſtallter 
v. Shindel am 25. Decb. 


| „Zu Treauerfagen werden unfre gefle« 
Hagt dort der Naphthalit am Tigerfluß, 
verlaßt fin Sreudenmahl, birgt des Sefall'ueu 

Ä Reſte, | 

und unperhaltner Schmerz ift fein Genuß. 


Du fuhiſt dieß Wort: Furwaht, zu — 
tagen | 
ward für Dein Haug, Dein Her bieß 
heitre Feſt; 
und nicht, für Dich nur, Trauernder! denn D e i⸗ 
| ne Klagen 
berſtehen Tauſend, fühlen ſich entblöſt. 


‚ga, wie aus tiefem Schlaf durch Donner⸗ 
fhläge 

ein Arc Aha uno bebt auf dag Bas 

er ee terland, 


/ 
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fieht fich beraubt, und Adraſtea, rege, 


füblt ahnlich Die am Neiß⸗ und: Sprea⸗ 
ſtrand. 


Denn, einer —* Helden iſt geſunken; 
nicht Reisen nein, der Sitt' und Recht KL 
ſchützt. 
Er hat bie Schale des Vergeſſens nun oe⸗ 

trunken, 
nicht wir, für d98, wodurch Er ihm. genügt. m 


eng fiel, dag Loos, die gleihe.Yahn gu 
| wandeln, 
um Sternwärts einſt mit. gleichem Kranz zu 
| gehn; | 
ihn ruft des Bundes Geiſt, feſt, nur für Dflicht 
5% handeln, 
als Patriot wie Er, Ibn uns erſetzt zu kön, 


Hell aber Dir! ben allen D einen n Schwer. 
zen, 
des Unvergeßbar n würd'ger Sohn zu ſeyn. 
Heil den Verwaiften! denn Du kannſt urn 
-Deinem Herzen 
den ächten ang des Vaters nie entweihn. 


yo ‚Ein Predigers.. 


‚daher aud) int. ten Berfe je 
Hinblick auf Tob. a, 6. 
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| eiöweihung der Kirdes zu Rothen— 
burg, den 15. April. 1805. 


. Rircheinweihungen fönnen ju unfern Zeiten 
— ſelten vorkommen. Nur durch die ver 
mehrte Volksmenge wird die Erbauung neuer, 
und durch hereipgebrochne Unglücksfäle "die 
Wiederherſtellung derer, die ſeit Jahrhunderten 
vorhanden waren, nothwendig werden. Schon 
ihrer Seltenheit wegen verdienen fie daher eis ‘ 
nen Platz in einer Zeitſchrift, in welcher die 
Denkwürdigkeitn der Provinz vor das Publi- 
fum gebracht werden folen. Die Rücktehr des 
15. Aprils erinnert an die im vorigen Fahre 
an dieſem Tage erfolgte Kircheinweihung zu 


Rothenburg, von welcher bis jegt, aus mehe ⸗ 


rern Gründen, in der Lauſ. Monatefchrift noch 
feine Erwähnung gefchehen iſt. | 


Bekanntlich war es der 2ıfle Julius des 
1798. Jahres, an welchem Rothenburg durch 
die Wuth des Feuers, binnen wenigen Stunden 
in einen. Schutthaufen verwandelt wurde. Diee 
fe8 große und allgemeine Unglüc ‚aber ‚wurde 
dadurch noch drückender und in feinen Folgen 
heut noch; fortdauernd, daß die alles verheerene 
de Flamme nebſt den Prebigerwohnungen und 
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der Schule, diedmal auch bie gewölbte und mie 
ſtarken Mauern verfehne Kirche, in einen Steine 
haufen verwandelte. Man hat zu diefer Er» 
ſcheinung eine nähere Urfache gefucht und fie 
wahrfcheinlich auch gefunden. — Kurz, unter 
allen Unfällen, welche Rothenburg im Laufe der 
Zeiten betroffen haben, war der Verluſt der 
‚Kirche bei weitem der größte. 

Bey einiger Kenntniß der damals obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe und ber ganzen Lage der 
Dinge, ließ fich vorausfehen, daß diefer Unfall 
eine Menge der unangenehmften Folgen nach 
fih ziehen würde. Es fand zu erwarten, daß 
ſich bey der Wiederherftellung : der Kirche und 
. bee. ihr. zugehörigen Gebäude, an toelcher 14 
eingepfarrte Drtfchaften theilnehmen follten, 
eine Menge von Schwierigfeiten und Hinder- 
niffen hervorthun würde, und daß diefes ſelbſt 
dann noch ‚gefchehen würde, wenn in der Ein 
leitung dazu alle Verhältniſſe möglıchit berück- 
ſichtiget wären, fein Umftand überfehen, ein 
; von allen Eeiten durchdachter. das Ganze ums 
faſſender Plan zum Grunde gelegt und in ber 


— Befolgung deſſelben auch nicht ein Schatten 


von Willführ ſichtbar würde! Das Werk war 

groß, der Fond dazu verhältmigmäßig ſchwach, 

‚und; die Bereitwiligkeit ‚der Theilnehmer, ſich 

jur Beförderung der guten Sache zu vereini⸗ 
e 
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‚gen, im Allgemeinen gering. Die rühmlichen 
‚Ausnahmen einiger Herrfchaften find befanne! _ 

Gene Hinderniffe, jene Faft unüberfteiglichen 
‚Echmwierigfeiten, wurden inzwifchen nad Möy- -· 
lichkeit befämpft und das Ziel fo weit errungen, 
daß fich Rothenburg jegt wieder im Befig einer 
Kirche fieht, in welcher fich alle eingepfarrten 
Drtfchaften zur ‚gemeinfchaftlichen Gotteäver- 
ehrtung verfammeln können, | 

‚Die vorige duch die Macht des Feuers 
verwüſtete Kirche, war urſprünglich eine Ca⸗ 
pelle aus dem Ende des zehnten oder dem Au—⸗ 


„fange des ııten Jahrhunderts, und hatte ihre 


:Sorm. einer Erweitrung zu verdanken, ‚die im 
Jahre 1313 gefchehen war. Ob ſie nun zwar 
finfter und für die Menge der Eingepfarrten . 
viel zu Hein war, fo-würde doch wobl die höchſt 
nöthige Vergrößerung, noch fo bald nicht mit 
ihr vorgenommen worden ſeyn. Gebt war 
durch die Hand des Schickſals der Zeitpuuft . 
herbeigeführt, wo fie am füglichften bewerffiel. 
Aliget werden konnte. Sie wurde von dem Hrn: 
v. Schrickell auf Netbenburg, als dem damn- 
tigen Collatpr, mit Beiſtimmung ber: AIR | 
‚gen Herrſchaften beſchloſſen. 
Der alte Grund: wurde von- zwey Seiten 
‚audgebrochen, 9 Fllen in die Ränge und 12 Eile 
«den in die: Breite herausgerückt, ſo daß die Län⸗ 


w 


1,63. 


s 


ge des ganzen Gebäudes jetzt 72 und die Brei⸗ 
te 34 Ellen betragt und darin über 1400 Stän⸗ 


de enthalten find. Kann man diefer neuen ir» 


he auch feine vollendete Vollkommenheit zu. 
ſchreiben; iſt ſie auch big jegt noch von alem 
äufferlih.en Schmuck entblößt; fehlt ihr ſelbſt 
noch die Orgel, eine der erſten Zierden; fo muß 
man. ihr doc in jedem Betracht den Vorzug 
vor der zerſtöhrten zugeſtehen. Mit überflüßi⸗ 
gem Raume und genugſamen Lichte verſehen, 
erſcheint fie in einer einfachen freundlichen und 

einladenden Seftalt. Der Grundſtein dazu wur⸗ 
de den 3. Juni 1799 gelegt, und der ganze Bau 
im April 1905 unter der damaligen Befigerin 
von Rothenburg, Frauen Henrietten von Köli- 
“chen geb. von Krackow, fo weit gebracht, daß 
die Einweihung den ı5ten Diefed Monats er⸗ 


folgen konnte. Zwar hätte dieſelbe, wie cs ber 


ſtimmt war, fchon am Weihnachtsfeſte 18904 
"vor. ſich geben können, nur. bie Zwiſtigkeiten, 
welche bei der Vertheilung der Stände unter 
den Gemeinden entſtanden, veranlaßten dieſen 
Aufſchub. Man erwartete bis dahin die Be⸗ 
ſonnenheit und Nüchternheit der ſtreitenden Par⸗ 
theien, aber dieſe Erwartung blieb ohne Erfolg. 
Ein noch längerer Verſchub würde eben fo 
fruchtlos geblieben feyn. Er wurde überdies 
durch „bie eiggetreteee umſtande widertehen 
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und es blich bei dem zur Einweihung beſtimm⸗ 
gen Tage. 

Diefer erfchien fo heiter und Tieblich, als je 
ein Tag in der Natur erſcheinen kann, ganz da⸗ 
zu geeignet, die Theilnehmer an der. Feier deſ⸗ 
felben zur reinen und heiligen Freude zu ſtim⸗ 
men. Einheimifche und Fremde, über 5000 au 
ber Zahl, fanden ſich dazu ein, und der beſſere 
Theil wenigſtens freute ſich dieſes ſeltnen und 
ausgezeichneten Tages, wie er es verdiente. 

Die für denfelben beftimmeten Feierlichkeiten 
folgten in nachſtehender Ordnung: — 

Um 8 Uhr verfammelte ſich die ganze Kirch⸗ 
fahrt in der Begräbnißkirche, als an dem Orte, 
der ihr faſt 7 Jahre lang zu den allgemeinen 
und öffentl. Gottesverehrungen gedient hatte, 
und wo ſie, obgleich durch einen Anbau von 
Brettern erweitert, dennoch eine Menge von 
Beſchwerden und Unannehmlichfeiten zu erduls 
den gehabt hatte. 

Hier wurden nun bie goktesbienflichen Ders 
fanmlungen, nach vorhergegangenem Gefange, 
mit einem Vortrage von dem Hrn. Diafonug 
M: Ehrlidy über Pf. 122, 1. befchloffen, und 
diefer Dre mit dem Verſe: Unfern Ausgang“ 
fegne Gott :c. verlaffen. | 

Bon hier ang geſchah der Zug im die jetzt 
noch verſchloßne neue Kirche in folgender Ord⸗ 
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ung: : € n Per Bofaunenbläfer von Niesky, 
‚eröfnete ihn mit der Melodie eings Kirchenge⸗ 
ſanges. An dieſes ſchloſſen ſich die Gewerke 
der Maurer und Zimmerleute an. Beide hat⸗ 
ten ihre Meiſter zu Anführern. Auf ſie folgten 
die Kirchvãter, von helchen ber vorſtehende die 
Kirchſchlüſſel trug. Nach dieſen die Schulju⸗ 
gend aller eingepfarten Ortſchaften mit ihren 
Lehrern. Hierauf die beiden Ortsprediger, ges 
führt von drei benachbarten Predigern, welche 
die Abendmahlegefäffe trugen. Hinter ihnen 
das zweyte Mufitchor, von welchem, abwech⸗ 
felnd mit dem erften, eine andre Kirchenmelodie 
geblafen wurde. Der Beſchluß des Zuges ſoll⸗ 
te, nach der beſtimmten und vorher bekanntge⸗ 
machten Ordnung, von der Bürgerfchaft und. 
allen eingepfarrten Dorffchaften, unter der Ans 
“führung des Raths und der Gerichten gemacht 
werden, ‚welches freilich, da die Gemeinglieder _ 
nicht von einen Gelfte beſeelt wurden, „nicht in 
ber gewünſchten Ordnung geſchah. 


Sammtlich eingepfarrte Herrſchaften, wel⸗ 
che von der Frau Collatricin eingeladen waren, 
die Feier dieſes Tages durch ihre Gegenwart zu 
erhöhen, erwarteten ben Zug vor den Thüren 
der: einzumeibhenden Kirche. Hier wurden die 
Schlüſſel dazu von dem Hrn. Hauptmann von \ 
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Schlieben, auf Niederneundorf, im Namen der 
Frau Eollatricin, dem Paſtor des Orts, mit 
„einer angemeßnen würdevollen Rede, übergeben. 
Diefer erwiederte fie durch eine kurze Darle 
gung feiner Gefühle, und gab fie fofort den in 
ber Nähe flehenden Kirchvätern, um die Thü- 
ren zu eröfnen. Während des Einzugs der 
Menge wurde von den beiden Muſikchoͤren wech⸗ 
ſelsweiſe ſo lange geblaſen, bis die nöthige Ru⸗ 
he eingetreten war. Die fünf Prediger bega⸗ 
ben ſich vor den Altar, welcher die einfache 
Form eines Tiſches hat, und ſetzten die * ihn 
beſtimmten Gefüſſe ab. 


Jetzt begann der Gottesdienſt mit dem Liede: 
Allein Gott in der Höh ſey Ehr sc. Hierauf 
geſchah die Vorleſung des 84. Pſalms durch den 
Hrn. Paſtor Woch in Horka. Diefer folgte 
dag Lied: Es woll ung Gott genädig ſeyn ec. 
Nach demfelben liefen ſich die gegenwärtigen 
Prediger und mit ihnen die ganze Verfammlung 

nebſt der Jugend, welche ihren Pla bei dem 

Altare genommen batte, auf. die Knie nieder, 
und das Finmweihungegebet wurde von dem 
Paflor Bufch "verrichtet. Nach deffen Beendis 
gung wurde ein von dem Görl. Gymnaſiaſten 
Käuffer verfertigtes und abgedrucktes Lied un⸗ 
ter Voſaunenbegleltung geſungen und damit das 
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Kirchenlieb SerRob und Ehr dem ıc. von Dos: 
les in Muſik gefegt, verbunden.. Der Hr. In⸗ 
fpeftor Worbs in Priebus betrat hierauf den: 
Altar, und hielt über Apoftelg. 4, 32. eine eins 
greifende und gewiß nicht alltägliche Rede. 
Nach dem Glauben, der nun gefungen wurde, 
folgte die Einweihungspredigt über Matth. 13, 
20. ebenfalls vom Paftor Bufch, in’ welcher. die 
Aus ſichten, Wünſche und Hofnungen ‘der ächt⸗ 
en Freunde Jeſu bey der erſten Verſammlung 
an diefem der. gemeinfchaftlichen Gottesverehr⸗ 
ung gewidmeten Orte, dargelegt wurden. Nach 
derſelben wurde eine kurze Überſicht von dem 
Gange des ſo ſchwierigen Kirchenbaues bis zu 
feiner jetzigen Vollendung, mitgetheilt, und dem’ 
Beförderern deſſelben öffentlicher Danf 
ſtattet. Machdem nun noch, Herr Gott dich ‘ 
loben win ꝛc. gefungen, und der gewöhnliche 
Kirchenfegen gefprochen worden war, wurde die 
ganze Feierlichkelt mit dem Liede:- Run danket 
alle Gott ꝛc. beſchloſſen. 
7 Der Reſt des Tages wurde von denen, ne 
che ‚die Seier deffeiben befchäftiger hatte, wie 
‚von allen Freunden der gusen Sadje, im Ber: 
nuſſe des flilen häuslichen Bergnügent Pe 
gelegt. | 
Möge nun die Gottheit bieſes ihr gadike‘: 
mete Hans in ihrem befondern Schug ashınen, 


und ein ähnliches Schickfal, das mie ähnlichen 

Folgen begleitet feyn würde, für alle Zeiten 
von Rothenburg abwenden. 

| Bufd. 





„VW. 


In dem ſehr Intereffanten Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Garve ſund Zollikofer nennt letzte⸗ 
rer S. 132 den jungen Rudel, Sohn des 
unvergeßlichen Görligifchen Primarius, » einen 
Philofophifchen Kopf. « — Diefes Zeugniß ei⸗ | 
nes Zollifofers muß für jeden. Görliger, dem 
die Achtung feines, Mitbürgers nicht gleichgül« 
. tigsift, wichtig feyn, um fo. mehr, wer fich jener 
zeiten, und Umſtände erinnert. Rudel fann 
in gewiſſem Betracht der Geiſtesverwandſchaft 
mit feinen Zeitgenoſſen dem jungen Jeruſalem 
paralleliſirt werden. 

In eben dieſer wichtigen Schrift erzählt 
Gatd S. 137, daß ſeine Ältern eine Zeitlang 
in Görlitz gewohnt hätten. — Da alles, was 
ſich auf einen ſo berühmten Mann, wie Garve, 
bezieht, intereſſant iſt, ſe würde es nicht unwill⸗ 
kommen ſeyn, wenn Jemand über dieſen Auf⸗ 
enthalt von Garves Ältern in Sorlis mehr 


— — konnte. 
D. Strude. 


giteratun. 





* Madieriſch Wanderungen — — 
Rieſengebir ge in Schlefien, von Hrn. Nakhe zu 
Lauban, herausgegeben von $- J. Bertuch, 
Weimar, 1806. gr. 8. S. 84. Die Anzeige dien 
ſer Schrift gehört hieher, weil fie eine Erläu⸗ 
terung enthält der Schleſiſchen Anſichten aus 
dem Rieſengebirge, welche in 14 Aquatintablät⸗ 
tern von unſerm gelehrten Landsmanne, Herrn 
Nathe, gezeichnet, und von Haldenwang, Hös⸗ 
ner und Ebner geſtochen worden find. (Queer⸗ 
‚fol. 9 ihlr.) Einige In dieſen Heften befindli⸗ 
chen Blatter, als das Rieſengebirge von der 
Tafelfichte, der Zacken und Kochel» Fall, die 
Anſicht der Schneegrube in Schreiberehau, find 
ſchon von der halcographifhen Gefeufchaft zu - 
Deffau herausgegeben worden, und bey derem 
Auflöſung die Platten davon an das Weimar 
iſche Induſtriecomtoir gefommen, welches fie 
zur Vollſtändigkeit des Lokals mit neuen der 
mehrt hat. Eine. genauere Beurteilung ſey 
dem Artiſten überlaffen. M. J.* 


\ 
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30.) Geographifches Lotto⸗Spiel, bear⸗ 
beiter von C. F. Dihm, Proreftor zu. Glogau, 
(ei geb. D.Raufiger,) und herausgegeben von 
J. G. Herzog, im Verlage des leßtern. Der 
Hr. Verf. ſucht diefem Geſellſchaftsſpiele das 
Gewand tiner wiffenfchaftlichen, Unterhaltung 
zu geben, und eg der Jugend in Familien und 
Erziehungsanftalten dadurch möglıch zu machen, 
daß er den auf jeder Tafel befindlichen Zahlen 


die Namen der merfwürdigften Städte eines je 


den Landes unterfegt, fo daß der Spielende, 
beffen Nummer eingezogen wird, auf die au ihn, 
gerichtete ragen, von der Stadt den Rang, 
die Lage, die Merkwürdigkeiten und Zahl der 
Einwohner: angiebt, und alfo Vergnügen und 

Unterricht zugleich befördert werden . fünne. 
Jede der 24 Tafeln begreift ein Land oder eis 
nen. Kreig, (die ficbende 5. DB. Böhmen, Mähren 
und Laufig, mit den vornehmſten 15 Städten 
— derſelben, bey. der D.E. Bauzen, Görlitz, Zittau 
und: Lauban,) und in der vorangeſchickten Em⸗ 
leitung auf 24 ©. iſt von jeder Stadt daß 
Merkwürdigſte furz angegeben, dag die Beant- 
wortung enthalten fol. Auch find die beiden 
öſtlichen und weſtlichen Halbfugeln der-Erde 
nach den neueften Entdecfungen, in einem ge» 
mahlten Kupferftich beigefügt. Die gute Ab— 
fiche iſt nicht zu verkennen, daß durch folche 


Lj - 1 
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| eöifenfehäftliche Spiele ber Unterricht erleichtert | 


und ihm nachgeholfen werden fol; nur iſt zu 


befürchten, daß man dieſen eigentlichen Zwech 


gar: leicht ben Seite‘ ſetzen oder des Spieles 


felbſt überdrüßig werden kann. Auf jeden Fall 


muß eg unter einer eruſthaften Aufſicht getrie⸗ 


ben werden. — Die Zahl der Einwohner in 


Zittau wird hier 11000 angegeben; allein im 
J. 1799 war fie noch nicht 3000; auch Fan 
man wohl auf Lauban noch nicht 6006 rech⸗ 
nen. So hät Guben hier 4500 Einwohner, 
aber (hen im J. 1799. hatte es deren 5214 
mit Ausfchluß der Garnifon.. M.J. 
31 Predigt nach dem’ großen Brande am 
11: Yin. 1806 Dom. Il. p. Tr. gehalten and 
auf Verlangen nur zum Beſten ber Verunglück⸗ 
ten aufgeſetzt von J. Glo. Brückner, P. Prim. 
zu Löbau. Götl. 8. S. 39. — Der Hr. Vf. 
fand in jenem Unglück eine gerechte Aufforde⸗ 


tung, feiner 95 Jahr lang mit Feuer verſchon⸗ 


ten Gemeine tin Wort der Erweckung und des 
Troſtes and Herz zu dringen, und fie an man» 
che vergeßne Wahrheit mit Nachdruck und Lies 
be zu erinnern, die unter dieſen Umſtänden ihren 
Eindruck nicht verfehlen ſollte. Der Vorttag 
handelt nach Anleitung des ſonnt. Evang. den 


Pa 


Sag ab: die Stimme des Herrn durchs Geners 


ı72, 


komme,’ es iſt alles bereit, und ſucht mit Anwen⸗ 

dung auf den vorliegenden Fall es zu beweiſen, 
daß dieſe Stimme nach ihrer Beſchaffenheit alle 
gemein, ernſtlich, kräftig und ungezwungen, 
nach ihrer Abſicht heilſam ſey, und nach threr 
Würkung an den Verunglückten und Verſchon⸗ 
ten beides fruchtbar und fruchtlos werden kön⸗ 
ne. Alles iſt mit Herzlichkeit geſprochen, jedem 
faßlich dargeſtellt und die Bibel-Wahrheit und 
Sprache treulich benutzt. Am Schluß iſt ein 
kurzes Verzeichniß der Löbauiſchen Merkwürdig⸗ 
keiten aus den Jahrbüchern der Stadt nach den 
Jahren beygefügt. | M. J. 


32.) Über daß; Ittige und Wahre in un⸗ 
ſerer Hofnung beßrer Zeiten. Eine Predigt 
gehalten am 7. Trin. ſonnt. 1805 in; der Kate⸗ 
chismusktirche zu Budiſſin. Bud. 8. ©. 20. 
Der Verf., der ſich C. Neumann unterſchreibt, 
und als Kandidat des Predigtamts und Haus⸗ 
lehrer in Budiſſin lebt, hat ſie als Zeugniß der 
dankbaren Hochachtung am Geburtstage ſeines 
Vetters, Hrn. Merkel in Biſtchofswerde, erſt 
jetzt abdrucken laſſen. Er zeigt das Irrige 
darinn, wenn wir eine Zeit hoffen, in der eg 
gar Fein übel geben wird, oder welche unfrer 


Sirnnlichkeit erleichteree und vergrößerte Genüfe 


fe verfpricht und ung von der Erfüllung man⸗ 


A 1 | 173 
cher beſchwerlicher Pflichten entbindet; daB 
‚Wahre hingegen, wenn wir eine Zeit hoffen, 
welche die Menfchen beffer, (folte nicht um des 
folgenden Synonyms willen es richtiger heiſſen: 
weifer ?) und tugendhafter macht. Der Text 
des Evang. ſteht mit der übrigens durchdachten 
Abhandlung nur in einer entfernten Verbin⸗ 
dung, und fonnte daher beym libergang nur 
mit ein paar Zeilen berührt, aber eigentlich we⸗ 
der zur Erläuterung’ noch zu Beweifen benutzt 
_ werden ; die Ausführung, welche fich durd) Ord⸗ 
nung und Einficht empfiehlt, wird mehr duch 
Gründe der Moralpbilofophie, als der Schrift 
geleitet, und der Augdruck, der rein und gerun. 
det ift, fegt denfende und gebildete Zuhörer vor. 
aus. Die bier gelieferte Probe des Fleiſſes 
und der Kenntniß erweckt gute Hofnung für 
die fünftige Brauchbarfeit des Verfaſſets 

| — 

33.) Kurze —— denjenigen Rath⸗ 
mannen zu Görlitz, die feit 1701 im Kathi» 
ſtuhle theils ihrer Väter, theils ihrer Großvã⸗ 
ter Amter bekleidet, den Herren Gürgermeiftern 
Zobel und Neumann, und GStadtrichtern D. 
Straphinus und von Modrad), beym Antritt 
ihrer neuen Amter überreicht von Gli. F. Otto, 
Prediger in Friedersdorf. Göorl. 1906. 4. S. 
u5. Dieſe Schrift enthält, als ein angeneh⸗ 


174 
mer datza zur ſtädiiſchen FZamillengeſchichte, 
auſſer den auf dem Titel genannten, dreyzehn 
Namen und furze Echenabefchreibungen von 
- Männern, welche ſich in dieſem Jahthundert in 
rathhäuslichen Ämtern um Görlig verdient ge, 
macht haben, . Am Schluß ift eine genealogi- 
fche Tabelle des ehemals außgebreiteten Ge⸗ 
ſchlechts Straphinus angehängt, welches jegt 
in feiner männlichen Linie nur noch zwey le⸗ 

bende Nachtommen zählt. M. J. 


34) Zum Juſtiſchen Gedächtnißakt am 
22. July in Zittau lud der Subrektor, Hr. M 
50. 9. Lachmann, ein in dem Programm: de 
hominibus- plane diverüis quibus aut educan- 
‚di aut infiituendi a Veteribus traditi ‚fuerint 
liberi. 4. 1B. Es ifidieg eigentlich die piere - 
te Abtheilung einer ſchon durch vier Program. 
men fortlaufenden gelehrten lateiniſchen Untere 
ſuchung über den zweckmäßigen Unterfchieb der 
Erziehung und des Unterrichts ben den Alten, 
in welchen bisher von dem Gegenſtande, dem 
Zweck und der Zeit in jener beyder Hinſicht bey 
- den Griechen und Römern gehandelt worden iſi. 
Die gegenwärtige Schrift handelt von denen, 
welchen die Erziehung der Kinder nad) den je 
desmaligen Zeitbedür fniſſen ‚anvertraut war, 
und zwar zuerſt von den, Eltern, dann Rn, w | 


- 
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- Ammen. Die: aben ſo Ichreeiche, als unterhal⸗ 
tende Ausführung diefer Materie, welche die 


— 


Bekanntſchaft des Hrn. Verf. mit den Alten 
bewährt, macht anf die Sorsfegung begierig, ’ 
M. 


35.) Die Einladungsfchtift des Hrn. Heft, 
M. Schwarze zu:dem Chüraftus am 14. Jul. in. 


Görlig ift betitelt: Etwas über das Geiſter⸗ 


feben. 4. S. 15. Die bekannte Wezelifche 


Schrift über die Erfcheinung feiner Frau nach 


Bertheibigung oder Beftreitung befchäftigt bar, 


veranlaßte den Hrn. Vf. um deſto mehr, feine 


Gedanken darüber zu eröfnen, da ihm ingewif« 


fer Hinficht eigne Erfahrung dabey zu Hülfe . 


kom, und zur Erläuterung einen Mittelweg rin» 
sufchlagen, der. weder den Vertheidigern jenes 
Seelenphänomens alles nimmt, noch ven Wis 


— 


dem Tode, welche in unſerm philoſophiſchen 
Jahrhunderte fo viele Köpfe und Federn zur 


derlegern alles einräumt. Ohne deu Aberglau- 


ben zu begünftigen, bebaupter er — und mit 
ihm gewiß jeder Unbefaugene — bie Möglich- 
keit der fogenannten ‚Geiftererfcheinungen, nicht 
als etwas objectives, das auffer dem Beobach- 
ter würflich vorhanden fey, fondern als etwas 


ſubjectives, das von dem Scheu würklich em- 


‚pfunden werden: könne, und zureichenden Grund 
in» feiner damaligen Lörperlichen und geiſtigen 
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Befchaffenheie Habe, und alfo natürlich fey. 
Er beftärige diefe Behaupfung durch feine ſelbſt 
gemachte Erfahrungen während eines von Ner⸗ 
venfhwäche herrührenden Kranfheitszuftandes 
im $. 1802, wo ihm wachend Phantafıne vor- 
fchwebten, die einen weniger ruhigen und pſy⸗ 
chologifchen Beobachter leicht zum Geber und 
Schwärmer gemacht haben würden. . Auch 
ſelbſt Naturerfcheinungen, nicht firenge genug 
unterfucht, können bey finnlichen Eindrücken 
irre führen, und zu Aberglauben verleiten. Die 
bier gegebne Erläuterung wird jeden Denken» _ 
den befriedigen. M. J. 


36.) Die am 14..und 15.Xpril im Lyceo 
zu Soran zu haltende Schulprüfung kündigt 
der Hr. Rektor M. Glo. Rüffer an durch eine 
Schrift: don ber Unpartheplichfeit ber Lehrer 
gegen ihre Zöglinge. 4. S. 16. Er feßt diefe 
dem Lehrer eben fo fehwere, als zur glücklichen 
Bildung unenebehrliche Eigenfchaft nicht in’ die 
gleiche Behandlung der Zöglinge in Hinficht 
auf Difeiplin, die am wenigften den gefuchten 
Zweck erreichen würde, fondern in die zweckmäſ⸗ 
fige Wahl und Fluge Anwendung der Mittel, 
um jedes Individuum zu-nüglichen Kenntniffen 
und guten Sitten zu führen, und zeigt, welche 
Vorſicht auf dem doppelten Wege ſowohl des 


I 


— 
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Lobes und der Belohnung; als des Tadels und 
der Beſtrafung zu beobachten ſey, um nicht 
Schaden anzurichten. Das Ganze beweiſt, 
daß der Hr. Bf. richtige Grundſätze mit Schul⸗ 
erfahrung in eine: glückliche Verbindung. zu 
bringen verſtehe. — Beym Actus treten ZI 


Redner aus der erſten und zweyten Klaſſe auf; 


auch ‚werden Difputafionsübungen dabey an« — 
geſtellt. Von Oſtern 1805 — 6 wurden in 
allen 5 Klaffen 30 neue Zöglinge aufgenoms 


men; in Prima befandeu ſich 46 und in Sa 


gunda 22 Schüler, uud om legten Oſtern be⸗ 


zogen 8/ nämlich 5 Shrologen und 3 Juriſten, 


die Akademie. ——— MS, 

"37. Gefpräche über bie eoangelifähe Srir — 
—— zwiſchen einem Reiſenden, ſeinem 
Poſtillion und. den Nachtwächter in N. Zum 


Druck befördert durch einen evangeliſchen Me⸗ hr 


Diger in.der D.Raufig. Görlitz, 1806. 8, S. 
46. Die gute Abſicht dieſer Bogen iſt, ſo man⸗ 
che lieb = und grundloſe Meynungen und Urthei⸗ 
le, die immer noch über die Hrüdergemeinen ge⸗ 


| flißentlich oder aus Unkunde gehegt und gerät 
‚werden, hinwegzuräumen, und ihre Verfaſſung 


im innern und äuffeen nach ihrer wahren Bes 
ſchaffenheit ind Kiche zu feßen. Die Unterres 


hung handelt ohne. beffimmte Ordnung von den - 
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Lehrſätzen, Chören, ümtern, Mifftonen, den Het. 
tesdienſtlichen und andern Einrichtungen in der 
Gemeine, fo wie von ihren Fehletn und, den ihr 
gemachten Befchuldigungen, und giebt über daB. 
alles hinlänglichen Unterricht ; nebenbey wird 
aud) manches fürd Herz gefprochen. Der Ger - 
fprächston ift ungekünftele, foͤßlich und ganz. 
auf die Belehrung des Unmwiffenden, der ihret 
bedarf, angelegt. Der Herauggeber verdient 
Danf, und es wäre fehr ju wünfchen, daß recht 
viele Schriften, nicht gerade diefes Juhalts, 
- (denn dazu reicht diefe hin) aber in diefer Form 
und Sprache und für die Belehrung” des ge. 

meinen Mannes berechnet, ins Publifum wohß 
feil verbreitet, dadurch fo manche ‚herz = und 
geiftlofe Jahrmarftsbrochüren, die immer noch 
begierig gekauft werden, aus der Vollslektüre 
verdrängt, und auf diefem Wege von den Her 
umträgern . flatt abgefchmackter Melufinen» 
Mährchen und Lieder nüglıche Kenneniffe, gute 
Sitten und chriſtliche Denkungsart verbreitet 
würden. 

— 4 


Sr Saufifcer Anglegenfeite: | 


Geburten. 


| Görlig, den 6. Juny. Sr. Steuereinnehmer 
Adami, geb. Fortange, eine T. Jul. Therefie.—— 
2. July, Fr.OAadv. Neitſch, geb. Rönſch, eine T. 
Erneſt. Friederike, ſtarb den 3. deſſ. — Fr. D. 
Knebel, geb. Kletke, e. T. Selma Pſycharion Au⸗ 
guſte. — 8. d. Zr. Rathskanzelliſt Bähr, e. T. 
Denr. Kar. Emilie. — 9. Fr. Kaufmann Con- 
rad, geb. Rauh, e.S. Julius. — 14. Aug. Fr. 
OAadv. Heinitz, geb. Richter, e.S. K. Fr. Auguſt. 
— gFr. OAadv. undGer.procurator Langer, geb; 
Vogel, e. T. Elwine Antonie. — Arnsdorf bey 
Reichenbach, IT. ung, Sr: Pfarr. Meifer, geb. 
Roux,e.S. KA: Adolph. — 16.8. Ullersdorf, 
Fr. Landesält. von Noſtitz Drzwiecky, geb. von 
Buch, e.S. — Lauske bey Nefchwig, den 4. Jul. 
Fr. Gräfin von Holgendorf eine T. — den 27. 
Wendiſchoſſig, Sr. Pfarr. Donat, geb. Dim, e. 
S. Eduard Fürchtegott. — Königsbrück, den 7. 
Aug. Fr. Kanzleydirektor Berger, e. S. — Ras 
dibor, 23: May, Fr. Hauptniann dv. * geb. 
N: etiv⸗ e. S. —— 
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Heyrathen. 

Bernſtadt, im May, Hr. Adv. und Stifte, 
aftuar Keiner zu Et. Marienthal und J. Eleon. 
Richter. — Leopoldehayn, den 16: Juny, Ar. 
J. Pech, Pfarrer in Collm und Petershain, und 
J. Theod. Ele., Hr. G. Zr. Janckes, Pfarrers 
daſelbſt, ält. T. — Görlitz, 25. Juny, Ar. K. 
T. Brüchner, Kaufm. iu Bernſtadt, und. J. Ch. 
Louiſ. weil. Hr. Paul Fr. Reumanns, Kaufm. in 
Görl. einz. T. — 2. Jul. Hr. J. Im. Conrad, 
Kaufmann, und J. Am. W., weil. Hr. Ch. Glo. 
Nikolai, Tuchhändlers in Oſchatz j.T. — Las 
ban, 2. Eept. Hr. J. Gf. A: Ziegert, Vofifetres 
tär, und Igf. W. 9. S., Hrn. J. Glo. Sal, 


Küunzes, Kurfl. Poſtmeiſters allh. einz. T. — 


15. d. Hr. K. Ch: Huſtig, Kaufmann, und Igf. 
Chl. H., weil. Hr. Tr. Linkes, Kaufmanns in 
Friedersdorf am Queis einz.T.— Seidenberg, 
9. Jaul. Hr. B. U Richter, Poſamentirer daf., 
und J. Ch. K., weil. Hr. Ch. Pudor, Paſtor in 
Kieslingswalde einz. T. — Schwerta, 1. Sept. 
Hr. Tr. Rüſſer, Kaufmann, mit der 2ten Igf. 
Z. der Kaufm. Richter zu Friedberg. 
Niedverlaufig. — Sefniß, den 16. Sul. - 
Hr. A. von Mofch auf Jefnig und Frau F. W. 
verw. von Örzen geb. von Plög. — Guben, 
13.Aug. Hr. K. N. Freyherr v. Hauſen, Preuſſ. 
Lieutn. im Jaf. Regim. von Sanitz und Frl. Fr. 
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geb. von Haufen. — Sagan, r. Juny, Hr. K. 
And. Fd. v. Meyer auf Schnellföttel und Beins⸗ 
dorf, und Sri. Zul. H. Am. Bar. von Lüttwitz, 
aus dem Haufe Weichau. — Wettewitz bey Leip⸗ 
zig, den 19. Aug. Hr. M. B. Ehrg. König, aus 
Meffersdorf, Pfarrer, und Igf. Be. 4. Ant. Mor 
rus, aus Töpen bey Hof. 


Todesfälle. 
Budiſſin, den 18. Juny, Frau J. Ele. — Hrn. 
J. Chph. K. Webers, Kfl. S. Generalaceisobere 
einnehmers Gattin, geb. 1772 den 24. July in 
Reichenbach, wo ihr Vater, 3. Ge. Schulze, als 
Bürger und Bierbrauer noch lebt. Aus ihrer 
11 Jahr geführten Ehe lebt noch ein Sohn, K. 
Adolph. — 21.d. Frau M. Mod. geb. Gemein« 
hardt, Hrn. T „Reh. Starkes, vornehmen Bür⸗ 


gers und Biereigners, Gattin, alt 705. wen. 


18°. Er folgte ihr bald nad am 1. July in 
feinem 76ften Jahre, nachdem er ded Sonntags 
vorher beym Antleiden, um in die Kirche zu 
gehen, vom Schlage ‚getroffen worden war. Der 
einzige hinterlaffene Sohn iſt der Ar. Bürgers 
meifter D. Stardfe, von welchem fie 13 Enfel 
fahen, davon noch zo leben. — 10. Aug. Fr. 
Ch. D. geb: Jekelin, Hrn. J. Glo. Staudes, B. 
und Rathsmauermeiſters Gattin, alt 54 ha 
2 Mon. und 3 T. 
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Goͤrlitz, den 26. May, Hr. Zr. Ghold Mo⸗ 
ferg, brauber. Bürg. T., Kar. W., alt 12 T. — 
a 14.Zuny, Hr. 3. Dan. Neumann, Ouadv. 

©., Heinrich, alt 3ZMon. —ı. Zul. Hr. J. Adp. 
Grupe, Bader und Stadechirurgug, alt 65 J. 9 
M. 13 T. — 7.d. Zr. Hel. Euf. geb. Gravier, 
Heu. D. J. Dan. Yfaac, Med. Pr. und Stadt⸗ 
phyſiici, Wittwe, alt 73%. 8 Mon. wen. 4%. 
Sie ward 1732 den 11. Nov. Hrn. Ehr. Gra⸗ 
vier, Oberftadefchreiber, und Fr. Ch. Hel. Frö⸗ 
lichin, allhier geboren, 1760 den 3. Juny vers 
heurathet, und feit 1790 den 13. Jan. Wittwe. 
— ı12.d, Hr. Ch. Matth. Fr. Giefe, Bürger 
meifter und OAadv., alt 5g J. ı M. 25%. © 
ward 1748 den 17. May in Keffelsvorf in 
Schlefien geboren. Sein bier noch im gefegnee 
- ten Andenken ftehender Vater war Hr. Gli. Ch. 
G., damals evangel. Prediger in K., und zulege 
Archidiakonus allhier, wo er 2788 den 28. Des. 
‚farb, und die noch lebende Mutter Sr. D. Ele. 
R. geb. Meirichin. Seit feinem gten Lebensjah⸗ 
ve in Görlitz erzogen und im Gymnaſio unter⸗ 
richtet, ſtudirte er in Leipzig die Rechte, ward 
1771 als Advokat recipirt, 1782 Senator, 
1791 Skabinus, 1801 Stadtrichter, und erſt 
in dieſem Jahre Bürgermeiſter. 1783 den 29. 
Apr. verehelichte er fih mit Igf. J. Chl., Hrn. 
I. S. Schmidts, auf Nieder-Ludwigsdorf, und’ 
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Rathskãmmereykaſſtrers, mitt. T., welche er al® 
Wittwe, und mit ihe folgende Kinder hintere, 
läßt: 1) Fr, Chr: Chl. Am., feil 1903 den 26, 
Dez. mit Hra. Paul F. von Zimmermann, Chfl. 
S. Lieutenant beym Inf. reg. v. Niefemeufchel: 
verheurathet; 2) Fr. J. K., ſeit 1804 den 7. 
Nob. Gattin Hrn. F. Ferd. Baumeiſters, Aktu⸗ 
ars bey der Juſtizien · Deputation; 3) Hr. K. 
Ch., der Rechte Studirenden in Leipzig; 4) I. 
Wilh.; der Handlung Beflieffenen; 5). Jof. Ch. 
H., und 6) Mar. Louiſe. — d. 26. Alwine, 
Hen. K. Ghelf Sitels, und Fr. Henr. Jul. geb. 
Petſchkin T., alt IM. 22%. — d. 21. Sr. 
Chr. Görner,. ehemaliger Kaufmann in Löbau, 
und. feit vielen Jahren im biefigen Zucht » und, 
Arbeitshauſe aufbehalten, alt 41 J. 6 M. 13 Ts 
— 25.Aug. Jaf. R. D. geb. Dietrichin, Hrn. 
J. Gf. Dietrichs, I. U.C. Viertelshauptmanns 
und Deput. zu milden Stiftungen, und Fr. D. 
Mgd. geb. Trautnerin T., alt 70 J. 6 M. und | 
25% — ben 28. Fr. M. D., Hrn. Matthe: _ 
Böhms, Chfl. S. Kommerzienratheg, und Lande 
gräfl. Heffen- Philippsthal. Medizinalraths Wite 
wer alt 849. 10 M.26%. Geboren 1721 ben, 
2. Dftb. in Reichenbach, wo ihr Vater, Chph. 
Hraunzweig, Böttger war, verheuratbet 1756 
den 24. May, und feit 1797 den 6. Aug. Wite 
wer Ihre einzige Fr. Tochter iſt die Gattin des 
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Kaufmann Hrn. Ch. Ephr. Herrmann. — Zit⸗ 
tau, den 28. May, Hr. Glob. Im. Nofenfrang, 
Kaufmann. — d. 27. July, Hr. J. Fritſch, 
Kaufmann. .— Lauban, den 30. May, of. 
An. Ther. Seyffertin, geiftliche Klofterjungfrau, 

ihres Alters 29 5. — 1. Jung, 8. A. Herm., 
Hrn.M. Dan. And, Schmidt, Archidiaf. S.,alt - 
2%. wen. 6W. — 26.d. Franz Guſtav, Hrn. 
D. H. Tr. Schindlers, Kloftermedici, S., alt 9° 


W. 4T. — 30.b. Hr. Ch. Glieb Weber, Kaufe. _ 


und Handelsmann, 55 J. alt. — 18: ZYuly, Hr. 
5. Glieb Rampmüller, Kaufmann, im Bade zu 
Warmbrunn, alt 372 M. ı1%. — im Aug. 
Ir. Am., einz. T. des Organ. Hrn. Zah. Glied 
Herrlich, alt Mon. — Wendifhoffig, den 3. 
Juny, Kar. Sried., Hrn. KR. X. Donat, Pfarrers 
allda, T., geb. 1804 den 31. July. — 10. Juny, 
Hoyerswerda, Louis, Hrn. A. W. Auenmüllerg, 
Kapitän beym Reg. Prinz Johann leichter Pfer« 
de, ©., alt 43. — d.23. Lohſa, Hr. E. 8. 
Schneegaß, Oberacciskommiſſarius, alt 89 J. 
Seine einzige Tochter iſt die verehelichte Nota⸗ 
rius Moldau in Camenz. — Reichenbach, den 
2: July ſtarb der älteſte Schullehrer unſrer Pros 
vinz, Hr. Ch.Glob Schümberg, geweſener Schul⸗ 
meiſter zu Sohland am Rothſtein, ale 95 Jahr. 
Er ward 1711 den 1. July zu Daubitz, wo fein | 
Vater, J. H., Pfarrer war, geboren, - fudirte 
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in Budiſſin und Zittau,. ward 1732 Schulad⸗ 
junft in Sohland, und. frat 1743 das Amt: 
völlig:an. Mit feiner Frau, Margare Paſch⸗ 
fin: aus eiffenberg, mit der er fih 1735: den, 


28. Febr. ehelich verband, und die. ibm 1781 


voranging, zeugte er 6 Kinder, von denen. ihn 
r ©. und 2 &. Überleben. 1781 ward er in 
Ruheſtand verfeßt. und zog 1802 nach Reis. 
chenbach, erlebte aber noch vorher, 1801 den 
30. May, das Unglücf, im Brande feine Woh- _. 
"nung und Habfeligfeiten, mworunter eine volle 
ftändige Sammlung von Nachrichten über bie 
 Danf. Gefchlechter befindlich.war, zu verlieren, 
überhaupt war er ein fleiffiger- und mühſamer 
Forſcher in der Genealogie. Seine Schriften 
f. Otto Schriftftell.Teg. III. 221. — den 27. 
Wunſche, Sri Vle. Ele. Fr. geb. von Eicke, G. 
Hrn. Ehrf. W. Günther von Jagemaun, Churfl. 
Sächſ. Lieuten., alt 36 5: Ihre Altern find Hr. 
J. Fr. Chr. v. Eicke, Kön. Pr. Hauptmann und 
Landesfommiffar des Fürft. Görlig, auf Leippe, 
und Sr. Eleon: geb, v. Kleift. — den 31. Bern« 
Kadt, Sr. 3. Hen. geb. Göſſel, G. Hın. 8. Er. 
Schmidts, Kaufm., alt 29 5. — d. 19. Aug. 
Mittelhorka, Hr. 3 Ge. v. Schule, auf Ri. 
alt 71 Jahr. 
In der N.Lauſitz. — Luckau- den 9. April, 
de⸗ D: H. Glieb — rent: am ng 
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und Arbeitshauſe, als welcher er vor einigen’ 
Jahren fein Amtsjubiläum feyerte. — den 23. 
May, Sorau, Igf. J. CH: We, des Hrn: Ober⸗ 
anitmanns Schulze zu Ruppendorf T,, alt: 15 
J. — d.28. Lugf bey Calau, die verw. Frau 
Obriſtlieut. v. Stammer, geb. v. Raſchkau. — 
7. Juny, Lieberoſe, Hrn. Fr. v. Neubern, Lieut. 
| % Regim. Prinz Albert, T alt 21%. — IT: 
July, Groß-Särchen bey-Musfau, Hr. Sam. 
Tr. Fechner, Pfarrer. Geb. allhier 1764 den 
22. Nov. feinem Vater, Job. Glob V., welcher - 
1793 den 26. May in dem nämlichen Aute 
farb. Studirte in Sorau, 1785 in Wittenberg, 
1787 inHalle. War feitı 79 1 Hauslehrer beym 
Superint. Vogel in Muska, und’erhielt 1793 
vom Eorauer Konſiſtorio den Ruf zum biefi«- 
gen Amte. Aug feiner Ehe, die. er feit 1798 den 
6. May mit der j. Tochter, Johanna, des Diak. 
Fiſcher aus Golßen führte, hinterlãßt er 2 Kin⸗ 
der. — den 21. Groffen bey Golßen, Hr. Ch. 
Fr. Schimmel, Paftor zu Croſſen und Falcken⸗ 
bain, ale 38%. — 15.Aug. Baudad), Frau 
Louiſe geb. v. Kirchbach, aus dem Haufe Selfe, 
Gemahlin des Hrn. v. Lindenau, auf B. altzı 
J. — den 19. Tzſchecheln, Hr. Glieb Vater, 
Pfarrer, alt 33 J. Geboren 1724 den 31.März 
‚su Schwarzbach bey Meffersdorf feinem Vater, 
Glob B., ein Freygärtner. Nach vielen über ⸗ 
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wundnen Hinderniffen: der Armuth ward er int 
17ten Fahre Schüler auf dem Lyceo zu Lauban, 
bezog 1746 in dürftigen Untftänden ‚die Univ. 
geipzig, ward hernach 3 Fahre lang Hausleh⸗ 
rer der von Srombergifchen Kinder in Kießlings⸗ 
walde, 1755 Katechet in Mefferedorf, und 1757 
nach Täfchecheln berufen.‘ In einer doppelten 
Ehe, mie Zr. Theod. Elif., des Paf. Caſp. Dam:: 
Böttners in Zriedersdorf am Du. T.:. ( welche 
1776 farb ) und mit Sr. M. Eliſ. Wähderiu, 
die er hinterläßt, jeugte er To Kinder, von dee 
nen noch 5 Teben. Der ältefte Sohn, M: K. 
Glied, geb. 1762, iſt feit 1787 Pfarrer in 
Seifertshayn bey Grimma. Mehr von ihm und 
feinen Schriften findet man iu — Schriftſt. 
Lexicon, III. 808. | 
Auſſer dem Vaterlande. — den 24. San. 
ftarb zu Sandeöneben im Herzogthum Lauen⸗ 
burg Hr. J. Ern. Beer, geb. 1738 im Sept. zu 
Hoyerswerda in ber ObL., fludirte in Budiffin 
und Wittenberg, ward 1762 Pfarr zu Sterley 
im Lauendurgifchen, 1771 zu Grönau, 1790 
Aſſeſſor des Lauenburg. Conſiſtorium in Ratze⸗ 
burg und zugleich 1794 Pfarr zu Sandesneben, 
ein gelehrter Theologe und allgemein beliebter 
Kanzelredner. Durch ſeine Bemühungen erhielt 
das Lauenburger Geſangbuch 1772 eine völlig 
tan und den jeigen Zeiten angimeffent 
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Geſtalt. Er war zweymal bey der engen Wahl 
zum Hauptpaſtorat ın Hamburg, und feine bey- 
diefer Gelegenheit gehaltenen Predigten find ge⸗ 
druckt. — Hobenftein in der Sraffhaft Schön. 
burg, den 17. März, Hr. 8. Gfr. Angermann,, 
Rektor, alt 28%.2M. Geb.1778 den 17. Jan. 
in-Ramenz, wo fein Vater, 3. Chpb., Mauer» 
meifter war. Studirte dafelbft und bie 1801 
-in Leipzig. Die Anlegung einer Somtagsfchule 
in Hobenftein, wo er Hauelehrer war, warb 
die Veranlaffung, ihn zum Rektor der Städti⸗ 
fchen: Schule zu wählen, die er. vortheilbaft 
einrichtete. — dew'ır. Apr. Dresden, Hr. D.- 
Gr. K. Sertoriug,. vorher lur. pract. in Lübben, 
und feit 1785. Hof» und Juſtitien⸗Rath im 
Dresden, wo er 1753 den 17. Map geboren 
war. Geine Schriften ſ. Meufels gel. Teutſchl. 
Vill. 36. — den 29. Juny, Wernigerode am 
Harz, Hr. 8. Sfr. Fritſche, Gräfl. Stollberg. 
MWernigerodifcher Hofr und Kammerrath, alt 
663.6 Mon. Er ward 1739 den 10. Dez. in. 
Görlig geboren, und feine Altern Hr. J. Gfr., 
Rathsbodenverwalter, und Fr. U: ©. Gebau- 
erin. — den 24. Klockow bey Prenzlau, Hr. 
Ed. H. Thiele v. Thielefeld, Junker beym Reg. 
Arnim, zweyter Sohn des Hrn. Commiffions- 
—raths J. Aug., auf. Kemnig ig der Ne. — 2. 
Julp, Wernburg bey Neuſtadt an der Orla, Sr. 
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um. R., Hrn. EI. Rönſch, Cantors in Meffers- 
dorf, Wittwe, alt 86 Jahr. Sie war eine Toch · 
ter J.Ge. Bergers, Narbe: Cit kelmeiſters in Gör 
litz, 1743 den 23, April verheurathet, und feit 
1778 den 16. April Wittwe. Sie hinterläßt 3 
Söhne, Hrn. M. J. K. Glob, Paſtor zu Berne 
burg und Bodelwitz, Ch. Abr., Kantor zu Ro⸗ 
thenburg, und M. E. &., Paſtor zu Dreitſch 
an der Orta. — 18. Aug. Leipzig, Hr: Paul 
Rentſch, "Stud. Med., geb, aus Hohkirch bey 
Bud. — den 23: Dresden, Hr. J. Eltagdr - 
Schönau, Direktor und Profeffor bey der Chfl: 
Sächſ. Akademie der Künfte. Er ward 1734 
den 23. Auguft zu Großfchönou bey Zittau Fair . 
nem Vater, einem Damiaftfabritanten, geboten, 
und fein eigentlicher Samilienname ift Eliag Zei⸗ 
fig, den er aber, weil er in Paris.oft lächerlich 
verſtümmelt ward, umãnderte. Während er zur 
väterlichen Profeffion angehälten wurde, "ehe 
wachte in ihm der Trieb zur zeichentunft und 
Mahlerey, welchen er nicht nur in Dresden, 
wo er, nad) dem Willen feines Vaterd, ale 
Schreiber fich befand, glücklich. verfolgte, ſon⸗ 
dern auch im Haufe des Direftorg der Akade⸗ 
mie, Baron von ES plvefter, zu deſſen Beftiedi⸗ 
gung günſtige Gelegenheit fand. Als Geſell⸗ 
ſchafter des letztern auf einer Reiſe nach Parts 
erwarbeer ſich nicht allein die gan. 
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bung in feiner Kunſt, fondern auch die Bekannt⸗ 
haft mit dem frangöfifhen Hofe, für den er 
im biftorifchen. Fache arbeitete, und mit den 
‚berühmteften Künſtlern. Mach einem 12jähri- 
‚gen Aufenthalt dafelbft bekam er 1769. dem 
‚Ruf nach Dresden ale Mitglied der Afademie,- 
‚1772. bie Oberaufſicht über die Mahler uud 

‚Bildhauer bey der Porgellanmanufaftur in Meife 
-fen, ward 1774 Profeſſor und 1777 Direftor. 
‚Das Verzeichniß feiner Gemälde liefert Otto 
im ger. III. 195. Daß von ihm in die Kir 
ehe feines Geburtsortes zu Sroßs Schönau ger 
fertigte Altarblatt, (f, 2. M.Schr. 1794, UI. 
208. 264.) erhält ung feine Kunft und Va⸗ 
gerlandsliebe in gleich rühmlichen Andenken. 


Brandſchäden. 


Den 8. May, Tzſchirna. Wohngebäude, 
Gedingeflübchen, Kupftall und Schuppen des 
Bauers Hanns Ge. Altmann. Unbek. — 
d. ır. Schönbrunn. Wohnhaus und Wirth 
“ Schaftsgebäude des Häuslers und Fleiſchers 
El. Haftmann. Durch den Blitz. — d. 16. 
Herwigsdorf bey, Das Haus des Häuslers 
und Kunftgäreners J. Fr. Lehmann, . Desglei- 
hen. — 18. Walddorf. Die Scheune, wo 
es ausbrach, Leinwandpreſſe, Kuhſtall und Dach» 
werk des Wohnhauſes beym Häusler und Lein⸗ 
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wandfabrikant Sf. Ullrich. — 24. Emil. 
fur. Die fäinmtlichen Gebäude des Fahtr— 
gärtners J. Glo. Heergut, nebſt allen Habſe⸗ 
ligkeiten und 5 Stück Vieh. Wahrfcheinlich 
durch unachtſames Heizen des Backoſens. — 
d. 28. Türchau. Des Bouers J. Ges Poſſelt 
Wohnhaus und Wirthſchaftsgebaude, nebſt den 
meiſten Habſeligkeiten. Der Schade wird. auf 
3000 thir. gefhägt. Vermuthlich angelegt. 


— Den 11: Juni, Löbau. Gegen Mittag nach 


rilf Uhr brach bey einem Nagelſchmiede in: der 
Bauzner Vorſtadt ein Feuer aus, welches ſchnell 
14 Häufer (worunter der Bafthof zum ſchwar⸗ 
zen Lamme mit dem größteniTheile des Viehes 
und der Habſeligkeiten) und 37 Scheunen, nebſt 
2 Schuppen und allen Vorräthen in die Aſche 
legte. ‚Die Eutftehungsurfache: iſt unbekannt. 
Seit 1710 hatte die Stade feinen Brand et⸗ 
Akten. Für die Abgebrannten find aus den 
Sechs- und Land» Städten, uud von benad). 
barten :und andern Herrſchaften und Gemeinen, 
auch: durch eine hier veranſtaltete Hauskollekte, 
beträchtliche Beyträge eingegangen und verhält⸗ 
nißmäßig vertheilt worden. — An demſelben 
brannten in Bernſtadt des Tuchmachers Q.T. 
Pilz auf der Viehweide, und des Tagarbeiters 
Kr Gli. Lode Häuſer ab. Unbekannt: — d. 
12. Prauske —— gehörig. 
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- Die —— Gebäude des Bauers Chp Ruſch 
ke! Wahrſcheinlich durch einen unvorſichtigen 
Schuß eines jungen Burſchen in der Nachbar. 
ſchaft. — 19,. Hermsdorf bey. Lipßa, Die 
- Scheune des Ganzhüfuers:Schiemen;. . Durch 
einen Blitzſtrahl. — An eben dem Tage zůn⸗ 
dere der Blitz die im Walde an ber Löbauer 
Straße gelegene, und dem Fleiſchhauer J. G. 
Mieliſch in Kemnitz zugehörige Buſchſchenke, 
-und verzehrte alle Gebäude, bis auf die untere 
Stube, den Keller und das Gewölbe. Dem 
Befiger. verbrannten' auf 40 Cent. Heu, 46 
Scheffel Hafer, 15 Schock Stroh, 8 Schod 
Reißig und für 150 thlr. Flachs, nebſt einer 
Lade mit Leinwand. und Kleidungsſtücken. — 
Den 1. Auguft. Oberbiele. Die Wohn > und 
‚MWirtbfchaftsgebäude des Bauers J. Traug. 
Sifcheutfchler, nebft Scheune und. Stall des 
«benachbarten Bauers Chph. Wiedemann. — 
4. Wittgenau. Drey Scheunen zwiſchen dem 
Budiſſiner und. Camenzer Thor. Von beyden 
‚Bräuden iſt die Urſache unbekannt. — d..13. 
Hartmanasdort. Das Wohnhaus des Häus 
‚ters J. Gf. Förſter, wobey deſſen Ehefrau ſich 
‚fo verbrannte, daß ſie am folgenden Tage ſtarb. 
Unbekannt. — 19. Beerwalde. Die daſige 
Schneidemühle, man weiß nicht, durch welche 
Veranlaſſung. — 24. Gruna. Der Gedinge⸗ 
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frau Schulzin — und Scheune, nebfi des 


Nachbars Gründer Wohnhaus... Durch Ber 
wahrloſung. — d. 29. Niederleuba. Das 
Wohnhaus des Häuslers J. G. Walter. "Un. 
bek. — 31. Hohenbucke. Die Scheune des 
Häuslers Schelk, durch den Blitz. — Den g. 
Sept. Langenau. Das Hammervorwerk mit 
Stall und Scheune, nebſt dem eingeerndteten 
Getreide, und dem bepackten Küchenwagen,deg 
daſelbſt im Duarsier ſtehenden preuffifchen Obri⸗ 
ften, wie auch deſſen und 14 — — 
tern. Durch Verwahrloſung. 


Ertruntene und Todgefundene 


Den 9. Febt. Wieſa bey Camenz. Andt. 
Wehnet, Gärtner, im Waſſer gefunden, alt 57 
J. 8M. — Den 14. März. Oberbellmanns⸗ 
dorf im Mühlteiſche. Der todte Körper des 
Haäuslers und Webers J. Ge. Bädermann aus 
Berne, der ſeit ſechs Wochen zu Hauſe vermißt 
ward, und wahrſcheinlich aus Schwermuth ſich 
hineingeſtützt hatte. — di 18. Ebetsdorf im 
Walkmüllerwehre. Der bey dem Müller Liebe 
daſelbſt if. Arbeit Heftandene Mühlſcher 3. Sf. 
. Mädich, aus Bernftadt, alt 46 Jahr. — An 
demſ. Leichnam. Im Fließe Hanna geb, Kofelin 


von Göbeln, in welches fie wahrfcheinlich beöm 


Ausbruch der Epilepfte u — 28, Neu⸗ 
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gersdorf, im Mühlteiche der feie d dem 27. Dft. 
vor. J. vermißte, zu Philippsdorf in Böhmen 
angeſtellt geweſene Gränzzollaufſeher, Kranz 
Müller. — 31. Zitten. Die ı ıjährige Toch- 
ter des verfl. Bürg. und Pofamentirers, 5. 
Sfr. Haufhild, J. Ehriffiane, in der Neiſſe. 
WVermuthlich hatte fie der Strafe wegen eineg 
-verfchuldeten Verſehens dadurd) entgehen wol. 
Jen. — Den 6. April. Niederrennersdorf im 
Dorfbache die Inuwohnerin J. EI. Pefchelin, 
in welche fie vermuthlich aus Schwäche der 
Süße (fie war etl. 70 Jahr alt) vom Geige 
herunter geglitten. — 20. Berthelsdorf, im 
Queis, der Laubaniſche Tagarbeiter Siebenei⸗ 
cher, geb. aus Wüſtwaltersdorf in Schleſien, 
worein er von der Brücke auf dem Rückwege 
vom Berthelsdorfer Kretſcham gefallen. — 
29. Radgendorf. In dem Ziehbrunnen auf 
dem Kretſchamshofe die dienende Magd M. 
Dor. Güntherin, 18 J. alt, worein fie ver⸗ 
muthlich aus Verſehen geſtürzet. — Den 6. 
May. Königshayn' bey Oſtritz, in dem Neiß⸗ 
wehre der Mühle der todte Körper Anton Harte 
- manns, und am 10. darauf nahe am Rechen 
des Mühlgrabens zu Marienthal, ‘der Körper 
feiner Schwefter Magdalene. Beyde Geſchwi⸗ 
ſter, die unverheurathet und melancholiſch, und 
deswegen ſeit geraumer Zeit in Aufſicht waren, 
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hatten fih'am 19. Apr. aus ihrer Wohnung 

‚entfernt, und waren ſeitdem vermißt worden. 
— 9. Scheibe zu Herwigsdorf gehörig, fiel 
Chr. Zr. Zörftere, Hãuslers und, Zimmerhau⸗ 
ers, 4jähr. Töchterlein in den Mühlgraben und 
ertrank. — 22. Manoa, ertrank des Richters 
Frenzel Magd Mgd. Schuſterin im dem großen 
Teich, in welchen fie fih um Gras zu fchneiden 
zu tief hineingewagt hatte, und ward 3 Stun« 
den darauf tod herausgezogen, ohne zum Leben 
‚gebracht zu werden. — Den 28. May... Lau⸗ 
ban. Wurde der Körper des bier wohnenden 
verabfchiedeten \preuff. Soldatens Joſ. Kräu⸗ 
ter, eines Tagarbeiters, im Queis gefunden, in 
welchen er ſich wahrſcheinlich am 22. aus Le⸗ 


bensüberdruß geſtürzt, da er an Auszehrung 


litt, und. ſich öfter den Tod gewünſcht hatte. 
— Den 5. Junius. Oberleuba. Ward eine 
ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Manns⸗ 
perſon aus der Neiſſe gezogen, und bey erfolg⸗ 
ter Unterſuchung, fo weit ſie die Fäulniß ver⸗ 
ſtattete, mit ziemlicher Gewißheit für den Körs 
‚per des Hãuslers J. Kopfch zu Schönfeld er» 
fannt, der feit dem 18. Jan., an welchem def» 
ſen Ehefrau in ihrer Schlafkammer ermordet 
gefunden ward, (ſ. oben 1. Th. S. 64.) ſich 
verlohren hatte, auch mit Steckbriefen verfolge 
worden war, aber nicht erlangt werden Fonnte. 


X 
— 
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re, Nieder Neufich, ertranf des Eins 


wohners J. Glo. Lehmann Töchterlein von 23— 


Jahren im Dorffließe. — 16. Ebersbach bey 
G. Des Bauers El. Martin drittehalbjähris 
ger Knabe in einem Waffertroge. — Den 5: 


Zul. Königebrüf. Des Bürg. und Friſeurs 


Dirſch 6jähriger Sohn im Mühlgraben. — 
6. Dörfel zur Standesherrſchaft Seidenberg 
gehörig. Ward hinter des Gärtners und Ge⸗ 
richtsaälteſten Hanns Chph. Leubners Scheune 
im Garten ein neugebornes todtes Kind. der» 
graben gefunden, und defien Tochter wegen des 
auf. fie gefallnen Verdachts eingezogen, welche 
auch fogleich geftand, daß fie edam 4ten, aber 
todgeboren und nachher vergraben habe, — 
8. Bubdiffin. Ward des Thormwärters Schröd⸗ 
ters Wittwe, go J. alt, aus der Spree beym 
Kupferhammer tod herausgezogen. — Den tt. 


Auguſt. Reibersdorf. Ziel des Hofehäusterg 


Sfr. Weifed Sohn, 3. Sfr, 2 Jahr alt, in 
den Angefüllten Fluthgraben, ward gegen 615 
Schritt weit von dem Waffer getrieben, und 
Bann von dem Händler Simon zwar herausge⸗ 
zogen, aber ohne ing Leben gebracht zu werden. 
— Glüclicher war an diefem Tage zu Mitrels 
Dverwiß der Schenfwirch Frenzel, welcher durch 
feine Entfchloffenheit des dafigen Inawohners 
Und Leinwebers Joh. Rößlers 7jährige Tochter 
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Ebeiſtlane aus — 16 Ellen tiefen Stangen⸗ 
brunnen, in weichem er ſich in einem Waſſer⸗ 
eimer hinabließ, herauszog und beym Leben er⸗ 


hielt. — Eben fo ward am 24. Jul. zu Görh⸗· 


ki dee zehnjährige Knabe des Mousquetiers 
Kiel, welcher beym Spielen an der Neiffe vom 
Strome ergriffen und: fortgeriſſen worden, vom 
Schönfärber Hrur 5. 4. Golle mir eigner ke 
en ee und gerettet. 


— Verungiügte. 
Den: ars März. Schwerte. Erſtickte beim | 
Genuß der; Nahrung das Kind dei Zimimer« 
manns And. Ludwig, 15 Wochen alt. — Den 
78: April. Dornhennersdorf, ſtürzte der Gröfl, 
Einfiedelifche Dberförfter, Hr. Wächtler, mit 
dem Pferde, das ihm die Bruſt und Schultern 
zertreten, nicht weit von ſeiner Wohnung, und 
gab den-2uften unter heftigen Schmerzen den 
- Geift auf, alt 34%. Er hinterläßt eıne hoch⸗ 
ſchwangere Frau und eine 3jähr. Tochter. — 
#2. Ceifhennersdorf, ſtürzte des Bauer Sli, 
Berndt Wittwe, An. EI. geb. Ayin, 53 Jahr 


alt, mit einer Kanne Waffer,. wahrfcheinlich 


vom Echlage getroffen, die Kelerfreppe rück⸗ 
wärts hinunter und blieb tod. — Den 1. März, 
Oberkunewalde, word Gli. Bär, ein Knabe vom 
8. Jahren, ppn einem 15jährigen Purſchen, Oli, - 
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Neitſch, mit einem Stein am Kopfe verwundet, 
und ſtarb aller Hülfe ohngeachtet nach 9 Tagen. 
— 6. Kodersdorf, ward der Innwohner J. 
George Kraſſe im herrſchaftlichen Buſche beym 
Holzfällen von einer Kiefer erſchlagen. — 
Den 17. In Löbensluſt, zu Oberlichtenau bey 
Lauban gehörig, ſtürzte in der Nacht An. D. 
Enderin geb. Ulrich, eines verabſchiedeten Sol⸗ 
datens Wittwe, die Haustreppe herab, und 
ward des Morgens darauf an derſelben tod ge⸗ 
funden. — d:19. Schnellenfurt. Ward der 
Fahrgärtner J. Chph. Seidel, der einen Berg 
hinab Kohlen fuhr und die ſcheu gewordenen 
Ochſen erhalten wollte, von den Rädern ergrif⸗ 
fen,. und am Kopfe fo beſchädigt, daß er nach 
wenig Minuten feinen Geift aufgab. — 28. 
Markersdorf bey 3. ward der Häusler und 
Holzmacher Gäbler im berrfchaftl. Bufche beim 
Fällen von einem Baume erfchlagen. — Den 
15. Junius. Zu Görlig.ward der Stadtgars 
tenpachter Riccius, der aus dem Großfraufcher . 
Bufche ein Fuder Reißig mit zwey Ochfen des 


Tages vorher geholet, nicht weit von der Stade | 


auf dem Wege tod gefunden, da er wahrfcheine 
lid) aus Trunfenheit unter den Wagen gefoms. 
men, und diefer umgefchlagen war. — d. 26. 
Rußdorf, zum Kl. Marienthal gehörig. Hier. 
flürzee der Häusler Ant, Böhmer, der in die 
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Beißbergermit — Schubkarren nach bürren 
Hole gefahren, und, um Äſte abzubrechen, auf: 
einen Baum ;geftiegen war, von demfelben im. 
die. fchroffen Steinklüfte hinab, und zerſchmet⸗ 
terte fich die Hirnſchale ſo, daß er in wenig Ses 
- eunden farb: — Den 8. Julius. Bernſtadt. 
Ward.eine Tagarbeiterin aus Kunnersdorf aufm 
Eigen; A. H. Sheurichin 9. Ziedlerin, beym Zus: 
rückgehen von Heumachen nahe bey der Stadt 
von einem Bligftrahl ſchnell getödtet. Der ihr 
zur Seite gehende Seifenfieder Engelmann, auf 
deſſen Wieſe fie gearbeitet, litt davon feinen! 
Schaden ;: nur fein. linfed Ohr war ihm als 
durch einen heftigen Flintenſchuß kurze Zeit bes 
täubt. — 15. Hennersdorf bey 8. Wurde‘ 
der Häusler, And. Otto in dem Steinbruche- 
verſchüttet und. erfchlagen. : Das erfire wieders- 
fuhr auch dem mitarbeitenden Maurergeſellen 
Shomas aus. Lauban; dieſer warb aber, da 
ſein Kopf. frey geblieben war, obgleich ſehr zer⸗ 
ſchlagen, bervorgearbeitet. — d. 23. Budiſſin. 
Ward der Häusler J. Krufchwig aus Dober⸗ 
ſchau, der als Handlanger aus. dem Kanal bey 
der Ziegelfcheune Steine fortfchafte, ‚von, einer: 
noch nicht gemauerten Seitenwand verſchüttet, 
und nach einer Stunde zwar herausgegraben, 
aber nicht ins Leben gebracht. — d. 1. Auge: 
Eben daſelbſt hatte bes Klempnergeſelle J. Gli. 
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Heinrich aus Glogifchdarf hey Glogau das un⸗ 
glück, beym Legen einer Blechriane auf der 


Reichengaſſe mit einer Latte einzubrechen und in 


den gepflafterten Hof binabftürzend fich fo zu 


befchädigen, daß er noch den näml, Abend ftarb. 
Sein Meifter Dominic, bey dem er in Arbeit 


ftand,. fieß ihn auf. feine Koften beerdigen. — 


6. Hennersdorf bey L. Erſchoß der beim Bau⸗ 


ee Herfel dienende Knecht, Franz Tſchuch, die 


mit ihm dienende Magd, Ther. Enverfch, aus 
Unporfichtigkeit, — d. 10. Dberrennersdorf. 
Hier und in Berthelsdorf brach eine fo große 
Waſſerfluth ein, ‚deren Höhe die por 2: Jahren 
noch um 2 Ellen überftieg, und die an Gebäu⸗ 


ben, Gärten und ABegen beträchtlichen Schaden - 


anrichtete. Dabey ſtürzte im erſtern Dorfe 
des Innwohners J. Ghelf. Böhmes Ehefrau, 
die ſich auf einer Leiter zu retten ſuchte, in den 


Strom, mit dem ſie über 50 Schritte fort⸗ 


ſchwamm, „ward aber doch nach. aufferordentfie 
cher Anſtrengung gerettet. — d. 11. Naufche. 


Hier. ward: in der naben Hapde der todte Kör⸗ 
per des ſchon mehrmal wegen verübten Deuben 


mit Zuchtbausftrafe belegten Sfr, Neumanng, 
aus Meubammer, vergraben gefunden. : Er 
Mar bey einem am 27. Jun: des Nachts ver⸗ 
fuchten Einbruch in das Gut des dafigen Bau⸗ 


ers Chph. Beſſer, während des Herumbalgens 
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mie * letztern, ine ange hecabgeſtüte, am 
folgenden Morgen vor-der Hausthüre tod ge⸗ 
funden, und von Beffern und "feinem Kuechte 
an obigen Orte vergraben worden. Id; gr. 

Königsbrück. Bey. einem fürchterlichen Difan 
und Gewitter, traf der Blitz den Bergbeſttzer 
Leuthold, der mit einem Kinde: am Kamine fa“ 
und in das Feuer blies, und warf ihn —* 
nieder, jedoch iſt ſeiue Geneſung zu hoffen. 


Selbſtim or de. 


Budiſſin. Am Charfteytage erhieng ſich 
der Schubflicker Lehmann, und den To. April 
erfchoß: fich ‚auf der Schanze vor dem Lauen⸗ 


thore der Unterofficier Hänfel aus Neukirch, 


feines Handwerfs ein Schneider, und übrigens 
ſehr ordentlicher Mann. — d. 4. April hat 
ſich ein junger Menſch, Nam. Gfr. Purſche, e. 
Bauern Sohn aus Dörrhennersdorf, auf La⸗ 
walder Grund und Boden erhenkt. — 6. May. 
Görlitz, ſtarb in der Frohnveſte der wegen eines 
Pferdediebſtahls. verhaftete Chr. Mbrinbpern, 
nachdem er-am 29. Apr. ſchon franf von Zit⸗ 
tau anhero gebracht worden, und die darauf 
‚folgende Section zeigte, daß genommenes Ax⸗ 
ſenik die Urſache des Todes ſey. — Leipzig, 
d:- 8. März ward der Zur, Pract. Benj. Tr.“ 

Srrinmg: 2: feiner Stun eihängt sr. 
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| Geb. 1753 50: Zittau, wo -fein Baer J. %. 


Pofamentirer war. Studirte daſelbſt und in 
Leipzig, wo er 1789 Magifter und 1799 Pfalge 
Hraf ward, auch um das Recht zu afadem. Vor⸗ 
Iefungen zu erlangen, difputirte, und eine Ab⸗ 
bandlung de imputatione doli indirecti ſchrieb. 
— d. 6. Zul. Mida. Erfäufteifich. der blöde 
Finnige Häusler Chph. Hanfchke im Flieſſe. 
Maifenhbauds- Nachrichten. 
Sörlig. In der biefigen Anftale befanden 
fidy; zufolge der gedruckren Nachricht, ‚inr Jahr 
1805 am legten Dezember 23 Waifenfinder 
und 8 Koftgänger und. Aufbehaltene. Auſſer 
biefen wurden in der damit verbundenen Armen« 
ſchule 303 Kinder unenrgeldlich von 7 Lehrern 
unterrichtet, und mit. den benöthigten Büchern 
und Schreibmaterialien verſehen. Im Zuchte 
Haufe waren 57: Züchlinge, (alſo 17 mehr, 


als im 0.5.) näml. 44 männl. und 13 weiße. 


liche, deren Verdienſt 1052 thlr. 5 gl. betrug, 
(Löblich iſt die Einrichtung, daß auffer der be⸗ 
flimmten Zwangsarbeit. ihnen der. Nebenvers. 
dienſt geflattet wird, deſſen einen Theil fie wö« 
chentlich unter genauer Auffiche in die Tafche 
befommen, dag übrige aber in eine Sparfaffe 
abliefern, und. bey. ihrer ‚Entlaffung das Ge⸗ 
ſawelie zu ihrem Gchand mitnehmen Dürfen.) 


* 
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Die Koſtgelder derſelben beliefen ſich auf 1565 
— die Bekleidung auf 219 thlr. — An Ver⸗ 
mächtniffen und Gefchenfen fioffen der Waifen- 
anftalt 1261 thlr. zu, worunter bad; vom dere. 
fiorb.. Hrn. Stab. Geißler vermachte Legat an 

Jooo thlr. begriffen iſt. Die ganze Einnahme, 

des Hauſes beträgt 5554 tblr. 22 ol. 4 Pfr 
die Ausgabe 3669 thlr. 23 81. 2 pf., ohne das 
Holz und die Deputate an Getrqide und an⸗ 
dern Lebensmitteln. u. =: | — 
Lauban. Hier wurden im Waiſenhauſe 18. 
Knaben und 11, Mädgen, im Hoſpital S, Eli⸗ 
ſab. 12Perſonen verpflegt, im Zuchthauſe 26 


Züchtlinge unterhalten, und 25 Kinder mit dem. 


Froſtiſchen Armenſchul⸗Legat verſorgt. Die. 
ganze Einnahme, mit Ausſchluß der Geſchenke, 
war. 4039 tblr. 21 9l. 7 pf., die Ausgabe, 
3750 tbir. 1ogl. 11 pf. Die vom Heren 
Diak. Leonhard der gedruckten Nachricht vor⸗ 
angefchickte. Vorrede enrhält die Abhandlung; 
über einige Pflichten, (nämlich Dankbarkeit, 

— Wohlthätigkeit, Sparfamkeit und Vertrauen,) 
welche durch die gegenwärtigen Zeitumſtände 
uns beſonders wichtig werden. Am Schluß 
ſteht ein Verzeichniß der eingegangenen Wohl⸗ 
thaten. — Bey der Armenverpflegungsanſtalt 
allhier betrug laut der gedruckten Nachricht im. 
%.180% die Einnahme, 2365.thlr. 22 gl., und 

— die Ausgabe 2305 thlr. 19 gl. 10 pf. 
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Beförderungen und Amtsver, 
änderungen. | 
Im Civilfache. — Dresden d. 22. Ray. 
Hr. Rittmeifter R:$. vor Broigen, als auſſer⸗ 
ordentlicher Beyſitzer bey der. Ch. ©. Landes⸗ 
Stfonomie⸗ Manufaktur⸗ und Kommerzien⸗De⸗ 
putation. — Hr. Fr. Den. Pilz, Cein Sohn 
dee Aditui an der Dreyfalt.kirche zu -Görlig,). 
als Sefretair, Kontrolleur und erfler Einneh⸗ 
mer beym Hofpoſtamte. — Budiſſin, beym 
Ch. Oberamte ward d. 31. Zul. der Oberamts⸗ 
advofar Hr. K. O. Fd. Herrmann, welcher auch 
den 4. Zul. beym Kfſt. Amte in Görlitz als 
Advokat recipirt worden, als Vice⸗-Oberamts⸗ 
Sekretär in Pflicht, desgleichen den Zr. März 
Hr. Ph. 50. Juſt aus Zittau, und Hr. K. F. 
Nachtigall, feit 1788 Advokat im Churfäche - 
fifchen, den 23. Sun, aber die Herren J. Sers. 
mann von der Seidau, und 8. Gli. Hartmann, 
ein Sohn des dafigen Bürgermeifterg, in die 
Zahl der Advokaten aufgenommen. — Bey der 
Rathskür am 24. März übernahm ber Hr. Büre: 
germeifter Böhmer die Stadtregierung zum fie: 
bendenmale, welche er am 21. Aug, wegen Aue 
genſchwäche wieder niederlcgte, urd dem Stadt⸗ 
richter D. Etarfe übergab. Dem fein- Amt: 
sifignirenden Protonotar Hr. Ef. F: Böhmer. 


n * 


- 
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auf-Kleinförfigen, : folgte ber Stadtgerichtsot. 
tuar Hr. Ad. Glo. Ch. Ritſchier, dieſem aber 
der O. Amtsadv. Hr. Eh. Tr. Bräuer, ſo wie 


der Gerichtskopiſt, Hr. J. Gli. Schierz, zum 
Thür ſteher, und Hr. J. Glo. Poſſel zum Ger 


richtskop ſten erwählt wurde. — Görlitz. Bey 


der om 30. Jun gehaltenen Rathskür ward die 
Stadtregierung dem Hrn. Bürgermeiſter Sohr 
übertragen, der zeitherige Aktuar bey der Du 
putation zu Juſtizſachen, Hr. Advok. Ch. Tr, 

Buchwald, und. der Kaufmann K. Glo. Bauer 


iu Senatoren, fo: wie der O. Amtsadv. Ht. D. 


S. A. Sohr zum Steuerkaſſi irer erwählt:, Ans 
2. Aug. ertbeilte der Magiſtrat dem Stadtſyn⸗ 
difa® Hrn. J. Glo. Zobel das Prädikat eines 


Bürgermeiſters mit dem Range nach dem jedes. 
maligen amtführenden Bürgermeiſter, und er— 
nannte den Stadtrichter Hrn. S. T. Neumann 
zum Bürgermeiſter und Proconſul, auch a» 


— des Gymnaſii, den Proprätor Hrn, D. 


%, S. Straphinus zum amtführenden Staͤdt⸗ 


— und Stadsfteueriufpector, , den Sfabin 
Hrn. H. Glo. von Modrach zum. bepfigenden 


Stadtrichter, ‚mit Übertragung des Borfiges bey 
‚der Deputation zu milden Geſtiften, den Ska⸗ 


bin Hrn. Ghlf. Fr. Götzloff zum Vorſitzenden 
bey ber Deputation zu Juſtizſachen, und dem 
| erſten Senator, Ba D. Ch. A. sah sun 


d 
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Sfabin und Beyſitzer der letztern Deputation. 
Ingleichen ward der jeitherige Etadtger.aftuar - 
Hr. €. Fd. Baumeifter zam Aktuar bey der 
Juſtitiendeputation erwählt, und an deſſen Stel⸗ 
‚le der O. Amtsadv. Hr. J. ©. Walther beför⸗ 
dert. Eben daſelbſt, Hr. K. A. Jurany als 
vierter Gen. Acc. Einnehmer. — Zittau. DIT. 


Aug. übernahm bey der Rathskür der Hr. Bür⸗ 


germeiſter Weiſe die Regierung. — Lauban, 
Hr. D. ©. Ghlf. Cruſius als Stadtphyſikus. 
Hr. Ch. GI. Shme als Zoll-Einnehmer. — 
Lübben, Hr. F. H. W. "von Wiedebach von der 
Aſſeſſur bey der Dberamtsregierung mit: dein 
Character eines Supernumtrars Dberamtsra-. 
thes entlaffen. — Sorau, Hr. $. Edm. Rnaps 
pe, als Gen. Acc. Inſpektor zu Sorau, Chriftian- 
fabt, Gaffen und Triebel. — Lübbenau, Hr. 
J. Ch. Berenz ald Zoll⸗Einnehmer. | 

In Kirhens ımd Schulämtern. — Bus 
diſſi n. Hr. 8. Gf. Gebauer, herrſchaftlicher 
Hauslehrer zu Kupprig, (geb. 1774. 8: Juny 
in Liſſa bey G., mo deffen Vater 1790 als 
Pfarrer ftarb,) als Amtsgehülfe des 5. Schul. 
Follegen Hrn. M. Sriedemann am Gymnafio, 
unter dem Namen eines Kollaborator: — _ 
Görlitz. Der Kandid. Hr. Ch: F. Stolze, von 
da gebürtig, als Kolaborator am Gymnaſio. 
— Kamenz. Der Kand. Dr. 3. Gl. Hart⸗ 
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mann (geb. daſelbſt 1776als Kantor, Mu⸗ 
fifbir. und drifter Kollege am Lyceo. — Pens 


ig. Hier hielt am Sonnt. nach Oſtern Hr. 


Ch. Glo. Kolbe, ſeit 1301 Pfaer in N.viele, 
‚feine Untrietöpredige. Ihm folgte im erſten 
Amte an dem nämlichen Tage der Kand, Hr, 

M. Zr, F. Midael, geb. 1774. 27. May. in 

Lauban, und mach: vollendeten Studien daſelbſt 


und in Wittenberg, wo er 1795. Magifter ward, 


ſeit 7802 in Görhg: Privarlehrer, und von 
‚1805 Mitglied des gr. Predigerkollegii. — 
Weigsdorf. Hr. Ghlf. A. Gerdeſſen, von 1782 
Pfarrer, legte fein Amt. nieder, und befam am 
Sount. Exaudi zum Nachfolger Hin. M. Ch. 
F. Sehring, geb. 1768. 22. Nov, ju Süßen- 
bach im Boigelande, und feit 1804 Paftor in 
Burferedorf, an welchem Iegtern Drte Hr. J. 


Ch. Kloß, bisheriger Diafonus in Bernfladt, 


am 2. Sount. nad) Tr. die Anzugspredigt hielt, 
Diefem folgte in Bernfladt Hr. M. F. Schofe, 
bisher Hülfsprediger in Waldau. — Schwer⸗ 
te, Trat am zten S. nad) Tr. der ſeit 1799 
hier angeſtellte Paſt. ſubſt. Hr. Chph. Gfr. S. 
König das Amt als würklicher Paſtor an. — 
Collm, der Kandidat J. Pech als Pfarrer. — 
Der nach Meffersdorf als Katechet berufene 
Hr. Kandidat Vogel, (ſ. oben S. 248.) der 
am Sonnt. Quinqu. ſein Amt autrat, iſt 1772 


._._ 
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„den 24 April zuc Kuhna bey ©. geboren, und 
bat von 1784 — 1797 in Görlig und Leipzig 
ſtudirt. — Schadewalde. Hr, Seibt, bisher 
Schulgehülfe zu. Greifenberg in Schlefien, als 
Schullehrer. — Lieberoſe. H. M. Ant, F. A. 
Rudelius als Diakonus. — Ebendaſ. Hr. 
K. Gl. Heym als Paſtor. — Dommitſch bey 
Torgau. Hr. Ch: Ghld. Contius (geb. 1750 
‚den ‚19. Rov. zu Hauswalde und ſeit 1799 
Archidiakonus,) als Oberpfarrer. — Wilden» 
fels im Erzgebürge. Hr. Kandidat Zimmer, 
‚ein geborner Laubaner, als Kantor und Schul⸗ 


lehrer. — Goldberg: Hr. Kand. K. Roſe, 


ält. Sohn des Hrn. Kantor in tanban, ale 
kehret an der Schule. | | 


"Otandeserböhungen. und Be⸗ 
lohnungen. 
Hr. K. Ch. Kiesling auf Radgendorf, ward 
in des Röm. Reichs Adelſtand erhoben. — 
Bon der Ch. ©. Landes⸗ » Commerzien » Depus 
tation bat Hr. J. Du, Borott, evang. Predi⸗ 
ger bey der Böhm. Gemeine zu Zittau, wegen 
Fertigung des engliſchen Steinpergaments eine 
Prämie von 50 thlr., und eben ſo viel J Gfr. 
Häniſch in Johnsdorf, bey 3. wegen erweiterter 

= RER schalten, 
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Gallerie der Zittauiſchen Bürgermeiſter des 
—— — * 





Dem  Bediene feine Kronen! u 
| Schillex. 





Da wůrdige Bühl der Denlſcheift auf 
den verſtorbenen Bürgermeiſter, Karl Gottlob 
Juſt in Zittau, welche ſich in der Lauf. Mon. 

Schr. vom J. 1793. im 3ten Stück bed tes 
Theils, S. 151 befindet, ſagt unter andern: 
»Der Ruhm. eines verdienten Mannes has 
zwar ben fchönften und würdigſten Tempel in 
den dorwbain Deren kin mutige; a Ä 
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auch die beſten Herzen ſind ſterblich. Das 
nächſte Menſchenalter, dag nicht mit uns ge⸗ 
noß, will auch nicht mit uns fühlen; ſo geräth 
endlich manches wahre Verdienſt in die Gewalt 
der Vergeſſenheit, und es kann für den ent 
fchloffenften Gefchäftsmann‘ weder ein ermune 
gernder, noch belohnender Gedanfe ſeyn, wenn 
er voraus ſi ſieht, daß die Zeit und fein Vater⸗ 
land ihn über kurz oder lang wie den unbedeu⸗ 
tendſten Erdenſohn behandeln, erſt ſeine Kraft, 
dann ſein Leben, hierauf ſein Andenken, und 
endlich fogar, wo nicht feinen Namen, doch we⸗ 
nigſtens jede Spur der Bedeutung daran hin⸗ 
wegwiſchen wird. So iſt alles ſterblich, fo iſt 
alles eitel; aber um ſo viel mehr iſt es auch 
der wohldenkenden Mitwelt Schuldigkeit, die 
Namen ihrer verdienſtvollern Mitbürger die— 
ſem Looße, ſo viel möglich, zu entziehen, und 
der Nachkommenſchaft wenigſtens ihr Ehren⸗ 
denkmal in Schriften zu überliefern, denn Mars 
mor und Erz giebt es für unſre große Verſtor⸗ 
bene nicht mehr. « 

Diefer Aufruf hat mich veranlaßt, die ges 
genwärtige Fleine Sammlung von Biographien, 
welche ich anfänglich nur zu meinem Private 
vergnügen gefanmelt hatte, für den Druck gu 
beftimmen, und ich hoffe, dem Oberlauſ., und 
befonders dem Zittauer Publikum fein ganz 
unangenehmes Geſchenk damit zu machen. 
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Weonn indeſſen dieſe Lebensbeſchreibungen 
nicht gleich ausführlich ſind; ſo iſt ſolches blos 
dem Mangel an hinlänglichen Nachrichten zu⸗ 
zuſchreiben. So bin ich auch nicht im Stan. 
de, von den Amtsverwaltungen diefer Männer, 
deren Leben bier befchrieben wird, zureichende 
Schilderungen zu geben, weil ich zum Theil in 
zu großer Entfernung von denfelben und ihrem 
Gefchäftskreife lebe: denn die meiften haben vor 
mir gelebt, und die öffentlichen Aften, woraus / 
zu erfehen gemefen wäre, was fie bewirkt has 
- ben, find größtentheild in dem im J. 1757 am 
23. July die Stade Zittau betroffenen unglück« 

lichen Brande verlohren gegangen; bey denen 
neuern hingegen gebt es nicht allemal an, ohne 
die dabey oft nöthige Behutſamkeit zu verlegen.*) 

Noch mil ich bemerfen, daß ich bey De» 
fiimmung des Anfangs und Endes von dem 
achtzehnten Jahrhunderte der Meinung derer 
gefolgt bin, melche deffen Anfang auf den r. 
Sänner 1701, und deſſen Eude auf den 31. 
Dezbr. 1800 feßen; daher nimmt bier die Reis 
be der Zitt. Bürgermeiſter des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit dem Bürgermſtr. von Hartig den 
Anfang, weil derſelbe grade am ı. Jänner 1701 
als Dirigend das Stadtregiment führte. 

3., im Monat Juli 1806. 


® Feci, auod potuj, facians meliora —— 
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D. Sobann Jakob von Hartig, auf 
. Alt» Hörnig, wurde zur Zeit des bdreißigjährigen 
Kriegs, und zwar am 2ten Februar 1639, in 
Zittau geboren, wo fein Vater, D. Ehriflian von 
- yore auf Alt = Hörnig, 2 damals Stadtriche 


*) Chriftian v. Hattig — als Burgermeitter in 
Zittau am ı. Mai 1677, in dem ehrenvol⸗ 
len Alter von 72 Sahren, nahdem er 45 

Jahr im Rathsſtuhle gefeffen, 37 Jahr Bür: 
germeiſter gewefen war und ızmal das Dis 
rektorium geführt hatte, die Vifarinte uns: 
gerechnet. Er war ebenfalls in Zittau, und 
war am 16. Mai 1605, geboren. Sein 
Bater war D. Johann Hartig, augübender 
Arzt daſelbſt, der ein anſehnliches Stipens 
dium für Studirende gefifterhat, und feine - 
Mutter Sufanua, des berühmten Kaiferl. 
Leibarzts Joh. Montanus Tochter. Er fius 
dirte auf verfchiednen berühmten Akademien, 
ging fodann auf Keifen und promovirte zu 
- Padua im J. 1629 als Doktor der Philof. 
und Mebdicin, wurde auch bald darauf in den 
St. Markus: Kitterorden aufgenommen, im 
J. 1645 aber nebft feinem Ältern Bruder, 
D. Joh. Jak. Hartig, Phyſik ordin. der Ne: 
publ. Venedig, vom Kaifer Ferdinand III, 
vermöge Diploma d.d. Linz, d. ı5. Dtbr. 
1645 in des heil. R. R. Adelftand erhoben, 
erkaufte fodann 1651 Althörnig.von Kafpar 
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ter,» feine Mutter aber Emerentia, eine Tochter 
des Bürgermeiſter Siegmund Kindlers von 
— —— war. 


Chſtph. v. —* hat Meel⸗ und erhacle 
das daſelbſt befindliche Schloß und Garten, 
Er war ein vorzüglicher Liebhaber der Gars 
tenkunſt und in der Zittauer Gebirgsgegend . 
der erfie, welcher ein Gewächs- und Treib⸗ 
haus anlegte, und darinnen Drangerie, Jas- 
. min, Tuberofen und Tulipanen erzog. Er 
würfte fich auch vom Landesherrn die Gnade 
"aus, daß das Kittergut Althörnig aus dem 
‚Matnlehn in Alodium verwandelt wurde. 
Sm Zojährigen Kriege rettete er einmal die 
Stadt Zittau von einer befhwerlichen Ein 

“ Auartierung. Der ſchwediſche General Tors 
ftenfohn Hatte im Monat Mini 1639 der 
Stadt eine Kontribution von 20000 Thlrn. 
auferlegt, wovon 4000 Zhlr. ſogleich am 23. 
Mai baar erlegt, die übrigen 6000 Thlr. 
aber erſt in 6 Wochen bezahlt werden follten. 
Noch vor Ablauf diefer Friſt aber, am 12. 
Suni, kam wider Vermuthen der Obriſt 
Wrangel an, und berlangte die augenblick- 
lihe Bezahlung diefer Summe. Sein Res 
giment Kavallerie, das ihm nachfolgte und 
1500 Mann ſtark war, quartierte fi im der 
-Stadt ein und trieb fo üble Wirthſchaft, daß 
mehrere Bürger im kurzer Zeit ihre Häufer 
verlaffen mußten. Der Nath fchiekte daher 
unſern Hartig, der damals Stadtrichter wars 


ne nv a andern Deputirten, an den Ge⸗ ex | 
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Eben an dem Tage feiner Geburt kamen 5 
Regimenter von der Kaiferl. Armee aus Pom⸗ 
mern in der Stadt an. Die Soldaten rafeten 
auf den Gaſſen herum, und grade zu der Stun» 
be, als deffen Mutter mit ihm zur Geburt ars 
beitett, auch einige bey ihrem Haufe vorbei und 
erſchreckten fie durch einen unvermutheten Schuß 


neralfeldmarſchall von Banner nad Leutme⸗— 
ritz und ließ die Roth der Stadt wehmüthigſt 
vorſtellen, richtete aber anfängiih damit 
nichts aus, bis fich unfer Hartig an die Ges 
mahlin. des Feldmarfchalls wandte. Diefe 
erinnerte fih zum Glück daran, daß fein 
Bruder in Venedig ihr einmal in einer fehr 
- gefährlihen Krankheit das Leben erhalten, 
und bat ſich's daher bei ihrem. Gemahl an 
‚feinem Geburtstage zur Gnade aus, daß der 
Obriſt Wrangel die ſchärfſte Drdre zum Ab— 
zuge erhalten möchte. Er mußte nun bier: 
auf am 25. Zuli mit feinem Negimente ab— 
marfihiren, indeflen hatte diefe Einquarties 
rung die 6 Wochen über der Bürgerfchaft 
bereits über 30000 Thlr. gefoftet, ohne mas 
der Math au Hafer, Trakftamentgeldern und 
dersl. aufwenden. müfen. Der Rath bes 
lohnte unferm Hartig diefen guten Dienft 
in Monatsfrift darauf damit, daß er ihn zum 
Bürgermeifter ermählte. In feinem legten 
Willen vermahte er dem Armuthe ein Les 
gat von 400 Thalern, wovon die Zinfen 
jährl. bei der Atmenkaſſe verrechnet werden. 
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bergeftalt, daß bie nahe an der, Geburt ſtehende 
Leibesfrucht eine Fmpreffion davon befam, und, 
nufer Hartig daher zeitlebens eine widrige Em⸗ 
pfindung bei dem Knallen des Gefchoffes und 
dem heftigen Nolen des Donners empfand. 
Er genoß eine fehr forgfältige Erziehung und , 
- Wurde anfänglich der Unterweifung gefchickter 
Hauslehrer übergeben, hatte aud) darneben im⸗ 
mer einen Gymnaſiaſten zur Seite, mit dem er 
ſich im Lateinreden üben mußte, damit er bie 
Zeit erfparen und folche um fo viel mehr auf 
die Wiffenfchaften wenden möchte. Er befuchte 
fodann dag Zittauifche Symnafium unter dem 
‚Rektor M. Ehriftian Keimann, valedızirte öf⸗ 
fentlich in einer wohlausgearbeiteten Nede de 
peregrinatione, und begab fich hierauf auf die 
hohe Schule nach Leipzig, wo er am 24. April 
1657 unter die Zahl der afademifchen Bürger 
aufgenommen wurde, und fich gar bald durch 
feine gute Aufführung und rühmlichen Fleiß 
- dergeftale auszeichnete, daß er fich allgemeine 
Liebe und. Hochachtung erwarb. Auſſer den 
ſchönen und den mathematifchen Wiffenfchaften 
widmete er fich vorzüglich der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit und Philofophie, und legte von feiner er« 
langten gründlichen Rechtskenntniß noch vor 
feinem Abgange von der Akademie ein öffentli⸗ 
ches Zeugniß ab, indem er am 10. Mai 1660 
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unfer dem Vorſitz D. Quirin Schachers feine 

felöftgefertigte Difputation, de Conceptione 
actionum propter res, mit großem Beifall ver» 
theidigee. Nunmehr trat er eine gelehrte Reiſe 
ind Ausland an und beendigte ſolche erfi nach 
6 Fahren. Er begab: fich zuerft nach Venedig, 
wo er bis im November verweilte, wandte fich 
bieraufnach Padua, wo der berühmte Oktavius 
Serrariug,. den bie gelehrte Königin Chriſtina 
von Schweden vorzüglich hochſchätzte, fein ver⸗ 
+ trauter Freund und Lehrer war, und wo er im 
J. 1662 mit großem Beifall ald Doftor der 
Rechte Promopirte. *) Padua war damals 
eine ſehr berühmte Univerfität, eine Flamme, 
an der Taufende ihr Licht anzündeten, und’ bie 
weit umher ihren Echein verbreitete. Jetzt iſt 
fie größtentheile verlofchen, oder doch, - wie 
überhaupt die hohen Schulen Staliens, in ruhm⸗ 
loſes Dunfel gehüllt. Kinige wenige unbe 

rühmte Brofefforen und einige wenige Studen⸗ 


* In dem ihm ertheilten Doftordiplom heißts 
unter andern von ihm, qui talem ac tantam 
ingenii, memoriae, doctrinae, caeterarum- 
Que virtutum, quae in confumatillimo TCto. 
requiri folent, vim ostendit, ut anobis qui 
examini interfuerunt, idoneus et fufhcien- 
tifGimus in utroque iure fuerit iudicatus et 
merito quidem approbatus etc, 
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ten erinnern noch an-bas Tlion ingens: Yu: 
dem Korridor des Univerfitätsgebäudes find 
noch heut zu Tage die Wappen der Fremden 
von verfchiedenen Nationen *) in langen Reih⸗ 
en aufgehängt, die in den verfloßnen Jahrhuns 
derten bier die- Doftortwürde erhielten, und mit 
der Kenntniß fremder Rechte zugleich die Werke 
der Römer und Griechen ſchätzen lernten ; daher“ 
weiht jeder gebildete Mann ihr billig nöd) eine 
daufbare Erinnerung für fo manche Kenntniß, 
die durch-fie unferm einft on Bildung und Ge⸗ | 
ſchmack fo armen Baterlande mitgetheilt wurde. 


Im Jahr 1663 ging er nach Rom, wo er 
fich über Jahr und Tag anfhielt und dann nach 
Siena, wo er das afademifche Bürgerrecht ger. 
wann, fich ebenfalls lange Zeit verweilte, und 
wo es ihm fo wohl gefiel, daß er diefen Dre 
das gelehrte Paradied von Stalien nannte. 
Als er fich in Neapel befand, traf es fich, daß 
der Vefſuv grade auf einige Zeit flille war, da« 
ber beftieg er denfelben Big auf den äufferften 
Gipfel, und war fo. glücklich, einige Blicke in 
deffen großen ausgebrannten Krater. thun zu 
fönnen, und als kurze Zeit darauf derfelbe wien 


/ 


*) Siehe: Neife von Glogau nach Sorent, 2r 
Theil, pag. 71., tal. Zeitung für die ele⸗ 
gante Welt, 114.88. v. a1. Sept. 1805. 
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ber zurauchen anfing; ſo hatte er Gelegenheit, 
auch diefes Phänomen zu bewundern. , 

Aus Stalien, diefem ſchönen Mutterlande 
ber Künfte und Wiffenfchaften, nahm er im 5. 
. 1665 feinen Weg nad Frankreich, verweilte 
beſonders lange zu Lion, Paris und Bourges, 
an welchem letztern Orte er fehr gelebrte Män⸗ 
ner und vorzüglich vortrefliche Philofophen und 
Mathematiker antraf, deshalb fich dafelbft im⸗ 
matrifuliren ließ und befonders in der Philoſo⸗ 
phie und Algeber vervollfommte, fo wie er e8 
in.der Mufif zu Venedig, Kom und Paris, 
unter der Leitung der berühmteſten Meifter, ges 
than hatte. Auf der Laute und dem Klavier 
war er Meifter, fomponirte felbft vortreflich, 
befonders Kirchenſtücke, woran er in der Päbſt— 
lichen Kapelle zu Rom Geſchmack befommen 
hatte, und noch im fpäteften Alter war die Mu⸗ 
fif fein angenehmfter Zeitvertreib. Als er fich 
zu Bourges aufhielt, erfuchten ihn die daſigen 
Sefuiten, denen feine.mufikalifche Fertigkeit be« 
kannt worden war, auf die neuefte röm. Ma- 
mnier ihnen das Evangelium am Matthiagfefte 
zu fomponiren. Durch die rührende Ausfüh⸗ 
rung der Worte: Wehe dir, Chorazim,- wehe 
Dir, Bethſaida! ward ein Teutfcher, der mie 
Ihm Umgang hatte, fo gerührt, daß er ihm ge⸗ 
fand: Er fey auf dem Punkt gewefen, ein Mu⸗ 
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ſelmann zu werben. Run aber geändert, ging 
er nach Genf, um fich ganz dem Heilande, den 
er. verläugnen wollte, zu übergeben. 


Aufferdem hatte er fich auch in der Reit⸗ 
Voltigir- und Fechtkunſt geübt, tanzte fchön 
‚und gern, und fchlug den Ball fehr gut. Was 
die höhern Wiffenfchaften anbetraf, fo befaß er 
auſſer der Politik und Jurisprudenz, befünderd 

in der Philofophie, Mathematif und Algeber, 
auch felbft in einigen Theilen der Arzneykunde 
gründliche Kenntniffe, verftand, auffer den drei, 
lebenden Eprachen, der englifchen, franzöfifchen 
und italienifchen, auch noch gut Griechifch und 
Hebräifch, und fchrieb ein elegantes Latein. 


Nachdem er 6 Jahre in fremden Ländern 
und vorher 3 Fahre in Leipzig gewefen war, 
gelangte er, nach einer gjährigen Abwefenheit, 
glücklich wieder in Zittau an, zur größten Freu⸗ 
de feines. alten verdienftvollen Vaters, welcher 
eben wiefe Länder befucht und fich daſelbſt ge. 
bildet. hatte, nunmehr aber in feinem Sohne 
fich wieder verjüngt ſahe. Noch. bey Lebzei- 
ten deffelben wurde er im S. 1671 ins Raths⸗ 
kollegium aufgenommen, und zwar gleich als 
- vierter: Sfabinug, erechfe im J. 1677 von ſei⸗ 
nem Vater das Rittergut Althörnig, flieg im 
Rathskollegium von Stufe zu Stufe, bis er 
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im Jahre 1685, nach bes Bliegermeiſte genen 
ſches Tode, ebenfalls zur, REITEN 
gelangte. | 
Er war ein ſehr frommer Mann, las biel 
und gern thedlogiſche Schriften, beſonders Phik 
Jak. Speners, mit dem er perſönlich bekannt 
wor, dabey war er ſehr tolerant, und fonute 
das Verketzern eben fo wenig, ale Religions⸗ 
ſpöttereyen vertragen; übrigens war er von 
ſtoiſcher Gemüthsart, ließ ſich nie von irgend 
einer Leidenſchaft beherrſchen, ſondern blieb ſich 
ſtets gleich. Gaudia pelle, pelle timorem etc. 
war fein Grundſatz. Schon in feiner frühen 
Kindheit nannte fein Vater ihn oft einen. Fleiv 
nen Stoifer, woran er ſich noch -in feinem As 
fir . mit zufriedenen Lächeln erinnerte. Er ber 
‘wies, daher fein ganzes Leben Hindurch. nicht 
nur einen unerfchütterlichen Gleichmuth bey al 
len Vorfällen des Lebens, fondern auch in ſei⸗ 
nem Studiren und feinen verfchiedenen Ämtern 
einen unermüdeten Fleiß, Thätigkeit und aus- 
barrende Geduld, welche rühmliche Eigenfchaf- 
ten ihm nachher in feinen Regierungsjahren, 
die zum Theil in ſehr Friegerifche Zeitläufte tra» 
fe, nebft feiner Welt⸗ und Menſchenkenntniß, 
ſehr wohl zu ſtatten kamen, und- ihm manche 
ei überwinden Kr und da 


! 


wird, fagt unter andern fein- Biograph, *) ein 


jeder, der feinen Erpeditionen beigewohnt, ihm 
das Zeugniß geben, daß er dabei niemalß fein 
eignes Sutereffe obwalten laffen, fondern blog 
der Kommun Befles, des Raths Rechte, Nutzen 
und Anfehn zum Augenmerke gehabt, alles treu⸗ 
lich dem Kollegio vorgetragen, ſeiner Meinung 


niemals vorwalten laſſen, die Rathsbeſchlüſſe 


forgfältig im Ausübung gebracht, die Revenüen 
wohl zufammen gehalten, die Ehre des Raths⸗ 
kollegiums und deffen einzelnen Mitglieder aufs 


Hefte Eonfervirt, und ohnerachtet ihm deshalb, 


befonders in den kriegiſchen Zeitläuften, mans 
cher Verdruß zugeftoßen, fich Doch. wenig darum 
befümmert, fondern ſtets nach Pflicht und Ges 
wiſſen unverzagt und ächt patriotifch gehandelt, 
dag übrige aber der-göstlichen Direktion über» 
laſſen. 


Er beſaß ſehr vielen Echarffinn, große Ge⸗ 
genwart des Geiſtes und einen hellen richtigen 


Blick, doch ging er in allen ſeinen Rathſchlägen 
äufferft — zu Werke und übereilte na 


a ) Vergl. beſen Verſonalien bei der ihm von 
M. Joh. Gfr. Häntſcheln gehaltnen Leichen⸗ 
predigt, Zittau bei Mich: Hartmann 1718 


wobei man ſein Kupferbild im, * non 
| Sera hndet — 


” 
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nie. Neben bdiefen orzüglichen Geifteßgaben 
erwarben ihm die Güte feines Herzens, -feine 
ungeheuchelte ächt chriftliche Frömmigkeit, fein 
auf Neifen gebilderer Gefhmad und in Gefelle 
ſchaften fein angenehmer muntrer Konverſa⸗ 
tionston, der auch dann, wenn er, wie oft und 
gern geſchah, von gelehrten Sachen ſprach, von 
aller Pedanterie entfernt war und den gebilde⸗ 
ten Weltmann verrieth, fo wie in Öffentlichen 
Amtsgefchäften feine vielumfaffende Einfiht, 
fange Erfahrung, fein ruhiger Ernft, begleitet 
von Humanität und ohne alle diftatorifche Här⸗ 
te, und feine Nechtfcheffenheit, die allgemeine 
Liebe und Hochachtung aller feiner Zeitgenoffen, 
fo wie die befondere Zuneigung und Ergeben- 
heit der Zittauifchen Bürgerfchaft. 

Seine Lebensart war beſonders und fcheine 
faft das Gegentheil von allem. demjenigen ges 
wefen zu ſeyn, was die Ärzte gemeiniglich von 
ung fordern, wenn mir einer dauerhaften Ge. 
fundheit genießen wollen. Er pflegte flark zu 
effen,. aber wenig zu trinken, Thee und: Kaffee 
tranf er, diluirte aber beide fehr und den Kaf⸗ 
fee röftete er nur zu einer halbbraunen Farbe, 
um nicht das Gute mit den flatulenten Eigen. 
fchaften mwegzujagen. Des Rauchtabacks bes 
diente er fi) Morgens und Abends zu’ Erwek⸗ 
fung des Appetits und zur Beförderung bes 
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lafe Wein trank er monde und gebrauch. 
te ihn nur als Arznei, -gebrannte Waffer aber 
gar nicht. Er hielt biel auf den natürlichen 
Schweiß, jedoch ohne alle Arznei blos vom Zus 
decken hervorgebracht, und auf das Faften, und 
es mußte‘ fchom etwas zu bedeuten haben, wenn 
er eine Mefferfpige Krebsaugen oder einen Löf⸗ 
fel voll Honig einnahm. Laxanzen und ches 
mifchpräparirte Medikamente liebte er garnicht, 
denn die Natur müffe, wie er fagte, zu nichts 
foreiret, fondern nur gelinde behandelt werden. 
Salz und Effig vermied er ebenfalls, aber auf 
ben Zucker hielt er viel, befonders im Alter, 
wegen feiner märmenden und refolvirenden 
Kraft, ols ein balfamifches Salz. Er ließ nie 
zur Ader, und machte ſich wenig Bewegung, 
doch war er nicht hypochondriſch, zwar ernft, 
aber nie traurig. Er fchlief wenig von Jugend 
auf, etwa von’ eilf bis drei Uhr, die übrige 
Zeit twidinete er, auffer feinen. Amtsgefchäften, 
ber Lektüre oder ber Muſik, große Zerfireuungen 
liebte er nicht, ſondern hatte den Grundſatz des 
Cicero: in- otio cum dignitale vitam trans- 
igere. : Nachdem er in der jugend die Borken 
und Mafern überfiauden, war ser nie mehr bett⸗ 
lägrig, fondern fietd gefund. Seine Organe 
waren: felbft im fpäteften Alter nicht geſchwächt 
und er konnte die kleinſte Holändifche Schrift: 
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bei feinen nächtlichen Lukubrationen noch bie 
an fein Ende ohne Brille leſen und friſch und 
Hurtig zu Zuße gehn, auch zeugte er als Greis 
noch Kinder. Sein jüngfter Sohn wurde ihm 
1707, alfo im 69ſten Jahre feines Alterg, ger 
Bohren. Man Fonnte daher mit Recht von 
ihm ſagen: Sein Ulter war wie feine jugend. 

Er deſaß tiefe Kenneniffe in der Chemie, 
und gerieth daher, weil er fich bey fo jugendli⸗ 
chen Kräften bis ins hohe Alter erhielt, in den 
Verdacht eines befondern Geheimniffed, ba zur 
‚mal feine durchdringende Lenntniß der Lehren 
der Adepten dann und wann. aus feinen Ge 
forächen fich äufferte, auch) bekannt war, daß 
verfchiedene ganz unbekannte Perfonen ihn. bis⸗ 
weiten befuchten. Er verfertigte ſich auch 
würklich in den legten Jahren feines Lebens ei⸗ 
ne unbefannte Arzney, die aus einem Nature 
falze, (tie er meinte, daß man es auf eine alle 
gemeine Art nennen fünnte,) uud aus Golde, 
allein durch ein langes und gebuldiges Reiben, 
ohne Zufag eines andern Menſtruums, hervor 
gebracht wurde, welche ihm aber — fonbere. 
bar genug — zulegt von feinem unvorfichtie 
gen’ Bedienten zu zweyen malen hinter einane 
der zerfchlagen uud verfchütset wurde, daß er 
alfo feiner Rettung, als ev ihrer am meiſten 
benöthiges war, ensbehren mußte, ohne Daß er. 


dar 


wied er, welches ihn ſehr ſchmerzte/ zu Zeit und 
Kräften gelangen fonnte, ſich ſolche noch ein⸗ 
mal zu verfertigen. 
GR war zwar von einem ſtarken und muſ⸗ 
kulöſen Gliederbau, aber ſehr hager. Seine 
— Miene war zwar ſehr ernſthaft und nachden⸗ 
kend, ‚aber doch. nicht, mürrifch und ungefällig; 
Würde und heitrer Ernſt herrſchten ſtets im ſei⸗ 
nem Autlitz und begleiteten alle feine Handlun⸗ 
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Er wäre zwar feinen Genie und Keuntniſ⸗ 


fen. nach vor vielen andern. im Stande,geives ⸗ 


. fein, die gtichrte Wels; mit ſchriftſteller iſch en Are 
beiten zu bereichern ; ‚allein. theils mag ihn die 
pflichtmäßige Abwartung feiner Amtsgefchäfte, 
theils feing Korreſpondenz mit mehrern berühm⸗ 
ten Gelehrten ‚feiner Zeit, theils feine Liebe. zur 
Lektüre, die er bis in feine legten: Tage forte 
feßte, Davon abgehalten haben; auch lebte er 
in: feinem fo fchreibfeligen Zeitalter, als wir 
jetzt: jedoch hat er einige mathematiſche De⸗ 
monſtrationen von der Exiſtenz Gottes und der 
Unſterblichkeit der Seele, nach des Descartes 


“Grundfägen, den er unter. den neuern Philofo« 


phen am meiften fchägte, ingleichen das, mas 


fein Freund, der Herr. von. Tſchirnhaus, mit 


dem er wegen dee Algeber fleiſſig korreſpondir⸗ 
te, hernach unter dem Titel: Nova et Gngula- 


- 
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ris Geometriae. promotip circa; dimenfionem, 

curvarum, herausgab, in der Handſchrift hin⸗ 
terlaſſen, ſo wie er auch für denſelben verſchie⸗ 
dene Probleme in der Medicina mentie ausse⸗ 
arbeitet hat. )— TEEN Pe 17) 9 

Seine Nebnertalente bätvies. 212 unter» au⸗ 
nen; als Dberfcholard) des Gymnaſiums, ‚bey! 
der: feierlichen Einweiſung der. beiden Divrktoe 
ren,. M. Gostfried Hoffmanns: und: D. Johann 

Chriſtoph Wenzels, durch die dabey — 
eleganten lateiniſchen Reden. 

Zweymal, und zwar bey der Erbhulbig⸗ 
ung Johann George IV: in Jahre 1694. und! 
Friedrich Augufts im J. 1704 hatte er die bes 
fondere Ehre, als bevollmächtigter hoher Kom 
miſſarius, nebſt dem Bürgermeifter Kaps, ſol⸗ 
‚he: in der Rathsſtube von dem Rathskollegium, 
geiſtl. Stadt⸗Miniſterium, Schulkollegium und 
der ſämmtlichen auf dem Rathsſaale verſam⸗ 
melten Bürgerſchaft, im Namen des Sereniſ⸗ 
ſimus feierlichſt an» und abzunehm̃en. 

So ehrwürdig er als Geſchäftsmann und 
Gelehrter war, eben fo vortreflich und liebens⸗ 
würdig erſchien er auch in dem engern Kreife 


*) Dergl. deffen oben angeführte‘ Perſonalien. 
ingl. Oberl. Prov. Bl. I. St. p. zıı. 11. St. 
- P-.210, IV. St, P. 473. und VI. St. P: 231.«: 
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der Seinigen. Er genoß zweimal das Glück 
zufriedner Ehen mit zwei ſehr braven Gattin, 
nen, und. zwar ıfteng mit Dorotheen Sotrlieben. 
von Bifchofsheim, aus. dem Haufe Oberger⸗ 
lahsheim, welche ihm: im F. 1685 verftarb, 
und atens mit Margar: Dotorh., weil: Joh. 
George Putſchkes, Kurfl. Raths und Geh. Se⸗ 
kret. in Dresden, einzigen Tochter, die er big 
an ſeinen Tod mit unveränderter Zärtlichkeit 
liebte. Von 12 Kindern, welche er in dieſen 
beiden Ehen erzeugte, überlebten ihn nur ziveiz 
näml. Fr. Margar. Eliſabeth, vermählte Berg⸗ 
rãthin Pabſt von Ohain in Freyberg, von wel⸗ 
cher er auch Enkel erlebte, und Adan Jakob v. 
Hartig auf Althörnitz. 

Er wohnte noch den Feſtivitãten der zu 
Ende des Monats Oktober 1717 gehaltenen 
allgemeinen großen Evangel.Lutheriſch. Jubel⸗ 
feier mit ziemlicher Munterkeit bei, allein bald 
darauf ſtellte ſich eine Schenkelgeſchwulſt bei 
ihm ein, die, von Tage zu Tage zunahm, und: 
wozu eine Suflammation ſchlug, die ihn vermuth- 
en ließ, daß er dem Tode, dem er übrigens. 
mit Nefignation und Nude entgegen ſah, nahe 
ſei. Endlich fand ſich eine völlige Entkräftung 
ein, bie immer mehr zunahm und ſeine gänzliche 
Auflöſung am 9. Septbr. 1718 herbeiführte, 

Nachdem er fein ruhmwürdiges Leben gebracht 
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auf 79 Jabre 31 Wochen und 2 Tage, 47 Jah⸗ 
re im Rathsſtuhle geſeſſen, 33 Jahr die Würde 
eines Bürgermeiſters mit großem Ruhm beklei⸗ 
det und ı zmaldag Stadsregiment geführt hate 
te. ‚Der Tag feines Todes war ein Trauertag 
für alle, die feinen Werth kannten. Viele vore 
trefliche Einrichtungen dankten ihm ihr Daſeyn, 
und unverfenndar waren ve —n um _ 
die Stadt. 

: Der damalige Direftor des Spiinafuime, 
D. Wenzel, veranftaltere den 6. Dftober dar⸗ 
auf des Abends zur Ehre des Verſtorbenen eiv 
nen. feierlichen. Trauerafe in dem obern Höre 
ſaale, welcher ganz ſchwarz auggefchlagen und 


- . iluminire war, wo bei einem fehr zahlreichen 


Auditorium erſtlich eine: rührende Trauermufif 
aufgeführt, zum Schluffe aber von dem genann« 
ten Direftor- eine lateinifche Gedächtnißrede ge 
halten wurde, bie den Trauergefühlen der An« 
twefenden über den Berluft ihres — 
Oberſcholarchen völlig entfprach. *) 


J z | 2: | | ö | | 
Chriftian Kaps erblickte daskiche der - 
Melt im J. 1635 am 29. Mai in Zittau, mo 


*) Den obenangeführten Perſonalien if diefe 
Gedächtnißrede beigedruckt. 
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ſein Vater, Gottfried Kaps, im J. 1639 als 
Bürgermeiſter vetſtarb, und fein Großvater, 
Peter Kaps, ebenfalls dieſe Würde bekleidet 
hatte, und in dem ruhmvollen Alter von 80 
Jahren im J. 1604 mit Tode abgegangen war. 
‚Bon fo verdienſtvollen Altern abſtammend konn⸗ 
.. te es ihm an Fähigkeit und Eifer zur Nachah⸗ 
mung nicht fehlen. Er verlohr zwar ſchon im 
fünften Jahre ſeines Alters ſeinen würdigen 
Vater, genoß aber dennoch eine ſehr zweckmäßi⸗ 
ge Erziehung. Anfangs ſtudirte er auf dem 
Zitt. Gymnaſium und ſodann auf der hohen 
Schule zu Jena, wo er. fih vorzüglich der 
Nechtsgelehrfamfeit widmete. - Nach vollendes 
ser afademifcher Laufbahn und abgelegter öfe - 
fentlicher Prüfung trat er eine Reife ind Aus— 
land an und hielt fich beſonders geraunıe Zeit 
‚auf der damals Weltberühmten Akademie zu : 
‚Leiden *) auf, too er die Vorleſungen der dar 


mals dort lebenden berühmten Juriſten benußte, 


um feine bereite — Kenntniffe noch zu 
Jam pn 


9 Die Henändifgen Univerfitäten haben heut 
2.238 2age fehr viel von dem Ruhme und dem 
ungemeinen Ölanje verlohren, der im 17ten 
und noch in der eriien Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts befonders Leiden und Utrecht 

ſo merkwürdig gemacht hat, R 


en ° 
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Nach feiner Zurückfunfe wurbe er Hofmei⸗ 
; fer‘ bei den: jungen Grafen’von Neuß, mit der 
nen er fich lange Zeit zu Regensburg aufpielt, 
um mie dem Neichstagggefchäften ſich und-feine 
Eleven befannt zu machen: er wandte fich hierauf 
‚wieder in feine Vaterfiadt, wo er bald nachher, 
und zwar im J. 1665, dem alten Oberſtadt⸗ 
fehreiber Joh. Rothen an die Seite geſetzt, nach 
deffen Tode aber in dem :darauf folgenden 
1666ften Jahre würklicher Oberftabtfchreiber 
murde. Im Jahr 1675 wurde er ald letzter 
Skabin in den Rathsſtuhl gezogen,fodann im 3. 
1681 Gerichtsaffeffor, im. 1684 aber Stadte 
richter, führte das. Direftorium bei den Stadt⸗ 
gerichten fiebenmal mit vielem Ruhm, und ges 
langte nach des Bürgermeifterd Adam Gierifch 
Tode: im J. 1700 an ber im Monat-Auguft 
gewöhnlichen Rathschür zu der. Würde eines 
Bürgermeifterd, wobei es merkwürdig iſt, daß 
grade vor 100 Jahren, nämlich an der Raths⸗ 
chür 1600, ſein Großvater Peter Kaps dieſe 
Würde ebenfalls zum erſtenmale getragen. Er 
übernahm das Stadtregiment zweimal, nämlich 
an der Chür 1701 und 1704, und verwaltete 
ſolches zur allgemeinen Zufriedenheit. Er bes 
ſchloß endlich feine irdifche Laufbahn als ein 
verdienter und fehr brauchbarer Gefchäftsmann 
am 15. Desbr. 1708, in.dem hoben Alter von 
73 Jahren, 28 Wochen und 3 Tagen. 
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In. D. Kaſpar Chriſtian Seligmann, 
Köon. Pohln und Kurfl: Sächſ. Geheimder Kath, 
wurde im J. 1652 den 9. Dezember zu Haine⸗ 
have: bei Zittau geboten, wo fein ’Bater, M. 
Zachar. Seligmann, damals Pfarr war,’ der 
aber nachher: im. 1687 als Archidiafonus in 
Zittau verſtarb. "Er trieb feine Schulſtudien 
auf dem Zitt. Gymnaſium, fo wie feine akade⸗ 
miſchen vom J. 1672 bis 75 In Leipzig, wo er 
ſich vorzüglich der Rechtsgelehrſamkeit widmete 
und daſelbſt unter De Schwendendörffers Vor⸗ 
fig feine ſelbſtverfertigte Diſputation, de Pri-. 
Yilegiis, im $. 1675 rühmlichſt vertheidigte. 
Mach dieſem öffentlich abgelegten Zeugniſſe ſei⸗ 
nes Fleiſſes und ſeiner srlangten Rechtskeunt⸗ 
niſſe begab er ſich nach der löblichen Sitte der, 
damaligen Gelehrten auf Reiſen, um nicht nur 
feine Kenntniſſe zw erweitern, fordern auch neue 
einzufammeln. Nachdem er nun in’ einigen 
Jahren alles dasjenige, was ihm Teutfchland, 
‚Holland und. vorzüglich Jtalien Sehens +, Wif- 
Send» und Nachahmungswürdiges zur Schau 
darftellten, mit kluger Auswahl benutzt und fich 
‚zueigen gemacht hatte, kehrte er in fein Vater⸗ 
fand zurück und bahnte ſich den Weg zu den 
öffentlichen Gefchäften zuvörderſt durch Erlan⸗ 
gung der juriſtiſchen Doltorwürde, die er im J. 


v 
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1678 zu Altdorf annahm, nachdem er daſelbſt 
zupor feine Snauguraldifputation- de Pratöcol- 
lie, und. zwar ohne Präfes, mit Beifall öffent⸗ 
lich vertheidigt hatte. 

Mit dem praftifchen Geſchäftsgange mach⸗ 
feier ſich zu. Dresden bekannt, wo er ſich ano 
fänglich niederlaſſen wollte, wandte ſich aber 
nachher nach Zittau, wo er im J. 1681 als 
Skabinus ins Rathskollegium aufgenommen 
wurde und im J. 1685 zum Gerichtsaſſeſſor 
binaufrückte. Seine ausgebreitete Gelehrſam⸗ 
keit, feine unermüdete Thätigkeit und zugleich 
Seine auf Reiſen in dem Umgange mit der groß 
- fen Welt fih zu eigen gemachte Getwandpeit, 

seranlaßten den Rath, ibm im J. 1691 bad . 
Stadtfyudilat zu übertragen. Sn diefer Star 


- - tion nun wurde er in verfchiebenen Berrichtun« 


gen an den Hof nad) Dresden verfendet, und 
empfahl fich daſelbſt durch fein Fluges Beneh⸗ 
men bergeftalt, daß er dag Glück hatte, im J. 
1699 zum twürflichen Hof⸗Kommiſſions⸗ und 
Kommergienrath ernannt zu werden. : Demohn⸗ 
erachtet wurde ihm in Zittau, nach bes Bürger 
meifter Job. Phil. Stols Tode,- im J. 1701 
an der Rathschür das. Konſulat übertragen, 
und er übernahm auch. im J. 1702 sum — 
male die de 
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- Db er nun Wohl dieſem wichtigen Amte 
2* ſeiner vielen Verrichtungen bei Hofe nicht 
behörig vorfichen konnte; ſo unterließ er jedoch 
nicht, von Zeit zu Zeit nach Zittau zu kommen, 
und ſowohl bei ſeiner Gegenwart, als in feiner 

Abwefenheit, in allen vorfommenden ‚wichtigen 
Angelegenheiten mit feinem: guten Nathe das 
gemeine Befte zu unterflügen. und zu befördern, 
Vom Jahr 1705 bi8 1709 wurde er von. dem 
damaligen König Auguſt II. als Geſandter ſo⸗ 
wohl zu Empfahung der Reiches und Böhmi⸗ 
fchen Zehn, als: auch andern wichtigen Ungele» 
beiten am Kaiſerl. Hofe zu Wien gebraucht, 
und endlich im J. 1709 zur Belohnung feiner - 
Verdienſte als würklicher Geheimer Rath beim 
Hochpreisl. Geheimen Konfilio introduzirt,. im 
welcher hoben Station er, nebft Beibehaltung 
des Zittauer Konſulats, bis an fein Ende vers 
blieb, welches zu Dresden am 13. Febr. 1711 
durch einen flarfen Steck- und Schlagfluß er» 
folgte, nachdem er fein ruhmvolles thätiges Lee 
‚ ben auf nicht höher ald_58 Jahre, 8 Wochen 
und 3 Tage ‚gebracht hatte. 

Sein Andenfen wird noch jährlich in dem 
obern Hörfaale des Zitt. Gymnaſiums durch. 
- eine öffentliche Gedächtnißeede an feinem Ster⸗ 
betage gefeiert, ‚welche von den drey oberſten 
Lehrern wechfelgweife gehalten wird, und wo⸗ 
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- bey bie Zinfen v von dem dazu von bes Verſtor⸗ 
benen hinterlaſſenen Wittwe und Tochter in der 
ratificirten Erbſonderung ausgeſetzten Kapitale 
an 300 Thalern unter ſie und die übrigen Leh⸗ 
rer, fo diefem Aft beywohnen, vertheilt wer⸗ 
ben. ein Porträt, von Bernigerorh in Leip⸗ 
jig in groß Folio fauber in Kupfer geftochen, 
ift nocd) in mancher Sammlung zu finden. — 
Cein jüngerer Bruder, D. Gottlob Friedrich 
Celigmann, ftarb im $. 1707 als Dberhof- 
drediger und Oberfonfiftorialrach in Dreßden.’ 


£ A ze | h | 
Johann Wilhelm Nefen, wurde 

am 8. Dftb. 1645 in Zittau geboren, wo fein 
Baker, Gottfried Nefen, Stadtrichter, und die 
Mutter, Anne Regine geb. Kießlingin, war. 
Cein Großvater, Johann Nefen auf Poriefch, 
war Bürgermeifter in Zittau, und fein Älter⸗ 
vater, Ehriftoph Nefen auf Nadgendorf, Raths⸗ 
ſtabin und Kitchenvorfteher daſelbſt. Sein 
Urältervater aber, Conrad Neſen, beyder Rech⸗ 
te Lic. und zuletzt Bürgermeiſter in Zittau, wo 
er auch am 25. Juny 1560 farb. *) 


*) Diefer Konrad Nefen war ein fehr beiden: 
fender und gelehrter Mann, und: ein "vers 
trauter Freund von. Luthern, Melanchton 
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. Be ortes nascuntur foritbus. Aus einer ſo | 
verdienten Patrigierfamilie entfproffen, fehlte e8 
— ihm weder an nasüclichtn Fähigkeiten zus Nach⸗ 


und Cammerarius. Er ſtammte aus dem 
Heriogthum Lützelburg, wo feine Familie, 
alten Nachrichten zufolge, noch im J. 1524 
ein anfehnliches Landgut am Niederrhein 
beſaß. Er fand bey den beyden_Kaifern, 
Rerdinand I. und Marimilian TI. in befons - 
dern Snaden, und wurde im. 1542 in den 
Reichsadelftand erhoben, zuvor aber, auf Üte- 
lanchtons Empfehlung, im Jahr 1533 von 
Wittenberg nach Zittau als Stadtſyndikus 
berufen, und im 3. 1541 Bürgermeifter da- 
ſelbſt. Er übte praktiſch diejenigen Lehren, 
welche wohl erft 100 Jahre nach ihm ein 
‚Sedendorf und PBuffendorf, als bisher zu⸗ 
rückgehaltene Wahrheiten, der Welt in 
Schriften öffentlih befannt machten, näms 
Uch, daß ein Staat erſt alsdann glücklich zu 
achten fey, wenn die geift- und weltliche 
Macht in den Händen des weltlichen Res 
“ genten zufammen verbunden wäre. Er 
brachte es daher durch fein eifriges Beftre- 
ben dahin, dag. von dem Löbl. Tohanniters 
vrden dem Rathe in Zittau die geiſtliche Ge⸗ 
richtsbarkeit und Aufſicht über das Kirchen⸗ 


und Schulweſen Pfandweiſe abgetreten und 


damit ſofort die Bahn gebrochen wurde, daß 
nachher im Sabre 1576 der Magiſtrat foldhe 
mittelſt Kaufs für immer erhielt, Zittau aber 


Zr 
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ahmung, moch an einen forgfältigen Erzichung 
und Ausbildung. Den Grund feiner: Studien 
legte er auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtade 


ver. „Die, Evangelifhe Lehre ungeſtört in feinen 
Manern aufblühen und die Aufficht über die 
Kirchen und. Schulen mit der Polizei im 
ſchweſterlichen Buude vereiniget ſehen konn⸗ 
= te. Als hierauf Zittau. mit den; andern 
an — dem unglücklichen Schmal⸗ 
-, Faldifhen Kriege durch unverfhuldete Vers 
— Aaumdungen in die Ungnade feines, Landes: 
herrn verfiel, und im Mon Aug. d. J. 1547 
..der unglückliche Pönfall ſich ereiguete; fo . 
hatte es Zittau vorzüglich den unermüdeten 
- Bemühungen unfers Nefens zu verdanfen, 
daß es fo bald aus diefem Labyrinthe geret- 
. ‚tet wurde, indem er an der. Spitze der De: 
putation ftand, welche die Stadt Zittau an 
. „ben damaligen Königl. Hof nach Prag ſand⸗ 
te, mo fein Einfluß nicht unbedeutend war. 
Zittau if. ihm Daher ein ewiges Andenken 
ſchuldig. Er war auch ein vortrefliher la— 
teiniſcher Dichter. Cuurad in ‚Prolopogr. II. 

137. fest ihm nachfehendes Epigramm : 
Non: [ua DE fummi vendunt'fine do- 

| * ‚na labore, 

..Hinc tuus haud friſtra eſt, docte Ne- 
ſene, labor.-- 


F Verst. deffen Perſonalien bei der ihm von 
dem Paft. Prim. M. Mid. Theophil. Leh— 
mann gehaltenen Leichenpredigt. Seine 
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und: beſuchte hierauf die beiden berühmfem Uni⸗ 
verſitãäten zu Jena uud: Strasburg, anf denen. 
er fi; nom J. 1669: bie 1673 aufhielt und 
neben der. Philoſophie und den fchöuen Wiſſen⸗ 
ſchaften vorzüglich der Rechtsgelehrſamkeit mit 
rüůhmlichen Fleiße oblag.Er hatte ſich haupt⸗ 
ſüchlich zum praktiſchen Juriſten gebildet, und 
betrat bei feiner Zurückkunft in ſeine Vater ſtadt 
das Forum mit Glück und Beifall, daher der 
Kath ihn, als einen ſehr brauchbaren Geſchäfts⸗— 
mann, im I. 1684 an der Rathschür als letz⸗ 
ten Senator in fein Kollegium aufnahm Er 
flieg nunmehr von. einer Stuffe zur andern, 
wurde im J. 1691 Sfabinug, 1698 Gerichts» 
beiſitzer, 1700 aber Stadtrichter, wo er 4mal 
das. Präfivium führte, und endlich: 1708 im 
Monat: Dezeniber nach des Bürgermeiften Chr. 
Kapſes Tode, Bürgermeifter, wo er fogleich dag 
Direktorium zum erſten⸗ und an der Chür im: 
| Monat Anguſt — zum andernmale überkam, | 


» f 


‘ —— beblenten ſich der vom ihm ers 
erbten adelichen Vorrechte weiter nicht, ſon⸗ 
dern behielten bios das Familien⸗-Wappen 
- bei. Mit Chriſtiaun Friedrich Neſen, Steuer⸗ 
deputirten ‚in, Zittau, welcher im J. 1793 
unverheirathet verſtarb, iſt endlich der männ⸗ 

liche Stamm dieſer berühmten datrirlerſa⸗ 
milie gänzlich erloſchen. 
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jedoch ſolches nicht dr Ende brachte, Tondern 
am 8. Mai I7Lr:durd) einen unvermutheten 
Schlagfluß aus diefer- Zeitlichkeie im 66ſten 
Jahre ſeines Alters“ abgefordert -und in die 
Ewigkeit verſetzt wurde, zum großen: Bedauern 
der Stadt, die ihn ungern verlohr. Er Hatte, 
mit feinem Ältervater, Chriſtoph Neſen, nach 
100 Jahren einigermaaßen gleiche Schickſale, 
indem letzterer an der Rathschür 1584 in eben 
dieſe letzte Stelle des Rathsſtuhls geſetzt wur⸗ 
de, im Jahr 1591 aber in den — 
— | 


5. 
D. Raıl Philipp Stoll, betrat den 
Echauplag der Welt am 3. April im J. 1668 
zu. Zittau, wo fein Vater, Johann Bhilipp 
Stoll, B. R. Liz: damald.Natheffabin war, 
und im J. 2700 am 19. Nov. als Brermfir. 
verfiarb.. . Sein. Großvater, Philipp Stoll, ber 
kleidete .eben diefe Würde, und flifte fich unter 
andern durd) die. mühfame Verfertigung des 
fogenannten Quotenbuchs, worinnen die Pro» 
portion der Steuern und Abgaben zwifchen 
Land und Städten in der Dberlauflg mit groſ⸗ 
fem Fleiſſe und Genauigfeie ausgerechnet fich 
befinder, ein rühmliches Andenfen. Solchen 
würdigen Vorältern verdankte er fein Daſeyn, 


239 


und zugleich ‚hatte ihn bie Natur mit vorzüg, 
lichen Geiftesgaben befchenft, für deren forge 
fältige Ausbildung fein Vater anfünglich durch 
gefchickte Hauslehrer forgte, Bis er den obern 
Hörfaal des vaterſtädtiſchen Gymnafiums mit 
Nutzen befuchen konnte. Er zeichnete fi fich ſchon 
damals durch unermüdeten Fleiß aug, und feß« 
fe folchen nachher auf den berühmten Afades 
mien zu Leipzig, Altdorf, Sraneder und Utrecht 
fort, wo er fich ſowohl in den fhönen Wiffen- 
fchaften, als auch in ber MWeltweisheit und 
Rechtskunde fehr folide Kenntniffe erwarb. Er 
legte davon zu Altdorf ein Öffentliches Zeugniß 
ab, indem er daſelbſt im J. 1693 ſeine ſelbſt 
verfertigte Diſputation, de facto defuncti ab 
haerede praeftando, mit großem Beifall Ders 
theidigte, und fich dadurch den Doftorhut er» 
warb. Hierauf begab er fich, um nach dama» 
liger lobenswürbigen Gewohnheit ın ‚der gro— 
Ben Welt noch mehr fich auszubilden und zu 
vervollfommen, einige Jahre auf Reifen, und 
befahe das Merfwürdigfte in Deutfchland und 
Holland. Bald nach feiner glücklichen Zurück 
funfe in feine Vaterſtadt wurde er in dad 
Rathskollegium, und zwar gleich als Sfabin 
aufgenommen. Er flieg in wenig Jahren big 
zum Stadtrichter, und führte drey mal, näms 
lic) in den Jahren 1705, 8 und 9 das Präfl- 
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vium Mit vielem Ruhm. Im $ ıyı1 ge⸗ 
lartgte ‘er, nach’ des Geheimen Raths und Bürs 
germeiſters Seligmanns Tode, zum Konſulate, 
und übernahm noch in demſelben Jahre an der 


Rathskür die Verwaltung des Stadtregiments 


jum 'erften male. Da grade zur Zeit diefer 
feiner erften Amtierung der Kath von dem Ro 
nige und Kurfürften Friedrich) Anguſt 11., als 
damaligem Reichsvikat nach Kaiſer Joſeph I. 
Tode, mit einer Comitiv, laut des darüber er⸗ 
theilten Diploms, d. d. Dreßden, den 17. Dec. 
3711. befchenft_und begnadigt wurde, derge⸗ 
ſtalt, daß allemal der regierende Bürgermelſter 
ſich Comes Pal. Caef.*) fchreiben und nennen 
mög; fo mar unfer Stoll der erſte, welcher 
diefe Würde befleidere. Auch. mwurde- ihm die 
Sufpektion des Hoſpitals zu St. Jakob über⸗ 
tragen. 

Als im Jahr 1729 eine hohe Konigl. Kom⸗ 
miſſion zu Reviſion des Stadtweſens in Zittau 
anfam, und bei dieſer Gelegenheit das gefamm⸗ 
te damalige Raths⸗Kollegium ſuſpendirt und 
ein Interims⸗ Rathskollegium eingeſetzt wurde; 
ſo bekam er ebenfalls ſeine Entlaſſung, behielt 
jedoch bis an ſein Lebensende ſowohl das Prä⸗ 
dikat als Bürgermeiſter, als auch das Officium 


Bersl. Caryiore Zitt. Chronik, 1: Th.p. a73. 


eines Bierſteuer⸗Gegenſchreibers, und da nach 
höchſten Befthl diefes Amt, nach Abfterben des 
rer noch lebenden Gegenfohreiber, in der Ober⸗ 
L2auſitz gänzlich. ceſſiren ſollte; fo iſt auch in 
Zittau dieſe Stelle nach ſeinem Tode nicht wie⸗ 
der beſetzt worden. Er verlebte ſeine letzten 
Tage in literariſcher Muße und ſtarb am 17. 
September 7741 in dem hohen Alter von 71 
Jahren mit ächtchriftlicher Gelaſſenheit, die ibn 
fein ganzes Leben hindurch begleitet Hätte. *) 
Seine Gattin war Fr. Sophie Elifab. geb. v. 
Strick, und fein einziger Sohn. D. Chriſtian 
Phil. Stoll, welcher im J. 1761 am 15. Apr. 
als Stadtrichter in Zittau verſtarb. 
Von feinen Verdienſten um die Zittauer 
anfehuliche Rathsbibliothek, Durch deren forg» 
fäleige Berbefferung und Erbauung des neuen, 
Bihliotheffaales unter feiner Leitung und Auf⸗ 
ſicht er fi ein unverwelkliches Gedachtniß bei 
der Nachwelt geſtiftet hat, befindet ſich eine 
ausführliche Nachricht in den Bemühungen ei⸗ 
ner lehrbegierigen Geſellſchaft aus dem Reiche 
der Wiffenfchaften im 2. St. vom Mon. Juni 
1751 pag. 120. Er trug auch ſehr vieles zu 


' ») Vergi. des Direkt. Gymn. M: B. G. Gerlachs 
Denkſchrift auf denſelben: Der Tod, — 
Schlaf. F Freunde Jeſu ꝛcꝛ·. 
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Edirung der von D. Chr. Gfr. Hoffmann her⸗ 
ausgegebenen Seript: Kerum Lufat. bei. "Sein 
wohlgetrofnes Portrait: in Shl gemahlt befin⸗ 
det ſich noch gegenwärtig auf beſagter Raths⸗ 

are aufseſtellt. 
FE 
— Jobann Chriſtian Nefen, auf 
Nieder-Rennersdorf, Kön. Pohln. und Churfl. 
Sächſ. Hof- und Juſtizienrath, ein leiblicher 
Bruder des oben unter, Nr. 4. genannten Bür⸗ 
Hermeifter Joh. Wild. Nefeng, wurde ebenfallg 
in Zittau den 3. Juni. 1653 geboren. Er ge 
noß, wie fein Bruder, eine ſehr forgfältige Err 
ziehung, und eben fo wenig. fehlte e8 ihm an 
eignen natürlichen Fabigkeiten zu Erlernung 
der Wiſſenſchaften. Er bildete ſich anfänglich 
Auf der Schule feiner Varerftadt, ſetzte hierauf 
feine Studien in Jena weiter fort, und zeichne« 
te fich dafelbft befonders mit einer felbftgefer« 
tigten gelehrten Difputation, de Hiftoria Lu- 
fatica, unter Rafp. Sagittarius Vorſitz, aug, 
welche defto größern Beifall erhielt, je weniger 
Nachrichten damals noch über die Gefchichte der 
| Lauſitz in öffentlichen Druck erfchienen waren. 


Er begab ſich fodann nach Leipzig und war 
anfänglich Willens, fich als Sachwalter daſelbſt 
nisberpulaffen, indem - der. Geh. Nash Bora 
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nicht nur alle Unter ſtützung, ſondern auch bal⸗ 
dige Beförderung verſprach, deſſen Gunſt er 
ſich durch ſeine rühmliche Aufführung ſowobl, 


als durch feine gründliche Rechtskenntniß er⸗ 


worben hatte; allein die Liebe zu feiner Vater⸗ 
fladt änderte gar bald feine Gefinnungen.: Ee, 
‚Eehrte daher in diefelbe wieder zurück und wur⸗ 
de bald darauf, im J. 1685 durch einmüthige 
Wahl in die Rathskanzlei als Stadtfchreiber 
befördert. . So überhäuft auch ſchon damals 
oft die Geſchäfte diefes Amtes waren; fo jeich⸗ 
nete er fich Doch durch unermüdeten Fleiß, Ord⸗ 
nung und Thatigkeit darinnen dergeſtalt aus, 
daß er ſich nicht nur ſtets die Zufriedenheit des 
Raths erwarb, ſondern letzterer auch. badurch 
veranlaͤßt wurde, im J. 1698 ihn ale: erſten 
Senator in fein Mittel aufzunehmen, worauf 
er im folgenden Jahre 1699 in das Skahinat 
aufrückte. Im J. 1708 wurde er zum Ger: - 
Affeffor und 2 Jahre darauf 1710 zum dirigi⸗ 
renden Stadtrichter erwählt. Ehe er aber 
noch das Jahr ſeiner Amtierung bei den Stadt⸗ 
gerichten vollendet hatte; ſo erledigte ſich im 
J. 1711 durch den Tod ſeines vorerwähnten 
Bruders J. W. Neſens das Amt eines regle⸗ 
renden Bürgermeiſters, und er wurde zu dieſer 
MWürde am 20. Mai deſſelben Jahrs — ein⸗ 

ſtimmige urn erhoben. | 


— 
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In diefem wichtigen Amte nun führte er 
fünfmal das Direktorium nicht allein zut voll⸗ 
kommenſten Zuft ie denheit des Raths, ſondern 
er erwarb ſich dabei auch eine ganz beſondte 
Achtung und Eiche der geſammten Bürgetſchaft 
und Kommun. Auch die Gnade ſeines gnädig⸗ 
ſten Landesherrn blieb nicht auſſen, denn im J. 
1713 wurde ihm das Ptäbikat als Hofrath 
beigelegt und im J. 1719 mit Beilegung des, 
denen würklichen Hofsund Juſtiz⸗Räthen zu⸗ 
ſtehenden Platzes, dieſe Landesvätertiche Gnade 
wiederholt. Als ·hierauf im J. 1721 der Kw⸗ 
nig Auguſt I1. die Stadk Zittau mit ſeiner ho⸗ 
hen Gegenwart beehrte; ſo hatte unſer Neſen 
das Glück, daß Er; Majeſtät deſſen angelegten 
ſchönen Garken vor dem Bauzner Thore im ho⸗ 
hen Augenſchein nahm, und beſonders über das 
darin befindliche Lindenhaus fein höchſtes 
Wohlgefallen äuſſerte, daher er ſolches nachher 
mit folgeridee Inſchrift, die ſich noch bis auf 
unfre zeiten erhalten hat, verfehen ließ: 

Augustus Rex hoc tiliarium umbracu- 
lum gratiosa. fua praesentia illustrius 
et pretiosius effecit die xxv. Maii, a0. 


MDCCXXI. 


Eer war mewal glücklich —— 1 
| wit Joh. Eleonora geb» Stollin⸗ des Brgmſtr. 
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oh. phil. Stolls einzigen Tochter, und 2.) 
mit Chriſtianen Sophien geb. Noack, des Se⸗ 
ugtor Andr. Noacks jüngſten Tochter, die er als 


Wittwe nach ſich ließ, die Kinder aus beiden 


Ehen: aber singen ihm in die Ewigkeit voran. 
Ob er nun zwar immer bei muntern Leibes⸗ 
und Geiſteskräften auch noch: in. feinem hohen 
Alter ſich befand und: Daher feinen Amtsgeſchäf⸗ 
ten mis Thätigfeie vorftehen: konnte; fo über« 
> fiel. Ihn doch endlich. am 20. Juli 1727 eine 
auſſerordentliche Entkräftung, die-fich dermaßen 


vermehrte, daß er daran am 22 (ten Darauf, im ' | 


75 ſten Jahre feines ruhmvoll geführten Lebens, 
mit Gottergebner Gelaſſenheit, ſtiller Ruhe der 
Seele und bei völligen Verſtandeskräften, in 
die Gefilde des Friedens ſanft hinüberſchlummer⸗ 
te. Sein Wahlſpruch war: in [pe et filentio, 

Die bei der feierlichen Beifegung feiner Leis 
che von dem damaligen Sfabin D. Ehr. Gottl. 
Hoffmann und M. oh: Sfr. Häntfcheln ges 
haltenen Gedächtnißreden, nebft deſſen Perfos 
nalien und übrigen Epicedien, find in gr. Fol: 
ſehr fplendid gedruckte und mit ‚deffen von Ber⸗ 
nigeroth in Kupfer geflochenen Portrait geziert; 
gu Leipzig bei oh. Biabr. Zſchau 1727. her⸗ 
ausgekommen. 

Folgende Gharafterjüge. deſſelben ſind aus 
dieſer BREUER entlehnt ; en. 


} 
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Mit einem «hellen Kopfe verband er den 
edelſten Charakter. Die reinſte von der Reli⸗ 
gion gebildete Menſchenliebe belebte feine Seele 
und bezeichnete alle ſeine Unternehmungen, die 
die Vorſehung auch mit einem glücklichen Er⸗ 
folge begleitete. 

Er ſuchte mit zuſſerſter Sorgfalt eine ge⸗ 
naue Verbindung und Freundſchaft ſowohl mit 
den Hochlöbl. Ständen von Land und Städten, 
als auch mit den benachbarten Herrfchaften in 
der Oberlaufig und in dem angränzenden Könige 
reich Böhmen, zum Aufnehmen des gemeinen 
Beſten und mechfelfeitigen Kommerziums zu 
unterbalten, wie er denn’ au) fonft auf -alle 
mögliche Weiſe bemüht war, den Flor der 
Hürgerfchaft und Kommun zu befördern. Miet 
‚ganz befondern Nachdruck aber beförderte er 
infonderheit die Erbauung und Unterhaltung 
bes Waifenhaufes, fo daß zu feiner Zeit erliche 
40 arme Waifen ohne fonderliche Befchwerung 
der Kommun gewöhnlich ihren Unterhalt dar, 
inne fanden. überhaupt war die Pflege der 
Armen ſtets fein vorzüalichftes Augenmerf. Er 
fannte in der Unterftügung des Armuths aug 
feinem eigenen Vermögen Feine Gränzen, und 
wenn dergleichen bedrängte Perfonen zur Güte 
des Raths ihre Zuflucht nahmen, war. er ihr 
gewöhnlicher Fürfprecher und bediente fich oft 
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babei der Worte; „daß ber Kath ſolche All⸗ 
moſen und milde Darreichungen zur Einnahme 
ſchreiben ſolle, immaßen das Rathhaus von 
den Jahren her, als dem Armuthe fo beſonders 
beigeſtanden worden, einen merklichen Zuwachs 

der Einkünfte und anderweitigen ——— Vel⸗ 
ſtand erfahren hätte.« 

Der Eifer für die Ehre Gottes und die Re⸗ 
ligion brannte fletd in feinem Herzen, er gab 
baher durch feine tägliche Befuchung des Got- 
teshaufes der ganzen Stadt ein nahahmuinge- 
würdiges Beifpiel, ja feine Devozion war fo 
‚groß, daß. er jedesmal eilte, noch vor dem an. 
gehenden Gottesdienſte der Erſte in der Kirche 
zu ſeyn, daher. er fich auch die Aufſicht über 
Kirchen und Schulen ganz befonders angelegen 
ſeyn Tief. Er wurde 5. DB. gewahr, daß bie 
immer mehr zunehmende Anzahl der ſtudirenden 
Jugend auf dem damals in feinem höchſten Flor 
blühenden Gymnafium in der Hauptfirche zu 
St. Johannis nicht hinlänglichen Raum fand, 
den Gottesdienft zu befuchen, daher traf er, als | 
Ober⸗Vorſteher der Stadtkirchen, im J. ı7 17 
- die Veranftaltung, daß eine. ganz neue Empor» 
kirche für fie erbaut wurde; auch ließ er die 
Kicche zur Heil. Dreifaltigkeit, welche fehr Haus 
fällig worden war, im J. 1713 durchgängig res 
pariren und renoviren. So war es — er 
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eine ganz beſondere Sreube, das große allge 
meine Reformationg » Jubiläum im Jahr 1717 
und. darauf im J. 1721 das 200jährige Ger ⸗ 
dächtniß der Kirchenverbefferung: in Zittau durch: 
ben erften Lurherifchen Prediger M. Laurenziug 
Heidmernich zu erleben, und fuchte daher feiner 
Seits alled mögliche dazu -beigutragen, daß bei⸗ 
de recht feſtlich gefeiert wurden. 

Er leiſtete auch der Stadt bei den damalig⸗ 
en Friegerifchen Zeisläuften und daraus für 
diefelbe oft‘ erwachfenen gefährlichen Konjunf. 
turen die erfprießlichften Dienfte, und wandte 
durch feine-theils fchmeichelhaften, theils beherzt⸗ 
en Vorſtellungen manche ihr glücklich 
von ihr ab. 


—— 


7. 
u Heinri Johann Leupold, wurde 
am 21. Dezbr. 1653 zu Schlaig im Vogtlande 
geboren, wo fein Vater, Heinrich Leupold,. an⸗ 
gefehener Bürger und Apotheker, die Mutter 
aber Anna Barbara geb. Alberti war. Da 
nun fein Vater im J. 1655 bie Apotheke. in 
Zittau faufte; fo kam er noch in fehr zarter 
Jugend mit feinen -Öltern in dieſe Stadt, wo 
er nicht nur eine fehr zweckmäßige Auferziehung, 
fondern auch nachher in feinen männlichen. Jahr» 
en anfehuliche Beförderungen erhielt. - Er ſtu⸗ 
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dirte erfilich auf dem Zittauer Gymnaſium die 


ſchönen Wiſſenſchaften, hernach von Micharl 


1672 an auf der Univerſität Jena Die Rechte, 
begab ſich im J. 1674 nach Leipzig, wo er 3 
Jahre lang den höhern Wiſſenſchaften mit al« 
lem Fleiſſe oblag. Im J. 1677 ging er wie⸗ 
der zurück nach Jena und vertheidigte unter D. 
Spitzens Vorſitz ſeine ſelbſtabgefaßte Diſput. 
de Tabnlis novis mit vielem Beifall, begab ſich 
fodann im J. 1679 nad) damaliger Sitte auf ı 
Keifen, ging zuerſt nach Braunfchweig, alsdenn 
über Hamburg nach Holland, verweilte befon« 
ders einige: Zeit wegen des damaligen Friedens⸗ 
kongreffed zu Niemmwergen, ‚ducchreifte hernach 
die  Spanifchen ' Niederlande, England. und 
Sranfteich,. ging im Jahr 1680 wieder zurück 
nach Teutſchland, beſahe noch die berühmteſten 
Nefidenz + und Neichsftädte, auch verfchiedne 


uUniverſitäten und zulegt noch. Straßburg, wo - 


er, dag akademiſche Bürgerrecht gewann und 
3 Zahr lang verweilte, um ſeine gelehrten Kennt⸗ 
wiffe noch zu erweitern, während der Zeit fein 


Vater in Zittau verſtarb. Er kehrte daher zu 


— 


Oſtern 1692 dabin zurüick. brachte feine Erba 


ſchaftsauge legenheiten in Richtigkeit und ging 
ſodann wieder nach Berlin, Wien, Prag und - 
Dresden, two es ihm ſo wohl gefiel, daß er ſich 


daſelbſt niederlaſſen und. juriſtiſche Praxis zu 
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treiben Willend war; allein bei einem Befuche 
in Zittau im J. 1683 ließ er ſich durch feinem 


. Bruder, Heinrich George Leüpold, der Die Apo« 


thefe daſelbſt beſaß und nachher: ald Raths⸗ 
ſtabin verſtorben iſt, da fie einander ſehr zärt⸗ 
lich liebten, bereden, in Zittau zu bleiben. 
Er begab ſich hierauf in den Eheſtand, und 
| ber Bund; den’ er am 21. Eept, 1683 mie Jof. 
. Ehriftine Sabine, des oben erwähnten Bürger 
meifter Chriſtian Kapfes älteften Tochter ſchloß, 
ward für ihn 24 Jahr lang, bey ungeftörter 
- Harmonie, eine fanftflieffende Duelle häuslicher 
Freuden, und blieb es auch, bis zu der am 3. 
Auguft im J. 1707 erfolgten Trennung, die 
ihn, fo wie der Berkuft feiner 5 Kinder, weiche 
alle vor ihm verftarben, tief beugte. . - 
— Im Monat September 1683: wurde er 
erfilich Gerichtsaftuar, hernach im Aug. 1698 
Unters, und:am 18. Novb. deffelben Jahres 
Ober⸗Stadtſchreiber, welche beyde Ämter er 
5 Monate lang, nämlich) bis zum 23. Febr. 
1699 ganz alein verwaltete. Die Gefchäfte 
bey der Rathskanzley in Zittau find oft auf 
ferordentlich. überhäuft, und nur fein guter 
Kopf und feine Liebe zur Ordnung machten es 
möglich, daß er die Laft beider Ämter ſo lange 
allein auf feinen Schultein tragen konnte. Im 
IJ. 1704 wurde er ig Stabinat: — 
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men, behielt aber dad Proto⸗Notariat bey big 
in den Monat Febr. 1711, wo er Stadtrich« 
ger wurde. Am 11. Sept: 1718 wurde er ein» 
"müthig zum Bürgermeifter erwählt, trat bey 
der Rathskür im Auguſt 1719 die Regierung: 
zum erfiens aber auch zugleich zum. letztenmale 
‚ an, denn er verwaltete folche nur big zum 15. 
Mai 1720, wo er an einem heftigen Schlag⸗ 
fluffe unvermuthet flarb, nachdem er nur we⸗ 
nig Wochen an einer ſtarken Schenkelgeſchwulſt 
krank gelegen, die fich den Tag. vor feinem Abe 
| leben ziemlich verlohren hatte, im 67 ſten Jahre 
ſeines Alters und im 35ſten ſeiner Amter. Er 
wurde am 22. May bey der Kirche zum heil. 
Kreuz fehr folenn beerdigt, wo fein Epitaphie 
um noch zu finden iſt. Die bey feiner Beerdis 


gung von dem Paft. Prim. M. Job. Benjamin 


‚Martini gehaltene Leichenpredigt, nebft deſſen 
Perfonalien und Trauergedichten, iſt auf 120 
Seiten in Folio in Zittau bey Mich. Hartmann. 
gedruckt, und mit des Verſtorbenen wohlge⸗ 
troffenen Porträt, von Bernigeroth geſtochen, 
verziert, woraus folgende Charalcetſchitdernus 
deſſelben entlehnt iſt. | Ä 
"Er ließ in allen feinen Rathſchlãgen und 
Verhandlungen einen durchdringenden Derftand, 


richtige Beurtheilung und genaue Legalität her» - - 


a vorleuchten, und ſuchte einem Jeden Gleichheit 
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und Recht zu verſchaffen. ° Der Falfchheit, 
Heucheley und dem Eigenuug war er Feind, 
vom patriotifchen Eifer für das gemeine Befte 
aber dergeftalt belebt, daß er bie ihm übertra, 
genen häufigen Befchäfte nicht nur jederzeie und 
verdroffen, fondern auch mit äufferftiem Fleiffe 
und oft mit Hintanfegung feiner Geſundheit 
verrichtete; wobey er fich durch fein: ganz uns 
“ gemein Teutfeliges Betragen allgemeine Hoch⸗ 
achtung und Liebe erwarb, daher auch ſein ſo 
geſchwinder Tod ein en und — 
— verutſachte. | 
8. 

D. Johann Benedikt se 
Kön. Pohln. und Kurfl. Sächſ. Kommiſſtons 
rath, erblickte das Licht der Welt im J. 1675 
den .25. Oktbr. in der Reſi idenzſtadt Dresden, 
wo fein Vater, D. Samuel Benedikt Carpzon, 
Kurfl. Sächſ. Dberhofprediger, Kirchens und 
Konfiftorials Kath, feine. Muster aber Anna 
Maria geb. Oftermannin, aus Wittenberg, das 
mals lebten. Den Grund feiner Studien leg⸗ 
te er auf dem Öymnafium zu Freiberg, befuchte 
ſodann verfchiedene Akademien, als die zu Wit⸗ 
tenberg, Frankfurt an der Oder und Leipzig, 
hielt ſich auf denſelben bis ind te Jahr auf 
uud promovirte am Schluß feiner: afademifchen 
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Laufbahn im J. 1700 den 15. Juli zu Sranfe 
furt ander: Odet als Doktor.der Rechte, girig 
ſodann nach Dresden zurück, wo er nicht nur 
verſchie dene anſehnliche Gerichts beſtellungen auf 
dem Lande; ſondern auch gar. bald eine ausge⸗ 
breitete Praxis, beſonders vor Em: Hochlöbl, 
Appellatisusgerichte befam. Jun J. 1701 deu 
22. März wurde er als Steuerprokurator des 


Meißniſchen Kreiſes, wie auch bei der hohen 


Landesregierung als Armenadvokat verpflichtet. 
Hierauf rief ihn im J. 1702 der Rath in Zit · 
tau zum Stadtſynditate, wozu er am 16. Ok⸗ 
tober verpflichtet und nachher im J. 1713 als | 
a Poblu⸗ und Kurfl. Eädf. Kommiffiongra:h 
ernannt wurde. Mac. des Bürgermeifter H. 
„teupsldg 2 Tode: gelangte er an ber Nathd« 
ir. 1720 jum Konfulare, und zwar mit Bein 
behaltung der. Syndikatſtelle; erfuhr aber ‚im, 
5.1729 mit feinem Kollegen, dem vorgenanne ⸗ 
ten, Dürgermeifter: D. 8, 9b. Stolle, ein gleie 
ches Schickſal, jedoch wurde er hierauf im J. 
1731 wegen ſeiner gelehrten Kenntniſſe und 
andern rühmlichen Eigenſchaften, als Kur⸗ 
Kreisamtmann in Wittenberg angeſtellt, in wel⸗ 
cher ehrenvollen Station er auch ſein Leben mit 
chriſtlicher Reſignation und Ruhe am 8. Sept. 
1739 beſchloß. Seine Gattin, mit welcher er 
| — 26. —* rs verband: umd die. er 
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als Wittwe hinterließ, war Job. Chriftiäne geh. 
Reinhardtin, eine Tochter. weil Johann $riedr. 
Reinhardts, Kammer » und Bergraths in Dress 
den, mit der er 5 Söhne und 5 Töchter zeugte, 
wovon. ber ältefte Sohn, D. Friedrich Bened. 
Garpzov, als Prof. des Naturs und Völker, 
vechts und Beifigee, der Zuriftenfafultär zu Wite 
tenberg im Sabe: 1745 undertheltchi sekörben 
if. *) 

Sein biftorifcher Schauplatz der Stade 
- Zittau, welcher dafeldft bei Joh. Jak. Schöps 
im J. 1716 in Sol. ang Licht getreten, ſowohl 
als fein neueröfneter Ehrentempel merfwürdiger. 
Antiquitäten des Marggrafthums Oberlaufig, 
welcher zu Budiſſin bei Richtern im J. 1719 
ebenfalls in Fol: beransgefomment ift,? inglei- 
‘chen feine Memoria Heidenreichiana, fo zu 
Leipzig 1717 jun 8. edirt worden, machen fein . 
Andenfen bei der Nachwelt unvergeßlich, ‘die 
ibm jet um fo mehr dafür Dank ſchuldig ift, 
da feitdem bie meiften die Stade Zittau betref⸗ 
fenden Nachrichten und Urfunden in dem große 
en Brande am 23. Juli 1757 rege ge⸗ 
gangen find. 


ar *) Deffen ehrt befinden ſich in Hru. Paſt. | 
7 Gh Fr. Dttos Oberlauf. Schriftſteller⸗Lex. 
im aften Bd, 1. Abth. pag. 293 angeführt. 
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Auch hat ee an dem Bertochiſchen Prom ⸗ 
tuario Juris mit gearbeitet und dazu eine Vor⸗ 
rede, de ulu Collectaneorum juridicorum, gta 
fchrieben. Er war ein eleganter, zugleich aber 
auch ein vorereflicher praftifcher Zurift. 
Gottlob Chriſtian Ulrich, beider 
Rechte Liz, . wurde am 15. Juli 1653 in Zite 


tau geboren, wo fein Bater, Albin Ulrich, ein . 


praftifcher Rechtsgelehrter, feine Mutter aber, 
- Martha geb, von Landifch, eine Tochter weil. 
Gottfried Lanckiſches, auf Reuhörnig, Gerichts⸗ 
aſſeſſors in Zittau, war. "Sein Großvater, 
Albin Ulrich, ſtatb 1639 als Senator daſelbſt. 
Er ſtudirte anfänglich auf dem Zittanifchen 
Gymnaſium unter den Neftoren ‚Reimann und , 
Vogeln, ging fodann im Jahr 1671 nach Leip⸗ 
zig, wo er in der Philofophie und Rechtsge⸗ 
lahrheit die damals berühmten Lehrer,. einen 
Alberti, Heßhus, Otto Meufen, Heinrich Born, 
Bened. Carpzov, Schwendendörfern und My» 
lius hörte. Er habilitierte fich im Jahr 1677 
daſelbſt unter des damaligen Ordinarius D. 
Schwendendörfers Vorſitz durch eine Diſputa⸗ 


— ‚tion, de in ius vocatione, und erlangte da⸗ 


durch die Freiheit, pro Candidatura zu leſen. 
Er hatte den Vorſatz, daſelbſt zu bleiben, und 
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trieb, neben feinen Vorleſungen, zugleich juri« 
ſtiſche Praxis bis ins Jahr 1679, wo er fich 
nach Würzburg wandte, hernach aber nach 
Altdorf ging, an welchem letztern Drte er, nach 
gebaltener öffentlicher. Difputation , ; de. falla 
moneta, beider Nechte Lizentiat wurde. Im 
IJ. 1680 ging er wieder in feine Vaterſtadt 
ſarück, and trat in ein eheliches Bünduiß mit 
des damaligen Stadtphyſikus D. Daniel Koll. 
bergs Tochter, Helena Katharina, mit der er 
30 Jahr lang, nämlich bis 1710, in unge⸗ 
ſtörter Harmonie lebte, auch durch ſie Vater 
von-ı Sohne und 3 Töchtern wurde 
Im J. 1687 ließ er ſich bey dem Hochlöbl. 
— zu Budiſſin unter die Zahl der Ober⸗ 
lauſ. Amtsadookaten aufnehmen, und erwarb 
ſich hierauf durch die Führung einiger fehr 
wichtigen. Prozeffe vor den beiden Ämtern Bu⸗ 
diffin und Görlig einen anfehnlichen Ruf. Der 
Kathi vertraute ihm nicht nur die Verwaltung 
der Steuerfafje im J. 1693, und übertrug ihm 
das Jahr darauf die Adminiftration ‚über. die 
vier Dörfer Dlbersdorf, Oybin, Hain und 
Johnsdorf, nebft den dazu gehörigen anfehulie 
chen Zorften, fondern zog ihn auch hernach im 
J. 1697 in fein Mittel, wo er nad) und nad) 
von der unterften bis zur oberſten Stelle aufs 
rückte, und im. 1727, nad) des Hofrath Re 


4* 


ſens Tode, Bürgermeiſter wurde, als ſolcher, 
unter andern nützlichen Einrichtungen, auch be⸗ 
ſonders den Bau der großen Neißbrücke bes 
werffielligte, und die nüßlihe Weranftaltung: 
traf, daß die Etadt, und vorzüglich das Bauzs . 
ner Stadtviertel, mit mehrerm Waffer als bis⸗ 
ber verfehen wurde. Er refignirte bey Anwe⸗ 
ſenheit der hohen Königl. Kommiſſion im Jahr 
1729, feines Alters halber, ſelbſt fein Amt, 
und wurde hierauf, feinem Verlangen gemäß, 
als Emeritus in Ruheſtand verfegt, worauf er 
eudlich am 14. Jänner 1737, in dem. hohen 
Alter von 86 Jahren, Iebensfart und müde, 
aus. diefer Welt ging, und feine zweite Gattin, 
Anna Maria geb. von Lanckiſch, mit welcher 
er fich im 3. 1712 am 4. Dftober verbunden 
Rn ae Wittwe bintatließ. =” 

5 10. | 

.D. Joachim Günther—, geboren am. 
Dezember 1677 zu Lauben, to fein Vater, 
Joachim Günther, Bürgermeifter, und feine 
Mutter, Maria Magdal. geb. Sapfin, on dag 
Leben sahen. | 


*) Vergl. die auf isn von dem Direft. Gym. 
Gottfr. Polik. Müller verfaßte Deukſchrift, 
ſo auf 2 Bs. in Fol. in rd. gedruckt ie. 

R 
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Seine erfte Bildung genoß er auf dem Lau⸗ 
banifchen Lyceum, unter den Rektoren Chriſt. 
end und Gottfr. Hoffmann, und ſtudirte ſo⸗ 
dann vom J. 1697 an auf den beiden Univer- 
ſitäten Leipgig und Frankfurt an der Oder die 
‚ Mechte, wo er beſonders den berühmten Cocces 
jus 2 Jahr lang hörte. Hierauf wurde er 
Hofmeiſter bei den Söhnen des Grafen Chftph. 


‚ Seiedr. von Dona zu Reichardtswaldau, und 


begleitete folche im J. 1704 auf die Afademie 
nach Frankfurt an der Oder, woſelbſt er im J. 
1706 nach öffentlich vertheidigter Difputat., 
‚de privilegiis ——— Lizentiat der Reöpet 
wurde. 

Hierauf wandte er fih nad aittan, übte 
fih in der juriftifchen Praris und heirathete 
noch in demfelben Jahre Jungfer Joh. Doroth. 
Ullrichin, des Bürgermeifter Liz. Glob. Ehrift. 
Ullrichs einzige Tochter, mit der er 13 Kinder 
zeugte, wovon ihn aber nur 3, nämlich ı Sohn 


und 2 zöchter, überlebten. *) 


*) Der Sohn, Joh. Heinr. Günther, beider a. | 
Dokt. und OAAdvokat in Zittau, hatte am 
“23. Suli 1757 bei dem Bombardement der 
Stadt das höhfttraurige Schickfal, nebft, fei- 
ner hochſchwangern Gattin und. acht » zum 
-Sheil fchon ziemlih erwachfenen Tochtern, 
ingleichen feiner älteften Schweter, Fr. Joh. 


\ 
« 
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Im J. 17T wutde er in das Rathskolle- 
gium ald Senator aufgenommen, rückte im J. 
1723 in das Sfabinat:auf und: nahm zu glei 
cher Zeit die juriftifche Doftörwürde an, wor⸗ 

auf er. im J. 1727 Gerichts aſſeſſor wurde. 

— Als im J. 1729 der bisherige Zuſtand der 
Zittauifchen Rathsverfaſſung durch eine hohe 
Landesherrl. Kommiffion ganz verändert und 

neu organifire ward; ſo wurde er bei biefer 
Gelegenheit erfilich mit dem Charafter eineg 
Konfulatverwefers beehrt, nach einigen Jahren 
aber, da er unterdeſſen zur Erhaltung der freie 
en. Chür und Rathswahl die nachdrücklichſte 
Beihülfe geleiftee hatte, feierlich. zum regieren« 
den Vicaermeiger erwählt, *) und führte als⸗ 


Rahel verwittw. Skabin. D. Stremelin und 
deren“ zwei Töchtern und einem Sohne, im 
‚einem Keller, wohin er fih in Geſellſchaft 
diefer feiner Familie und mehrerer Perfonen 
geflüchtet hatte, elendiglih von dem eins ' 
dringenden Rauche erſtickt und todt heraus⸗ 

getragen zu werden, ſo daß 14 Perſonen von 
feiner Rachkommenſchafttauf einmal und auf 

. eine fo Föchfbetrübte Weife verlohren gingen. 


*) Im J. 1729 wurde, wie ſchon oben einmal 
bemerkt wordenift, von ‚der hohen Kommifz 
fisn das gefammte Rathskollegium fufpendirg 
und ein Interims⸗Rathskollegium eingefegt. 
In diefem Zufiande verblieb daſſelbe bis die 
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denn die Negierung noch ein Jahr, "worauf er 
am 21. Dftbr. 1733 in feinem zweiten Regier⸗ 
ang6 s und im zum — an Sit 


neue ——— höchſten Orts kouftrmirt 
und dem Rathe durch ein gnädigſtes Reſeript 
vom 16. Jänner 1731 nachgelaſſen wurde, 
das Kollegium wieder ordentlich zu beſetzen. 
D. Günther wurde demnach für ſeine Per: 
ſon zwar fhon im Monat Februar defielben 
Jahrs zum regierenden Bürgermeifter er- 
. wählt; die-Erneuerung des geſammten Kol⸗ 
legiums aber. erfolgte erſt am 19. Juni 1731 
und beftand nunmehr diefes erneuerte Narhe: 
kollegium, nebft der Kanzlei, aus folgenden 
Perſonen: 
ıfter Bürgermeiſter: D. Joachim Günther. 
2terBürgermeiſter: D. Joh. Chrſti. Johne. 


Sondikus: D. Ernſt Gotthelf Hering. 


iſter Stadtrichter: D. Joh. Heinrich von 
Lankiſch wurde zwar als Stadtrichter 
reſtituirt, Alters wegen abet auf fein 
Anſuchen noch in demfelben Jahre eme—⸗ 
ritirt, und zwar unterAnmweifung zweier 
| DSrittheile feiner Befoldung, und farb 
— am 16. Oktober 1732. 
Ster Stadtrichter: D. Joh. Jak. Winziger. 
Gerichtsaſſeſſor: D. Chrſti. Gli. Hoffmann. 
4 Slabinen: D. Gottfried Kißling. 
D. Sams; Friedr. Großer. 
| | D, Chrſti. Siegfr. Neſen. 
DVD. Joh. Chriſtoph Benz. 
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ſchmerzen verſtarb. Seine: hinferlaßne Wittwe 


folgte ihm erſt am 24. Juni 1764 im Tode 


nach; ihres Alter 78 Jahr, und ſeine jüngſte 
Tochter, Fr. Chriſtiane Renate verehel: Bür⸗ 
germeiſter M Herzogin, farb am: 10. Deren 
——— 

"Da in'der eenenerten: Rathsor duung — 
— Kap: :r. 6. 1. feſtgeſetzt worden, daß 
fünftig — breite nur zwei Bliegermeiſter 


— — 
* 23 a Ar 4# 


‘4 Beratern: D. Joh. Gotelieb Wenzel. ; 
r D. Ehriftian Phil. Stoll. 
| Kaufm. Chriftian, Beſſer. 
2 Kaufm. Joh— NE, Noſcher. 
Hure In der. Kanzlei : 
* ober; Stadtfhreiber: D. Joh. Friedrich 
Ettmüller. Dieſer rückte aber, nach 
des Stadtrichter D. Joh. Heinr. von 
Lankiſch's Abgange und darauf erfolg: 
ter Afrenfion, an der Rathschür den 
22. Auguſt 1731 in dad Skabinat auf, 
und ſtarb endlich am 28. Febr. 1748 
als Stadt » Syndifus. 
Inter: Stadtfchreiber: Gottlob Amandus 
Gebhardt, wurde. aber am 22. Auauft 
1734 Dber + Stadtfchreiber an Doft. 
Ettmüllers Stelle. 
Rathsaktuar; Karl Rudolph Schrödter. 
Über dieſes 2 Gerichtsaktuarien: 
Joh. Chriſtian Kießling, und 
| 30). Danid Göhle.. 
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feyn und alljährlich! in der Regierung abwech⸗ 
fein foilen; fo fängt -fich mit demſelben gewiſ⸗ 
- fermaaßen eine neue Series der Konſuln an. 
Der Direktor des Gymn., ©..P - Müller, 
gab deſſen Lebendumfände nach ſeinem Tode; 
im Druck beraug, uuter der Auffchrift: Die 
großmüthige Zufriedenheit an dem Exempel des 
2c. worinnen er ihn folgendermaaßen charakte⸗ 
riſirt: „Wir verlieren an ihm ein anſehnliches 
Exempel eines geſetzten, großmüthigen und zu⸗ 
friedenen Mannes, denn er wußte beſcheiden zu 
hoffen, ſich der Gegenwart mit Vorſicht und 
Nutzen zu bedienen, die allgemeinen und eige⸗ 
nen Satalitäten großmüthig zu ertragen und 
zu gebrauchen. Er verftand den wunderbaren 
Unterfchied zwifchen möglich und unmöglich, 
und fchägte ſowohl Glück, als Unglück niemalg 
zu hoch, daher er fich auch bei feinen Testen 
‚fehr fchmerzhaften Leiden mie großmürhiger Ger 
laffenbeit in die Hände Gottes übergab.“ 
In einer auf feinem Tode abgebruckten Eles 


gie, mit der Auffchrift: Horat. Ep. Lib. T. 


epist. I. v. 106 wird derfelbe alfo gefchildert 

» Die ungeswungne Sreundlichfeit, das 
Gleichgewicht in Luft und Leid, das Perfpeftio 
verftänd’ger Geifter, womit fie in die Ferne fehn, 
bie Durchficht deffen, was gefchehn, beftimmten . 
dich zum Bürgermeifter. Du gehft zum Tod, 
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als wie ein Mann, der. deffen Anblick tragen 
fann und feinen Geift in Händen führet; du 
ftirbft, doc, deiner Klugheit Licht verliere ſich 
bis zum Tode nicht. So ſtirbt der, den Vers 
ſtand regieret, « | —— 


II. 


D. Johann Chriſtian Johne, er 
blickte das Licht der Welt am 29. Oktbr. 1679 
in Zittau. Sein Vater, Hennig Johne, war 
Gter Kollege an dem Gymnaſium dafelbft, und 
fiarb 1704. Seine Mutter aber war Anne 
Kofine geb. Kießlingin. Er fiudirte erſtlich 
auf der Schule zu Zittau unter dem damals 
berühmten Neftor Chriſtian Weife und nachdem 
er in den Schulwiffenfchaften einen guten Grund 
gelegt hatte; fo begab er fih im J. 1700, 
nachdem er vorher nach damaliger Gewohnheit 
am 27. April öffentlich valedizire hatte, auf bie 
hohe Schule zu Wittenberg, wo er fi haupt 
fächlich der Rechtsgelehrſamkeit widmete, ging 
hierauf nach Sjena und endlich nach Halle, au 
welchem letztern Orte er im J. 1707 nad) vor⸗ 
her unter D. Heinr. Bodinus Vorfig rühmlichft 
vertheidigte Difputation, de differentia iuris 
ftatutarii Zittav. a iure civili,, Eigenfiat und 

sinige Jahre darauf Doktor der Rechte wurde. 
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Im J. 1727 würde er in die Kanzliy ale 


Anterftadifchreiber ‚befördert, und zwey Jahre 
brauf, im 5.1713, zum Senator erwählt, 100% 
bey ihm zugleich im J. 1716 das Protonotas 


riat übertragen wurde. Im $.'1723 wurde 


er in denöchöppenftuhlaufgenommen,und 1729 
von der hoben Königl. Kommiffion, bey dem 
damaligen Jaterims-Rathskollegium als Syn⸗ 
dikus beſtellet, bis er endlich bey der Wieder» 
ernieuerung deſſelben am 19. Juny 1731 zum 
Hürgermeifter etwählet wurde. Er führte 


zwölfmal das Direktorium zur algemeinen Zu. _ 


friedenheit, und ftarb endlich am 6. Juny 1755 
im 7öften Jahre feines ruhmvollen Lebens. 
Eine Berdienfte-um feine Vaterſtadt fichern 
ihm in der Reihe braver und verdienter Miün« 
ner eine ehrenvolle Stelle. Er genoß zweymal 
die Glückſeligkeit zufriedener Ehen, erftlich mit 
Sohannen Dorothreen geb. von Hartig, "einer 
Tochter des verdienten Bürgermeiftere, Joh. 


Jakob von Hartige, welche ihm aber nach eis 
nem Sabre der unerbittlihe Tod ſchon wieder: 


entriß, und zweytens mit Chriftianen. Doro» 
theen geb. Echreerin, bie er ald Wittwe nebft 
2 glücklich 'verheiracheten Töchtern hinterließ. 
Die auf ihn im Druck erfchienene Gedächt- 
nißfchrift des Direftor M.B. ©. Gerlachs han⸗ 


Fe 


delt von der Daukbegier eines Chriften für alle 


265 


etliche Wohlehaten, und. wird ihm härinme 


‚a8 rühmliche und. "gegründete Lob ertheilt: 
Er habe ſowohl durch feine ungeheuchelte Got. 
esfurcht, gründliche. Nechtdfunde, vorzügliche 
dlugheit und lange Erfahrüng, ale auch durch 


ein aufrichtiges und humanes Betragen gegen 
ederman bey allen Medlichgefianten ein ruhms 


yürdiged und unvergeßliches Andenken hinter, 
aſſen. | 


I2., 


D. Ernft Gotthelf Herzog, wurde 
m J. 1684 den 28. Novb. zu Freyberg ge 
oren, wo fein Vater, M. Joh. Ernſt Herzog, 
amals Prediger, und zuletzt Paſt. Primar. in 
ittau war. Er ſtudirte in Zittan und Wire Ä 


enberg. 

Am $. 1706 wurde er, bald nach feiner 
dückkehr von der Afademie, zum Rathsaktuar 
n Zittau beftelet, und das darauf folgende 
fahr unter die Zahl der Senatoren, mit Bey⸗ 
ebaltung der erftern Sunftion, aufgenommen. 


w 


zr promovirte hierauf im J. 1723 zu Erfurt, 


ach vorher unter D. Ernſt Stenzels Vorſitz 


it Beifall öffentlich vertheidigter Streitſchrift, 
.e eo, quod iuftum eft circa ius haereditatis, 
[8 6. R. Doftor, und wurde einige Jahre 


arnach, im 3. 1726, ins Skabinat befördert. | 
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Von der hohen Königl. Kommiſſion wurde er 


im. 3. 1729 als Stadtrichter beym Landder 


partement beftellef, fodann am 19. Juni 1731 
als Syndifus und Scholarch, und endlich im 
J. 1734 ald Bürgermeifter und Oberfcholarch 
erwählt, worauf er. fodann dag Direftorium 
viermal, jur Zufriedenheit der ganzen Kommun 
und berfelben allgemeinem Beften, rühmlichſt 
verwaltet hat. Er trat ſolches an der Chür 
im Monat Auguſt 1743 zwar zum zten male 
an, vollendete ed aber nicht, indem ihn der Tod 
am 5. Gebr. 1744 in feinem Goften Lebensjah⸗ 
re von biefer Welt nahm. Die Tugenden fei« 
nes thätigen Lebens, feine unwandelbare Amtg- 
freue und fein: offner, gerechter und bieberer 
Charakter erwarben ihm die Werthfchäßung ſei⸗ 
u Zeitgenoſſen. 

Er war dreymal glücklich verheirathet, und 
Ginterlich von feiner erfien Gattin 3 Söhne und 
1 Tochter. Durch den unglücklichen Tod. eis 
ner feiner Töchter, Igfr. Sophie Margarethe, 

wurde er im J. 1735 tief gebeugt, indem fol« 
che als verlobte Braut D. Joh. Heinr. Güns 
there ihr junges 1 6jähriges Leben ‚durch einen 
unverfehenen Schuß einbüffen mußte. 
| Der Direktor Gerlah gab bey feiner ſo⸗ 
Iennen Beerdigung feine Lebensumftände auf 1 
Foliobogen in Druck heraus, 
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— ee 13. | AR, 

"D. Chriſtian Gottlieb Hoffmann, 
‚wurde am 3. Dftob. 1694 in der Sechsſtadt 
gauban’geboren, wo fein Vater, M. Gottfried 
- Hoffmann, welcher nachher im J. 1712 am 1. 
Did. als Rektor des Gymnaſiums in Zittau 
verſtarb, damals Rektor an dem dafigen’Eyjeo 
und einer der berühmseften Schulmänner feiner 

Pitt war, die Mutter aber Martha geb. Gün⸗ 
therin war die ältefte Tochter des 1712 zu 
Lauban verſtorbenen Börgermeiſters, Joachim 
Günthers, und eine Schweſter des vorerwãhn⸗ 
ten Zitauiſchen Bürgermeiſters, D. Joachim 
Günthers. 

Den Grund der Wiſſenſchaften legte er erſt⸗ 
lich unter. der Leitung ſeines Vaters auf dem 
Gymnaſium zu Zittau, und widmete ſich dann 
von Oſtern 1713 am auf der Univerfität Leip⸗ 
zig der Nechtsgelahrheit, ging im. 1716 nach 
Erfurt, und erwarb fich, dafelbft, nach vorher 
ohne Präfes mie rühmlichen Beifall vertheidig« 
ter Streitfehrifts; de mandato praefumto ex 
lege defcendente, die Würde eines Lizentiategn 
der Rechte. Er erhielt in demfelben Jahre 
noch nad) Leipzig den Ruf zu dem Amte eines 
Unterftadtfchreiberg in Zittau, wozu er aud) ſo⸗ 
dann bey feiner Zurückfunft am 23. März def 
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felben Jahres verpflichtes wurde. Mit Beiber 


haltung deſſelben wurde er ſchon in dem fol⸗ 
genden Jahre 1717 zur Dignität eines Sena⸗ 


tors befördert und ſchon damals erwarben ihm 


feine vorzüglichen Talente dergeſtalt das Ver⸗ 
trauen des Raths, daß derſelbe ſich ſeiner zu 
den, mwichtigfien Verſchickungen nad) Hofe ber 
diente und ihm dadurch Gelegenheit verfchafte, 
allenthalben höchſten Orts denjenigen gnädigen 
Zutritt zu erlangen, deſſen ſich derſelbe in den 
ſpätern Perioden ſeines Lebens. mit fo erſprieß⸗ 
lichem Erfolge für das allgemeine Beſte der 
Stadt bediente. Sm Jahr 1723 nahm er die 
Doftorwürde an und ‘gelangte hierauf 1729 
zum. Protonotariate, am. 19. juni 1731 bei 
erfolgter Erneuerung des Rathskollegiums zur 

Stelle eines Gerichtsaſſeſſors und gleich darauf 


an der Rathschür deffelben Jahrs, nad) des 


Stadtrichter D. von Lankiſch's Abgange, zum 
Stadtrichteramte beim Landdepartement, wel⸗ 
ches er 1732 an der Chür mit dem Stadtde—⸗ 
partement verwechſelte. 

Im Jahr 1734 eröfnete ſich für ihnbei 
jibertragung des Syndikats ein neues Feld zur 
Vergrößerung ſeiner bereits um die Stadt er 


mworbenen vielen Verdienſte und bei deffen zehn. 


jähriger Befleidung ereignete fich vielfältige Ge» 
legenheit, feinen unermüdeten Eifer für die Eh⸗ 
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re bed. Natheftuhls und dad allgenieine Wehl 
ver Stadt, fo wie feine Talente und Erfahrung 
n noch immer deutlicher an den Tag zu: legen. 
Bon dieſem Geifte befeelt blieb. er auch, . ale 
v bei der Chür 1744 durd) einſtimmige Wahl 
ur Bürgermeiftermürde erhoben, zugleich dem 
Symuafium als Oberſcholarch und dem Mair 
enamte als vorfigender Deputirter vorgefeht 
vurde. Die Direktion ded Stadtweſens bat 
r zu neunmalen, mit der vollkommenſten Zu⸗ 
riedenheit des Raths und ‚der Bürgerfchaft, 
inter mancherlei Bedrückungen. des Fjährigen 
driegs und den traurigen Folgen des die Stadf 
m 23. Juli 1757 betroffenen Bombardementg, 
verwaltet, und feine gründliche Kenntniß der 
jittauifchen ſowohl ald Dherlauf. Verfaſſung 
n allen ihren Zweigen machte ihn auch in die 
er Stätion noch immer bei vorfallenden Ber» 
chiefungen nach Hofe unentbehrlich. Ein he 
iger Stedfiuß machte am 13: Novbr. 1762 
um größten Leidweſen der Stadt feinem thä⸗ 
igen Leben ein Ende, in dem Alter von 68 
jahren, 4 Wochen und 2 Tagen. 

Er war ein gründlicher Gelehrter, ein eifrige 
e Pastiot, ein Chriſt im Herzen und mit der 
bat, in feinen häuslichen Verhältniffen aber 
in zärtlicher- Gatte und Vater, ein warmer. 
edficher Freund. Er war zweimalverheirath⸗ 
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et, 1.) mit Karol. Eliſabeth, des Bürgermeiſter 
D. Karl Phil. Stolls älteſten Tochter, von der 
er eine einzige, aber glücklich verheirathete Toch« 
ter binterliß, und 2.) mit Maria Elifab. verw: 
Kühnin geb. Wehderin, die ihm am 7. Mai | 
"1760 ebenfalls. im Tode vorangieng. 

"Seine beiden berühmten Brüder waren ı. ) 
D. Chriftian Gottfried Hoffmann, Kön. Preuff. 
Geheimderrath und Drdinarius der Juriſten⸗ 
Safultät zu Frankfurt an der Dber, welcher die 
Scriptores_rerum Lufat. zu Leipzig 1719 in 
Sol. in 4 Sheilen herausgab und am 1. Sept; 
1735 ftarh, und 2.) D. Johann Wilhem Hoffe 
mann, Kön. Pohln. und Kurfl. Sächſ. Hofe 
und Zuftizien » Rath und Prof. der Gefchichte 
zu Wittenberg, welcher am ı2. Novbr. 1739 
verſtarb. 

Der Direkt. des Gymn., Ad. Dan. Richter, 
begleitete ſeinen auf 2 Foliobogen gedruckten 
Lebenslauf mit der Abhandlung: Das im Tem⸗ 
pel der Ehre aufgerichtete Bild eines verdienten 
Bürgermeiſters, worinnen er unter andern zum 
“ wohlverdienten Nachruhm des’ Verfiorbenen 
fagti — 

» Das Rathskollegium bezeigte jeberzeic 
über feinen unermübdeten Eifer für die Ehre des 
Rathsſtuhls alle Zufriedenheit; die Bürger. 
(haft freute fich über. den glücklichen :Erfolg 
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feinee underbroffenen Bemühungen für dag ges 
meine Befte; die Kirche beweint in ihm einen 
Srommen in Sfrael und das Gymnaſium einen 
Iberfcholarchen, der daffelbe, wie feinen Augen». 
ıpfel, liebte; das ganze Wolf aber giebt ihm 
‚a8 rühmliche Zeugniß: Du haſt ung meder 
Hemwalt, noch Unrecht getban. « 


14: | 

D. Chriftian Siegfried Neſen, 
uf Nieder = Kennersdorf, -erblickte das Licht 
ee Welt am 7. Febr. 1695 in Zittau, wo fein 
Sater, Joh. Siegfr. Nefen, beider R. Kand. 
nd Rathsbauſchreiber, die Mutter aber Joh. 
'heiftione ‚geb. Erufius war. ein Grofiva. 
er, Gottfried Nefen, ftarb 1692 als Stadt. 
ichter in Zittau. Er genoß anfänglich den 
zrivatunterricht verfchiedener Hauslehrer, big 
daß Zittauifche Gymnaſium unter der Direfe 


ion D. Joh. Chſtph. Wenzels mit Augen bs 


schen fonnte. Er verlohr zwar feine Altern 
br frübzeitig, aber fein Großvater mütterlicher 
Seite, D. Chriſtian Cruſius, ausübender Arzt 
ı Zittau, übernahm feine feruere "Erziehung 
nd Ausbildung. Zu Oſtern 1714 bezog er 
ie Univerfität ‚Leipzig, und widmete fich ber 
dechtsgelehrſamkeit. Nach drittchalbjährigem 
ufenthalte daſelbſt ſetzte er. ſeine akademiſchen 


ers 


Studien in Straßburg weiter fort, ging fodann 
zu Ende des Jahres 1717 auf Reifen, befabe 
perfchiedene Länder, als Frankreich, Lothringen, 
Burgund, Brabant und Holland, verweilte bes 
‘ fonderg zu Paris und zu Reiden, wo -er daß. 
afademifche Bürgerrecht gewann, und die. Bor» 
Iefungen des berühmten Prof. Burrmanne in. 
der Gefchichte und des Prof. Schultinge im 
Givilrechte benutzte. Im J. 1723 difputirke 
er zu Halle öffentlich unter des Geheimen Rath 
D. Juſtus Hennig Böhmers Vorfig pro Lir 
centia: -de natura ftatutorum, quae in civi- 
tatibus provincialibus conduntur,’ et eorum 
obligandi principio, worauf er bie Würde dio 
nes Doftors "beider Nechte erhielt. Er war 
anfänglich. willens, fih in Dreßden niederzu⸗ 
laſſen; allein.die Vorftellungen feines. Onkels, 
"des Hofrath Nefeng,. bewegten ihn, feinen Auf ⸗ 
enthalt in Zittau, nach dem Beifpiel feiner 
Vorfahren, zu nehmen. Nach feiner Zurück 
kunft nach Zittau wurde er noch in eben dem- 
felden Jahre an der’ gewöhnlichen Rathschür 
zum Senator erwählt und bei der von der ho⸗ 
ben Königl. Kommiſſion im Mai 1729 erfolgt: 
en Beftsllung eines Interimsrathskolleglums 
bekam er eine Stelle im Skabinate und zugleich 
das Amt eines Deputicten zu den frommen und 
milden ‚Geftiften von Seiten des Raths, wie 
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uni die. Bauinfpeftion übertragen, bis ihm im 
$%.1734 das wichtige und mühſame Amt eines 
Stadtrichterd beim: Landdepartement und die 
Sufpektion :über. die Dörfer: Eybau und: Alte 
Sersborf andertraut murde. Endlich erlangte 
er, nach des Bürgermeiſter D. Johnes Tode, 
am 760 Juni 1755 auch das Konſulat und 
übernahm bei der im Monat Auguſt gewöhnlich⸗ 
en Rathschür 1756 zum erſtenmale die Bere 
waltung ded gemeinen Stadtweſens, während 
derfelben am 23. Juli 1757 das bie Stadt bes 
troffene unglückliche Bombardement fich ereig⸗ 
nete. Im J. 1758 übernahm er, unter dem 
immer noch fortdauernden Bedrückungen bed 
‚jährigen Kriegs, das Direktorium zum andern⸗ 
male uud kontinuirte darinnen mach der einge⸗ 
führten  Alsernation in den folgenden Jahren 
bis an fein Lebensende, welches am 27. Juli 
1766 erfolgte. Er. entſchlief in. dem ehren⸗ 
vollen Alter von 71: Jahren, 5 Mon. und 20 
Sagen, an den Folgen der Waſſerſucht. „Er 
war unverheirathet und legirte in feinem hintere ⸗ 
laßnen Teftamente unter andern 2000 Thaler, 
wovon die Zinfen jährlich drei ſtudirende Zit⸗ 
sauer auf Univerfitäten erhalten, und ſchon 
mancher, der biefe Unterflügung: genoß, fegnete 
dankbar fein. Andenken. Gewiß! eines der 
— hr ige die man hi — 
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*ann, indem man dadurch noch viele Jahrhun⸗ 
derte auf die Nachwelt wohlthätig fortmürkt 
nd ſein Gedächtniß beit ihr in Segen erhält. 
Er war ein großer Liebhaber von Tiſchlerar⸗ 
heiten und hatte ed darinnen zu fo. einer Fertige 
Seit gebracht, daß er im: Stande war, für fich 
ſelbſt in feinen Erholungsſtunden manchen ſchö— 
en Hausrath fo gut, als ein geübter Meifler, 
zu derfertigen. Der Direkt. Gymn. U D. 
Richter gab zu ſeinem Andenken bei ſeiner ſo⸗ 
lennen Beerdigung auf2 Foliobogen im Druck 
Heraus: Das Bild eines verdienten Bürger 
meifterg, der: mit einem hohen Alter und großen 
Ruhme bekrönt ift, und fagt darinnenzu feinem 
wohlverdienten Lobe, daß er alle’ Zeit recht ge⸗ 
richtet, Fein Anfehn der Perfon gelten’ laffen, 
das Recht wegen Gefchenken niemals gebeugt 
. und fowohl die Ehre Gottes, als das gemeine 
Wohl in allen feinen Unternehmungen jederzei 
sum erfien — gehabt ven: 


z 15. | 2 

D. — Ehriſto ph Benz wurde 
am 9. Dezember 1693 zu Sommerhauſen am 
Main in Franken geboren, wo ſein Vater, Jo⸗ 
Hann Salomon Benz, Reichsgräfl. Kaſtell⸗ 
Remmlingſcher Kanzleirath und Oberamtmann 
war, bie Mutter aber Regina Barbara geb: 


— 
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eſtelin. Er genoß einer forgfältigen Erzieh⸗ 


ang und ließ ſchon früh auf dem Gymnaſium 
zu Wertheim, wo er den Grund feiner Studien 


legte, große Fähigkeiten von fi) blicken, fo daß 
er fchon in feinem 160ten Jahre die Schule mit 
der Univerfität Jena verwechſeln fonnte, wo er 
fich der Rechtsgelehrſamkeit widmete und neben 
andern verdienten Lehrern befonders den ber 
rühmten Publiziften Burkh. Gorthelf Struv 
hörte. Hierauf begab er fih auf die damals 
berühmte Akademie zu Straßburg, wo er noch 


ein ganzes Jahr lang feine Studien fortfeßte, 


fi in der Franzöſiſchen Sprache vervollkomm⸗ 
te und in dem Umgange mit der eleganten Welt 
zu bilden ſuchte. Nach ſeiner Zurückkunft 


wandte er ſich an den Hof nach Anſpach, wo 


er die Huld und Gnade des regierenden Marks 
grafen im vorzüglichen Grade genoß. Zu dere 
ſelben Zeit wurde von dem Markgrafen zu An⸗ 
fpach dem König Auguſt Il. von Poblen ein 
Regiment unter dem Kommando des Oberſten 


Baron von Dimar in Sächſ. Dienfte überlafe 


fen, bei welchem er auf fein Anfuchen die Stel⸗ 


fe eines Auditeurs erhielt. Als folcher wohne : 


te er derfchiedenen Seldzügen ſowohl wider die 
Sranzofen in Brabant, als auch) „wider die 
Schweden in Pommern, ingleichen wider die 
abtrünnigen Pohlen und zuletzt unter dem ber 


* 
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rühmten Prinz Eugen wider die Türfen in Uns 
garn bei. : Der Oberſt v. Dimar würdigte ihn 
feiner Sreundfchaft und Vertrauens fo, daß er 
ſich feiner auch bei andern wichtigen Gefchäften 
bediente. Im J. 1721 fam er nad Zittau 
in das Standquartier, wo es ihm fo wohl ge» 
fiel, daß er fich entfchloß, fich daſelbſt häuslich 
niederzulaffen und die befchwerliche friegerifche 
Laufbahn mit der ruhigen Civilpraxis zu ver» 
taufhen? Mac) Riederlegung feiner Auditeure 
fiele begab er fich daher auf die damals noch) 
im Slor blühende Univerfität zu Erfurt und 
erwarb fich dafeldft im J. 1722 den 24. April 
bei der Juriſtenfakultät die Doftorwürde, nach« 
dem er vorher feine ſelbſtverfaßte Inaugural⸗ 
Diſp. de iure mariti in bona mobilia uxoris 
tam [ecundum ius Saxon. quam ex pactis 
dotalibus, ohne Präfeg, öffentlich vertheidige 
hatte. u | 

Am 28. Zuli deffelben Jahrs verband er 
fih Hierauf ehelich mit Annen Magdalenen ver» 
wittw. Prieber, geb. Sriefe, deren Befannefchafe 
ihm vorzüglich Zittau fo werth machte und nie 
der er in ungeflörter Harmonie bis an feinen 
Zod lebte. Im 5.1726 wurde er an ber ge» 
wöhnlichen Rathschür als ein Mitglied in bag 
Rathskollegium aufgenommen, erhielt unter den 
Senatoren, deren damals noch achte an ber 


a7: 
Zahl waren, nach der ernenerten Rathsordnung 
aber jege nur viere find, die unterfie Stelle, 
von welcher er nach und nach immer höher aufe 
rückte, big er endlich im J. 1755 am 27. Apr. 


das wichtige Amt eines Stadtrichtere erhielt, . 


melches er 7 Jahre lang treu und redlich ver» 
waltete. , Nach des Bürgermeifter D. Hoffe 
mannd Ableben wurde er am 22. Nov. 1762 
einmüthig zum Bürgermeiftee und Dberfcho- J 
larchen am Gymnaſium erwählt, und übernahm 
an der Chür 1763 zum erſten-, aber auch zu» 
gleich) zum leßtenmaie das. Direktorium, indem 
er am 11. Jänner 1764 nad) einem neunwö⸗ 


chentlichen Kranfenlager an einem audzehrene 


ven Fieber im 7ıften Jahre feines Alters und 
nach faft gojährigen der Stadt treugeleifteten 


Dienften, feinen Geift in bie Sünde Gottes J 


übergab. 
Er bekleidete als Rathmann nach und nach 
beinahe alle Nebenämter, die bey dem Zittaui⸗ 


chen Nathhaufe vorfommen. Von Natur: 


war er leutfelig, befcheiden, friebliebend und 
zegen die Armen, befonderd Witwen und Waie 
‘en, ſehr mildehätig, fo daß er feinen Nothleis .- 
yenden unerhört von ſich weggehen ließ. Mie 
yiefer Güte des Herzens verband er das glück. 
'iche Genie, alles leicht und geſchwind zu fof« 
en; er eine entgehrnin Gelehrſamleit, und 
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beſonders einen nicht geringen Vorrat von 
praftifchen, aus dem Umgange mit Menfchen 
aus allen. Ständen. gefchöpften Erfahrungen, 
fo daß ein gemiffer richtiger. Blick alle feine 
Nefolutionen bezeichnete und ihm. feine: ‚vielfa» 
chen Amtsgeſchäfte auſſerordentlich erleichterte, 
überhaupt aber ſeine Gewandheit ihn für das 
gemeine Weſen ungemein brauchbar machte. 
Er wurde daher von feinen Kollegen und ber 
Bürgerfhaft fomohl als von feiner Familie 
gleich hochgeſchätzt und giliebt, und fein Bere 
nf allgemein bedauert. *) 


16. 

D. Jakob Heinrich Winziger, be 
trat den Schauplatz der Welt am 1. Dezbt. 
1704 zu Halle, wo fein Vater, D. Joh. Ja- 
kob Winziger, welcher nachher am 27. Januar 
1732 als Stadtrichter in Zittau verſtarb, da⸗ 
mals die Rechte lehrte.“) Seine Mutter war 


*) Vergl. die von dem Direkt. Gymnaſ, Ad. 
Dan. Richter, auf ihn verfaßte Gedächtniß— 
fhrift: Dad Bild eines verdienten Bürger: 
meifters, der fi auf den Herrn verläßt; nach 

- Palm 73, 0.25 und a6. auf 2 Foliobogen, 
Zittau, 1764. 

. 9) Er hat unter andern zu Halle 1706 Ans 

merkfungen zu Brunnemanns Anleitung zur 


Sifan Meihelethe eh, von Ryſſel. & er 
jildete ſich anfänglich auf dem Gymaafium zu: 
zittau, und fodann auf der Univerfität ju Leip⸗ 
ig, wo er am 25. April 1730, nach vorher | 
inter D. Tob. Jak. Reinhardts Vorfig rühm⸗ 
ichſt vertheidigter Fnaugural.Difputation, de’ 
is, quae nobis invitis fiunt, bie juriſtiſche 
Yoftorwürde erlangte. Er trieb hierauf: in 
‚ittaw juriftifche Prarie bis zum Jahr 1741, 
‚0 er ald Senator in den Rathsſtuhl gezogen, 
748 aber Sfabinug, 1755 Gerichtsaſſeſſor, 
nd 1761 Stadtrichter beym Landdepartement 
urde. Nach des Bürgermeiſter D. Benzes 
bleben wurde er am 30. Jänner 1764 zum 
zürgermeiſter erwählt, und bald. darauf, dem 
ymnaſtum als Oberſcholarch vorgeſetzt, au 

ıh man bereits mit angenehmer Hofnung feie 
er libernahme des Stadtregiments entgegen, 
llein ſein unvermutheter Tod vereitelte ſolche, 
dem er durch einen,beftigen Steck⸗ und Schlag⸗ 
uß am 9. July 1764 Abends gegen 11 Uhr 
on dieſer Welt abgefordert, in jene beſſere 
inft hinüber ſchlummerte, da er noch vorhet 
den Frühſtunden deſſelben Tages der: ge⸗ 


öhnlichen montäglichen Rathsſeſſion beyge⸗ — 


voruichtigen Anſtellung des Inguiftionspros 
| ‚sehelr in Quart — rg 


230. 
wohnt Sat Er hinterließ. Joh. Dorothee | 
geb. Wurligerin, mit welcher er fih im Jahr 
1730 vermählt hatte, ald Witte, nebft einer 


verbeiratheten Tochter und einem Sohne, Job. 
Jakob Winziger, Dberamtsadvof. und Depu- 


. »girten zu den frommen und milden Geftiften in 


Zittau, welcher im 3. 1780 eben fo unvermu⸗ 
thet an einem ſtarken Eted- und Schlagfluffe 
verſtarb. Seine ungeheuchelte Srömmigfeik, 
‚fein offner und menfchenfreundlicher Charakter, 
feine Gerechtigfeitsliebe und fein Eifer für dag 
gemeine Wohl erwarben ihm die Werrhfchäg- 
ung. aller Redlichgefinnten. 2 | 


17. Ä 

D. oe Ernft Herzog, murbde 
1715 am 2. Okt. in Zittau geboren, wo fein. 
Vater, D. Ernft Gotthelf Herzog, damals Se 
nator, bernach aber Bürgermeifter und DOber- 
ſcholarch, feine Mutter aber Marie Elifaberh 
geb, Kremfler war. Da er von feiner frühe 
fien Jugend an nicht nur viele Neigung, ſon⸗ 
bern auch vorzügliche Fähigkeit zum Studiren 


J 


” Vergl. Ad. Dan. Richters, Direkt. Gymn. . 
Gedächtnißſchrift auf denſelben: Das Bild 
eines aufrichtigen und redlichen Bürgermei- 

ſters, der Recht und EEE lieb bat. 
2 Foliobogen. 


J 


Ei’. 


blicken ließ, fo — ihn fein Vater anfäng; Ä 


lich dem unterrichte geſchickter Hauslehrer, bis 


er durch deren rübmliche Sorgfalt und sugleich 


durch feinen- eigenen angewendeten Fleiß in 


Stand geſetzt wurde, daß er in den obern Hör⸗ 
ſaal des Zittauiſchen Gymnaſiums eingeführt 
werden konnte. Im Oktober des Jahres 1734 


bezog er die hohe Schule zu Frankfurt an der 


Oder, wohin ihn fein Vater felbft begleitete, 


i 


and wo er vorzüglich - bie Vorlefungen bee bes 


zühmten Geheimdenrath D. Hoffmanns, deſſen 
väterliche Gefinnungen gegen ibn, als feinen 
Randemann, er nicht genug su rühnıen wußte, 


ſo wie des. Hofrath Trierd und des Hofrarh 


Fleiſchers beywohnte. Werfchiedene Umſtände 


veranlaßten ihn, ſich im J. 1736 nach Wit⸗ 
tenberg zu begeben, um allda ſeine Studien 
fortzuſetzen. Daſelbſt hörte er ein Jahr lang 


die berühmten Lehrer, einen Hofrath Leyſer und 


Prof. D. Krell, und begab fich im Sahr 1797 
‚nach Leipzig, wo ee den Vorleſungen des Ap⸗ 


pellationsrath Hommels und Rivinus im Civil⸗ 
und Kriminalrechte, des berühmten Maskov im 


Iure publico, eines Thomaſius über das Kar — 


noniſche Recht, und Bauers und Griebners über 


den Prozeß beiwohnte, und damit im J. 1738 
ſeine akademiſche Laufbahn beendigte. Ehe er 


aber in feine, Valerſtadt — ſo diſpu⸗ 
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tirte er zuvor öffentlich in Wittenberg unter D. 
Spechts Vorfig: de eo, quod a tutoribus et 
Curatoribus obfervandum est, und ließ ſich 
fodaun pro praxi eraminiren, - Im J. 1739 
ging er nach Erfurt, um die höchſte Würde in 
der Rechtsgelehrfamteic zu erlangen, welche ihm 
auch nad) überflandner Prüfung und feiner un« 
ter dem Borfige D. Hieron. Friede. Schotchs 
rühmlichft vertheidigten Snaugural s Difpuk: 
de marito ſecundum Statuta Zittav: herede 
uxoris defunctae mobiliari non exiltente, zu 
Theil wurde. Im J. 1742 wurde ihm bie 
Stelle eines Deputirten zu den frommen und 
milden Geftiften auf Eeiten der Bürgerſchaft 
übertragen und darneben befchäftigee er fich mit 
der jurififchen Praris bis zum J. 1748, in 
welchem er an der Chür zum Senator erwählt 
- wurde, worauf er im J. 1754 ind Skabinat 
rückte und zugleich zum Deputirten zu den mild» 
en Geſtiften von Seiten des Raths und Zus 
fpeftor über ſämmtliche Dorffirchen ernennet 
wurde, aud) 1755 die Inſpektion über die Dör«- 
fer Eybau und Altgersdorf erhielt. - Im Fahr 
1761 am 10. juni wurde er zum Gerichtd« 
‘beifiger, am 22. Nov. 1762 zum GStadtrichter 
und endlich am 2. Aug. 1764 zum Bürgermei- 
fer und Öberfcholarchen erwählt, und Üüber- 
nahm an ber Ehür 1765 zum erftenmale bag 


233° 


Stadtregiment. Eine Löbl. Landeshauptmann. 
haft übertrug ihm zu gleicher Zeit die Biere - 
teuereinnahme und der Rath den Vorfig beim - 
Baifenamte, wie auch die Inſpektion über den 
Beinteller. Er führte rımal dag Direktorium, 
ie Vikariate ungerechnet, und flarb endlich mit 
hriftlicher Refignation und Ruhe am 15. März 
:786, an einem längft vorher befürchteten: 
Zteck⸗ und Echlagfluffe, in dem ehrenvollen: 
Ilter von 70 Jahren, 5 Mon. und 15 Sägen 
‚18 Wittiver, denn feine Gatfin, Chriſtiane Re⸗ 
‚ate geb. Güntherin, war ihm ſchon am 10. 
jebruar 1766 in die Ewigkeit vorangegangen. 
zr hinterließ von ihr eine verheirathete Tochter 
nd einen Sohn, Joachim Ernft Herzog, wels 
her als Unterftadtfchreiber im J. 1792 an ei⸗ 
em plöglihen Schlagfluſſe verſtarb. 

So ernſthaft auch fein Blick war, fo- offen 
var jedoch fein Charakter, und fo human und 
‚erablaffend war er gegen jedermann, daher er 
uch von der BDürgerfchaft allgemein hochge⸗ 
hägt und geliebt wurde. Der Tag feines Tode 
8 war ein Trauertag für alle, die feinen Wert 
annten. Er befaß eine gründliche Gelehrſam⸗ 
eit und beſonders eine große Kenntniß der va⸗ 
erländifchen Verfaffung. In Stunden ber 
Nuße waren die Muſik und die Gartenfunft 
eine angenehmfte Unterhaltung und Erholung. 


Der Direkt. Cymn. M. Karl Heinr. Sin⸗ 
tenis ſchrieb zu feinem Andenken auf 2 Folio⸗ 
bogen eine Abhandlung, welche die Aufſchrift 
führe: Verdienſt um Menſchenglück macht frem⸗ 
der Thränen im Tode werth, und bei G. B. 
Franken in Zittau gedruckt iſt. 
| | | 18. 

Chriftian Gottlob Echröter, wur 
be geboren am 18. Jänner 1712 in Zıttau, 
wo fein Bater,- Meifter Elia Schröter, Bür- 
ger und Bäckerälteſter war, welcher-im goffen 
Jahre feines Ältere 1742 verflarb; fein Groß» 
‚vater, Sriedrich Schröter, abır war als Stadt« 
richter in Lanban gefforben. Er ftudirte erft« 
lich auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
ſodanu auf den hohen Schulen zu Halle und 
Leipzig. Nach Öffentlich gehaltner Difputa- 
tion über einige flreitige Rechtsſätze und mit 
Ruhm überftandnen praftifchen Eramen verlief 
er die Akademie, ließ fich im J. 1740 unter die 
Zahl der Oberl. Oberamtsadvokaten aufneh. 
‚men, und praftizirre hierauf einige Jahre in 
Budiffin, two fein Vetter, der Oberamtskanzler 
D. Friedrich Schröter, damals noch lebte, mit 
vielem Glück, bis er im J. 1754 als Senator 
in Zittau erwählt wurde. Schon am 21. Apr. 
1755 rückte er in das Skabinat auf, wurde im 


288 


J. 1762 Gerichtsaſſeſſor und am 30. Jänner 
1764 Stadtrichter beim Landdepartement, und 
endlich an der Chür den 22. Aug. 1766 Bür⸗ 
germeifter; wo er ſogleich das Direktorium zum 
erfienmale übernahm, welches er ſodann noch 
dreimal, nämlich in den Jahren 1768, 1779 
und 72 mit Ruhm führte. Zu gleicher Zeit 
wurde ihm die Inſpektion des Hojpitalg zu Et _ 
Jakob übertragen. Erftarb am 5. Juni 1774 
an einem unvermutheten Schlagfluffe im 63ſten 
Jahre ſeines thätigen Lebens unverehlicht. Im 
J. 1762 am i2. Septbr. wurde er nebſt dem 
Syndikus Karl Philipp Juſt und den beiden 
Kaufleuten Steiner und Ziegenhagen bon dem 
Kön. Preuff. Oberſten von Stechov wegen ei— 
ner der Stadt angeſonnenen Kontribution'voß 


50000 Thalern nad) Görlig als Geiffel abge | 


führt. _ Er war ſowohl ein eleganter, als auch 
geübter praftifcher Zurift, und wegen feiner Er 
fahrenheit und Gewandheit ein fehr brauchbas 
ver Geſchäftsmann, und hinterlich eine fehr atte 


febnliche und ausgewählte Vücherfammlung, 


die er nach dem Zittauifchen großen Brande 
1757 erft wieder aufs neue gefammelt, ders _ 
- jenigen aber bei weitem nicht gleich fam, wel 
. he er in eben diefem Brande verlöhren hatte. 


ia TER i 19. | — 
— D. Karl Gottfried gisling, auf 
Radgendorf, trat in die Welt am 25. Auguſt 
1717 in Zittau, wo ſein Vater, D. Gottfried 
Kißling, Stadtrichter, die Mutter aber Chris 
fiiane Eleonore geb. Herzogin war. Er genof 
feine erfie Bildung unter der Leitung gefchickter 
Hauslehrer, biß er daß Baterftädtifche Gymna⸗ 
fium mit Nugen befuchen fonnte. Zu Oſtern 
‘ 1736 begab er ſich auf die Univerficät Wit 
tenberg, widmete ſich der Rechtsgelehrſamkeit, 
und wohnte den Vorleſungen der damals br 
zühmten Nechtslehrer, eines Hofrath D. — 
ſtin Leyſers, D. Chriſtoph Ludwig Crells, D 
Joh. Gottfried. Krauſes, D. Friedrich Bened. 
Carpzovs, D. Gfried Ludwig Menfeng, und D. 
Shriftian Spechts, der nachher in Budiſſin ale 
Eyndikus verftorben ift, mit ausgezeichnetem 
Fleiſſe bey, übte ih auch fleiffig im Diſputi⸗ 
zen und Referiren, und vertheidigte im Jahr 
1737, unter dem Vorſitze des vorgenannten 
D. Spechts, ſeine ſelbſt verfaßte Diſputation, 
de muneribus, quae propter diem natalem 
Salvatoris noſtri dari folent, oder von heil. 
Chriftgefchenfen, mit öffentlichem Beifal. Nach. 
ziemlich fharf ausgeſtandenem praftifchen Eras 
men begab er fih nad) Dflern 1739 wieder 
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nach. Haufe, und betrat. das vaterftäbtifche For 
sum mit rühmlicher Augzeichnung,- nachdem er 
vorher am 18: Auguft 1740 in Bubdiffin unter 
bie Zahl der OLauſ. OAAdvokaten aufgenom⸗ 
‚men worden, und das Bürgerrecht in Zittau 
gewonnen hatte. m J. 1744 am 3. $ebr. 
erwarb er fich nach einer, unter dem Vorfig des 
Negierungsrarhs Konrad Wilh. Strecerg, ia 
Witsenderg öffentlich vertbeidigter Inaugural⸗ 
Difputation, de obfervationibus quibusdam 
forenhbus circa refignationem nominis, oder 
von Auffündigung des Kapitals, die Würde 
eines: Doktors der Rechte, und vermählte fih 
darauf im J. 1747 zum erften male. mit Mas 
xien Magdalenen verw. D. Richterin, geb. Jä⸗ 
gerin. Im J. 1748. wurde ihm das Amt eie . 
ned Deputirten zu ‚den frommen und milden 
Geftiften aus dem Mittel der Bürgerfchaft über _ 
tragen, und im J. 1753 von dem damaligen - 
Hofmarſchall, Joh. George Grafen von Einfie- 
del, das Amtsdireftorat der freien Standes» 
berrfchaft Seidenberg und Reibersdorf anver⸗ 
traut. Bey der am 21. Auguſt 1755 gehal⸗ 
tenen Rathskür wurde er in das Rathstolle⸗ 
gium, und zwar ſogleich als vierter Skabin 
aufgenommen, worauf ihm nach und nach fol⸗ 
gende wichtige Beyämter, als die Inſpektion 
ben: der Oberſchoßkaſſe, der Steuer und ber 


1] DEE ne 


Einnahme zu Seifhennersdorf, die Deputation 
beym Waiſenamte und zugleich bey den frome 
menund milden Geſtiften von Seiten des Raths, 
nebſt der Inſpektion über ſä ſämmtliche Dorfkir⸗ 
chen übertragen wurden. Hierauf wurde er im 
J. 1764 zum Gerichtsaſſeſſor, und 1766 zum 
Stadtrichter beym Landdepartement erwählt, 
worauf er, wegen ſeiner ſich mehrenden rath⸗ 
Häuslichen Verrichtungen, das ae 
Amtsdirektorat refignirte, - 

Im J. 1767 am 6. July wurde er zum 
ESyndikus und Scholarchen ernannt, wo er 
denn ein noch weiteres Feld fand, nach feinem 

gewohnten: Eifer und Thätigkeit für dag Beſte 
ber. Stade zu würfen, ‚welche rühmliche Gefin« 
nung er auch nicht änderte, als ihm am 4. Sur 
1 1774 die Dignität eines Bürgermeifterd ein 
ftimmig übertragen wurde, und: er hierauf an 
der Kür deffelben Jahres zum erftenmale die 
Berwaltung des BEWERIEN Stadtweſens aaa 
nahm.  . 
In eben diefem Jehre wurde ihm von Be 
Hochlöbl. Landeshauptmannfchaft die Inſpet⸗ 
tion über das Hoſpital zu St. Jakob, und eis 
nige Jahre darauf von dem Rathe das Ober 
fcholarchat beim Gymnaſium, die Dberinfpeftion 
über den Rathsweinkeller und zugleich über die 
Rathsbibliothek übertragen, welche letztere ex 
‚beträchtlich zu vermehren bemühet war. 


AIm J. 1769 am 13: Mai genoß er bie 
Horzügliche, Ehre, dem Durshlauchtigfien Kurs 
fürſten Friedr. Aug. ILL. bei,der Erbhuldigung 
in Budiſſin, im Namen der Stade Zittau ben . 
Eid der Treue abzulegen und die gebührende 
Submiffion zu bezeigen, ‚und erhielt. zugleich. 
den gnädigften Auftrag, von den übrigen Rathee 
perfonen in Zittau. ben Suldigungseid ebene 
mäßig abzunehmen. | 
| So ſchwach von jeher: die Konftitution ſei⸗ 

ned Körpers war, fo ſetzte ihm doch Gott ein 
weites Lebensziel. Er fah übrigens dem Tor . 
be mit Refignation entgegen, und ſtarb endlich . 
am 5. Geptb, 1787 mit eben den chriſtlichen 
Geſinnungen, die ihn durch fein ganzes Leben 
geleitet hatten, an einem beftigen Stecffluffe, 
nad) eineg fehr Furzen Niederlage, ungemein 
fanft, nachdem er das zum fiebenten male mit 
Ruhm geführte Stadtregi.nent noch nicht völli⸗ 
ge 14 Sage vorher nieder gelegt hatte, im 71. 
Jahre feines ruhmvollen Lebens, und hintere 
ließ feine zweite Gattin, Chriftiane Henriette 
geh. Luckin aus Löbau, mie ber er fih im J. 
1768 vermählt hatte, .ald Wittwe, nebſt zwey 
nunmehr nach ſeinem Tode glücklich verheura⸗ 
theten Töchtern und einem einzigen Sohne, Hr. 
Karl Heinrich v. Kißling, auf Radsgendorf und 
| —— | 
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Bey ſeiner feierlichen Beerdigung: gab her 
Direkt. Gymn., M. K. H. Sintenis, deſſen Les 
bensumſtände quf 2 Foliobogen in Druck her⸗ 
aus, welche er mit der Abhandlung begleitete: 
Die beſte Hoheit und Würde, die Würde des 
Ehriften im Leben und nach dem Tode: Worin 
et ihn ſehr treffend alfo ſchildert: 


» ‚ Bewundernswürdig ift die Menge ber 
wichtigen Ümter, welche. derfelbe in feinem Les . 
ben nach und mac) befleidet hat; noch weit 
betvundernswürdiger aber der Fleiß, der Eifer, 
bie Treue, Gewiffenhaftigkeit. und eiferne Ges 
duld, die er bey Führung derfelben, ohnerach⸗ 
tet feiner ſchwächlichen Leibeskonſtitution, be⸗ 


Wied, und wodurch er ſich die allgemeine Hoch⸗ 


achtung aller Rechtſchaffenen im Leben, und ei⸗ 
nen bleibenden Nachruhm im Tode erworben 
bat. Nächft dem Beifall feines Gottes und 
ber Sorge für diejenigen, welche durch bie 
engflen Bande der Berwandfchaft mit ihm vers 
eine waren, lag ihm nichts mehr am Herzen, 
als das Wohl feiner lieben Vaterſtadt. Er 
beförderte daffelbe, wo er nur wußte und konn⸗ 
fe, und mo feine Kräfte dazu nicht binreichten, 
da zeigten wenigſtens feine guten Wünfche, von 
welchen väterlichen Geſinnungen — das — 
meine Beſte er beſeelt war. # 
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"Der Konreftor des Gymnaſiums, — 
ehſtee Müller, ließ zu gleicher Zeit eine latei⸗ 
niſche Elegie auf 1 Bogen drucken, worinnen 
Ki denſelben folgendermaaßen ſchildert; 


Heu! Conful ampli nominis occidit, 
_ Tristique praeceps ſuccubuit neci, 
Qui [ponte, dum vires finebant, 
Pro patria vigilavit urbe; \ 
Cui doota mens, cui coſilii vigor, 
- Fulgens et alto pectore conditum 
Prudentiae robur, laborque 
| Promeritas peperere laudes. 
- .* Inter labores conlenuit, neque 
Hos fugit unquam; nec mala corporis, 
Sors; nec fenectus prorſus illum. 
A patriae repulere curis.. 


20. 


Johann Gottfried Kretſich⸗ 
mann, wurde am 7. Juli: 1728 in Zittau ge⸗ 
boren, wo fein Vater, Joh. Gottfried: Kretſch⸗ 
mann, ‚brauberechtigter Bürger, OAAdv. und; 
Mitglied des Bürgerausſchuſſes, die Mutter: 
aber Sheodore- Eleonore, weil. M. Auguſt Poſ⸗ 
ſelts, Paſt. Yrim. daſelbſt, jüngſte Tochter war. 
Den ⸗Grund feiner Studien legte en erſtlich auf 

dem vaterſtädtiſchen Gynmoſtum, und ſetzte ſol⸗ 
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che fobann Pr der hoben Säule: zu Witten · 
berg fort, wo er fich: der Rechtsgelehrſamkeit 
widmete, und aim Schluſſe feiner afademifchen 
Laufbahn am 26. März 1754, nach vorher; 
unter des Prof, D. Chriſtian Hanacks Vorfige 
rühmlichſt vertheidigter und ſelbſt verfaßter 
| Snaugural » Difputation, de pacto conjugum 
improliüm fucceflorio fecund. ftatutum Zit- 


‘ —‚tavienle, vulgo Au fg abe, bie juriftifche 


-- Doftorwürde erwarb. Nach feiner Zurückfunft 
ließ er ſich unter die Zahl der OLauſ. OAAdv. 
aufnehmen, und prafticirte fodann mit glück 
lichem Succeß, bis ihn der Rath im J. 1763 
an ber ‚Kür den 18. Auguſt zum Senator er⸗ 
wäßlte. Schon am 2. Auguft des folgenden 
1764ſten Jahres rückte er in das Skabinat 
“auf, wurde einige Zeit darauf Deputirter beym 
Forſtweſen, ingleichen zu den frommen und mil« 
den Gefliften, pie auch Inſpektor ber Dorfes 
kirchen, den 22. Auguft an der Kür 1771 aber 
nn Gerichtsaſſeſſor, und bey auſſerordentlicher 
Wahl am 18. April 1774 Stadtrichter beym 
Landdepartement, endlich nach des Bürgermei⸗ 
ſters D. Herzog Tode am 27. März 1786 
Bürgermeiſter, übernahm an ber Chür 1787 

zum erſtenmale das Stadtregiment, worinnen 

er nicht nur in den folgenden Jahren nach dem 

gewöhnlichen Wechſel kontinuirte, ſondern ſol⸗ 


ches auch noch auſſerdem bry dem Ableben — 
ſchiedener ſeiner Kollegen mehrere male, zum 
Beſten der Stadt und zur Zufriedenheit der 


Bürgerſchaft rühmlichſt verwaltete. Er 


* In dem Baierſchen Erbfolgekriege wurde 
er am 22. July 1778, bey Gelegenheit der von 


rinem Theile der Kaiferl. Königl. Truppen dee 


Stadt Zittau auferlegten Brandfehagung von 
200,000 Zhlen., meil felbige nicht fogleich 


bezahle werden konnten, nebft dem damaligen - | 


| Stabtſynditus. Karl Gottlob Juſt, und dem 


Kaufmann, Wernh. Friedr. Behling, als Geif⸗ 
ſel nach Brünn in Mähren abgeführt, woher 


er erſt gegen Ende ae DER Jahres 
wieder zurũckkehrte. N 


Er ſtarb endlih an Entträftung ben 20, 

| Dub. 1798 in dem ebrenvollen Alter von 70 
Jabhren 5. Monaten und 8 Tagen, bie er ald 
Chriſt in.der Welt verlebt und darinnen. feine 
Kräfte zum Dienfte Gottes und feiner Mit— 


menſchen verwendet hatte, fanft und ſtill mit 
| der Hofnung einer ‚ewigen erogkeung jenfeit 


des Grabes. 
‚Bon feiner beteits einige Jahte vor ihm 


ver ſtorbenen Gattin, Benedikte Konkordie geb. | 


Juriſch aus Wittenberg, hinterließ er 4 Töch⸗ 


ter und 2 Söhne, wovon ber älteſte, Hr. Karl . 


RN 
— 


d 


294 

Friedrich rate; bey ber Aatteinttiy 
als Aktuar angeſtellt iſt. 
| Seine -beyden noch ——— Brüder And: * 
x.) Hr. Karl Friedrich Kretſchmann, wohleme⸗ 

ritirter Gerichtsaltuar beym Stadtdeparte⸗ 
ment in Zittau, und 
2.) Hr. Chriſtian Gouefried Kretſchmann, Dber- 

—— in Leipzig. | 

‚21. 

j PEN Gottlob Großer, er⸗ 
blickte das Licht der Welt am 25. Juli 1722 
in Zittau, wo fein Vater, D. Sam; Friedrich 
Großer, Gerichtsaffeffor war, und am 21. Fe⸗ 
Bruar 1734 ftarb, die Mutter aber Anne Elie 
ſabeth geb. Maier. ein Großvater väter!. 
Seits war der um die Lauſitziſche Geſchichte fo 
berdiente Rektor M. Samuel Großer in Görlitz. 
Er ſtudirte auf dem Gymnaſium zu Görlitz, an⸗ 
fänglich unter der Anleitung ſeines Großvaters 
und nach deſſen Ableben unter dem berühmten 
Rektor M. Chr. Fr. Baumeiſter bis zum Jahr 
1742, wo er ſich nach Leipzig begab, um da⸗ 
ſelbſt die Rechte zu ſtudiren, und wohnte den 
Vorleſungen der damals berühmten Lehrer, eis 
nes Mafkov, Menken, Zoller, Hommel und 
Siegelfleißig bey. Am Schluſſe feiner akade⸗ 
wor Laufbahn, und — IR feine 


Ki, 
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F ſelbſtberfaßte — de 'praecipuis adop- 
tandi caulis: apud vetegesRomanos rüßmlichft 
vertheidigt und das praftifche Eramen glücklich) 
- überftanden hatte, begab er fich zu Dftern 1746 
nach Dahme zum Amtsraͤth Richter, um deſſen 
Sohn zur Akademie vorzubereiten, daſelbſt wur⸗ 
de er der verwittw. Fr. Herzogin von Kurland, 
"die ihren Wittwenfiß auf dem Schloffe zu Dah⸗ 
me genommen hatte, befannt, und von derfel- 
ben im folgenden J. 1747 zum Hofmeifter ide 
rer Pagen angenonimen, welche Station er bie 
zum J. 1755 zur Zufriedenheit feiner hoben 


Gbönnerxin verwaltete, worauf er nach Zittau 


‚ging und dafeibft bald darauf die Stelle eines 
‚Unterfiabtfchreibers erbielt. 

Im J. 1761 gelangte er zum Protonota⸗ 
* und 1766 zur vierten Skabinatſtelle, am 
g. April 1774 aber wurde er Gerichtsaffeffor 
und fihon am. 4. Juli deffelben Jahres Stadt⸗ 
richter beym Stadtdepartement, endlid) am 17. 
Septbr. 1787 Bürgermeifter, und rat an der 
Chür den 21. Aus. 1788 die Regierung zum 
erſten⸗, aber auch zugleich zum letztenmale an, 
indem er am’ 28. Aug. 1789 diefe Zeitlichkeit 
mit der Ewigkeit im 67ſten Jahre ſeines Alters 
verwechſelte, und ſeine Gattin Dorothee Julia⸗ 
ne geb. ——— mit welcher er m dem zten 
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Gebr. 1757 in zufriebner Ehe Tebte, als Witt. 
we, jedoch ohne Leibeserben, hinterließ. 

Der Direkt. M. Sintenis widmete feinem 

Andenken eine auf 2 Foliobogen gedruckte Ab⸗ 
Handlung: Der ChHrift, je erhabner feine Wür⸗ 
De, defto mehr ein Menfchenfreund, worinnen - 
er deſſelben Gewiſſenhaftigkeit und Treue in 
Verwaltung feiner Ämter, fo wie feine Men» 
ſchenliebe und RER zur Nachahmung em» 

pehit. | 
22. 

Karl Gsttlos Juſt. da das geben 
‘und der Charakter dieſes verdienen Mannes 
bereits von einer Meifterhand gezeichnet fich in 
ber 2. M.S. 1793 1. Th. März S. 129 ber 


“findet, fo bleibe mie nichts übrig, als den a 
dahin zu verweiſen. 


Der Direft. M. Sintenis widmete dem An⸗ 
denken des trefflichen Mannes eine auf. 2 Folio⸗ 
bogen gedruckte Abhandlung: Das befte Glück 
der Regenten und Obrigkeiten: Hier fhon fo, 
‚wie dort, aus Herzensantrieb verehrt und ges 
liebt zu werden; wobey zugleich des Verſtor⸗ 
benen Perſonalien — ſind. ee 
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D. George Ehrifian Friedrich 

Wenzel, wurde im J. 1731 den 2. Oktober 
zu Treffurt im Eißfeldifchen geboren. Gein 
Vater war Ludwig Wild. Friedr. Wenzel, Hefe 
fen Darmftädeifcher Amtmann daſelbſt, welcher 
aber im J. 1740 verſtarb und ihn alſo ſchon 
in feinem gten Jahre zur Waiſe machte, die 
Mutter aber Anne Elifaberh Henriette geb. Butt⸗ 
lar. Die erfien Grundfenntniffe erlernte er 
durch den Privatunterricht geſchickter Hausleh⸗ 
rer, und da der letzte derſelben, M. Stock, als 
Konrektor nach. Nordheim bey Göttingen berig« 


„fen wurde, fo folgte er. demfelben auf ebendiee ·⸗-⸗· 


fe Schule und fette daſelbſt feine Studien uns 
ter dem damaligen Rektor M. Weppe glücklich | 
fort, big er nach 3 Jahren auf dem Gymnaſtum 


zu Eiſenach unter dem Direktor Heuſinger auf⸗ 


‚genommen ward, welchem gelehrten und be⸗ 
rühmten Schulmanne er eben ſo, wie dem Kon- 
reftor M. Grimm, vieles in den humaniſtiſchen 

Wiffenfchaften innigft verdanfte. Nach rühm⸗ 


lichſt geendigten Schulfiudien begab en fih im 


5.1748 auf bie Univerfität Jene. Hier lege 


te er fih blos Auf die Philofophie unter der 


Anleitung des damals und auch noch jegt ſehr 
giſchätzten Prof, Daricd, und nachdem er die 


J 
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Abſicht, ſich durch grünblicht Erlerͤnng einer 
fo allgemein nöthigen Hauptwiſſenſchaft zu fei« 


onen künftigen Studien vorzubereiten, erreicht 


batte; ging er nad) Leipzig, wo er ſich der 
Neihesgelehrfamfeit widwete und vorzüglich 
Sammet und Breuning hörte, unter dem letz⸗ 
tern ſich auch fleißig im Diſputiren und Refe⸗ 
riren übte. | 

Nachdem er nun auf diefe Art feine akade⸗ 
miſchen Studien beendigt hatte, fo. erlangte er, 
nach den vorhergegangenen ‚gewöhnlichen Prüs 
‚fungen und nach rühmlichft vertheidigter Inau⸗ 
dural» Difput. de unione ab Imperio libera, 
bey welcher er Feinen Präfes hatte, am 12ten 
Eept. 1754 von der Auriftenfafultät dafelbft 
Die Doftorwürde und ging nach Treffurt zurück, 
mo. er 11 Jahr lang juriftifche Praris. trieb, 
bie er fih im J. 1763 zu feinen Anverwandten 
nad) Zittau wendete. 

Hier ward er im J. 1764 ben 23. Auguſt 
an der Chür als letzter Senator in das Rath» 
Folegium aufgenommen, rückte am 18. April 
1774 in dag Efabinat und wurde Deputirter 
zu den frommen und milden Geftiften, wie auch 
zur Dotftirheninfpeftion, ingleichen Inſpektor 
bey der Einnahme zu Wittgendorf, Kleinfhönau 
und Draufendorf, und verfahe auch verfchiedne 
Jahre die Eoinfpeftion bey der Kürfl. General» 


, 
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ZEN Een 
Acciſe. Im J. 1782 dm 21. Aug: wurde er 


Gerichtsaſſeſſor und am 27. März 1786 Stadt⸗ 


richter beym Landdepartement; im Okt. 1787 
erhielt er. von der Hochlöbl. Landeshauptmann⸗ 
ſchaft die Zufpektion über das Hoſpital zu Sk. | 
Jatob und am 21. Jänner 1793 nad) des Bür⸗ 
germeifter Juſts Ableben wurde er ‚einftimmig 
zum Bürgermeifter erwählt. Er übernahm 
hierauf an der Chür 1794 ‚zum erftenz, aber 

auch zum letztenmale die Regierung, indem er 

während berfelben am 28. Sebruar 1795 im 
Saſten Jahre feines rühmlich geführten Lebens 
an einer Lungenentzündung, mit ber Faſſung 
eines Weifen und dem; Bekenntniß eines Chri⸗ 
ſten ſanft und mit völligem Bewußtſeyn in, jen 
beßre Welt hinüber ſchlummerte. 

So verdienſtvoll das öffentliche, Leben deſ⸗ 
ſelben war, eben ſo glücklich war auch ſein 
hãusliches. Er lebte 25 Jahr: lang in zufried⸗ 
ner Ehe mit Fr. Johanne Tugendreich geb. 
Gerberin aus Budiſſin, die er durch ſeinen zu 
frühen Tod tief beugte, indem er fie als Witt⸗ 
- we nebft 8 zwar hofnungsvollen, aber zum 
CTheil noch unerzognen Kindern hinterließ. 

Er war ein Mann, der ſtets nad) veſten 
Grundſätzen und immer offen und redlich han⸗ 
delte, dabey ein Feind von leerem Wortgeprän⸗ 
ge; Seine gründlichen Kenntniſſe erwarben 


— 
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‚ihm eben fo viel’ Achtung, als feine ſtreuge 
Rechtſchaffenheit und Biederkeit allgemeine Liebe. 

Aug diefen Hauptzügen feines Charakters 
floß feine Anhänglichfeie an die Religion; fein 
unermüdeter Eifer. in genaner Erfülung'feiner 
Amtspflichten ; feine freumeinende Redüchteit 
für das Wohl der Stadt und des Landes; ſei⸗ 
ne unwandelbare Treue und Zärtlichfeit gegen 
feine brave Gattin und feine über alles wach. 
ende und ernfte Erziehung feiner yntors 
en Kinder. *) 


ar 


. D. Jobaun Feiedeich S — o 
geb. den 21. Dezb. 1735 in Zittau, wo ſein 
Vater, gleiches Namens, im Jahre 1774 als 
Steueraltuor verſtarb. Dieſer ſein Vater 


9 Vergl die auf ihn gedruckte Gedachtnisſchrift 
| des Dir. Gymn. M.K. 9. Sintenis, welche 
die Auffhrift bat: Was glihe doch hier und 
dort, weifen und guten Obrigkeiten! Zittau 
bey Franken, 2 Ban. in Fol, 1795. 


er Diefer war ein Mann von aufferordentlichen 
Talenten, der es verdient, dem Loofe der 
Vergeſſenheit entzogen zu werden. Er war 
in Zittau am 24. Febr. 1709 geboren, hatte 
das Tuchmacherhandwerk erlernt.und befam _ 
auf feiner Wanderſchaft zu Oedenburg in 
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gab ihm ſelbſt die erſte Bildung, und brachte 
ihn beſonders eine vorzügliche Liebe zu den ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften bey, in welchen er 
Nes in der Folgezeit zu einem hohen Grade pon 
Vollkommenheit brachte... Er ſtudirte anfäng⸗ 
‚Lich auf dem vaterſtädtiſchen Gymnaſtum unter 
dem: Direktor. Gerlach, und hernach von 1758 
an auf. der Univerfität Leipzig, mo er in der 
| — Winklern und ————— in der 


Ungarn Gelegenheit, die Tateinifde Sprade 
zu erlernen. Hierauf nun baute er ſelbſt 
eine Menge von Kenntniffen,. die ihn nicht. 
nur über feinen Stand, fondern auch über 
eine große Anzahl Gelehrter von Profeffion. 
erhoben. . Er fprah und fchrieb die lateint⸗ 
, ſche, franzöfifhe, englifhe und italieniſche 
Sprache igleich fertig, und leikete daher in 
‚ einigen großen Zittauifhen Handlungshäu⸗—⸗ 
fern wichtige Dienfte. Er machte einen. 
flieffenden ſowohl Iateinifhen als teutfchen 
Vers und liebte befonders die. Iatein. Chro⸗ 
nodiftihe. Borgügliche Aufmierffamkeit vers - 
: dienten: feine. Kenntniffe in der höhern Nee: _ 
chenkunſt und überhaupt in der Mathematik, 
melde ihm auch die Bewunderung feiner. 
Zeitgenoffen und die Bekanutfchaft mit den . 
“ größten Männer, als einem Euler, Käftner 
id Boſe, Ingleihen einen gelehrten Briefe 
wechſel mit te ee. N: | 
erwaxrben. 
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Mathematik Heinfen und: M. Rudolphen, "in: 
ber Gefchichte Franken und Mastoven, in der 
Rechtsgelehrſamkeit die beiden Bauer, Vater 
und Sohn, Breuning, Sammet und Franken 
hörte, auch fleiſſig Examinatoria, Diſputato⸗ 
ria und Relatoria beſuchte. Vor ſeinem Ab⸗ 
gange vertheidigte er capita iuris contro verſi 
öffentlich, beſtand als künftiger praktiſcher Ju⸗ 
riſt das gewöhnliche Fakultätseramen, und er⸗ 
hielt ein ehrenvolles Zeugniß über feine ge⸗ 
prüften Kenntniſſe. Hierauf begab er ſich im 
3. 1767 in. feine Vaterſtadt zurück, erlangte 
das Bürgerrecht und die Advofat, und betrat 
das Forum mit Glück und Beifall, wurde auch 
bald darauf zu einem Mitgliede des Bürger» 
ausſchuſſes erwählt: 

Sm J. 1768 erlangte ev auf der. Afabe- 
mie zu Erfurt die juriftifche Doftorwürde, und 
verfheidigte dafelbft vorher am 26. April bie 
von ihm felbft verfaßte. Streitfhrift, welche 
[electa. quaedam. de procuratoribus capita ent» 
hält, unter D. R. €. Hennes Vorſitz, mit die 
lem: Beifall, wozu letzterer, als damaliger Des 
fan, durch ein Programm, de [ölutione in gra- 
viorem caulam imputanda, feierlich einlud. 

An der Kür 1770 wurde er als vierter Se- 
nator in: das Rathskollegium aufgenommen, 
1774 ward er Skabin, 1786 Gerichtsaſſeſſor, 


1787 Stadtrichter beym Stabtbeparsement, 
uud endlic) am 20. Auguſt 1795 an der ges 
wöhnlichen Nathöfür Bürgermeifter, Das Zah. 
drauf, nämlich an der Kür 1796, trat. ce zum: 
erſten⸗und 1798 zum: zweiten male die Regie⸗ 
rung an, das Dberfcholarchat aber überfam: ı 
et, als der Bürgermeiſter D. Kretſchmann fole ⸗ 
ches einige Zeit vor feinem Tode abgab. 

» Unter, den Nebenämtern, ‚die er nach: und: 
nad) bekleidete, war. unter: andern. die Battle, 
infpeftion,. die Coinfpeftion bey der Kurfl, Ges 
neralacciſe, die Infpeftion bey, der Einnahme: 
zu Großſchönau und Berzdorf, die. Deputation. 
beym Waifenamte, wo er zuleßt lange Jahre: 
‚den Vorfiß führte, und zum Rechnungsweſen, 
zu deſſen beſſerer Einrichtung er vieles bey - 
trug. E. Hochlöbl. Landeshauptmannſchaft | 
“übertrug ihm, mach des Bürgermeifter D. Wen⸗ 
geld Tode, die Inſpektion über, dag beträchtlis 
che Hofpital zu St. Jakob, und noch vorher 
die Bierfleuereinnahme, fo tie der Rath ihm 
auch, die Inſpektlon über das neuerbaute Zucht · 
haus in Zittau, beffen Ordnung und Einriche 
fung ganz fein Werk war, anvertraufe. 
Er endigte fein, ruhmvolles Leben an einem 

heftigen Steck⸗ und. Schlagfjuffe im, 66ſten 

Jr — Alters am 5. ie 2800. Er 


' 
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Mit. feiner. als Wittwe — eu 
tin, ‚Frau Biftorien Sidonien Tugendreich- geb. 
Eteuduerin aus Greiffenberg in Schkefien, hat 
er 9 Kinder gezeugt, wovon noch 4 Töchter und 
1 Sohn, der ſich der Handlung gewidmet — 

am Leben ſind. 


Er war ein Mann von ————— Wer. 


the, der ſich in der Verwaltung feiner Ämter 
bleibende Verdienfte und gerechte Anfprüche auf 
‚ein dankbares Audenfen erworben hat. _ 


Der Hr. Direftor Gymn., M. 1.5.8 
Rudolph, gab feine Lebensumftände auf 2 & 
lioßogen im Druck heraus, worinne er zugleich 
bie Frage: Was heißt, und wer verdient Ach» 
tung? ſehr gelehrt abgehandelt bat. Er fagt 
darinne unter andern von dem Verewigten: 
Ich gebe bier nur ein, trocknes Verzeichniß 
feiner Ehrenſtellen, denn die Treue und Gewife 


fenhaftigkeit, welche er in allem auwandte, die 
Ainſtrengung, mit welcher er auch die größte 


Menge von Gefchäften befiegte, den Geiſt der 
Ordnung und Pünktlichkeit, welcher ihn über 
all leitete, die Zeinpeit, Sanftmuth und ächte 
Humanität, welche aflem, was er fagte und 
unternahm, ein gefälliges Auſſere gab, ver 
mag ich ohnehin nicht, würdig zu fehilbern. « 


\ 


Pi 
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a 
ehe Augufl Sottlieh Kies⸗ 
fin 9, erblickte das Licht. der Welt. am 8. Sept. 
1736 in Zittau, wo fein Bater, Joh. Ehriftian 
K., damals Gerichtsaftuar war, und hernach 


am 3. Desb. 1751, im 6oſten Jahre feines Als 


ters, als ıter Senator-verftarb. . Eeine Mut 


ter. aber war Ehriftiane Charit. geb. Jentſchin. 


Er legte den Grund zu den Wiffenfchaften auf 
dem Zittauifchen Symnafium, ging hierauf aus 


Neigung auf einige Zeit unter das Kurſächſ. 
Militär, gerietb aber im zjährigen Kriege. ın 


Dreuffifhe Gefangenschaft. Nachdem er die 
Militärdienfte wieder quittirt hatte, feßte en 
feine. Studien in Leipzig weiter fort, und wide, 


mete fich vorzüglich der Rechtsgelehrſamkeit. 


Nach daſelbſt gehaltener öffentlicher Difputas . 
tion über einige ſtreitige Rechtsſatze und über⸗ 


ſtandenem praktiſchen Fakultäts-Examen wur—⸗ 


de er im J. 1768 unter die Zahl der DYauf. 


HAUdD. aufgenommen, und praftizirte ale fol- 
cher verfchiedene Jahre mit Glück und Beifall, 


wurde auch zugleich als Deputirter des Büro 
gerausſchuſſes erwäßle. 


Am J. 1774 ander Rathskür den 1gten | 


Auguſt wurde er. in das Rathskollegium als 


zweiter Senator aufgenommen, rückte am 22. 
Yuguft 1782 in das Skabinat, war zu glei⸗ 


‚her Zeit verſchiedene Jahre Gerichtsdirektor 


a 

ber von: Kyawſchen Majoratsgũüter Sin 
de und Pereinengien, wurde hierauf am 9. Febr. 
1789 Gerichtebenfiger, am 21. fänner 1793 
aber Stadtrichter beym Landdepartement, und 
endlich) am 21. Zänner 1799, nad) des Bür⸗ 
germeifter. D. Kretſchmanns Tode, Bürgermeis 
fier, auch zugleich. Landesherrl. Bierſteuerein⸗ 
nehmer bey der Stadt Zittau, trat an der Kür 
1799 zum erſten⸗ und 1803 zum drittens und 
auch zugleich zum legten. nıale die Regierung 


des Stadtweſens an, verwaltete nach und nach 


auch verfchiedene andere - wichtige Beyämter, 
als die Zorfldeputation, die Inſpektion der 


. Dörfer Ebersbach, Dber » Sriedersdorf, Mitte 


gendorf, Kleinfhönau und. Draufendorf, die 
Deputation zu den frommen und milden Geftif« 
ten, ingleichen die Inſpektion über ſämmtliche 
Dorffichen und das Winklerifche Familienges 


ftift, zuletzt als Bürgermeifter, aber die Inſpek⸗ 


tion über das Zuchthaus und den Rathswein⸗ 
keller und hatte zugleich einige Zeit den Vorſitz 
beym Waifenamte. 

Er war dreymal glücklich verheirathet, I. ) 
mit Karoline Charlotte geb. Luffin, aus Löbau, 
aus melcher Ehe noch ein Sohn, ber fich der 
‚Handlung gewidmer hat, und drey bereits ver⸗ 
‚beirathete Töchter am Leben find. Sie ftarb 
am ıgten Märg 1790. 2.) Mit Chriftiarte 
Henriette verw. Bürgermeiſter D, Kißlingin, 
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geb. Lukkin, der Vorigen Schwefter, ſtarb am 
17. Jänner 1803, und 3.) mit Frau ‚Marie 
Eliſabeth geb. Goldbergin, verw. Bürgermeiſter 
Hainin aus Lauban, die er als. Wittwe hinter⸗ 
ließ, als er am 5. Juni 1804 an den Folgen 
der gelben Sucht im 6 8ſten Jahre ſeines Alters, 
zum allgemeinen Bedauern der Bürgerſchaft, 
die ihn wegen feiner Rechtſchaffenheit, Huma⸗ 
-nität und Thätigkeit äufferordenelih ſchätzte 
und-liebte, aus dieſer Welt: ging. Von diefer 
Werthſchätzung der Bürgerfchaft gab. feine feier ⸗ 
liche Beerdigung am 10. uni Nachmittags 
einen’ rührenden Beweis, denn dem Sarge folge 
ten, auſſer denen Leidfragenden, das gefammte 
bürgerliche Militärcorps, - deffen-Major. er ges : 
wefen war, in Uniform, wovon 24 Unteroffie 
ciere abwechſelnd den Sarg trugen, und ein 


feht großer Theil der hieſigen Bürgerfchaft, bee 


fonderg fämmtliche Älteſte derer Zünfte, inglei⸗ 

chen die Gerichtsperſonen der zur Stadt gehöß⸗⸗ 

rigen Dorfſchaften, ohne dazu eingeladen zu 

ſeyn, aus bloßer Hochachtung und Liebe gegen 
den Verſtorbenen. Eu 

= Sriede ſey mit ſeiner ut 


| D. Shrifian Gottlieb Birgnenn 
wurde am 30. März 1734 in Zittau geboren, 


wo fein Vater, Meiſter Chriftian Bergmann, | | 


rue 


“ *) Vergl. N. Lauf, M. Scht. 38 St. 1 804. pP» 4 13. 
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Bürger And Tuchmacher, die Mutter aber Anna 
Roſina geb. Altehbergerin war. Er ftudirte 
anfänglich auf dem Gymnaſium zu Zittau unter 
dem Direft. Gerlach, Konr. Bucher und Subr. 
Straupig, ging fodann im J. 1756 nad Wit« 
tenberg auf die Akademie, wo er aufler der Phi⸗ 
loſophie und den ſchönen Wiffenfhaften vor⸗ 
züglich die Rechte ſtudirte und ein Mitglied der 
vom -Prof. Titius errichteten teutſchübenden 
Geſellſchaft war, auch verſchiedene Bepträge zu 
ihren literariſchen Arbeiten lieferte die — 
Drucke übergeben wurden. 
In der Mitte des Jahrs 1761, ste 
er vorher feine felbftverfaßte Difputation,: de 
Succellione conjugis una cum liberis ex Sta- 
tuto Zittavienfi, unter D: Andr, Flor. Rivi⸗ 
nus Vorfig öffentlich vertheidige und das Fa⸗ 
fultätderamen als Fünftiger praftifcher Zurift 
rühmlichft beſtanden hatte, kehrte er in —— 
Vaterſtadt zurück. 
MNach ſeiner Zurũckkunft wurde er * dem 
Amte zu Görlitz am 4. Juni deſſelben Jahrs 
unter die Zahl der Oberlauſ. Amtsadvokaten 
aufgenommen, am 18ten deſſelben Mon. und J. 
darauf von dem Rathe in Zittau nach vorher» 
gegangener Prüfung zum: öffentlichen Kaiferl. 
Notar freirt und trieb ſodann mehrere Jahre 
juriſtiſche Praxis mit ausgezeichnetem Glück 
und Beyfall, wodurd Sr. Ereellenz der Gehei⸗ 
me Kabineröminifter Hr. Job. Ge. Froͤr. Graf. 


von Einfiedel-fich. beimogen.fand Ibn erftlich im 
J. 1762, zum Amts aſſeſſor in Reibersdorf zu 
ernennen, bernach ‚aber. nach D. Kißlings Abe. 
ange ‚img. 1765: ihm das würfliche Amts⸗ 
Direftoras, ber. freien Standeshertſchaft Ein, 
denberg und Keibersdorf gnädigſt anzuver trau⸗ — 
eu, bey welcher, Gelegenheit et zu Wittenberg, 
am 28. Dezember 1765 die Würde als beider 
Rechte Doktor annahm, nachdem er vorher fie 
ne felbſtverfertigte gelehrte Inqug. Diſſertation 
de. Lufatia :hodierna,: tam quoad ‚originem y 
quam quoad, iura, Saxonum colonia,,bafeldft; 
unter feines Landsmann, des Prof. D. Mart. 
Glieb. Paulis Vorſitze, mit rühmlichen Beyfall 
pertbeidige hatfte. — 
Im $ 1774 an ber Chür den 19. Auguſt 
wurde er als dritter Senator in dag. Rathskol⸗ 
legium aufgenommen, befam hierauf verfchiebne | 
Dorf⸗Inſpektionen und andre Beiämter übertra⸗ 
gen, und aszendirte am 27. März 1786 in das 
Stkabinat. Seine gelehrten Kenntniſſe und 
übrigen rühmlichen Eigenſchaften bewogen den 
Kath, ihn am 2. Nov. 1789 sum Syndikus 
und Scholarchen zu erwählen, endlich aber am | 
21 Juli 1800: sum Bürgermeiſter durch ein⸗ 
ſtimmige Wahl zu ernennen und ihn zugleich dem 
| Gpmnafium als Oberſcholarch und dem Waiſen - 
anıte ais erſten Deputirten vorzufegen, wobey 
ihm bald darauf von der 90 hlöbl, Landes⸗ 
hauptmannſchaft auch die. Juſpeltion des 90 


Der 
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ſpitals zu St. Jakob übertragen wurde” An 
der Chür 1800 übernahm er das Direktorium 
zum erfien » und 1802 zum andernmale, im. 
1805 aber wurde er ſeines immer mehr heran⸗ 
fieigenden Alters halber, ‚durch ein’ guädigftes 
Reſkript, mit Beibehaltung feines Gehalteg, in 
ehrenvollen Ruheſtand verfegt und verlebe nun 
den Reſt feines Alters in Litterarifcher Muße. *) 

Mit feiner Gattin, Fr. Joh. Renate geb. 
MWenzelin, des verdientgeweſnen Paft. Prim. M. 
Amman. Aug. Wenzel jüngften Tochter, bat er 
+18 lebendige Kinder erzeugt, wovon noch 4 
Töchter und 2 Söhne am Leben find, davon der 
.. ältefte, Hr. Sriedr. Chrſti. Bergmann, 5: 3. als 

Oberſtadtſchreiber in Zittau angeſtellt iſt. 
| | C. © B. 9. 


v, Deffen Schriften findet man in Otto Oberl. 
Schriftſteller⸗ Lex. Band I. ©. 38; angezeigt, 


Zur Anmerf. *) ©. 2 59. Ä 

Die Stadt Zittau hatte vom König Auguf IT im 4. 
1702. 10. Juli einen allergnädigfien Verforg wegen 
hrer Rechnungsimmunität u: zugleich die Kön. Beſtä⸗ 
tigung des wegen Verwaltung des gemeinen Stadtives. 
fens aufgerichteten Reglements erhalten. Da nun der 
damalige Rath, ohne vorherige Anzeige und höchſteGe⸗ 
nehmigung, eigenmächtig in mehrern Punkten davon 
abaewihen war u. einige unzufriedne Bürger fih des⸗ 
Halb hey Hofe befchwert hatten, fo war dies die Veran⸗ 
laſſung zu der im Jahr ı 729 anhero gef endeten Kör 
nigl. Kommiſſion. | i 


Ehronif Saufizifeher Angelegenheiten. N 


- Ehejubiläum. 
Am 15. Dftbr. feierte Johann Chriſtoph 
Müller, vormaliger Häusler, Bäcker, Kramer 
und Gerichtsältefter in Walddorf bey Löbau, 
fein funfzigjähriges Chejubiläum. Er wurde 
dafelbft geboren am 24. May 1736, und bie 
Subelbraut, Namens Hanna, geb: Stübner, 
‚trat am 5. Sept. 1735 zu Öersdorf bey Rum⸗ 

burg in die menfchliche Gefellfchaft ein. "Beide 
verbanden fih am Montage nad) dem 17ten 
Trinitatids Sonntage 1756, und verlebten die 
so Jahre ihres Eheſtandes im einer, jedem Eher 
paare wünfchenswerthen, liebevollen Verträge. 
lichkeit. . Ihre Ehe wurde mit 13 Kindern ge« 

fegnet, und fie hatten das gewiß feltene Glück, - 
11 von denſelben groß wachfen, und fie alle 
verforge zu fehen; denn ihre jüngfte Tochter, 
welche bisher noch allein im ihrer Pflege war, 

faß am Tage ihres Subelfefies mit — zu⸗ 
| gleich am Zraualtare. | 


J 
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"Am oben genannten Tage verſammleten ſich 
alle ihre, nad) Zittau, Herrnhut, Löbau, Eybau, 
Gersdorf uad Jänkendorf zerfireute Kinder, im 
väterlichen Haufe, welches feit einigen Jahren 
der jüngfte Sohn des Jübelehepaars beſitzt. 
Don 9 Schwiegerfindern fonnten 2 und von 21. 
Endkeln 4 an dieſer Feftlichkeit nicht Aucheil 
nehmen. Schon am Tage vorher hatte die 
zweite Tochter, welche als Witte in Herrnhut 
lebt, in dem Srübchen neben der Wohnftube, 
welche durch fie am Abende mit So Lampen er- 
leuchtet wurde, einen doppelten Altar, mit Blu« 
men und paffenden Inſchriften gefhmückt, er⸗ 
richtet. In der zweiten Nachmittagsſtunde des 


—feſtlichen Tages begann der Zug in die Kirche. 


Voran gieng die Muſik, dieſer folgten die En» 
kel, dieſen das junge Brautpaar, dieſem das 
vom Ortspfarter und Endesgenannten geführte 
Jubelehepaar, und dieſem die übrigen Kinder, 
Schwiegerkinder und Hochzeitgäſte. Die Kire 
che war fo gedrängt voll, daß fich der Zug nur 
mit Mühe bis zu den Stufen — ans bin» 
durchdrängen konnte. 

Nachdem ſich derſelbe, — Jubel = -und 
‚ junge Brautpaar in der Mitte, die übrigen 
- Mitglieder um fie herum, auf Stühle niederge - 
laffen hatte, fieng fich die Zeierlichfeie ſelbſt mie 
einer Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik an. Als 
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diefe ſchwieg, hielt der Drtspfarrer, Here M 
Hräunig,: eine fehr zweckmäßige Vorbereitungde. | 
rede, in welcher er nicht .nuc dem. Jubelpaare 
Glück wünſchte; fondern auch für Eheleute, _ 
Altern, Kinder, Finglinge und Jungfrauen aus 
diefer Feierlichkeit paffende Ermahnungen here 
leitete. Nach Beendigung feiner Rede würde 
ein unter die Verſammlung vertheilter Jubel 
gefang big auf die legten 3 Verfe gefungen, und, 
hierauf hielt der ältefie Sohn des Jubelpaares, 
deffen Namen. man unter.diefem Auffage findet, 
die eigentliche -Finfegnungsrede, in welcher. zus. 
gleich) auf das junge Hroutpaar mit Rückſicht 
genommen wurde. Gie- gründete fi) auf. bie 
Worte Pf 126, 43. der Herr hat Großes. an 
ung gethan, deß find mir fFröhlih. Nach der 
Einfegnung, welche fich mit: einem Gebete, wäh ⸗ 
rend dem die ganze Hochzeitverſammlung um 
den Altar herum knieete, beſchloß, wurden die 
3 letzten Verſe des oben erwähnten Jubelge⸗ 
ſanges, mit Muſik begleitet, geſungen. Als 
hierauf das neu angehende Ehepaar sufammen 
gegeben worden war, endigte fich die. ganze Fei⸗ 
erlichfeit mit dem Liede: Auf Gott, und nicht 
auf meinen Rath ꝛc. | 
Aus der, bey einer fo ——5 Voltsmenge 
kaum zu hoffenden Stille, leuchtete herzliche 
Lbellnahme/ aus den allen Seiten are 


« , \ a . wi * 
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nen Thränen tiefe Rührung bervor. Was ind« 
beſondre mein Herz dabey empfand, wie unver⸗ 
geßlich mir der Tag ſeyn wird, an welchem ich 
das ſeltne Glück genoß, meine mir fo theure 
AÄltern als Jubeleheleute einſegnen, und zu glei« 
her Zeit meine jüngfte Schweſter zum ehelichen 
Bunde eintweihen zu fönnen, davon fage ich fein 
Wort. Der Here, ber an ihnen, und auch au 
mir, Großes gethan hat, niache auch den Abend 
von dem Lebenstage meiner Ältern Fröhlich, und 
laffe die Ehe des mit ihnen zugleich eingeſegne⸗ 
ten jungen Ehepaarg, wenn aud) nicht au Fahr 
ren, doc) an Zufriedenheit und ausdauernder 

Liebe der ihrigen gleich werben! - - 
| Joh. Gottlicb Müler, 

Pf. zu Jänkendorf und Ulersborf. 





—Meteorologiſche Beobach—⸗ 

| tungen. 
Der May entſprach den Erwartungen beſſer 
als ſeit vielen Jahren! Er war vorwaltend 
warm und fruchtbar, welches die üppige Vege⸗ 
tation auf Feldern, Wieſen und Gärten bezeug⸗ 
te. — Dom 1. bis 9. war ed immer trocken 
‚und flar; dann wechfelten bis zu Ende gemifch- 
te und feuchte, mit trockenen, oft rauhen Tagen. 


\ 
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ab. An einigen Morgen Hatte es im Sreyen 
ſtark gereift. Bey mir fland dad Thermometer. 

Mittags am tiefften den 1. mit 6° NR. bey 
27’ 48 Barom. und N. ı, und am höchſten 
den 7. mit 8195. bey 27" 30 Bar. und 
.8&D. 1.und 2. Ich habe überhaupt auf 23 ° 
Zage bemerkt, wo das Therm. Mist. nicht uns 
ter 64° 5. ſtand; ‘8 derfelben waren nicht uns. . 
ter 70°, und darunter der 7. und 15. über 77°, 
alſo fehr Heiß! — Das Barom. oßcilirte nur 
zu — Am höchſten fand ich's den roten 
Mitt. mit 270 gr" und am tieffien den 37. 

mit 27 060, Sein Medium beträgt 27 

43, — 15 Tage waren flar, 13 gemifcht, 
3 trübe, 19 trocken, 4.veränderlich und 8 naf, 
welche zufammen 972 Gtau, 2633" Regen“ 
waſſer lieferten. 19 Tage waren windig, 5 
darunter flürmifch, und 8 gewitterhaft. Dee 
Wind firih an 4 Tagen aus W.; 56W.; 2 - 
©; 10 SO.; 6ND.; 2R.umd 2RW. — 

Berfprochnermaßen ‚gebe ih nun die Summe 
der Tage an, die im verfloßnen Winter bey mie 

Morgens nicht Über o° N. gefunden worden 

find. Deren habe ich vom 12. October bis 27. 
April 87 bemerkt. 11 derſelben waren nicht 
über 5° -R., und der 17. Dezember der käl⸗ 


sehe mie 7° +8. — 


— 
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+ Der Brachmond war mehr: kalt als heiß; 
mehr trocken als naß. Ich habe nur 251 Sram 
oder 733 Linien Regenwaſſer geſammlet; wo⸗ 
bon auf den 19. und 28ſten 200 Gran: kom⸗ 
‚men: . Der Wind ſtrich 11 Tage EM. ; 10 
NW.; 2ND.; 2 SD und 5 SW 12 dar- 
unter Waren mwindig, 3 ſtürmiſch und 'g;gewitter« 
haft, worunter beſonders am 19ten ein- — 
Schlag unſre Peter⸗ Pauks Kirche traf. 
Wärme nach habe ich 16 Tage vom 10. — 
felben vom 2° und den 10. und 11. vom 3" n 
bemerkt. Der leßtere war ber wärmſte mit 2 14 
N: bey 274 84" Bar. und ED. 2, und J 
Minimum kommt auf den 24. mit 52F. bey 
27 52“ Bar. und W. 2. Am 12. Mittag 
‚ band der Merkur 27 96% bey 150 R. und. 
NW. 3, und am ı. früh 27 10% Bey 530 
Fund NW. 1. Seine Oscillation war alfo- 
g6 und ‚fein Medium 274 493300, | Für 
die-Wegetation war die Witterung ſehr günftig, 
aber dem Animale behagte die rauhe Tempera, 
‚tur nicht und brachte demſelben häufige Rhev⸗ 
matismen. In meinem Diariv find 21 trock⸗ 
ne, 7 veränderliche, 2 naffe, zo klare, 18 ge⸗ 
miſchte und 2. trübe Tage für. dieſen Monat 
bemerkt worden. 
Im Julius habe ich 4 Klare, 26 gemifchte: 
und 7 trübe: 14 En 6 veränderliche und 
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‚71 naffe Tage bemerft, worunter ber-2.5. 18. ° 
25.28. und 31. ſich auggeichnete. Im Gans 
‚zen babe: ih 945 Gran ober 2835Regen⸗ 
waſſer 'gefammelt, und das + am: 28; mit255 . 
Gran: (alfonocy einen Gran mehr auf diefen 
Tag als im. ganzen vorigen Monate) bey Hefe 
tigen Gewittern befunden. —: Das: Barometer 
ofcellirte nur 72%. Sein höchſter Stand war 
bey. mir am 11. Mitt. 27° son bey 13h. 
und.NW. 2, und der tiefſte am 29. mit:27° 
og! Hey W. 2: und 61? F. — Der Wind . 
ſtand W.7. SW. 11. © 3. ED. 3. NO. 2. 
N. NW. 4. Durch mehrentheils ferne Ge 
witter war die Temperatur der Wärme bier im 
Ganzen nur warm, nicht. heiß. — 26 Tage 
waren über 64° F. 16 bderfelben nicht unter 
70° 5. und 7 nie unter 20° R. — Am höch⸗ 
fien fand ih’8 am 14. Mitt. mit 219 R. bey 
27 zz Bar, und SW. 1. und am:tiefften 
am 2. mit 80 R. bey 27" 42 Bar; und W. 
I. — 13 Tage waren windig, der 12. 15. 
und 16. fehr Fürmifch, und an 5 Sagen Reichen, 
Gewitter uns.nahe-vorbey. : - 
Im Auguſt habe ich-ı2 Flare, 13 gemifchte 
und 6 trübe Tage bemerkt, wovon 18 troden, 
6 veränderlich und 7 naß waren, die mir 2191 
Gran oder 6653Regenwaſſer lieferten. Ei⸗ 
ne ſehr bedeutende Summe, welche die des Ju⸗ 
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ny von 1804 mehr als um das Viertel üßete 
trifft, und wovon das Meiſte auf den 5. mil 
"605 Gran; den 6. mit 208 Gran; den 10. 
'mit.356 Gran; den 11. mit 142 Gran; ben 
"13. mit-307 Gran, und den 14. mit 44 1-Öran 
kommt. 11 Tage waren windig,' 3 ürmifch 
und 5 gewitterhaft., An’ 26 Tagen fiqnd dag 
Thermom. nicht unter 64°, an 12 Tagen nicht 
‚unter 77° und am 19.24. 30. und 31. nicht 
unter 800, worunter legtere bey 27 az“ 
Barom.-und SD. 2 und 3 das wit 3998. 
für-diefen Monat ‚giebt. Das fällt aufden 
6. mit 110 R. bey 27% 48" Bar. und RW. 
1. Das Barom. machte wieder Kleine Bewe⸗ 
"gungen. Sein + fält auf den 17. Mitt. mit 
F 27“ gg hey 63° 5 und S. 15 und fein 
= auf den 10. Mitt. mit 27' 28 bey 62% 
> und W. 2. Die Dfeilation iſt alfo nur Go 
‘und fein Medium. 27 5042 sur, — Der Wind 
fand W.7; SW. 6; ©. 8; Sn. 35 N. 2. 
und NW. 5. 
Die Witterung des Septembers war ſeht 
fonderbar, und oft contradiktoriſch, welches 
‘wohl die bedeutenden Erdtevolutionen veran⸗ 
laſſen mochten, von denen wir fpäterhin- in üfe 
fentlichen Blättern benachrichtiget wurden. Ich 
habe 15 klare, 9 gemiſchte und 6 trübe Tage 
JE, worunter 21 trocken, 2 be 
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und 7, nähmlich vom 11 — 16. und der 18. 


‚waren naß,.die mir 1263 Gran oder 38,2 Li⸗ 


nien Waffer lieferten, deſſen 4- von 16 bis 18. 


720 Gran betrug. Die übrigen Tage warn 


mebrentheils rocken und Elar, und der Feldbe⸗ 


‚ftelung fehr günſtig, indem die Witterung vor⸗ 
waltend lieblich, warm, oft-heiß war. Ich ha⸗ 


‚be an 25 Tagen das Therm. nicht unter 64° 3 


an 18 Tagen nicht. unter 70° und am 7. 9. 


9. und 23. über 77° F. gefunden. — | 


trift auf den 9. mit. 91° 3. ober 26,323 

bey. 27° 55 Bar. und ©. 1. und ie * 

auf: den 19. mit ıı R. bey NW, 2. und.274 
85 Bar. Letzteres fand mebrentheilg über - . 

‚feiner mittlern Höhe; -um die Erdnähe des Mon, - 

des am tieffien mit 27° 284 bey 62° 8. und | 

N. .2.. und am höchften den 21. und 22. früh 


mit 27 gar by 9 R. und S. 1. Seine 


Eu r 


Oſcillation beträgt alfo 70 und fein Medium 


für diefen Monat 27. 64227, Der Wind. 
ſtand g Tage S.; 4 6W.; 5 W.; 4NW.; 
4N. und 5 SD. Acht Tage waren darunter | 
windig, 3 derſelben ſtürmiſch und 5 gewitter⸗ | 
baft. h 
Im October hatten wir nech 4 Sommer⸗ 
tage, den 5. 6. 10. und 13, an welchen das 
Therm. Mitt, über 700 F. ſtand. überhaupt 
war die Seren ſchr milde und vorwaltend 
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I. X 


trocken. Ich habe nur 215 Gran oder za 


Regenwaſſer geſammlet, wovon 172 Gran auf 
den 22. und 23. fommen. Der Wind ſtand . 
Tage aus ©. 4. EW. GW. 4RW. AR. r 
DO. und 2&D. Das Barom. war fehr activ. 
In der Erdnähe fand e8 mäßig über feiner mitt. 
lern Höhe; in der Erdferne aber fiel ed unge 
wöhnlich tief, doch ohne weitre Folgen als öf— 
term Wind. Sein Maximum trifft auf den 26. 
früh mit 27° 1050 bey 1° ER. und ©. 2. 
und fein auf den 23. früh bey SW. > umd 
3 und 49° 5. mit 26% 44°, feine Ofcill. ber 
trägt alfo 1° 61% und fein Medium war für 


diefen Mohat 27 5937144. » Das Thermom. 
fand ih einmal auf dem Eispunfte am 17. 


früh bey: 27-70 Bar. und D. 1. und am 
höchſten den 1. mit 12° R. bey 27° 630 um 
S. 12." In hygroſcop. Anficht habe ich 22 trock⸗ 


ne, 7 veränderliche und 2 nafle, und in ärofcop, 


Hklare, 14 gemifchte und. 8 frübe Tage bemerkt. 


Darunter waren 9. windig und 4 flürmifch, fo 


wie ſich auch an’ 6 Morgen dichte Nebel wahr. 
nehmen. ließen, Vom 25. May bis 13. Octbr. 


hatten wir. 120 Tage, wo das Therm. Mitt. 


-über 64°'8: fand. Der wärmſte Tag dieſes 
| — war — der 9 — mit 1 8. 


———— 
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XV. Nachricht von zieh, im’ Sommer 1306 
in der Gegend von Meffersdorf erfolg«. .. 
ten Wetterfihlägen. ug 
| | 3159 
in zamn Juny, Donnerſtags. Bey ſehr 
kühler Witterung und großer Dürre, welcht 
ſchon mehrere Wochen lang angehalten harte, 
regnete es Heute in den Morgenſtunden viel 
In den Mittagsſtunden aber war es bey 
Strichregen nur ſehr gewolkt; dabey wurden 
die Wolken gewitterhaft, und es erfolgte um 
1 Uhr, kurz vor einem darauf folgenden befets 
gen Regen mit Graupeln, unvermucthet ein hef⸗ 
tiger Donnerſchlag, welcher 180 Schritte füb⸗ 
weſtlich vom Meffersdorfiſchen Schloffe; auf 

dem Wigandsthaler Markte, 11 Schritte * 


j 


322 


weftlich von Auguft Kloßes Haufe, und unge⸗ 
fähr 5o Schritte füdweftlih von der nächfien 
Auffangungsfpige auf. dem Haufe bed Herrn 
Kittmeifters von Kiefenwetter, in. zwey ziemlich 
nahe neben einander. ſtehende Linden: eingefchlas 
"gen harte. Ihre durcheinander gewachfenen 
Wipfel ſind fehr-belaubt, daher man auch nicht 
eher als unter diefen die durchs Zerfprengen 
und Abfchälen an den Stämmen gemachten Bes 
fhädigungen bemerfen Fonnte. Der Wipfel 
ber-böchften nordlichen fcheint, fo- viel man aus- 
den fchicklichften Standpunften beurtheilen Kanu, 

mit der nächſten Auffangungsfpige wenigſtens 

ganz gleiche Höhe zu haben, ober: vielmehr no) 

ein wenig. höher zn feyn. 

Nie: habe. ich einen Wetterſchlag geſehen, 
bey welchen ich ſo wenige, nur auf die Näbe 


herabgeworfene Äſte oder Splitter, „oder über« 


haupt ſo wenige Zerſtörung bemerkt hätte. 

| Sp widerfprechend auch die Nachrichten. 
über. den Gang. des .Bliges, wie gewöhnlich, 
waren, fo fcheint doch fo viel ziemlich ficher zu, 
ſeyn, daß der Blitz in einer nur wenig gefenf. 
gen Richtung aus. Weft oder Nordweſt herge⸗ 
fommen fey. Auch hatte.man bey dem Schla«- 
ge vieles Laub aus den. Wipfeln berabfallen. 
gefehen, welches ‚auch nachher in oberſt etwas 
dünn zu ſeyn ſchien. | 
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u: Beyisabwechfelnden;- faſt ganz aus Nord 
fommenden: Steichregen donnerte e8 nachher 
woch-mehreremale, doch ziemlich felten, bald Rd. 
her⸗ bald etwas entfernter. | 
‚Gonderbar iff ee, daß es an diefem — 
in Zittan, Kemlitz und noch verfchiedenen ‚ans. 
bern Orten der Oberlauſitz eingeſchlagen hatte. 


Den 21. Auguſt waren allhier in Meffers · 


dorf Nachmittags einige ſtarke, wiewohl immer 
bald: wieder vorübergehende Gewitter mit auſ⸗ 
ſer ordentlich heftigen Platzregen. Eines davon 
hatte im Schwertaiſchen Oberbuſche eingeſchla⸗ 
gen, und eine ziemlich ſtarke Fichte zerſchmet⸗ 
tert. nn 
— 23: Auguſt, Sonnabends, beſabe ich. 
diefen Wetterſchlag in. Gefelfhaft des Herrn, 
Lieutenant von Rotier und. des. Hertn Reuſter 
ttels. Auch beſahe ich ihn 
Den-26. Auguſt noch einmal, desgleichen 
Den 28. Auguſt, an welchem Ießten Tage. 

ih dieſe Fichte umfällen ließ, um mancherley 
Umſtände noch genauer unterſuchen, und — 
ausmeſſen zu können. — 
Die vom Blitze getroffene Fichte ſtand — 
Schritte vom füdlichen Rande des gedachten. 
Buſches, und. 12 Schritte.öftlid von der hin⸗ 
durchgehenden Schwertaiſchen Straße entfernt, 
ſchon an dem fanften nördlichen Abhange,, und, 
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war ba herum bie. höchfte, obfchon einige 30 
bis 40 Schritte davon, etwas höher füdlich, 
bare öftlih an der Straße ſtehende, ziemlich 
. große Fichten und Tannen mit ihren Gipfeln 
fih nur wenig niedriger in die Luft erhoben. 
Weit niedriger aber war das unmittelbar wei⸗ 
ter. nord = und oſtlich davon binftehende taub- 
Holz allerley Art. 

Siee hielt zu unterfl faſt 3 enen im Yin. 
fange,. war über 120 Jahr, den Jahrwüchſen 
nach gerechnet, alt, und mit ihrem fehr dichten 
Wipfel 53 Ellen hoch, hatte einen fehr gera« 
den Stamm, und war 27 Ellen von oben her« 
ab mit dichten, aber kurzen Äften, und darun⸗ 
. ter noch 6 Ellen mit einigen noch fürzen ange 
brochenen dürren Äſten bewachfen. 
7 Das Gewitter war aus Südweſt gefom- 
men, und an ber Norboftfeite de8 Stammes: 
diefer Fichte ficht man zwiſchen den dichten 
Hften,; bald am obern Anfange unter dem ges 
dachten Wipfel, gerade bey 12 Ellen von der 
Epiße herab, den obern Anfang eines mehrere 
Zolle Hineingehenden, faft ſchnurgerade heraus⸗ 
geſchlagenen Streifens, welcher gleich einer 
Hand breit anfängt, und ſich zwiſchen den da⸗ 
neben ſtehenden Äſten immer etwas zuſammen⸗ 
zieht, daß fie, mit ihrer völligen Rinde Befltis- 
det, von beyden Seiten immer recht zirkelför⸗ 
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— Kineinieben, und welcher nachher tiefer, 
unten am unbeäfteten ‚Stamme immer breiter, 
in einer Höhe bey ungefähr 5 Ellen vom Bor 
den, über + Elle breit wird,’ ſich jedochnachher 
wieder zuſammenzieht, und an einer nach Nord» 


oft ſehr fchrof in die Erde herabgehenden, ſehr 


bemooſten ſtarken Wurzel wieder ausläuft, z 
Elle noch. tiefer daran herunter aber, Hart an‘ 
dieſer Wurzel, um ihre ganze Auffenfeite in bie 
Erde hinein gefahren if, und diefe etwas da» 
von abgetrennt, und fie ein wenig um felbige 
aufgeworfen bat. | 

Eine Menge Kleinere ‚und größere; theils 
ſehr ſchwache, theils ſtärkere Splitter, zum 
Theile 4 bis 5 Ellen lang, waren beynahe bis 
auf eine Entfernung von 50 Schritten davon 
nach Nordweſt, Nord und: Nordoſt hin ver⸗ 
breitet, wodurch auch eine kleine, nahe nordlich 
ſtehende Aſpe mitten entzwey geſchlagen, des⸗ 
gleichen eine faſt 20 Schritte auch ziemlich 
nordlich davon ſtehende kaum mäßige Fichte 
gleichfalls ein Stück unter dem Wipfel abge⸗ 
ſchlagen war... Auch hiengen mehrere, meiſten⸗ 
theils ſchwache Splitter in dem nach dieſer 
Richtung ſtehenden Bäumen. Sogar hieng 
ein, wenigſtens 4 Ellen. langer, etwas ſtarker 
Holzſplitter, wohl in, einer Höhe von wenig⸗ 
ſtens 25 Ellen, auf. einer, 36 Schritte. davon 
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norbtvefklich im dichten Sehe ati der Stra. 
Be ſtehenden Tanne, ‚ , 


„An. der. Süd⸗ und Sůboſileite des Stam⸗ 
mes herum ſahe man viele mehr als Itel, ſelbſt 

3 Elle lange ſchmale, —— Streifen 
abgeſchlagener Rinde, welche gerade an 
der Südoſtſeite herab von dem: untern Ende 
ber ÄAſte am. Stamme an. herab, ſich häufiger 
und dichter beyſammen, nach. dem Untertheile 
des Stammes zu, aber immer einzefner und in 
Hrößern Zwifchenräumen von einander fanden, 
Sehr häufig aber ſahe man bis.an ber Süd⸗ 
einzelner aber noch an der ganzen Weſt⸗ Seite 
herum ſehr häufige, 1 bis 2 Zoll längliche der⸗ 
gleichen gleichſam abgeſchupte, auch röthlich⸗ 
braune Rindenflecke, und welche in der Mitte 
am meiſten ſchalenförmig vertieft ſind. Alle 
dieſe Flecke werden Baer am Stamm nach und 


nach einzelner, 


| Daß der Blitz von oben. herab an dieſem 
Stamme gefahren ſey, zeigte ſich aus der Rich⸗ 
tung aller Splitter, wenigſtens an feiner uns 
tern Hälfte, fehr deutlich, an dem obern Theile 
des Schlages aber fahe man alles Geſplitterte 
mehr aufwärts geſplittert. Auch mußte une 
ſtreitig der große, auf dem entfernten Baume 
hängende ‚Splitter. erſt aufwärts geſchlagen, 
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und Über die zunächſtſtehenden ziemlich hohen 
Fichten hinweg geſchleudert worden ſeyn. z 
Ä Es wird" alfo dadurch faſt wahrfcheinlich, 
daß diefer Schlag ungefähr in der Mitte ber 
Höhe diefes Stammes aufgefallen oder ent⸗ 
fanden fey, und von diefem Punkte aus for. 
wohl herunterzu nach der Erde, als auch an 
felbigem hinaufzu gewirkt babe. 
In bem obern Theile dee abgefägten Star 
kes und dem darauf aufgefeffenen Untertheile 
des Stammes, fahe man aus der Mitte der 
abgefchlagenen Rinde big gerade ins Centrum 
und noch einige Zolle bis durch ſelbiges hin⸗ 
aus einen zarten Spalt, wie einen etwas ge⸗ 
| ſchlängelten dunkeln Strich. | 


* 


— A. T. von Gersdorf. 
Literatur. 


38)ohann Friedrich Neumann, 
ein biographisch - characteristischer Versuch, 
Leipzig, 1806: 8. ©. 75. Der ungenannte 
Hr. Df.; der inder kurzen Einleitung mit einem 
ruhigen Blicke die oft Karten Urtheile würdiget, 
welche über verdiente Männer abfprechend ge⸗ 
fällt werden, und. ihren‘ Quellen nachſpürt, 
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machte ſichs zur Pflicht, bad Andenken des verew. 
R. N. feinen Verehrern und Freunden noch 

eiumal fchriftlich zu erneuern, und ſowohl eini« 
ge ſich ausgeichnende gefchichtlichlichen Data zu 
feinen. ſchon vorhandenen Biographien nachzu⸗ 
liefern, als auch feinen Character, und Verdiens 

Ge im litterarifchen, bürgerlichen und Private 
Leben aufzuftellen. - Nicht nur die Dankbarkeit 
des Schülers, der fich verpflichtet fühlt, wollte 
bem Lehrer ein Denkmahl errichten, fondern auch 
die Unparthepfichkeit ben oft nerfannten Sreund 
gegen manche Befchuldigungen, über welche ein 
pertrauter Umgang ihm richtigere Anfichten, als 
dem Fremdling, eröfnet hatte, in Schuß nehmen. 
Beydes gefchiehe in. einer reinen Sprache uud 
‚gewählten Ausdruc, in. welchem die darauf 
„verwendete Sorgfalt, eben ſo wenig lobpreifen, 
als polemifiren zu wollen, fichtbar ift. Bey 
den eigentlichen Lebensumſtänden findet man die 
beyden Auffäge des Hrn. Adv. Neumann und 
R. M. Schwarze, oder vielmehr die Quellen be⸗ 
nußt, aus denen fie fchöpften, nämlich die münd⸗ 
liche Erzählung des Verftochenen, und nur hier 
und da einiges weniger. befannte hinzugefügt ; bei 
ber Characterifif, welche tiefer eindringt, und 
ben Gegenſtand von allen Seiten beleuchtet, lei« 
fee. ihn mehr fein eigneg Urcheil, da er den Den⸗ 
kenden und Handelnden bey, feinen wiſſenſchaft⸗ 
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achen und Sprach⸗ ——* und deren. An⸗ 
wendung, fo wie in den verſchiednen Berbält | 


niſſen ‚feines Geſchäfts⸗ und häuslichen Lebens 
in der Nähe beobachten fonnte, und. er. legte 


feine Verdjenſte und Tugenden, Fehler und 


Schwächen mit gleich feſter Hand auf die Wag- 
ſchale, die weder jene zu tief fallen, noch dieſe 
zu hoch fleigen läße.. Einen Auszug verſtattet 
der enge Raum nicht. Die Schrift, ‚welche. 
auſſer dem. innern Gehalt fih auch im äuffern 
durch ein fauber in Kupfer geftochenes Titel 
blatt, und ein ziemlich gut getroffenes: Schat« 
tenbild des Verewigten, auch durch den feinen 
Druck und wohlfeilen Preis von 4 gl. empfiehlt, 
iſt gewiß den Schülern und Freunden deſſelben 
ein angenehmes Geſchenk, und ließ, wenn man 
nur die Zahl der Zöglinge zum Maaßſtab nimmt, 
auf deren dankbare Erinnerung er ſich gegrün⸗ 
dete Anfprüche erworben hat, noch mehr als 
#35 Subferibenten erwarten. M. 9 


39. ) Biographie bes am 18. Aug. — 
verſtorb. Peter Kenefch, Medic. Stud. 
Verfertigt und zum Beſten der leidenden und 
dürftigen Mutter herausgegeben von M. F. W. 
Lindner, ord. Lehrer an der Bürgerſchule zu 
Leipzig. L. 8. ©. 26. Dieſe Denkſchrift ent⸗ 
bäls bie. Lebensumſtãnde bed Verſtorbenen. Er 
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warb 1780 zu Hohkliche bey’ Bud. von armen 
Eltern geboren, und ſchon in den Knabenjah⸗ 


ven, während deren er das Vieh hüten mußte . 


und hart behandelt ward, entwickelte fich in ihm 
die Anlage zu einer beffern Beftimmung ; “der 
Tod des ältern Bruders brachte ihn auf die 
Schule nach Budiſſin, wo ee von fremder Un⸗ 
terſtützung lebte. Seine rohe wilde Kraft, wie 
ſich der Verf. oft ausdrückt, die ſich in ſeinem 
Betragen. ihm nicht zum Vortheil äuſſerte, nahm 
unter der ſanften Leitung edler Gönner eine an⸗ 
dre Richtung. Er bezog Leipzig, anfangs mit 


bem Entſchluß Theologie zu ſtudiren, allein, Heiße 


: 08, er haßte alles Pofitive, ſobald es ihm mie 

Zwang fynonim war, und fand in der Dogmas 
tif, die er hörte, Feine Befriedigung, weil er ſehr 
vieles aus dieſem Geſichtspunkt betrachtete. 
(Wenn der Theologe feinen richtigern Gefichtd« 
punft von einem dogmatifchen Collegio aufzu⸗ 
faffen wüßte, wie fchleche würde es um feine 
Überzeugung und die Ruhe andrer fiehen!) Er 
entſagte alfo dem Predigerftande, erwählte die 
Medicin, und ward Hülfslehrer an der neuen 
Dürgerfchule zu L., wo er in der Geogr.- und 
Naturgefchichte Unterricht gab. Er unterlag 
einer verzehrenden Krankheit, deren Kampf ihm 
bie Liebe zum Leben erfchwerte, und nahm die 
Liebe frinee Mitarbeiter -und Dankbarkeit der 
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Schuler mit ins Grab; dahin‘ Wir ihn bedleſtetent 

Am Schluß ſteht die Rede, von M. Pomſel, Kol⸗ 
laborator an der B.Sch., am Grabe gehalten, 
und sein Gedicht, von nee Schũler in, mit eis 
hem Krane überreicht. — I, 


40.) Lebenslauf bes — — M! =. g; 
Ettmüllers, Pfarrers zu Alt⸗ und Neugersdorf 

— im Namen’ feiner Kinder, Schwieger 5 und 
Enfettinder als ein Denfmahl danfbarer Kind 
desliebe zum Druck befördert durch %. G. M. 
Müller, Pfarrer in Jänfendorf) 4. 6:20." Der 
Titel’ bezeichnet genügend den Inhalt und Zweck 
diefes leſenswerthen Schriftgens, welches for 
wohl den Gang eines ehrmwürdigen Predigerd img 
- Auffırn, alg fein Sefchäfts- und häusliches es 
ben,: gleich weit entferne‘ von ũbertrübnen Lobe 
und Tadel, in einer populären und der Sat 
angemeffenen Sprache darſtellt. Es wäre: zit 
wünfchen, daß bie ehemals zur häufig und jetzt 
zu ſelten gewordene Sitte, die Lebensläufe der 
Abgeſchiednen in Druck zu liefern — dieſes 
Band, welches in gewiſſen Betracht fie noch 
ſanft an die Lebenden knüpft — wieder in Aus⸗· 
übung gebracht würde. Denn wiewohl eigent⸗ 
lich ihre Verdienſte es find, die fortwürken, und 
zur Nachahmung oder Dankbarkeit auffodern, 
ſo bedarf es doch wenigſtens für den, der nicht 

—WM R—⏑—— 
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mit ihnen in naher Verbindung Kant, und doch 
das Gute an jedem fchägt und ſucht, einer Er⸗ 
innerung, barauf aufmerffam gemacht zu wer⸗ 
den, die oft eines weitern Wirkungskreiſes, als 


einer Trauerverfammlung werth if. Und das 


zu find folche Nekrologen beförderlich, die noch 
überbem fo manche ſchätzbare Familiennachricht 


aufbewahren, welche vieleicht erſt nach 50 Jah 


ren gebraucht, aber ohne fie vergebens gefuche 
wird und vergeffen: ift. a ii 3. 


* 


— 41.) Die zufolge eines Rathsbeſchluſſes 


mit dem jährl. Lob⸗ und Dankaktus den 29. 
Dee. in Görlitz verbundene Gehleriſche Gedächt- 


 uißfeger Fündigte der Hr. Conrector M. Anton 


durch ein Programm. mit der überſchrift an: 
Es giebt fein dinglich » perfönliches Necht, Fol. 
142. . Die Behauptung Kante, daß es auffer 


dem Sachen⸗ und perſönlichen Recht noch ein 


| dinglich » » perfönliches gäbe, wird aus dem Grun⸗ 
de für überflüßig und für einen Widerfpruch er« 


klärt, weil das Ie&tere von dem zweyten niche 


perfchieben fey, und man nach demfelben eine 
Perfon, als Sache befigen, und doch nicht nach 
Millführ gebrauchen folle, und dies wird durch 
die von Kant dahin gezogenen Fälle, durd) dag 
Recht der Ehegatten auf einander, der Eltern 
auf Kinder, und des Hausherren auf das Ger 
wa, erläutert, ee’ M. J 


Er 


! 


2): Das ju dem v. Gersborf. Gebfichrnige 


* den 26. Sept. in Görlitz einladende Pros 
gramm des Hen. Kantor Döring enthält: Et⸗ 
was zur Berichtigung des Urtheils über die 
muſikal. Singechöre auf: den gelehrten Prote⸗ 
ſtantiſchen Schulen Deutſchlands, 4. S. 24; 
Der. Verf, welcher in den vorhergehenden auf 
Diefen Gegenftand fich, beziehenden Schriften be⸗ 
wiefen hatte, daß: und wie diefe Singechöre mit 
den eigenslichen Studiren als Hauptzweck ver 
einbart und: ihm beförderlich. ‚werden können, 


u zeige num, wie ſie ale mufifalifche Anſtalten ben 


trachtet; zweckmäßig einzurichten. find.» Mit 
treffenden Zügen entwirft er das Bild eines gut 
organifirten Singechored, das in ber Zeichnung: 
eben ſowohl die Forderungen des Kenners : bes; 
friedigen wird, als es in der Ausführung: jeder: 
Schule;und dem gemeinen Weſen erfprießlich 
feyn müßte. Die von Einſicht und Erfahrung: 


zeugenden Winfe und Worfcjläge, welche deu; 


Verf. bey dem’ ihm anverfrauten Chore, ſo weit 
e8 möglich mar, in. Ausübung gebracht. bat, 
— —— und Benuutzung. 
M. J. 

43 De —— — liberorum 
praefedtis — handelt die Einladungsſchrift des: 


Hrn. Gubreit: M. Lachmann in Zittau, zum 
Keimanniſchen Actus den 25. Nov. 4. àã B. 
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Es iſt die fünfte Abtheilung der gelehrten Un⸗ 
terſuchung Über: die Erziehung bey den Alten; 
und handelt von den. Päüdonomen und eigentlie 
chen Pädagogen, unter deren Aufficht die Kin⸗ 
der vom 5ten oder: 7ten. Fahre an ſtanden, und: 
‚bie. von ben Lehrern unterſchieden werden‘. müſ⸗ 
fen, welche es mit dem ——— zu thun hate 

ag ii nr : M. J. 


z 4% 3 Die gewößntichen Umgangögettel der 
Glöckner zu Görlitz, die am Jahresſchluß 1806 
in 4. überreicht worden ſind, haben: die ältere 
Stadtgeſchichte zum Gegenſtand. Der erſte des 
Adit. Brückner liefert auf HB: die fünfte 
Fortſetzung von: der Beſchreibung der Kirchen⸗ | 
bücher bis zum J. 1709, und befonderg die: 
noch ungedruckten Nathrichten von dem Bau der 
abgebrannten Petersklirche; der zweyte des Sid. 
Richter, „den Sechſten Beytrag zur Gefchichte 
der Kirche und. des Hofpitald zu St. Jacobi «- 
auf 2B., welcher die Hauptveränderungen nach 
‚der Meformation und. den. Bau von 1732 ent⸗ 
hält; und der dritte des Ad. Pils-fegt im drit⸗ 
‘ten Stück „das Verzeichniß der überſchwem⸗ 
mungen der Neiffe und Lunitz et auf J B. von 
1593 — 1622 fort, wobey eine kurze Ges: 


| _— der Ben m. — 
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5) MI G. H. Burda, Pfarrers 
Adjunct zu Kahlo in der Nieder lauſitz, über das 
Armenweſen in Sachſen, nebſt einigen Vorſchlä· 
gen: zu einer zweckmäßigen Einrichtung der das 
ſelbſt befindlichen Armenanſtalten. Ein Verſuch? 
Penig b. Dienemann 1804. 105 ©. ggg 
In zwwiefacher Rückficht verdient diefe Schrift 
eine furge Anzeige in unfter Zeitſchrift, einmal 
als Product eines Laufigerd und dann'wegen 
ihrer Befchäftigung mit einem Gegenftande, der, 
weil er auch-unfre Proviuz von Jahr zu Jahr 
mehr drückt und belaſtet, immer lauter und öf⸗ 
tree zur Sprache gebracht werden muß. End⸗ 
lich gewinnt doch die gute Sache den Sieg, nur 
laßt: ung nicht ermüden, mir Eifer für ſie zu 
tämpfen. ‚Die Betteley, die in ganz Sachſen 
zu Hanfe if, in’ manchen. Gegenden deſſelben 
aber fo überhand genommen hat, daß man Feis 
nen Suß' breit ſchreitet, ohne auf zudringliche, - 
unverfchämte Bettler zu ftößen, diefes Gebrechen 
unfers Staats hat der Bf: vorzüglich im Auge. 
Er fehildere deſſelben Geſtalt, berührt einige 
Urſachen und ſchlägt angemeßne Heilmittel da⸗ 
gegen vor. Dieſe beſtehen nicht in einzelnen, 
guten, ausführbaren Maaßregeln, ſondern bil⸗ 


den einen überſehbaren feſtgeſchloßnen Kreis, -. 


eine genau, und ſo feſt zuſammenhängende Kette 
von Heilmitteln, daß keins davon fehlen darf, 
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wenn der beabſichtigte Zweck wirklich erreicht, 
der Staat von einer, häßlichen Seuche befreit 
werden fol, Sie beftehen 1. a.) in Verbeſſer⸗ 
ung des jugendlichen Unterrichts. über Religion 
und Gitten, über die häuslichen Einrichtungen, 
Wirthſchaft, Pflichten der verſchiednen Stände 
gegen einander, beſonders der Untergebnen gegen 
ihre Obern rꝛc. b.) in Erleichterung des fort— 
gefesten, beſonders religiöfen Unterrichtd nad) 
den Kinderjahren. II. in geneigter, freygebiger 
Unterftügung der wohlhabenden und wohlwol- 
lenden Menfchenfreunde zur Errichtung und Er- 
baltung guter Anftalten, II. a.) in der ernft: 
lichen Sorge ber Dbrigfeiten für Arbeit, Ver⸗ 
dienft und wohlfeile Lebensmittel der Armen, für 

Erziehung verwaifeter Kinder 2c. b.) für dag 
Auffinden würdiger Armen und Erfenntniß ibrer 
Bedürfniffe, durch eine Geſellſchaft redlicher 
Männer; c.) und in der firengfien wachſam⸗ 
fien Polizey. . D. Knebel. 

:. 46.) Differtatio inauguralis chirurgica 
de ulu. epithematum frigidorum- in capitig 
laefonibus magno per novam experientiam 
probato, quam ,.. . praefide T. C. A. Vogt. 
pro [ummis in medicina et chirurgia honori- 
bus MEN d. 19. Dec. 1805. », » - 
def, . . auctor Carol. Henricus Maßnlien. 
Pr "Viteh. 3 B. 4. 


— 
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Hr. D. C. H. Maſſallen If geboten den 


12. April 1781 zu Herrnhuth und hat feine 
wiſſenſchaftliche Bildung in Klein-Welka, Nies⸗ 


ky und Barby, dann (auſſer und nächſt der An⸗ 
leitung zur practifchen Chirurgie, die ihm die 
reichhaltige Praxis und der Unterricht: bey ſei⸗ 
nem, als geſchickter Wundarzt hinlänglich be⸗ 
kannten, ſehr verdienten und geſchätzten Vater 
in Herinhüth, gewährte) in den mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Doctrinen zu Dresden, Jena und 


Wittenberg empfangen. Das zur Jnaugüraks 


fchrift gewählte Thema gehört zu den wichtige 
ern% eihmal weil'die chiturgiſchen Kopfderletz⸗ | 
ungen’ in Nückfiche der Gefahr für den Kranfen, 
fo wie in Rückſicht der Erkenntniß und Beur⸗ 
theilung für den Wundarzt und folglich auch Mm 
Rückſicht der Behandlung, einen der ſchwierig⸗ 
ſten und oft widerſpenſtigſten Gegenſtände der 
chirurgiſchen Praxis bilden; dann aber auch 
weil fich “die Arzte über die Behandlung dieſer 
Zufälle und die Geſichtspuncte, don denen in 
den verſchiednen Fällen und bey verſchiednen 
Kranken die Kur ausgehen ſoll, durchaus nicht 
vereinigen können. Der Vf. hat die Schwier« 
igfeiten, welche die Bearbeitung dieſes Gegen“ 


flandes darbot, nicht-überfehen, aber dag Unte 


ernehmen nicht Magen mögen, die mannichfalts 


igen a die * nur im Vetreff der 
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Anwendung falter ober warmer Umſchlãge ep 
den Schrifeftellern, wie bey den Practifern vor⸗ 
finden, kritiſch nach den philoſophiſchen Princi⸗ 
pien der Kunſt, die ung nüchterne Betrachtung 
und unbefangene, behutſame Abſtraction von 
fliniſchen Beobachtungen, Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen gelebrt haben, zu ſichten und dadurch 
Grundſätze aufzuſtellen, die dem Wundarzte ſei⸗ 
ne Beſchäftigung erleichtern und ihn.da mit ei⸗ 
niger Sicherheit hoffen ließen, wo er nur ſchüch⸗ 
tern den Ausgang feiner Bemühungen fürchten 
muß. Mit den Worten Sthenie und Aſthenie 
iſt hier nichts ausgerichtet, wie man ſich auch 
martern wird, ſie auf die Hirnverletzungen, als 
örtliche Krankheiten, anzuwenden. Dagegen 
- erzähle und der Hr. Vf. mehrere, nicht unwich⸗ 
tige. Beobachtungen feines Vaters, wo bey ber 
deutenden Kopfverlegungen die kalten Umſchlä⸗ 
ge, einigemal ganz unerwartet und da, wo die 
Trepanation wırflich angezeigt war, auch bereite 
unternommen werden follte, ganz vwortreffliche 
Dienfte leifteten und .die Kranken herfiellten. 
So kurz dieſe Beobachtungen mehrentheils vor⸗ 
getragen find, fo find fie Doch ein nicht zu übers 
fehender Beitrag für den- Beweis der großen 
Mirffamkeit der Schmuderifchen Falten 50 
Mentationen, die der rationelle Wundarze nie 
als ein Univerfalmitsel betrachten wird, bie man 


, 
A 


| 339: 
“aber dem gemeinen Baber nicht entreiffen darf, 
” um ihn dafür die waritien, aromatiſchen zc. zu 


geben, mit denen er in der Regel weit meht 
- Schaden ftiften muß, als es mie jenen falttn 


s z._ kann. Intereſſant war es dem Rec. 


8 fg. zu leſen, daß der ſo ſehr befchäftigee 
— des Vf. in einer wie bekannt ſehr aus⸗ 
gebreiteten, chirurgiſchen Proxis, ſeit länger als 
30 Jahren in den bedeutenſten Kopfverlegungen 
Boch nie des Srepang bedurfte und immer mit 
ben faltin Semiktätiohte auslangte. 4 

| Ä D. K n e b e l. 


Berlcbtiguagen. 


* Seilihtegrcii Nekrolog der Teutfchen 
für das i9te Jahrhundert, fünfter Band 1806 
ift von ©. ı — 76 daß Leben des 1804- en Ä 
19. gebe. verftorbenen Paft; Print. M. Nehlere 
zu Budiffin aufgenominen, welches den Dede . 
dern des Gel. fehr willfommen ſeyn muß. . 
mehr es Nefer. freut, hier ſchãtzbare — 
ten über dieſen verdienten Mann und deffen | 
trreffende Characteriftif zu finden, um beſto inhr 
hält er es, eingedenk des Suum cuiqué, für 
Pflicht, aus Liebe zur Wahrheit einem Irrth um 
ju begegnen, der wahrfeheinlich auf einem ð7* 
verſtändniſſe beruht. Nämlich) na {); richti⸗ 

gen vorandeſchicten Vehauptun/ aß der Vet⸗ 
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fiochene ‚gegen manche Liturgifche Verbefferungs 
en nicht ſowohl als gegen folche, fondern nur 
um deswillen eingenommen geweſen ſey, weil 
neue geiftliche Gebräuche von Nichetgeiftlichen, 
deren Beruf es nicht fey, nnd ohne die Gemeine 
gehörig darauf vorzubereiten, eingeführt wor, 
den wären, heißt e8 S. 62: „es kränkte ihn 
» daher fehr,. daß in Otto's Schriftſteller⸗Lexi⸗ 
„fon der Dkaufig bey feinem Namen die Be 
„merkung fland, er hätte fich zuerſt der Eins 
» führung (muß beiffen: Abfchaffung) des Ex⸗ 
»orciſmus bey der Taufhandlung widerſetzt, 
„nachher aber eines beffern befonnen.« Ders 
muthlic hat der Biograph diefe Nachricht aus 
dem Munde des Verftorbenen; allein, entwe⸗ 
der hat dieſer ſich geirrt, oder ſich nicht deut- 
lich genug ausgedrückt. In dem genannten 
Lexikon II. ©. 691 werden bey dem Namen 
Neftler blog deffen Lebensumftände und Bes 
forderungen trocken angeführt, aber jener Strei⸗ 
tigkeit auch nicht .mit einem Worte gedacht, und 
überhanpe fein Urtheil über ihn gefällt. Jener 
Unwille traf alfo den Paſtor Otto unverdient, 
und Halt wohl, wenn er anders gerecht war, - 
eigentlich dem Verfaſſer des 1803 auf die Vers 
beurathung des erſtern herausgegebenen Bey⸗ 
trags jur ebangel. Predigergeſchichte in den 
Sechsnadten der ‚DA, welcher ©. 1. bey dem | 


BEL. . 


Namen des Prim. Ms Zacobäi: feiner mit dem 
Secund. Neftler entflandenen Streitigfeit und‘ 
ihre Ausgangs erwähnt. Allein auch dieſer 
Hat, obgleich mit veränderten Worten, mit dem 
Biographen die nämliche Anficht, daß. N. nicht 
ſowohl der. guten Sache felbft, als der Ant, fie \ 
einzuführen, entgegen geweſen fey. Noch füge 
ich Hinzu, daß S. 25 der Name Brafins in 
Breſcius umuändern fey. M. I“ 


Ä Im fiebenden und achten Stück biefer Mon. 
Schrift wird bey dem’ Verzeichniß der milden 
Stiftungen ber D.L. ©. 132 unter dem Artie 
fel Zeichnig die dafige Schulanftalt aufgeführt, 
und geſagt, daß fie nach Kleinwelke verfegt wor⸗ 
‚ ben fey, wo fie noch in Segen fortdauert. Um 
nicht eine falfche Vorſtellung zu erwecken, und 
um der etivanigen Zolgerung, die zum Nachtheil 
des letztgenannten löbl. und gemeinnützigen In⸗ 
ſtituts daraus hergeleitet werden könnte, vorzu⸗ 
beugen, als ob es in die Zahl der Anſtalten ges 
höre, welche ihren Beftand auf eine milde Stife 
tung gründen, und durch fie erhalten werden, 


fo erläutere ich zufolge einer mir gefäligft mit⸗ — 


getheilten glaubwürdigen Nachricht jenen Satz 
durch die Erklärung, daß die beyden Penſions⸗ 
anſtalten für Knaben und Mädgen zu Kl. Welke 
mit der Schule zu Teichnitz nicht in der gering⸗ 
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fien Verbindung ftehen, auch gar feinen Fond 
baden, fondern feit dem Jahre 1776 u. folg. 
unser der feitung des damaligen Predigers (jegt. 
Biſchoff) Loskiel in Gang gebracht, und anfangs 
blos durch Beyträge wohlshätiger Freunde, und 
jetzt der Eltern, die ihnen ihre Kinder anvers 
. rauen, und durch weife Sparſamkeit fortge⸗ 
führt worden find. - über die für chriftliche Bil⸗ 
dung fo zweckmäßige Einrichtung dabey giebt 
ein gedruckter Plan genügende Einficht, welcher 
die Penfion für jedes Rind für Wohnung, Koſt 
und Umterriche jährlich auf 60 thlr. — eine 
fehr Billige Penfion — beftimmt, und es aus⸗ 
drücklich verfichert, daß dag Inſtitut feinen Fond 
babe, Es zähle gegenwärtig 90 Zöglinge, 
nämlich 48 Knaben und 42 Mädgen von 5 — 
13 Jahre, von denen die meiften Kinder folcher 
Eltern find, welche niche Mitglieder der Brüder 

gemeine find, und unter denen, fo wie fchon feit 
15 Jahren, fein einziges Wendifches ‚befindlich 
iſt. Der jegige Inſpector der Erziehungsane 
ſtalt unter der Oberaufſicht der Gemein = Dires 
ction iſt der verdiente Prediger Herbft zu Klein⸗ 
Welke. Möge fienoch lange als ein fruchtba«- 
tes Pflanzhaus zum Segen unfers Vaterlandes 
fortdauern, ‚und. ihre Arbeit zum Beften. der Zus 
gend mie Danf anerfannt und mit Vertrauen 
benutzt werden! Selbſt die Teichniger Schule. 
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erhielt ihre Daſeyn wicht ſowohl durch ſichre Uns 
weiſung eines Gapıtals, fondern von dem wärs 
digen Grafen v. Gersdorf; der fo gern zur Ber 
förderung alles Guten Hand "anlegte, durch zu⸗ 
fällige und alfo: mit feinem Tode unterbrochene 
| Unterflügungen. — M. I Ä 


E Ehronit Lauſiziſcher Angelegenheiten. 


Meteoroiogiſche Beobach— 
tungen. 
Der November ſpendete uns mehr ſchö⸗ 
ne Herbſttage als vielleicht einer ſeiner Brüder 


im ganzen vorigen Jahrhunderte; vorzüglich | 


den 1.2. 3. 4. 8.9.10. 11. 19.20.21.22. 
23. und 24. Das Thermometer habe ich nur 
‚einmal, am 29. früh, 1° + NR. und aufferdem 
3mal 0° R:- gefunden. Sein +- war am 26. . 
früh mit 80 FR. bey 27" 25" Bar., und 
W. 1; und fein <- am 29. wit LER. bey 
274 61" Bar,, und S. 5. — Daß Barım. 
‚ war fehr thätig und machte 120°" Dfcilation. 
— Am böchften. ftand ed den. 9. früh mit 27 
114 bey SD. 1. und 2. und 42° $., und | 
am tiefften den 4. Morgens: mit 26" 944 bey: 


4 x 


9.1... Sein Medium beträgt für dieſen Mo« 
nat 27" 4537". Der Wind fland 5 Tage 
59. 118.4 0W. 4W. 2 NW. 3N. undı. 
RD. — 11 Tage waren trocken, 8 veränder, 
lich, 11 naß, 5 Mar, 10 gemiſcht, 5 trübe, 15 
windig und 5 darunter ſtürmiſch. 
Am 2ten December Mittags war dad Ba- 
vometer, bey 5° NR. und S. 2. auf den 
ungewöhnlich, tiefen Stand von 26" ori 
gefallen, worauf es fich.fogleich wieder erhob. 
— Diefer gauz ungewöhnlich tiefe Stand ded 
Barometers bat für den ganzen Chrifl mond 
die widerſprechendſten meteorologiſchen Ereigniſſe 
zur Folge gehabt. Wir hatten bier faſt uns 
ausgeſetzt ſchlaffe, ſtürmiſche und naſſe Witte⸗ 
rung. Der Wind ſtand an 3 Tagen aus W. 
7 SW. 16 © 2€D ı RD ud 2RM, 
Das Thermometer fand ich nur vom 3— 8. 
nicht über 0° R., nämlidy Morgens, und am 
tiefften den 3. mit 31° 8. bey 27% Zr U Bas 
zom., und W. ı, am höchften aber den 24. mit 
50° 5. bey 27 g6Wm Bar. und S. 1. Der 
tiefſte Stand des Barom. War, mie fhon ge⸗ 
ſagt, am 2. Mitt. 26 07 hey ©. 2. und 
5% + 8R.,. und der höchſte am 25. früh 27% 
112“bey SW. 1. und. 37°. 68 
machte oft hefrige Sprünge: ohne merkwürdige 
Folgen. . Seine Oſcillation beträgt 1‘ 10544 
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J — ſein Medium 27 15 334u. Letztetes aber 
für ale 12 Monate 27“ 3913558". Auffer 
10 windigen Tagen, tworunfer 4 febe ftürmifch 
waren, habe ich. 16 trockne, 4 veränderliche, 11 
naffe, 6 klare, 18 gemiſchte und 7 trübe Tage, 
gefunden, mworunter ſich der 2. 14. und 15. 
Nachts mie Wetterleuchten, und der 18. Abends _ 
6 Uhr mit einem Mondregenbogen auszeichnete, 
welche Phänomene jedoch feine befondere Ver⸗ 
änderung der Witterung hervorbrachten. Die - 
Menge des gefallenen Luftwaſſers beträgt für 
den December. bey mir 899 Gran, ober 27,5% 
und für den November (melches ich Snjugcgen 
überfehn hatte,) 913 Gran oder 2724... 
Mief DR 


Geburten. 


Görlitz. Den 18. Sept. Fe. branber. Bürg. 
und Tiſchl. Göthlich e. T. Renate Kar., ſtarb 
den 5. Olt. -- 26. Okt. Sr. Een. und Kaufm. 
Bauer e. S. K. Emil. — 11. Rob. Fr. Kauf-⸗ 
mann Peck e. ©. Otto W. Karl. — 13. Frau 
Amts ſekretär Baumeiſter e. S. Guido Ernſt. — 
Fr. Kaufm. Schmidt geb. Segnitz e. T. W. Ana 
guſte. — 16. ae Sr. Jannaſch auf 
Dber-Deutfchoffig e. S. Peter Moritz. — 5, 
Dez. Leſchwitz, Gr. Schimmel auf Ober?.-e. T, 
Ehr. Am. Beate, Fam 11. deſſ. — 27. Dohms, 
Frau Paſt. Poſſelt e. S. Joh. Ge. Dav. Glieb. 
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tt Henrathen. 


Den 2: Sept. Dber-Seifergborf, Ht. Ad. 
Glieb Schön, Pfarrer allda, und Igf. Chr. Eh., 
weil. Hn. S. Adph. Möllers, der Rechte Cand. 
und Bürgers in Zittau ein. %. — 7. Sept. 
Bifchheim, Hr. W. von Pflugf auf Etrahlo, 
Görzig zc. und Fr. Juſt. Lou. H. verw.Rammer- 
berrin von Pflugf, geb. von Carlowitz. — 10. 
Hubertsburg, Hr. KR. Bauer von Bauern, Lieut. 
im Inf. Reg. von Riefemeufchel, und Sri. W. N. 
geb. v. Einfebel, 0.8.9. Großpofen. — Zit 
fau, Hr. 5: Gh. Rohr, OAAdv., und Igf. Zul. 
Lou., 90%. Eh. Seifert, Stadtrichters T. — 
29. Rothenburg, Hr. K. Ghelf Geißler, Kaufe 
mann in Görlig, und Igf. Aug., An. J. Glied 
Wollkopfs, Gräfl. von Hagenfchen Generalbe⸗ 
vollmächtigten und Inſpektors zu Rothenburg 
T. — Ebendaf. !egterer mit Igf. Joh. Erdm. 
Kun., weil. Hn. J. Glieb Zörfters, auf Nieder- 


Deutſchoſſig, einz. T. — 23. Novb. Sprem⸗ 


berg, Hr. Prem.lieut. von Stangen und Frl. v. 
Berge, — den 27. Kroppen, Hr. Adph. von 
Gablenz, Kurfl. Sächſ. Kammer.» und Jagdjun⸗ 
fer, und Gel. Therefe von Gersdorf, a.d.9. . 
Berreuth. — den 29. Lübben, Hr. Fr. A. Süſ⸗ 
femild, Kammerprofurator u. Juſtizamtmann, 
uud Igf. Em. Gottſchald. — Straupig in der 
NE Hr Chph. Er. Freyherr von Houwald, auf 
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Graüpe und Radensdorf, Landebdeputirter, und 
Fri. J. Jul. El. A. von Haberkorn, a. d. H. Sel⸗ 
lendorf. — Waldo in der NE. den 7. Septb. 


Hr. Guſt. von Karlsburg, O.A.Reg. affeffor: in, — 


Lübben, und Sri. Ther: von Heinecken. — 27. 
Des: Lübbenau, Hr. Hanns K! Freyherr von 
Mañteuffel, Conf.rath, Landger. aſſeſſor u. Land⸗ 


ſynd. im Margor. NE. und Fr. Iſab. J. W. 


vierw. Generalin Gräf. von Wartensleben, * | 
Gr. zu kynar, a. d. H. Lübbenau. | 


Todesfäle. 


Budiſſin, den 22. Sept. M. Chr. gute. 
Griedemann, fünfter College am Gymn., geb. 
1730 in Görlitz, wo ſein Vater, J. Huldr., als 
Feldwebel bey dem Fürſt Rutowskyſchen Regi⸗ 
mente ſtand. Nach vollendeten Studien daſelbſt 
und in Leipzig ward'er Hauslehrer in mehrern 
adl. und. bürgerl. Häufern, 178 1 allhier ſechſter, 
und 1793: 5ter College, und 1805, Krankheit 
und Schwäche halber, mit Beybehaltung feiner 
vollen: Einfünfte. in. Ruheſtand verfegt. Als 
Wittwe hinterläßt er Frau M. Dor., weil. Hu. 


Jooa. Glob Freund, Paſt. in Ludwigsdorf T., mit 


der er ſeit 17608 den 29. Aug. verbunden war. 

— den 19. Okt. Frau Frid. Chl. Am., An. K. 
Erdm. Carus, Groſſo ⸗Kaufmanns allh. Gattin, 
| wis Hiuteilaſſuns 2 ©. und 2 2, eine aa 
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, QM. Sr. W. Janſ Sartorius, damals Pf. zu 
Wildau bey Dahme, jetzt Paſt. Prim. allh., und. 
5. J. K: Am: Nichter, denen fie 1784 den 1. 
Jan. geboren ward; — den 22, Hr. J. Ch. 
Böhm, Schloßapothefer, ‚geb. 1746 den 2. Zul. 
in Görlitz, Hn. Ch. Glob B., Goldfehmiede, und 
Fr. A. R. geb. Erfurt. Nach Erlernung feiner 
Kunſt in Hirſchberg, erfaufte er 1772 die Apo⸗ 
theke in Reichenbach, und 1784 die hieſige 
Schloßapotheke. Aus ſeiner 1777 d. 13. Nov. 
mit Igf. Luer. Soph., Hu. Fr. A. Prinz, OAAdv. 
allhier 2ten Tochter, geſchloſſenen Ehe lebt eine 
Frau Tochter, mit dem Ober ˖Stempel-Impoſt—⸗ 
Einnehmer und Regiſtrator Quierner verheira— 
thet. — den 25. Fr. J. M. geb. Müller, Hrn. 
Ludw. Sr. Tob. v. Zittwitz, Kön. Sächſ. Haupt⸗ 
manns der Kavallerie, auf Wilthen, Wittive, 
alt 51%. 1 Mon. verläßt 2 Hn. Söhne und 2 
gr. Töchter. — d. 9. Nov. Hr. A. Low. Rich⸗ 

ter, erſter Poſtſchreiber beym Oberpoſtamte ſeit 
33 Jahren, und von hier gebürtig, alt 53 %. 
 10M.undg T. — den 14. Fr. Ch. Conc. geb. 

Bär, Hrn. J. Jac. Rößlers, OAKanzelliſtens 
Wittwe, alt 68 J. 1M. 2T. — den 8. Hr. 
Kaſp. Rud. Glob von Metzradt, auf N. Kotitz, 
ſeit 1775 Landeskommiſſar beym Budiſſ. Krei⸗ 
fe, alt 75 I. 2M. und 18 T. Er ward 1731 
den 21. Aug. zu Drehſa ſeinen AÄltern, Hr. Chr. 
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Glob M., auf Drehſa and Wawitz, Landeskom⸗ 
miſſar, und Fr. J. D. Chl. geb. von Jagenhöff, 
a. d. H. Quolsdorf, geboren. Nachdem er iR 
Leipzig: ſtudiret und die väterlichen Güter über 
nommen:.hatte, vermäßkte 'er ſich 1754: mit Fri. 


H. Fr. von Ziegler und Klipphauſen, a. d. H. 


OKunewalde. In dieſer 1788 durch den Tod 
getrennten Ehe. zeugte eu: 7 S. und. 4 Bu, 208 
denen 5 S. und ı T. feinen Verluſt beklagen. 
‚Sie find 1), Hr. GlohErdbmi5d., Kön. Sächſ. 
Prem.lieut. im Kürafj,Regim. ‚von Kochtitzky. 
2) Hr. Er. Adph., auf. Drehſa, Kön. Sächſ. 
a von ber Infant., vermählt mit Sr. 
A. Zr. Elf. geb. v. Rotha. 3) Hr. JoFd. Kön. 
Sädf. Kammerjunfer. -4) Hr. H. Rud., Kön. 
Preuff. Lieusen. 5) Hr. R. Aug., Kön. Sächſ 


Prem.lieut. bey der Leibgrenadiergarde, und 6) 


Frau Ern. Fr. ‚Gem. Hn. H. Er. Aug. v. Wand, 
dorf, auf Rodewig, 8. S. Majorg der Leibgre⸗ 
nadiergarde und Kammerjunfers, welcher vor. 
‚her mit deren verfiorbenen Schweſter verehelicht 
. war. Eine zweyte vorangegangne Tachter war 
die Gemaplin: des Kön. Sächſ. Majors beym 
Hufarenregimente, Hn. von Kracht. — d. 17. 
Hr. M. Glieb Ernft Hartung, Conrector, geb. 
- 1756 den 6. Aug. zu Thamsbrück bey, Langen, 
falz, wo fein: Bater, B. Gli., Chirutgus war, 
und- feine, Muster Sehr. geb. Kern noch | 
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ebt. Er ſiudirte von 1773 in Schulpforte, 
von 1777 in Leipzig, erhielt 1784 das Con⸗ 
rectorat in Lübben, 1792 das hieſige, und ver⸗ 
laßt Fr 9. Dor., eine T. des Hrn. Oberſteuer⸗ 


kaſſirers und Landſekretär Hellwigk zu Lübben, 


mit der er ſeit 1789 berbunden war, als Witt⸗ 
we, nebſt 3 ©. und 1xT. Seine Schriften ſ. 
Dtto& U. 32. — d. 16. Dec. Igfr. Chari- 
tas, weil. Hrn. J. Chph. Langes, * Prim. 
allhier, und Fr. Suſ. El. geb. as, % m ihres 
Alters 78 Jahr 2 Mon. 
| Börlig, den 12. Sept. Hr. J. W. Köhler, 
| ver Handlung zugethan, alt 63 J. 2M. 21%. 
— 16. Jgfr. Theod. Am. Fr., Hrn. J Gfr. 
Draniges, ehemals auf DbersNicolsdorf, und 
Sr. Th. Sal. g. Weinholdin, T., alt 22%. 11 
M. 15 T. — 17. Mir. Chr. Sam. Höhne, 
eier. Hperältefter der Tuchfcheerer, feines Alters 
80 J. 3M. 7%. An der 1752 mit der jege 
verwittweten Sr. An. R. Rahfeldin gefchloffenen 
und 53 Jahr geführten Ehe geugte er 8 S; und - 
3 T., von denen et 52 Enkel und 7 Urenkel er⸗ 
lebte, und überhaupt eine Nachkommenſchaft 
von 70 Seelen zählte. — d 13. Oct. Hr. K 
A. Schneider, emer. Raths⸗Wagemeiſter, alt 86 
J a M. 35T. Ein Sohn; dritter Ehe, Ki Ghf. 
lebt al8 Poftfecrerär in Merfeburg. — 14. 3. 
Sof, Hrn: Fr. A. Kögels, Kaufm. aud Sr: J. 


— 


d 


Jul: Dor; geb; Bangerin, T. alt HM. und 9R. 
— 19. taura Jac,, Hrn. Chph. Glo. Jähnes, 
Rathsſtabin and OAAdv., und ge; J. Eh.igeb. 
Geropp, Tr alt EM. und 148. — 24. 
Gli. Jer. Behrnauer, des Rön, Sächf. Amtes im 
Fürſtenth. Görlitz Secretarius. Geb. 17368 
28. Oct. in Budiſſin, Hen. K. Gli. I. D. und 
feinem Amtsvorgänger, und Sr, Kath. D. geb. 
Hartmann; ſtud, er in. ſeiner Vaterſtadt und 
Leipzig, und, ward 2761. Amtefecretär. 2762 
23. Febr. verband er ſich mit Sr, 3:5 Wu 
des Rector M. Baumeiſters e. 7, weiche ibm 
1803 den 1. Auguſt vorangieng, . ‚Die beyden 
zurücfgelaßnen Kinder find Fr, 3. D. Fr., ſeit 
1782 mit dem Hrn. Kammerprocurator Behr⸗ 
nauer in Bud, verehelicht, und Hr. K. Gli. Bürs 
germeifter in. Zittau, welcher ſeit 1798 wit St... 
Am. Ern. Uhſin verbunden if; Seine Schrif ⸗ 
sen ſ.Otto k. 1. 83. III. 614, und die Gefchlechre. 
tafel diefer Familie am Schluß dee dritten Yan. 
bed. Durch fein gleich. mufterhaftes Gefchäfte, 
und Privatleben erwarb er ſich Verdienſte um 
das allgemeine Wohl und Dank non den Sei. 
nigen. — 30;, Fr. Chr. Erdm., Hen. Fr. W. 
Baumeiſters, Kaufmanns, Gattin, geb. 1747 
9. Febr., Hrn. J. Ch. Warneyer, braub⸗ Bün- 
ger, und Fr. J. Elſ. Göldnerin, und ſeit 1771 
19. Nov, verehelicht. F Von ihren binterlaſſe⸗ 


| nen 4°. and a ©: lebt die aͤlteſte Sei $ W. 

H. ſeit 1801 mit Hrn. M. Beniſch, Pfarrer zu. 
Melaune, verheyrathet. — d. 9. Nob. J. ©; 
Mor, Hrn: J. Tr. Rämiſch, DAWAdE:, und Br. 
5. Ele. geb. Weiderin, S., alt M. 22: — 
29.5. Unt. Jul, Hrn. F. W. Ottom. Baus 
meiſters, Amtsſecretärs im Fürſtenth. Görlitz, 


Gattin, ihres Alters 25J. 8 T. Sie war ıygı 


+21. Nov. in Budiſſin geboren, eine Tochter des 
verewigten Hrn. Ober⸗Amtskanzlers Petſchke, 
ſeit 1799. 25. Mär verehelicht und hinterläßt 
4 Söhne. 

Zittau, den 29. Sept. Hr. J. Chr. Hanfel, 
DYADvOcat. Seine Gattin ift eine geb. Gold _ 
bergin. — Löbau, d. 30: Sept. Sr. D. Elſ Y 
weil. Hen.M. Chph. Fr. Lehmann, Pfarrerin 
Göda, Wittwe. Sie ward 1729 den 2: Day 
in Löbau geboren, und hatte zu Eltern Hrn. J. 
Blaſius, Biereigner und Kaufmann, und Fr. 
An. Mars. 9. Wilhelm. In ihrer von 1750 
bis. 1780 geführten:Ehe gebar fie 4 ©: und 2 
gi, wovon 1 ©. und 1 T. frühzeitig verfiorben 
find. Sie verlebse ihre leuten Tage bey ihrer 
Grau Tochter, der: Er Bent. und’Zolleinnehmer 
Berger in ihter Vaterſtadt. — di 8. Der. gr. 
Ch. Jul., Hrn. Fr. Ghf. Zenkers, Kaufmanns, 
®.; ward 1747. in Kroſtau geboren, mo: ihr 
Vater, M. J. Gli. 1768 als Pfarrer ſtarb, 
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und 17695. 12. Sept. verehelicht. Won 11 
Kindern hinterläßt x s am Leben. — Lauban. 
Im Auguſt, Jafr. J. Chr., weil. Hrn. Ch. F. 
Nixdorf, Organiſtens am der Frauenfirche, einz. 
T., alt 26 J. — d. 15. Sept. Fr. U, Hrn. 
Sr: Jmm: Klett, Raths- und Gerihtefängeltie 
fen, und Sr. J. Ch. Beckers, Sr 15. EM. alt. 
— den 28.NoHb. Frau Chl. — geb. Dſcha⸗ 
ſchel, weil. Hn. Fr. Dav. Spremberg, OAAdy. 
Wittwe. — 10. Dez. Hr. J. Erdm. Lehmann, 
Bürgermeiſter. Er erblickte das Licht der Welt 
12741 den 18. rg zu Sorau. Seine Altern 
Waren; Hr: J. Ad., Amtsadvokat und zuletzt 
Gräſl. Rederſcher — zu Malwitz, und. 
Frau Em. ©. geb. Heinfius: Den Grund zu 
feinen Studien legte er auf der Schule ſeiner 
Vaterſtadt, und fehte fie von 1761 in Jena u— 
Leipzig fort, wo er unter dem Vorfig des D.- 
Nichter 3763: eine felbft gefertigte Difputation 
unter dem Zitef: Mens et fententia LXXH. . 
. C. de negotiis gellis, vertheidigte. Er wendete 
ſich Hierauf nach Lauban, ward 1765 in die. 
Zahl der OAAdv. aufgenommen, und 1771 zum 
Senator erwählt, ven’ welcher Stufe er bie 
zur Bürgermeifterlichen Würde gefliegen war. 


Erſt vor einigen Wochen hatte er, Schwach⸗ 


heitswegen, alle feine Ämter nieder gelegt. Meh⸗ 
sere Umftände von feiner — finder‘ man 
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in ber DE. Nachleſe, 1771. E.290f..— Hr. 
5. Glob. Rapprich, Präcensor,an der Kreuztir⸗ 
che, 64 I. 11 Mon. 

Im Sept — Weigsdork, den 11. Frau 
Een. U, Hu. M. J. Fr. Sehring, Paft., und Sr. 
8. geb. Benad, T., alt 11 Mon. — den 23. 
Schwerte, Hr. J. Ehrf. Singer, Kolaboracee, 
bey der Schule in Gerlachsheim, altı9%. _ı 

Im Dftob. — den ig. Poſtwitz, Hr. J. 
E. B. Böhmer, Paſtor, geboren 1762 den 2r. 
Sept. zu Neſchwitz, wo fein Hr. Vater, E. Im., 
jege Pfarrer zu Klitten, als Diakonus ‚ftand, 
von Frau CHE. A. geb. von Lustig. Worbereitet 
im ‚väterlichen Haufe, bezog er das Gymnaſium 
gu Budiſſin und die hohen Schulen zu Leipzig 
und Jena, ward 1754 Rehrer im Pfarrhaufe 
zu Grödiß, 1786 Paflor in See, 1791 Sub⸗ 
diakonus in Görlig, ‚und hielt 1799 am rten 
Advent feine Antrittspredigt in Poſtwitz. In 
allen dieſen Antern bewährte er feine Redlich⸗ 
feit und Treue, welche ihm Vertrauen und Lie⸗ 
be, und feiner Lehre Eingang verfhafte und . 
erbielt. Seine Wittwe, Frau J. Ern. Sr.,-weil. 
Hu. M. Ge. Benades, Paſt. in Radmerig, zwey⸗ 
te T., mit welcher er 1787 den 2. Okt. ehelich 
verbunden ward, beweint in ihm den zärtlich⸗ 
ſten Gatten, fo wie 5 T. und 1 ©. den uner⸗ 
müdet sta Vater. Langwierige und harte 
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Beiden führten den Müben zu feiner Nuhe. — 
den 19. Geibsdorf, Igf. Chr. EL. Henr., Hrit, 
, 8.5. Herrfortt, Schulmitifter und Drgan., und 
Sr. S. Mod. Forſtmannin, T., at 205.4M:- 
Sie zeichnete fi) durch ihre mufifalifchen Tas 
lente aus, und hatte fich durch ihre Fertigkeit 
im Klavierfpielen vielen Beyfal in gebildeten 
Girfeln erworben... — den 22. Keibersdorf, 
- Stau Ele. H. Gräfin von Einfiedel, Gemahlin 
Hen. J. ©. F. Grafen von Einfiedel, freyen 
Standesherrn zu Seidenberg, auf Oberullerss 
dorf ıc., Kön. Sächſ. Cabinetsminiſters. Sie 
ward 1733 den 23. Dec. geboren, als die äl⸗ 
teſte Tochter des Churfl. Sächf. Landkammer⸗ 
rath Joh. Adph. von Ponckau auf Milkel, vera 
mählt 1750 den 21. Auguſt mit dem Königl« 
Poln. und Churfl. Sächf. ‚Conferenzminifter u. 
geh. Rath, Nic. Wilib, Grafen von Gersdorf, 
zu Barth ꝛc., verwittwet 1765 den 6. März, 
und ſchloß die zweyte Ehe 1706 den 16. Sept, 
aus welcher Ar. George, Kön. Eädf. Grande 
ter am Nuff. Hofe, Hr. Heinrich, Kin. Eihf. 
Kammerherr, und Chl. ©. ‚Gräfin von Einfies 
del, noch am Leben find. — den 27. Kt 4 
Hr. 3. &. Gf. Geilgenhauet, Kaufmann, * 
aus Borna, alt 57 J. 4 M. Seine Witwe 
iſt Sr. M. S. geb. Kühn. — Ju Sopradune 
darf, Hr. Ka. 8d. Randigy Öfonsmug, alt 27, 
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J. 9 M. und 15 T. Seine Wittwe, mit wel. 
cher er 1804 den i2. Juny verbunden ward, iſt 
Ir. B. El. Tgd., eine Tochter Hin. 3. Leb. Ro⸗ 
the, auf Sercha sc. — den 4. Nov. Gersdorf 
bey Reichenbach, Fr. H. W., feit 1781 den 17. 
April Gemahlin Hrn. J. K. Ghf. von Noſtitz auf 
Gersdorf. Sie war 1767 den 26. Nov. ge⸗ 
boren, und die Töchter Hrn. Günth. v. Bünau, 
Landesbeſtallten, auf Hammerſtadt, und Fr. Ch. 

N. von Gersdorf, a.d. 9. Ober-Rennersdorf. 
— 5. GroßsSärchen bey Hoyerswerda, Hr. €. 

5. Gubitius, Pfarrer. Geboren 1744 den 24. 
Febr. zu Calau, wo fein Bater, 3. Ch. Kirchen⸗ 
vorſteher war. Nach Benutzung der Schule u 
Luckau, gieng er 1765 nach Leipzig, ertheilte 
von 1771 Hausunterricht in Dresden, ward 
1775 als Pfarrer nach Großpartwitz, und 1784 
hieher berufen. In die Ehe trat er 1777 den 
18. Nov. mit Fr. M. D., weil. Hrn. Glo. Ku⸗ 
nitz, Kirchenvor ſtehers und Waagemeiſters in 
Calau, j. T. aus welcher von 5 Kindern noch 
3 T. leben. — Den 2. Dezbr. Pulsnitz, Hr. 
Ghard Glo.Sicker, Organ. und Mabgen⸗Schul⸗ 
lehrer, alt 715, Er war vorher Organ. und 
Schulcollege in Radeburg, und ſeit 1778 hier 


augeſtellt. Seine Wittwe iſt Sr. Ch. EI. Luja 


aus Dresden. — 7:10, Schadewalde bey Marg- 
Kffe, A. ebpb. Nathe, deſſen Reit zwar 
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| fein Amt, aber deſto mehr durch. feine Kunſtar⸗ 


beiten, vorzüglich im Sache der Landſchaftsmah⸗ 
lerey, berühmt gemorden iſt. Sein Geburts⸗ 
ort ward 1753 den 3. Januar N. Bielau bey 
Görlig, und fein Vater gleiches Namens ein 
armer Landmann. Schon aufder Schule in 
Görlitz, wo er anfangs für die Theologie bes 
ſtimmt ward, regte ſich in. ihm die Neigung zum 


- Zeichnen, welche er größtentheild durch eigne 


Forthülfe entwickelte, und hernach in Leipzig 
unter Öfers Anleitung ausbildete. Sein ante 
geftrengter Fleiß erweiterte feine Kenntniffe, und 
deffen Früchte, die von ihm gefertigten Arbeiten, 
mit denen er auch das Kupferficchen verband, 


verſchaften ibm binlänglichen- Unterhalt. - Auf 


— 


denen in die Gebirgsgegenden des Vaterlandes 
und Schleſiens unternommenen Reiſen ward er 
immer mit der Natur, ſeiner Lehrerin, vertraut⸗ 
er, und ſammelte beſonders in Geſellſchaft ſein⸗ 
er edlen Freunde, der Herren von Gersdorf und 
von Meyer, in dieſer Hinſicht in der Schweig 
Schäge der Weisheit ein, mit denen. er bereie 


chert und fie mittheilend in die Lauſitz und nach 


Leipzig zurückkehrte, wo er am meiften für die 
Noftifche Kunſthandlung gefhägte und gefuchte 
Werke lieferte. Die Liebe zu feinem von der 
Natur für feinen Kunſttrieb fo reichlich ausge 
ſtatteten Vaterlande und das Pflichtgefühl, der 
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esut, die ibn. gepflegt hatte, durch Uuterricht: 
nüglich und dadurch dankbar werden zu wollen, 
bewog ihn, 1787 den Ruf ale Zeichenmeiſter 
beym Gymnaſio in Görlitz anzunehmen — ein 
Amt, welches feine‘ Liebe zum Genuß der Natur 
nicht befchränfte, welche er auch durch mehrere. 
Reifen auf den Harz und in das böhmifch- ſchle⸗ 
ſiſche Gebirge befriedigte. Jedoch ſein Hang 
zur Ungebundenheit und geräuſchloſer Stille 
hieß ihn jene Stelle, in welcher er viel Nutzen 
ſchafte, 1799 wieder aufgeben, und ſich ſelbſt 
leben. Sn einer von ihm ſelbſt gebildeten Schüs 
lerin, Fr J. K. von Meyer a. d. H. Schnelle 
. förtch fand er durch die Verebelichung 1795 
den 25. Aug. nicht nur eine Freundin für fein 
jartfühlendes Herz, fondern auch eine Gehülfin 
für feine Kunſt, die fie aber an feiner Seite nur 
bis 1798 :den 14. July ausübte, two fie ihm 
durch den Tod enfriffen ward. Zu feinem legte, 
een Wohnorte hatte er Lauban gewählt, und. 
- ward bey einem freundfchaftlichen Befuche im, 
Schadewalde, wohin er die Reife gefund ange» 
treten hatte, unerwartet von ber tödtlichen 
Krankheit, deren Keim er lange in fich getragen, 
hatte, ergriffen und hingerafft. Seit 1798 
war er Mitglied infrer Geſellſchaft. Ein groß⸗ 
er Theil‘ feiner Mahlereyen und Zeichnungen, 
welche das Urtheil des Artiſten nicht ſcheuen 
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| dürfen, wird von Kennern und Liebhabern in 


Kabinettern und Sammlungen aufbewahrt, und u 
ein Verzeichniß der von ihm. geäzten und hers 
ausge eben Blätter liefert Ottos Lex. II. 680, 
wo auch von ſeinem Leben mehr zu finden iſt. 


— 17. Altgersdorf beyk. Hr. M. W. A. Ett⸗ 
müller, Paftor, alt 77%. weniger 6T. Geb. 
1729 den 23. Des. in Zittau dem Stadtfond. 
D. %. Ft., und Sr. El. S. geb. Carpzov, bes 
ſuchte er anfangs das vaterftädeifche Gymna⸗ 


ſium, 1749 bie Univ. Wittenberg, wo er 1751 


die Magifterwürde annahm, Fehrte 1753 nad) 


Zittau zurück, und trat 1758 am I. Sonntage 
nach. Ep. fein hieſtges Amt an. Aus der in 


eben dem Jahre den 4. July mit Jsfr. ©. Hr 


M: Ch. Bürgers, Dienflagspredigerg, j. Tr ge⸗ 
ſchloßnen Ehe, welche bis 1799 ben 14. July 


wo fie ihm voraneilte, glücklich geführt wurde, 


ward er Vater von 11 Kindern, von denen ihn 
überlebten: 1) ©. W., feit 1786 Gattin des 
Hrn. Steueraftuar Brückner in 3. 2) Sr. Chl., 
feit 1787 mit Hrn. Paft. Müller in Sänfendorf. 


ehel. verbunden. 3) M. S. A., von 1799 defe 


fen Amtsgehülfe, und 1801 vereheliche mit Ig. 


3. Fr. Jul. Hortzſchanzky aus Göclitz. 4) Chr. 


H., ſeit 1794 Gattin weil. M. Kretſchmar, 


Diac. II. in Zittau, und 1799 Wittwe. 5) 


Igfr. 3. Kar., feine Pflegerin, und 6) D. Ch. 
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Yen, Kreis⸗ Amts Stadts und dandphyſi⸗ 
tus zu Jüterbog, feit 1803 mit Ig. H. Arndt 
aus Leipzig in der Ehe. _ So war er ein glücd. 
licher Gatte und Vater, gefhägt von Freun den 
und geliebt von einer Gemeine, bey. welcher er 
während der 48jähr. Amtsführung 3761 Kinds 
.. er getauft, 305 3 zum Grabe begleitet, 836 zum 
Eheftande eingefegnet, und 293320 dad heil. 
Abendmahl gereichet hat. — Aus der N.Lau⸗ 
ſitz. Den 25. Aug. Soreu, Sr. K. S. D., Hn. 
.S. Sfr. Bahmann, Diac. dafelbft, Wittwe, ale 
545. Sie war des Bürgermeifter J. W. D. 
Seifarth ält. T. und feit 1791.den 6. Nov. 
Wirtwe. Die hinterlaßnen Söhne find die Hrn. 
K. W., Senator und Advocat in Sorau, Ir. 
Ch. Th. Gfr., Viceactuar im Amte Borne, und 
A. Im. Fg., der Theol. Kandidat. — Triebel, 
Hr. J. F. Schürer, Kaufmann, geb. 1745 den 
7. May zu N. Biele, und ein Sohn des in da⸗ 
ſigem Amte 1756 verſtorbenen Pfarrers David 
Eh. — Albrechtsdorf bey Sor. den 18. Nov. 
Fre. J. Kel., Hn. M. J. Gf. Vogels, Paſtoris, 
Gattin, alt 31 Jahr, eine Tochter feines Vor⸗ 
gängers im Amte, J. Sig. Tunzels, aus der 3ten 
Ehe, und ſeit 1796 mit ihm verbunden. — Kiek⸗ 
bufch, den 28. De. Fr. Chl. M., Hra. Chph. 


. E. von Dppen, auf K. Bier + geimenoef 


und Sandberg, Gattin. 
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Aufſer dem Vaterlande. — Neufaka, ben 
- 23. Sept. Frau H. Ern., des Hn. Kaufm. Hir⸗ 


femenzels Gattin, geb. 1770 ben 2, Febr. in 
Schönbrunn 6. Görlig, wo ihr Vater, M. Joh. 
Gfried Göße, Pfarrer war, und verheurarhet 


1791. — Leipzig, den 12. Sept. Hr. Ch. Sf. 


Thomas, Kand. der Nechte und Muſikus, ſo⸗ 
wohl wegen feiner dafelbft veranftalteten Rons 
zerte, als der darüber geführten Streitigkeiten 
and Schriften (ſ. Otto L. II. 392.) bekannt. 


Er ward 1748 den 2. Febr. zu Wehrsdorf bey 


Bud. geboren, und ſtudirte in Bud. und Leipzig 


anfangs die Rechte, wählte aber die Muſik zu 


feiner Hauptbeſchäftigung, in der er oft rieſen⸗ 


mäßige Plane entwarf, denen es an der Aus⸗ 


führung fehlte, und die ihn in manche Fehden 


verwickelten. — den 16. Okt. Hr. Chr. Ludw. 


Seebaß, Doft. und aufferordentlicher Profeffor 


der Philofophie und Kolegiat im Fleinen Für⸗ 


 fienfollegio, geb. 1754 den 23. May in Große 
bennersdorf bey Löbau, wo fein Vater, F. W., 


| ‚ als Presbyter der Brüderkirche damals wohne. 


te. Er lernte die Anfangsgründe in der dafi« 
gen Erziehungsanffalt und dem Pädagogio zu 
Niesky, und ſetzte feine afademifchen Studien 
in Barby, Göttingen und Leipzig fort, ward, 
nachdem er mehrere Jahre junge Edelleute et» 
zogen Dr 1298 in kelpuis Magifter, u. 1797, 


⁊ 


— 


‘ 
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Profeſſor. Seine — ſtehe Otto Ber. Hl. 
265. — Dresden, den 30. Sept. Hr. K. F. 
Abph. Faber, Regier. advokat, alt 249: 9 M. 
22 T., der dritte Sohn weil. K. F. Fabers, des 
1801 in Cunewalde verſtorbenen Pfarrers. — 
‚den 23. Dez. ‚Hr. D. Ch. Glob Demiani, Prof. 
der Pathol. und Therapie bey dem Koll. meb. » 
dir. + 986. 1752 den 15. Febr. in Bupdiffin, wo 
damals fein Vater, D. Chph. Glob, als aus“ 
übender Arzt Iebte, und zuleßt als Hofrath' u. 
erfter Leibarzt in Dresden farb. Er ſtudirte in 


Dresden, Stradburg, Paris, London und Leip⸗ 


jig, wo er 1777 die Doftormürde annahın. 


1778 warder Churfl. Sächf. Feldmedikus, 178 € 
öffentl. Lehrer bey dem Kol. med. in Dresden, . 


und 1784 Medifus bey dem Hebammeninſti⸗ 


‚tut, Seine mit 7 Kindern zurückgelaſſene Witte 


we, Frau J. E., iſt eine Tochter des verſtorb. 
Dberfämmerer Prenzels in Bud. — Zfchopau, 
den 22. Nov. Hr. Mag. Pet. Ph. Roſt, Diako— 
nus, ein Sohn des verew. Rektors in Bubiffin, 
und daſelbſt 1760 den 31. Jan. geboren. — 
Im diesjährigen Kriege verlohren ihr geben in 
dem Gefecht bey Auma den 9. Dft. Hr. Anton 
. Low. Hochheimer, K. S. Oberfter des Regim. 


_ Ehev. leg. Prinz Johaun, geb. zu Warſchau 


1736, der fih im Dienfte feit 1752 von ber. 
unterſten Stufe big zu dieſer Würde geſchwun⸗ 
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aen hatte, und in den erfien Jahren Tange fein 
- Standquartier in Börlig Hatte. d. 14. in der 
Schlacht bey Jena durch “eine Kanonenkugel, 
Hr. Hiob von Salga und Lichtenau, Major 
beym Inf. reg. Prinz Anton, und. deffen Brus 
der, Hr. Gerd. S., Souslieut. beym Reg. Säns 
ger; am 19. in Sena, Hr. Mor. Adph. von 
Nehrhof, Oberſter des Inf. Reg. Prinz Friedr. 
Auguſt, (vorher beym Regim. von Niefemen» 
fchel,) an feinen Wunden und den Folgen eis - 
nes Sturzes mit dem Pferde, geb. 1735 in 
Gebersdorf bey Wertheim, und feit 1749 in 
Dienften ; den 20. eben daf., Hr. Glob. Eonft. 
von Brandenftein, Hauptmann beym Inf.reg. 
von Niefemeufchel; d. 24. in Halle, Hr. Bb. 
Jae. A. von Hartig, a. d. H. Althörnitz bey Zite 
tau, Major beym Preuſſ. Huſarenregiment & 
uſedom, an den in dem Gefecht bey Halle ben 
17. echaltenen Runden, 


Brandfchäden. | 


Den 11. Sept. Trenke bey Rietſchen. Die 
Rußhütte, wahrfcheintich vom Feuer, dag fich 
im Schlauche verhalten hatte. — den io. Okt. 
Hoperswerde, 16 Scheunen mit allen Vorräs 
then. — den 22. Hohkirch bey G. das Wohn⸗ 
haus des Häuslers El. Exner mit aller Habe, 

unbe. — den 26. Dittelsborf, das Gehöfte 
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des Bauer Gf: gücher. — be 9 Nov. Haſe⸗ 

lcd), die Wirthſchaftsgebäude und Wohnbaus 
bes Bauer Ch. Barth, dag Feuer brach; im Och⸗ 
fenftalle aus, beydes unbekannt. — ben Er. 


J Kunnerwitz;, bie Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 


bäude des Bauer und Richters Gfried Winkler, 
mit allen Vorräthen, wahrſcheinlich angelegt, 
da das Feuer von -auffen im Schaubendache 
. entftand. — den 14. Taubenbeim, alle Gebäns 
de und Vorräthe des Bauers 9. G. Rößler, 
nebſt 12 Stück Vieh, vermuthlich in der Scheu⸗ 
ne boshaft angelegt. — In eben der Nacht u 
Tauchritz die Mühlgebäude des Müller end» 
(hu, nebft 2 Gärtnernahrungen und 3. Häude 
Ierwohtuugen, unbekannt. — den 26. Weiß⸗ 
waffer, die Wohnung des Büdnerd ©. Hunko 
and Stall, unbek. — den 29. Daubitz, gräfi. 
Laugen. Antheils, 3 Häuslerwohnungen ganz, 
und 2 Bauern — 1 Gärtner zum Theil, wahr« 
fcheinlich vertwahrloftl. — ben 2. Decb. Rau⸗ 
(che, die fänmelichen Gebäude des Häusler G. 
Schölzig, der nicht lange vorher neu aufgebaut 
haste. — den 4. Berzdorf ayfın Eigen, die 
‚ganzen Gebäude des Bauer Glob. Nautze, mit 
allen Vorräthen und Habfeligkeiten, auch drey. 
Pferden und einem Ochſen. — Berthelsdorf, 
en eben. dem Tage das Schäferifche Bauerqut. 
— den 11. Bröſa bey Gutta, die Wirthſchafts⸗ 
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gebsube und Geſndehaus, nebſt der gangen 

Erndte, dem ſämmtlichen Schaafvieh, 36 Küs 
hen, 9 Ochſen, 5 Pferden und den Schweinen. 
— den 21. Spigfunnersdorf, die Nahrung des 
| Häusl. und Leinewebers Chpb. Michael. Won 
ben vorherftehenden 6 Feuern iſt die Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt. — den 22. Wurſchen, des 
Gärtner, Matth. Mirtſching, Wohnhaus, Siall 
und Scheune, aus Verwahrloſung. —'den 24. 
- Dber- Sohland, das Bauergut J. G. Handricks 
mit faft alten Habfeligfeiten, vermuthlich ange: 
legt. — den 25. Ober⸗Slßa, die Verwalter 
wohnung, das Gefi ndehaug, Scheune u. Ställe 
auf dem Hofe, ingl. bie Gebäude des Hofegärte 

ner Bartſch und des Auszüglers Pick, nebft den 

naheliegenden Gebäuden des Gärtner Pick in 


N Nieder-Ölfe, ünbekannt. — An eben ven Tas 


ge. zu Heiligenſee das Wohnhaus, Scheune u; 
Stall des Häusler Cbph. Herold, aus Ver⸗ 
| wahrlofung. — den 28. Hohkirch bey Bud;, '- 
fämmtliche Gebäude des Häusler J. Blafing, 
in deffen Scheune. das Feuer ankbrach, die des 
Kramer Kanig, und die Scheune des Häuslers 
Schöbel, nebſt dem sur. Schule gehörigen Stall, " 


Ertrunfene und Sodtgefundene: 


Ertrunkene. — bden9. Sept. Braunsdorf 
6% Must, des Bũdners Kubein zojäpriger 


se 


Sohn beym Baden mit. andern. Kindern in ei⸗ 
ner Rufche auf den Geldern, — den 17. Hen⸗ 
nersdorf bey Lauban, des Häuslers Gottlob. 
Schwarzbach Töchterlein, 5 Jahr alt, in der 
angeſchwollenen Dorfbach; ward zwar vom- 
‚Häusler, Joh. Baier, mit Lebensgefahr, aber 
ohne Rettung, herausgezogen. — den 9. Okt. 
Steinitz bey Bud., des Schenfwirch, Matth. 

Scholze, Zjähriges Töchterl. Anna, in dem vor 
‚ber Schenfe befindlichen Brunnen. — d. 25. 
Hirfchfelde, A. R. geb. Luttigin, Fr. Schneiders, 
Tagarbeiters Wittwe, in der Neiffe, worein ſie 
aus Alterfchwäche und Unvorfichtigfeit gefal⸗ 
len. — ben 29. Krengelddorf, des Gärtner 
Kaſpar 7jähriges Kind, im Müplenfließe. — 
ben. 15. Nov. Poſtwitz, der Häusler Gottfried 
Rößel, bey der Heinitzer Mühle im Spreefluſſe, 
toorein er mahrfcheinlih aus Verſehen gefal- 
len. — Den 3. Dez. Unwürde. Der Häusler 
Sf. Iſrael im Flüßgen, wohin er in der Finſter⸗ 
niß gerathen. — Ebersbach bey Görlig. Des 
Schäfers Sohn, Gf. Grande, 18J. alt, in der 
Bach, aus Verſehen. 

VBVerunglückte. — Den 13. Aug. Kemnitz, 
ſtarb der Häusler J. GfiPoyfe an einem Falle 
son Balken. — deu 6. Nov. :Steindörfel, auf 
Öffentlicher Straße ward vor dem Dorfe eine 
Braumsperfon aus Baal ernordet gefunden, Ä 
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— 19. Bertöborf, hatte der Inwohner Glob. 
Hänſch, Dienſtknecht in Groß- Schönau, dag 

Unglück, von einem beladenen Holzwagen über⸗ 
fahren zu werden, worauf er nach 2 Stunden une 
ger ben beftigfien Schmergen flarb. Hinterläße 
sine Wittwe und 3 unmündige Kinder, — den 
5. Dez. In der Haide zu Raufche ward.ein Bett⸗ 
ler aus Daubitz, Dueißer, etl. 30 Jahr alt, in 
einem ZEllen tiefen Graben tod gefunden. Wahrs 
fcheinlich hatte ihn inder Trunkenheit ein Schlag« 
fluß getroffen: — 8. Neida zu Kolmen gehörig; 

fand der. Häusler Rehre beym Ausgraben eine 
Erdbirngrube ein menfchl: Gerippe, das ſchon 
feit langen: Jahren verfcharrt gelegen haben 
mußte. — 9. Altgersdorf, ward der Inwoh⸗ 
ner und Weber J. Gli. Pfeifer beim Nachhauſe⸗ 
gehen in. der Nacht von der Epilepfie, mit der 
er behaftet war, befallen, und erflickte aus Man | 
gel an Hülfe im Schlamme auf der Straße. 


Selbſtmorde. 


Den 5. Sept. Oberoderwitz, in den Sträuch⸗ 
ern des Bauers Schnitter ward H. Fr. Banitz 
aus dem Dorfe, 58 5. alt, an einer Birke er⸗ 
henkt gefunden. Was ihn dazu bewogen habe, 
iſt unbekannt. — ben 16. Klix, erhieng fihdie 
beym Halbbauer Dutſchmann dienende Magd, 

Hanfha Kurja, Nachts in der zıten Stunde, 


N 
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ward aber von dem Häusler Petrik losgeſchnitt⸗ 
en und wieder zum Leben gebracht. Als Urſache 
gab ſie an, weil ſie ſchwanger ſey, die Altern 
des Schwängerers die Heyrath nicht zugeben 
wollten, und ſich niemand ihrer annehmen wolle, 
— den 22. Dft. Löbau, erhieng fich die 1 gjähr: 
Sochter eines Schuhmachers. — -den 2. Nov. 
‚Mittels Sohland, des Bauer Chph. Heinrich 
“Ehefrau, A. D. geb. Bachmannin, aus Melan⸗ 
cholie im Kuhſtall. — 8. Schönau aufm Eigen, 
die Ausgedingefrau J. Meg. verw. Hanſpachin 
in ihrer Schlafkammer, wahrfcheinlich aus Tiefe _ 
ſinn. 13 Jahre vorher endete ie Mann und 
„vor 2 Jahren ihr Stieffohn auf eben dieſe Weife 
ſein Leben. — den 20. Hirfhfelde, Sfr; Apelt, 
Häusler und Sagarbeiter, ehemals Hauergutsi 
befiger, der nachher in Dürftigfeit- gerathen, 
aus Schwermuth über ſeine unglückliche Lage. 
— den 1. Dez. Budiſſin, der Tagelöhner Joh. 
Kindermann, auf einer Bodenkammer in der 
Wohnung ſeines Bruders. War dem Trunke 
ergeben. — den 17. September, Neukirch, 
geſtand J. R. Schwatzigin, eine ledige Weibs⸗ 
perſon, ihr heimlich gebornes und lebendiges 
Kind erſtickt zu haben, veles es die Orc. | 
tion mm Bäugte, e — | 
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